F 2 


ogy at Claremont 


ו | | 


מה 





School of Theo 


iu 

















- 


: % 
u 
5 
. 5 1 % 
9 + % 
u s % he 
4 x 
7 
. 4 
% % / 
% 
N 
. , 3 
Key 5 
$ N Eu 
7 &% ליא‎ 8 0 % % 
4 4 % 
I x , , 
[23 
, / 
- 
4 יש‎ > 
₪ a 6 
4 
a 
* 
₪ 
₪ 
% 
x; ָ 
ו‎ 
7 
+ % 
ה‎ 
: % ָ 
Rx“ 6 4 
2 : , : 
* " . 
nf 
;/ + 
2 1% 3 
מ 1 צ‎ 1 4% 
7 ל‎ 5 % 
% ה‎ 1 ® 


£* 
, 





LIBRARY 


Sou hern Catan 


SCHOOL OF THEOLOGY 
Claremont, California 


Ausde Bibliothek 


von 


Walter Bauer 


geboren 1877 
gestorben 1960 











Die Mischna‏ ו 
Text, Übersetzung und ausführliche Erklärung‏ 2./ 


0 6 / = Mit eingehenden geschichtlichen und sprachlichen Einleitungen 
RER, und textkritischen Anhängen 


unter Mitwirkung von 
D. Dr. Albrecht-Oldenburg / Prof. D. Bauer-Göttingen / Prof. D. Dr. Benzinger-Riga 
Priv.-Doz. Lie, Fiebig-Leipzig / Pfarrer D. Dr. Frankenberg-Kassel / Prof. D. Dr; Frhr. 
.ד‎ Gall-Gießen / Prof. D. 6. Kittel-Greifswald / Pfarrer Lie. Dr. Kramer-Gerichshain 
‘Prof. D. Marti-Bern / Prof. D. Meinhold-Bonn / Prof. D.Dr. Nowack-Leipzig / Prof. D. 
Dr. Rothstein-Münster / Priv.-Doz. Lic. Sachsse-Münster / Past. D. Windfuhr-Hamburg 


herausgegeben von 


Prof. D. Dr. 6. Beer-Heidelberg | Prof. D. 0. Holtzmann-Gießen 
Seminardozent Dr. I. Rabin-Breslau 


II. Seder. 71000. 1. Traktat. Schabhbat 


Schabbat 


(Sabbat) 
Text, Übersetzung und Erklärung 


Nebst einem textkritischen Anhang 


Von 
D. Dr. Wilhelm Nowack 


früher ord. Prof. a. d. Univ. Straßburg 


Als 


\G> 


1924 
Verlag von Alfred Töpelmann in Gießen 





Alle Rechte vorbehalten 


Made in Germany 


Druck von 0. G. Röder G. m. .כ‎ H., Leipzig. 869523. 


Herrn Professor D. Dr. 6. Beer 


dem alten Kollegen und treuen Freunde 
in Dankbarkeit 


der Verfasser 








+ . x 
ו , / י‎ > 


al ra Bi.‏ ו 





EIN L LEN ra el‏ ו 
1 2% > די N‏ 


BR 0 ו‎ BR; 


[ 1 


Seite 
Norwort des Übersetzers ...... . ln Kuala... vo 
0 Pose ae A ב‎ Lak ל‎ ER 1—24 
I. Name und Stellung des Traktates in der Mischna ....... 1 
Tesmbaligunde Kompositionn > en ee er ו‎ & 
Hiiesroschichter des Sabbats'. ar... 0000 Neil. 8—24 
1. Die vorexilische Zeit. 2. Die nachexilische Zeit. 
3. Die spätjüdische Zeit und das Evangelium. 
IV. Verzeichnis der im Traktat Sabbat erwähnten Mischnalehrer . . 25—26 
Text, Übersetzung und Erklärung... ב‎ 27—139 
Kapitel I1. Das Verbotides Tasttragens הב"‎ u... 28—29 
1T2—11. Vorbeugende Sabbatverbote .. ». 2... 2.2.2.2... 28—37 
Differenzen und Übereinstimmungen zwischen Scham- 
ה הסה התה‎ 0 leen 
== ו עפ‎ se a 1 
1] 1--8. Verbotene und erlaubte 13202840016 ........ 36—41 
Nie =, Die ב-א סק תתמ הס ה‎ 40—45 
IIT1—5. Das Warmhalten der Sabbatspeisen. Erlaubte und 
VErDotenor Geralo ne 44—49 
III 6. DieaSabbatlampesa re ו יב סיט‎ 8 48—49 
IV1.2. Erlaubte und verbotene Stoffe zum Warmhalten. .. 48-51 
ץש‎ 1--4. Was darf ein Tier am Sabbat tragen. ....... 52—57 
זר‎ 1--10. Womit darf man am Sabbat ausgehen ....... 56—67 
1. Die auf Übertretung der Sabbatruhe festgesetzten 
SER ng Tor ae a N DD ONE 66—67 
זז‎ 9. Die verbotenen Hauptarbeiten am Sabbat. .... . 68—69 
ט--8 זזש‎ 1117. Über die Quantitäten, durch deren Tragen man 
sich am Sabbat verschuldet .. ......... 68—77 
ןכ‎ --4. "Vier Bibelzitameee ae her: 76—79 
IX 5—7, X 1. Fortsetzung von VII 3_VIIL?: Was und wieviel 
am Sabbat zu tragen erlaubt ist... .-. 2... 738—83 
X2—6. Ungewöhnliches Lasttragen am Sabbat. ...... 82—87 
Nägel, Haare (Bart und Flechten), Gewächs im Blumen- 
סה 5 .סוס >> כב וו‎ A ae 


XI1-6. Vom Werfen und Herüberreichen am Sabbat . . . . 88-93 
XII—XV. Erläuterungen zu den verbotenen Hauptarbeiten . . 92—105 


96-- 9 
98—101 
100—103 


102—105 
104—107 
108—109 
108—111 


110—115 
114—117 


116—117 
116—117 
118—121 
120—123 
122—139 
122—125 
124—125 
124—125 


126—127 
128—129 
128—129 
128—129 
130—131 
130—131 
130—133 
132—133 
132—133 
132—133 
134—135 
134—135 
136—137 
136—139 
138—139 


138—150 


a) Vom Bauen, Hämmern, Sägen, Bohren 
b) Pflügen, Jäten, Bäume beschneiden, Holz und Gras 
auflesen ו בבש ו‎ 
6( Schreiben 
d) Weben, 
Färben 
e) Jagen 
f) Von Arzneien 
g) Knoten knüpfen und lösen, Kleider zusammen- 
tragen, Betten machen 
Retten aus Feuersbrunst 
Vom Feuerlöschen 
Jude und Niehtjuder 2.2. 222.2. EEpRpEr ER ee 
Vom Tragen. der Geräte mit und ohne Schließvor- 
richtung 
Vom Forträumen der Sachen ........... 
Vom Jagen der Hühner, Führen der Kälber, Esels- 
füllen. קסר‎ lee בוו ו‎ 
Geburtshilfe bei Tieren und bei einer Frau 
Beschneidung am Sabbat 
Besondere Fälle 
Nachträge 
1. Weinseihen und Weinhonig 
2. Viehfutter und Ausmisten 
3. Bettstroh und Waschpresse 
Vom Tragen von Personen und Lasten, die selbst 
belastet sind 


0 אס ו‎ An 


Spinnen, Nähen, Zerreißen, Waschen, 


ו( | ו מש שק ופ "4 קש ₪2, 7 שרוש א שוש 


ge:‏ יס ₪ | ויווש 


ב תא 00 רב הש שש ker Ser,‏ של 62 וש 


WIR Eee fee ie שה‎ Lo 5 בשו כ‎ 


כ זר וי לו ד + הי הו ו 
יצ שו Kai Ze dla) abe erde‏ יו בי ולי א 
כ שי סו םי עה יא וס הו וטו רו" כ ל םי ור זה 


nn Ze‏ לס וני dar eu‏ וסחי הי וה 


לי וי יט וס ככ et elite,‏ בוטו םי ודוהו 


1. Benutzung auslaufender Flüssigkeiten 

2. Vom Einweichen in warmes Wasser 

3. Vom Anbrechen und Anstechen eines Fasses 

4. Beiseitestellen von Speise und Trank... .. - 
5 

6 

1 


0, og ya nee 


‚ Vom ins Wasser Fallen und Baden 
. Vom Heilen 
, Nom בה 10 בת‎ 2. 1 pe ee 
2. Vom Gäste-Zählen und Portionen-Verlosen . . . 
3. Vom Arbeiter-Mieten 
4. Vom Warten am Ende des Sabbatweges 
5 
1 


ee Teller nee Wang Sen‏ כ בי יו 


ie (en), ver Mil wur ee‏ מו ו 


. Begräbnisangelegenheiten u. Besorgen eines Toten 
. Was zu tun ist, wenn man am Sabbat unterwegs ist 
2. Vom Füttern und Mästen der Haustiere 
3. Von Gelübden und vom Ausmessen 


ICE |  י OEL‏ הני םל TORI‏ כו ו 


1 


18. 1. 
XI12. 


XII 3—6. 
XIII1—4. 


RI 7, XIV. 
xIV2—4. 
שיא‎ 1-8 


XVI1l—4. 

XVL5—7. 

8. 
1 


.9 זא 
XVII2.‏ 


XVIIl3. 
XIX 3 
XIX 4—6. 

XX—XXIV. 
אא‎ 
XX 4 
3% 5. 
1אא‎ 4 


XXIIl. 
XXII2. 
RER >: 
4. 
א‎ 11 5. 
זא‎ 6. 
XXIIl. 
זז‎ 
111 8. 
4 
XXIII5. 
XXIVl. 
XXIV 9-4. 
XXIV5. 


Textkritischer Anhang 


Verzeichnis der Abkürzungen und Umschriften 


זנ 


Vorwort. 


Erst jetzt komme ich dazu, die vor Jahren übernommene Verpflich- 
tung der Herausgabe des Traktates Schabbat zu erfüllen. Die Ver- 
zögerung erklärt sich aus den Ereignissen der letzten Jahre, die mich 
aus einer fast vierzigjährigen Wirksamkeit rissen und mir längere Zeit 
jede wissenschaftliche Arbeit unmöglich machten. 

Was den textkritischen Anhang angeht, so gibt er im wesentlichen 
das von H.L. Strack zusammengestellte Material, das ich nur in bezug 
auf den Münchener Codex vervollständigt habe. In bezug auf Über- 
setzung und Erklärung verdanke ich viel der vortrefflichen Arbeit von 
G. Beer: Der Mischna-Traktat „Sabbat“, Tübingen 1908. Ich habe mich 
seinem Vorgang angeschlossen, die zur Erklärung der Übersetzung bei- 
gefügten Ergänzungen durch eckige Klammern einzuschließen. 


Leipzig, den 11. Mai 1924. 
W. Nowack, 
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Einleitung. 


I. Name und Stellung des Traktates in der Mischna. 


Der Traktat nv, 0.1. Sabbat, eröffnet den zweiten Hauptteil (779) 
der Mischna, der den Namen yin „Feste“ führt. 

Da שבת‎ in Lev 23 18. den israelitischen Festkalender eröffnet, so 
hat man vermutet, daß die Stellung unseres Traktates in der Mischna 
durch die in dem israelitischen Festkalender bedingt ist, aber die Reihen- 
folge der anderen Traktate (מַסָּכֶת)‎ in diesem zweiten Hauptteil beweist, 
daß die Rücksicht auf Lev 23 ıff. offenbar keinen Einfluß auf die 
Reihenfolge ausgeübt hat. Das wahrscheinlichste Ordnungsprinzip bleibt 
die Rücksicht auf die Länge der Traktate, wie ähnliche Rücksichten 
zum Teil schon bei der Reihenfolge der prophetischen Bücher im AT 
maßgebend waren. Jedenfalls trifft dieser Gesichtspunkt, den nament- 
lich Abr. Geiger (Wissensch. Zeitschr. für jüd. Theol. 11 ₪. 489#f.) und 
D. Hoffmann (Magazin 1890 ₪. 323) vertreten haben, in Seder 4 
wie in vier anderen Sedarim zu: Sabbat hat 24 und der mit ihm eng 
zusammengehörige “Erubin hat 10 Perakim, dann folgen Traktate mit 
10, 8, 5, 4 und 3 Perakim. 


II. Inhalt und Komposition. 


Der Traktat beginnt in 1 1 mit dem Verbot am Sabbat eine Last zu 
tragen im Anschluß an das Verbot Ex 1629 am Sabbat seine Woh- 
nung zu verlassen: dadurch, daß privater und öffentlicher Ort unter- 
schieden werden und das Tragen in Aufheben (nyppy) und Niedersetzen 
(הַנָּחָה)‎ zerfällt, werden zwei Hauptarten und vier Unterarten unter- 
schieden, insofern Aufheben und Niedersetzen durch verschiedene Per- 
sonen geschehen kann. Die zweite Mischna dieses Perek verläßt diesen 
Gedanken des Lasttragens und geht zu prophylaktischen Maßnahmen 
über: die folgenden Mischnajot bestimmen, was am Freitag vor Beginn 
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des Sabbats noch getan bzw. schon unterlassen werden muß, um eine 
Entweihung des Sabbat zu verhüten. Daran schließen sich Differenzen 
zwischen Hilleliten und Schammaiten: in 18 Punkten wurde im Söller 
des Hananja ben Hizkija ben Garon im Sinne der Schammaiten gegen 
die Hilleliten entschieden. Der zweite Perek handelt vom Sabbatlicht 
und von den verschiedenen Möglichkeiten, er stellt fest, welche Stoffe 
nicht als Docht und welche Flüssigkeiten nicht als Öl verwandt werden 
dürfen. Die letzten Mischnajot regeln die die Sabbatlampe angehenden 
Fragen. 

Im Anschluß an den letzten Satz des zweiten Perek behandelt der 
dritte und vierte die Modalitäten, unter denen die Speisen für den Sabbat 
warmgehalten werden können. Drei Fragen finden ihre Erledigung: 
1. ob und inwieweit die Speise schon genießbar ist, 2. die Konstruktion 
des Herdes und 3. die Art und Weise wie er geheizt wird. Nach 
einem Verbot der Ausnutzung der Sonnenwärme zum Kochen und der 
warmen Wasser von Tiberias folgt in der letzten Mischna eine Ergän- 
zung zur Sabbatlampe II 4.5. Der vierte Perek setzt die im dritten 
behandelte Frage des Warmhaltens der Speisen fort. Es kann durch 
Einhüllen in solche Stoffe geschehen, die einerseits schlechte Wärme- 
leiter sind, aber andererseits von solcher Beschaffenheit, daß sie die Wärme 
nicht vermehren. Zugleich müssen es Stoffe sein, die man am Sabbat 
in die Hand nehmen darf, so daß man ohne Gefahr sich schuldig zu 
machen die Gefäße enthüllen kann. 

Nach diesen Bestimmungen, die auf ו‎ und Abend des Sabbat 
Bezug haben, kehrt der Redaktor zu der Frage des Lasttragens von 
ך‎ 1 zurück und fragt im fünften Perek: womit darf ein Haustier aus- 
gehen? Die Tiere dürfen mit keinerlei Last beladen werden, nur was 
sie als Zierat tragen und nötig ist, sie wieder einzufangen, dürfen sie 
auf sich haben. Leichte Gegenstände darf man nicht unbefestigt auf dem 
Tier haben, damit man, wenn sie herunterfallen, nicht versucht werde 
sie zu tragen. Der sechste Perek setzt den Gedanken vom V'® fort: 
er handelt vom erlaubten und verbotenen Tragen der Frauen, Männer, 
Krüppel und Kinder. Die Frau darf nicht mit Bändern und mit Flechten 
im Haar, sowie mit Schmucksachen auf der Straße gehen, der Mann 
darf nicht mit genagelten Sandalen, mit Tefillin und mit Amuletten, die 
nicht von sachkundiger Hand angefertigt sind, oder, ohne daß er durch 
Krankheit dazu genötigt ist, mit nur einem Schuh, mit Panzer, Helm 
und Schienbeinen über die Straße gehen; gelähmte und verstümmelte 
Personen dürfen sich am Sabbat der Krücken und des Stelzfußes be- 
dienen, aber nicht eines zum Ausruhen dienenden Sesselchens. 
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Der siebente Perek setzt in der ersten Mischna den Hauptgrundsatz fest, 
der bei Übertretung des Sabbatgesetzes zur Anwendung: kommt: die 
Strafe wird nicht nach der Zahl der Vergehen, sondern nach dem Irr- 
tum, der ihnen zugrunde liegt, bemessen. Hat jemand die Gesetze ver- 
gessen oder gar nicht gekannt, so hat er für alle seine Verfehlungen 
nur ein Sündopfer zu bringen. Kennt er die Gesetze, aber hat er sie 
übertreten, weil er sich in der Zeit geirrt, so muß jeder entweihte Sabbat 
besonders gesühnt werden. Hat jemand das Gesetz übertreten in dem 
Wahn, daß die wenigen verrichteten Arbeiten gar nicht verboten seien, 
so bedarf jede Arbeit einer besonderen Sühne, doch sind alle Arbeiten, 
welche im Verhältnis der Art zur Gattung stehen, als eine zu zählen. 
Daran schließt sich ein Verzeichnis der 40—1 Haupt- oder generellen 
Arbeiten (אבות מלאכות)‎ in der zweiten Mischna; es ist klar, daß diese 
beiden Mischnajot den Zusammenhang zwischen VI und VII 3 unter- 
brechen, denn VII 51. geben ein Verzeichnis kleinster Quantitäten, 
durch deren Tragen man schuldig wird. Perek VIII setzt den Gedanken 
von VII 3.4 fort, er zählt die verschiedenartigsten Dinge auf, durch 
deren Tragen auch in kleinster Quantität man sich schuldig macht. 

Die ersten vier Mischnajot des IX. Perek stehen außer Zusammen- 
hang mit dem Hauptgedanken in VII 3—VIII 7; offenbar ist das Zitat 
in der letzten Mischna von VIII die Veranlassung für diese Abschwei- 
fung gewesen; dort wird Jes 30 ı4 zitiert, daran schließt nun IX 1 
Zitate aus Jes 3022. Prov 30 19. Jes 61 11. Ex 19 15. Gen 34 25. Jes1 ıs. 
Ps 10918, auch die mit Verwertung dieser Zitate besprochenen Fragen 
haben mit den Fragen unseres Traktates nichts zu tun. 

Mit IX 5 kehrt der Redaktor zu dem Hauptgedanken des Traktates: 
Verschuldung durch Lasttragen wieder zurück, wir haben hier deutlich 
die Fortsetzung der Aufzählung in 711 3—VIII7.X 1 betont, im Gegen- 
satz zu den bisher betonten Quantitäten, mit denen die Verschuldung 
gegeben ist, daß für den, der etwas zur Aussaat, zu einem Probemuster 
oder als Heilmittel gebrauchen will, die Quantität nicht die geringste 
Bedeutung habe. X 2ff. führen aus, daß es nicht bloß auf Quantität und 
Qualität bei dem, was getragen wird, ankommt, sondern auch auf die Art 
und Weise des Tragens, es darf auf keine auffallende und absonderliche, 
sondern muß auf eine im gewöhnlichen Leben übliche Weise geschehen- 
XI setzt den Hauptfaden fort, er handelt vom Werfen eines Gegenstandes 
von einem Ort nach einem anderen, dies Werfen ist gewissermaßen nur 
eine Abart des Tragens, und darum denselben Bedingungen unter- 
worfen wie dieses, Wie das Aufheben und Niedersetzen muß auch das 
Auswerfen und Niederfallen in zwei gesonderten Räumen vor sich gehen. 

*ן1 


4 II. Seder. 11060: 1. 


unterbrechen wieder den Hauptgedanken, der sich bis XI‏ א דא 
verfolgen ließ, und bringen einen Kommentar zu dem Verzeichnis der‏ 
das auch in VII 1.2 den Zusammenhang unterbrach. Es‏ ,אבות מלאכות 39 
wird darauf hingewiesen, wie diese Arbeiten, auch in geringfügigem‏ 
Maße betrieben, Verschuldung zur Folge haben. Der Abschnitt über‏ 
Arzneien XIV 2—4 hat in VII 2 keine Parallele.‏ 


XVI-XVIII wenden sich wieder dem am Schluß von XI abgebro- 
chenen Thema des Lasttragens zu. XVI 1—4 gibt Antwort auf die Frage, 
was man bei einer am Sabbat ausgebrochenen Feuersbrunst retten darf. 


XVI 5--7 steht nur in äußerlicher Verbindung mit dem Vorher- 
gehenden, insofern auch von einer Feuersbrunst die Rede ist, aber es 
handelt sich nicht um das Retten, sondern um die Art des Löschens. 


Auch XVI 8 steht in rein äußerlicher Verbindung mit dem Vorher- 
gehenden, insofern hier von einer durch einen Nichtjuden angezündeten 
Lampe die Rede ist; tatsächlich hat dieser Abschnitt mit dem Haupt- 
gedanken des Traktates gar nichts zu tun, sondern er behandelt die Be- 
ziehung des Juden zum Nichtjuden; jede ohne Rücksicht auf den Juden 
geschehene Leistung des Nichtjuden darf der J ude sich nutzbar machen, 
dagegen jede eines Juden wegen vollbrachte Leistung eines Nichtjuden 
darf der Jude nicht benutzen. XVII handelt vom Bewegen der Geräte. 
Verboten ist das Aufheben und Fortschaffen eines Gegenstandes inner- 
halb desselben Raumes, weil das leicht zum Tragen desselben in einen 
anderen Raum verführen könnte. Deshalb darf man auch nur solche 
Gegenstände, die mit Recht כלי‎ genannt und auch am Sabbat gebraucht 
werden können, in die Hand nehmen. Auch Werkzeuge, die zu wirk- 
lichen und darum am Sabbat verbotenen Arbeiten benutzt werden kön- 
nen, dürfen in die Hand genommen werden, sobald es gilt mit ihnen 
eine erlaubte Verrichtung vorzunehmen usw. XVIII behandelt die 
Frage, was man wegräumen darf, hier macht sich der Gesichtspunkt 
der Gastfreundschaft und des Gesetzesstudiums geltend, beiden wird ein 
Stück der Sabbatruhe geopfert; ebenso der Pflicht. für sein Vieh zu 
sorgen, doch darf man, wenn das Tier in Lebensgefahr ist, nicht das 
ganze Sabbatgebot außer acht lassen, wie das bei einer von Geburts- 
wehen ergriffenen Frau der Fall ist. 


XIX handelt von der Beschneidung am Sabbat, hier gilt die Grund- 
regel R. ‘Akibä’s, daß man sich nur bei jenen Vorbereitungen, die einen 
Tag vorher unmöglich vorgenommen werden können, über das Sabbat- 
gebot hinwegsetzen darf. Die am Sabbat irrtümlich um einen Tag zu 
früh vorgenommene Beschneidung muß durch ein Opfer gesühnt werden, 
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zugleich wird festgesetzt, welche Beschneidungen am Sabbat nicht vor- 
genommen werden dürfen. Es ist klar, daß diese hier berührten Fragen 
mit dem eigentlichen Hauptthema unseres Traktates in keinem Zu- 
sammenhang stehen. 


XX—XXIV bringen Nachträge: XX 1.2 über Weinseihen und Wein- 
honig, XX 3.4 über Viehfutter und Ausmisten, XX 5.6 über Bettstroh 
und die Waschpresse. XXI Bestimmungen über das Tragen von Per- 
sonen und Lasten, die. selbst durch etwas belastet sind. Die letzten 
Perakim enthalten zusammenhangslose Bestimmungen über die ver- 
schiedensten Dinge. XXII handelt von Benutzung auslaufender Flüssig- 
keiten; vom Einweichen in warmes Wasser; vom Anbrechen und An- 
stechen eines Fasses; vom Beiseitestellen von Speise und Trank; vom 
Ins-Wasser-Fallen und Baden; vom Heilen; XXIII vom Entlohnen; 
vom Gäste-Zählen und Portionen-Verlosen; vom Arbeiter-Mieten; vom 
Warten am Ende des Sabbatweges; von Begräbnisangelegenheiten und 
Besorgen eines Toten. XXIV von der Pflicht eines, der bei Sabbat- 
beginn unterwegs ist; vom Füttern und Mästen der Haustiere; von Ge- 
lübden und vom Ausmessen. 


Diese kurze Übersicht des Inhalts unseres Traktates zeigt, daß eine 
systematische Ordnung des Stoffes nicht vorliegt. Das ist nicht ver- 
wunderlich, wenn wir uns vergegenwärtigen, daß der letzte Redaktor der 
Mischna Juda ha-nasi’ zur Grundlage seiner Mischna die des R. Me’ir 
gemacht hat. Der letztere aber hatte schon Vorgänger, die er nicht 
unbeachtet gelassen haben wird, wissen wir doch, daß schon sein Lehrer 
R. ‘Akibä eine Sammlung der Halakhoth veranstaltete, vgl. Sanh. 86a: 
„R. Johanan (bar Nappaha) sagte: Unsere Mischna schlechtweg ist 
(das von) R. Me’ir (Redigierte), Tosephta schlechtweg ist R. Nehemja, 
Siphra schlechtweg ist R. Jehuda (ben Elaj), Siphr@ schlechtweg ist 
R. Sim‘on (ben Johaj), alles aber ist gemäß der Ansicht R. ‘Akibäs“, 
vgl. Strack Einl.® in Talmud ₪. 18. Die Mischna Rabbi’s will nicht 
nur eine Quellensammlung sein, wie wohl die vorhergehenden Samm- 
lungen, sondern will selbst Entscheidungen geben, für die stets die an 
letzter Stelle stehende Ansicht maßgebend ist. Tatsächlich hat denn 
auch Rabbi’s Mischna bald alle anderen Sammlungen zurückgedrängt, 
und schon bei den Amoräern kanonisches Ansehen gewonnen, vgl. Strack 
a. 8. 02. ₪. 18 und 23. 


Die einzelnen Stadien aufzuzeigen, wie unser Traktat entstanden ist, 
das ist mit den uns zu Gebote stehenden Mitteln nicht möglich. Nur 
so viel läßt sich deutlieh erkennen, daß unser Traktat aus zwei Bestand- 
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teilen besteht, von denen der eine durch einen Gedanken zusammen- 
gehalten ist, während der zweite eine Reihe von Bestimmungen enthält, 
die untereinander in keinem festen Zusammenhang stehen. Dazu kom- 
men verschiedene Nachträge. Fried. Bohn hat zuerst 1903 es unter- 
nommen die Komposition des Traktates zu verstehen und hat auf diese 
zwei Ströme, die hier zusammengeflossen sind, hingewiesen. Ihm ist 
G. Beer 1908 gefolgt und im wesentlichen zu denselben Resultaten 
gekommen. 


Die erste Gruppe behandelt die Frage, was am Sabbat zu tragen 
erlaubt ist, sie besteht aus 1 1 V VI VII3.4 VIII IX 5—XI XVIbis 
XVII. 


In der zweiten Gruppe sind es sehr verschiedene Gegenstände, die 
behandelt werden, ohne daß ein Zusammenhang zwischen den einzelnen 
Stücken hervortritt. I 2. 3 beginnen mit prophylaktischen Verboten, 
die man zur Zeit des Abendgebets oder bei eintretender Dunkelheit an 
Werktagen befolgen soll, um einer etwaigen Sabbatverletzung vorzubeugen. 
I 4 -11 behandeln die Differenzen und Übereinstimmungen in bezug 
auf die Sabbatfeier zwischen Schammaiten und Hilleliten: auch hier 
handelt es sich wesentlich um prophylaktische Verbote, die verhindern 
wollen, daß man irgend etwas beginnt, das erst am Sabbat sich voll- 
endet. Die Zusammenstellung schließt mit der Bestimmung, daß man 
vor Beginn des Sabbats einen Holzstoß nur anzünden darf, wenn noch 
so viel Zeit vorhanden ist, daß das Feuer den größten Teil des Holzes 
noch vor Beginn des Sabbats verzehrt hat. Daran schließen sich passend 
an II—IV Bestimmungen über die Unterhaltung des Lichtes und das 
Warmhalten der Speisen am Sabbat. 


VII 1 bringt das Grundgesetz über das Strafmaß und VII 2 die 
Aufzählung der 39 ’Abhoth, die am Sabbat verboten sind. 


IX 1-4 bringt im Anschluß an das Bibelzitat Jes 30 14 am Schluß 
von VIII 7 Bibelzitate, um zu beweisen: 1. daß Götzen durch Tragen 
wie eine Menstruierende 'verunreinigen; 2. daß ein Schiff rein ist; 3. daß 
man ein Beet von sechs auf sechs Handbreiten mit fünferlei Samen be- 
säen darf; 4. daß eine Frau, die Samenerguß am dritten Tage aus- 
gestoßen hat, unrein ist; 5. daß man ein kleines Kind am dritten Tage, der 
auf einen Sabbat fällt, baden darf; 6. daß man einen Streifen karmoisin- 
roten Zeuges an den Kopf des fortzuschickenden Bockes binden darf; 
7. daß das Salben gleich dem Trinken am Versöhnungstage ist. Fünf 
von diesen sieben Punkten haben mit dem Sabbat überhaupt nichts. 
zu tun. 


UI. Inhalt und Komposition. A 


XI—XV geben einen Kommentar zu den 39 ’Abhoth in VII 2, ge- 
hören also eigentlich hinter VII 2. Der Kommentar ist übrigens 
nicht nach den ’Abhoth VII 2 geordnet, auch findet sich in VII 2 kein 
XTV 2—4 entsprechendes Wort, so daß man wohl zu dem Schluß be- 
rechtigt ist, daß dieser Kommentar auf einen anderen Redaktor als den 
von VII 2 zurückgeht. 


XIX handelt von Beschneidung und Sabbat. 


XX—XXIV bringen Nachträge zu früheren Bestimmungen des Trak- 
tates, vgl. XX 1--8 mit 1 5—10; XXI 2.3 mit XVII; XXII 4 mit 
H. III; XXII 6 mit XIV 3.4; XXIV 2—4 bringen eine Ergänzung 
RX AB. 


Aus dem oben Dargelegten ergibt sich: 


1. daß der Traktat in der vorliegenden Form nicht aus der Hand 
eines Redaktors stammt, sondern allmählich entstanden ist; 


2. als Grundstock wird man die erste Reihe 1 1 V VI VI3.4 
VIII IX 1א--5‎ XVI-XVIIl anzusehen berechtigt sein, weil hier 
ein geschlossener Gedankenzusammenhang vorliegt. Da es nicht 
anzunehmen, daß dieser Redaktor den von ihm geschaffenen straffen 
Gedankenzusammenhang zerstört hat, so muß man annehmen, daß 


3. ein oder mehrere Redaktoren in diesen Grundstock die anderen 
die verschiedensten Gegenstände behandelnden Halakhoth, eingefügt 
haben: I 5--11 II—-IV VIL 1.2 IX 1-4 XU—XV XIX. Die 
Gründe, warum diese Stücke gerade an den jetzt befindlichen Stellen 
eingefügt sind, sind sehr verschiedener Art: Der Sache ent- 
sprechend begann der Redaktor mit den prophylaktischen Ver- 
boten oder Geboten für den Abend vor Sabbat, um eine Entweihung 
dieses Tages zu verhindern. Daran schließen sich die Differenzen 
und Übereinstimmungen zwischen Schammaiten und Hilleliten, 
die mit zu den ältesten Halakhoth gehören. Der Schluß dieser, der 
vom Braten und Backen, sowie vom Anzünden des Holzstoßes des 
Wärmehauses handelt, ist der äußere Anlaß, um nun die Gebote 
und Verbote über das Licht und die Sabbatlampe und das Wärmen 
der Sabbatspeisen anzuschließen. An das Grundgesetz der Strafe 
für die Sabbatübertretungen VII 1 schließt sich VII 2 der Katalog 
der 39 verbotenen ’Abhoth. Die IX 1—4 folgenden Bibelzitate sind 
rein äußerlich durch das am Schluß von VIII” sich findende Zitat 
Jes 30 14 veranlaßt. XII—XV bringen Erläuterungen bezw. Er- 
gänzungen zu den VII2 am Sabbat verbotenen Hauptarbeiten 
vgl. oben. Die Halakhoth über die Beschneidung am Sabbat XIX 
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sind an dieser Stelle veranlaßt durch den letzten Satz גנ‎ 11, 
der von der Beschneidung handelt. In den Nachträgen XX— XXIV 
läßt sich ein Ordnungsprinzip nicht erkennen, vgl. XX 4.5 und 
אא‎ 2—4, das weist offenbar darauf hin, daß diese Nachträge 
nicht von einer Hand herrühren. 


III. Geschichte des Sabbats. 


Der Traktat Sabbät bezeichnet das letzte Stadium der geschicht- 
lichen Entwicklung des Sabbät, der als der letzte Tag der siebentägigen 
Woche angesehen wurde. Ob er das freilich von Anfang an gewesen 
ist, ist eine vielumstrittene Frage, die man unter Berufung auf Ex 20 5-11 
23 12 34 21 glaubte entscheiden zu können. Aber dieser Beweis geht von 
haltlosen Voraussetzungen aus: ganz abgesehen von der Mosaicität des 
Dekalogs Ex 20 kann als allgemein zugestanden die Erweiterung des 
alten Zehnworts angesehen werden, ursprünglich lautete das Sabbatgebot 
wahrscheinlich nur: .ג .0 זכור את יום השבת לקדשו‎ der Dekalog in seiner 
ältesten Gestalt kennt zwar den Sabbat als religiösgewerteten Tag, sagt 
aber nichts darüber, was unter השבת‎ zu verstehen ist. Auch die beiden 
anderen Stellen müssen aus dem Beweismaterial ausscheiden. Was Ex 34 1 
angeht, so spricht alles dafür, daß dieser Vers zu den Erweiterungen ge- 
hört, durch die aus dem Dekalog ein Dodekalog geworden ist, im Wider- 
spruch mit עשרת דברים‎ 94 98, das unmöglich Glosse sein kann; auf die 
Hinzufügung des Sabbatgebotes v. 21 führt auch die Tatsache, daß es 
die Aufzählung der haggim in 18a. 19a und 22 zerreißt, was um so mehr 
auffallen müßte, wenn es zuträfe, daß J schon in 16 3 auf den Sabbat 
als Schluß der Woche und Ruhetag hingewiesen hätte, vgl. unten. Aber 
gesetzt auch, v.21 gehörte ursprünglich zu diesen Gesetzen, die oben 
berührte Frage, ob der Sabbat immer der siebente Wochentag war, 
würde durch 3421 nicht entschieden: hier wird zwar die Ruhe am 
siebenten Tag gefordert und hinzugefügt בחריש ובקציר תשבת‎ , aber davon, 
daß dieser siebente Tag שבת‎ hieß, sagt v. 21 kein Wort. Das ist nicht 
anders in Ex 23 19: auch dies Gesetz beweist, daß der Verfasser die sieben- 
tägige Woche kennt, auch von der Feier des siebenten Tages durch Ruhe 
etwas weiß, aber daß dieser siebente Tag Sabbat hieß, sagt er ebenfalls 
nicht. Das ist anders im jetzigen Text von Ex 16, der aus J! J? und 
P zusammengesetzt ist. Hier wird in v.6 erzählt, daß die Israeliten 
am sechsten Tage das Doppelte an Manna wie an den vorhergehenden 
Tagen gesammelt hatten und v.27 daß die, die am siebenten Tage 
sammeln wollten, nichts fanden, und v.29 bringt die Bemerkung nach, 


III. Geschichte 066 6. 9 


daß dieser 81606246 Tag der von Jahve ihnen gegebene Sabbat ist, nach- 
dem schon v. 23 gesagt hat, daß dieser siebente Tag eine Ruhefeier, ein 
heiliger Sabbat für Jahve ist, vgl. auch v.25f. Hier hätten wir also 
ein aus älterer vorexilischer Zeit stammendes Zeugnis für שבת‎ als 
siebenten Tag der Woche — wenn der vorliegende Text nicht über- 
arbeitet ist. Daran kann meines Erachtens nicht gezweifelt werden, 
denn 16 32ff. tragen so frappante Verwandtschaft mit P, daß auch Eißfeldt 
sich gezwungen sieht, hier eine Erweiterung seiner L — Quelle, — das ist 
[1 — zuzugestehen, ebenso gibt er v. 23 als Erweiterung von J? preis, 
vgl. Dillmann zu v. 23; Kuenen schreibt 21—27 überhaupt P zu, ebenso 
sieht Jülicher in 27(?) 28—30 die Hand von Rd, Kittel in 22—26, 
Beer in v. 29 die von P, auch Holzinger sieht in v. 22—30 eine kasui- 
stische Ausweitung des ursprünglichen Textes. Diese Übersicht zeigt, daß 
gerade die für die Entscheidung unserer Frage in Betracht kommenden 
vv. 2211. als zum Bestand der J-Quelle gehörig beanstandet werden. Als 
Resultat unserer Untersuchung ergibt sich demnach: 1. daß die vor- 
exilischen Quellen השבת‎ als Ruhetag zwar kennen; 2. daß sie aber 
keinen sicheren Beweis dafür enthalten, daß השבת‎ der am siebenten 
Wochentag gefeierte Ruhetag ist, vgl. Meinhold 8. 3ff. Angesichts 
des engen Zusammenhanges, in dem in alter Zeit Name und Sache 
bzw. Person miteinander stehen, liegt es nahe zur Beantwortung der 
Frage nach der ursprünglichen Bedeutung von שבת‎ von der Bezeichnung 
שבת‎ auszugehen: von hier aus hat man die Behauptung begründet, daß 
שבת‎ von Anfang an nichts anderes als „der Ruhetag“ gewesen sei, was 
deutlich aus Gen 23 Ex 20 91. hervorgehe. Wie unsicher ein Beweis 
auf dieser Grundlage ist, zeigen die zahlreichen Etymologien, die uns 
in der Vätergeschichte entgegentreten und die philologisch wertlos und 
wesentlich als Klangetymologien zu werten sind, ist es doch auch nicht 
ausgeschlossen, daß die Bedeutung von שבת‎ „ruhen“ erst aus שַבָּת‎ ab- 
geleitet ist. Daraus ergibt sich, daß der von hier aus geführte Beweis, 
daß שבת‎ vom Anfang an Bezeichnung des siebenten Tages der Woche 
als „Ruhetag“ nicht sicher ist, zumal ja auch der Neumondstag Ruhetag 
war. In neuerer Zeit hat die von den Assyriologen vertretene Behaup- 
tung viel Beifall gefunden, daß der Name wie die Sache von den Baby- 
loniern zu den Israeliten gekommen sei, vielleicht durch Vermittlung 
der Kanaaniter. Wir wissen nämlich, daß bei den Babyloniern der 7. 
14. 19. 21. und 28. Tag als böse Tage angesehen wurden, was zwar nur 
für die beiden Mönate Elul und Marheswan ausdrücklich bezeugt ist, 
aber vielleicht auch von den anderen Monaten gilt. Das sind sämtlich 
Siebnertage, auch der 19'% insofern er, wenn zwei Monate zusammen- 
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genommen werden, der 767% das ist 49 = 30 und 19% Tag ist. An 
diesen „bösen Tagen“ durften die Könige, Wahrsager, Ärzte gewisse 
Verrichtungen nicht vornehmen, weil diese Tage nicht geeignet sind, ein 
Unternehmen glücklich durchzuführen, ausdrücklich wird vom König 
gefordert, daß „er nachts seine Gabe den großen Göttern darbringe“. 
Mit diesen Siebnertagen, die Ruhetage waren, weil sie als ungünstig für 
erfolgreiche Tätigkeit galten, hat man den bei den Babyloniern sich 
findenden Ausdruck $abattu in Beziehung gesetzt und so geschlossen, 
daß Name wie Sache bei den Israeliten auf Babylonien zurückgehen. 

Man kann dagegen nicht geltend machen, daß diese „Siebnertage“ ja 
„böse Tage“, d. h. „Dämonentage“ seien, der israelitische Tag aber 
„Jahve’s Tag“, denn es fehlt nicht an Analogien für eine solche Ver- 
schiebung: mit Recht hat Greßmann daran erinnert, daß die Krank- 
heiten in alter Zeit bei den Israeliten von den Dämonen abgeleitet, aber 
mit fortschreitender Entwicklung des Jahvismus zu Jahve in Beziehung 
gesetzt sind. Gewichtiger ist das andere Bedenken, das man gegen die 
Herübernahme dieser babylonischen Ruhetage, Sabattu genannt, geltend 
gemacht hat: es fehlt bisher an jedem inschriftlichen Zeugnis, daß dieser 
Name 8828460 von diesen Tagen gebraucht ist. Tatsächlich ist dies 88- 
battu lediglich für den 15. des Monats, d. h. für den Vollmondstag er- 
wiesen. Ob der Name den Vollmond bedeutet, ist freilich noch immer 
streitig, zumal die Keilschriftzeichen auch Sa-pat-ti gelesen werden können, 
dessen Übersetzung auch nicht sicher ist, man hat es wohl durch „Tag 
der Wende“ wiedergegeben, vgl. Pinches Proceedings of the Bibl. Archaeo- 
logy XX VI ₪. 56 u. Zimmern ZDMG LVIIL S. 201. Bei diesem Stand 
der Dinge wird man die Erklärung des שבת‎ aus dem Babylonischen als 
zweifelhaft ansehen müssen, nicht minder aber auch die Annahme der 
Herübernahme der siebentägigen Woche, denn eine solche siebentägige 
durch das ganze Jahr rollende Woche kannten Assyrer und Babylonier 
nicht. Jedenfalls kämen wir, wenn wir von $abattu ausgingen, nicht zu 
der Bedeutung „Ruhetag“, weil 1. die Bedeutung „ruhen“ für diesen 
Namen nicht nachweisbar ist und 2. diese Bedeutung für diesen Tag 
auch unwahrscheinlich ist, weil die Ruhe nicht die Ursache, sondern die 
Folge des Sabattu ist. Noch weniger wird man an eine Herübernahme 
des Wortes aus dem Arabischen denken können, Nielsen (altarab. Mond- 
religion und die mosaische Überlieferung 3. 69, 87£.) will שבת‎ vom arab. 
wataba „sitzen“ ableiten, שבת‎ sei dem arab. tubt entsprechend = Mond- 
station, was schon lautlich erhebliche Bedenken hat, aber auch inhalt- 
lich, denn dann würde שבת‎ auch חדש‎ umfassen, von dem es doch deut- 
lich unterschieden wird, de Lagarde (Ps. Hier. 8.158) und Wellhausen 
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(Proleg.” S. 117, Anm.) denken an das Arab. sabbatun == Zeitabschnitt, 
aber mit Recht lehnt Beer diese Bedeutung „Zeitabschnitt“ als für die 
älteste Zeit zu abstrakt ab. Bei diesem Stande der Dinge wird man 
zugeben müssen, daß auf dem Wege der etymologischen Untersuchung 
ein sicheres Urteil über die ursprüngliche Bedeutung von naw nicht 
zu gewinnen ist. Aber wie dem auch sei, über eins kann kein Zweifel 
sein, daß in der späteren Zeit der Sabbat der letzte Tag der sieben- 
tägigen Woche war, vgl. Ex 20 816. Dtn 5 1916; ebenso ist nicht zu be- 
streiten, daß schon das. alte Israel die siebentägige Woche, vgl. Gen 
29 arf. (JY) Ex 16 27fi. (J°) Din 1618. und die durch Ruhe gefeierten 
Siebnertage kannte Ex 16 971. 34 21 (J) 23 12 (E). Die Frage ist nur, 
ob diese Siebnertage schon in alter Zeit Sabbat genannt wurden, d.h. 
ob der Sabbat der Tag der vier Mondphasen gewesen ist. Das ist meines 
Erachtens mit Recht von Meinhold, Beer u. a. verneint, denn dann wäre 
ja auch der Neumond ein Sabbat. Später rollte die Woche freilich 
unabhängig von den Phasen des Mondes durch das ganze Jahr, aber 
auch in diesem Fall würde bisweilen Sabbat und Neumond zusammen- 
gefallen sein. Das ist aber um deswillen undenkbar, weil Neumond 
und Sabbat in alter Zeit, vgl. 2 Reg 423 Am 85 1108 218 Jes 1, ıs als 
selbständige Festtage nebeneinander erwähnt werden, und auch in spä- 
terer Zeit, als die Woche unabhängig vom Mondlauf durch das ganze 
Jahr rollte, werden sie in gleicher Weise nebeneinander genannt Ez 45 ır. 
46 ıff. Neh 10 34 Jes 66 23 und a.a. St. und damit deutlich voneinander 
unterschieden. Dazu kommt die andere Schwierigkeit, daß der Sabbat, 
so von Anfang an als letzter Tag der durch das ganze Jahr rollenden 
Woche gefaßt, eine exzeptionelle Stellung unter den israelitischen Festen 
einnehmen würde. Diese Feste sind durch den Lauf des Mondes be- 
stimmt, wie ja auch das Jahr der Israeliten Mondjahr war. Daß der 
Sabbat allein eine Ausnahme gemacht habe, ist um so weniger wahr- 
scheinlich, als er in unserer älteren Literatur mehrfach, vgl. oben, mit 
חדש‎ zusammengenannt wird. Von hier aus sind Zimmern, Meinhold 
u. a. dazu gekommen auch bei שבת‎ eine solche Beziehung zum Mond 
anzunehmen, und zwar sehen sie neben wn, d. i. dem Neumond in 
שבת‎ den Vollmond. Dafür läßt sich geltend machen, daß uns auch von 
anderen Völkern bekannt ist, daß sie Neumond und Vollmond feierten. 
Eine Stütze hat diese Identifizierung von Sabbat und Vollmond von 
assyriologischer Seite gefunden. Nach Prof. Zimmerns Mitteilung ist 
die Bezeichnung des 15ten, d. h. des Vollmondstages als Sabattu jetzt 
gesichert, vgl. Landsberger, Leipziger semitische Studien VI S. 94, 98 
und 1818 und Zimmern ZDMG LVIII 199t., 458#f. Dementsprechend 
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ist wohl in älterer Zeit bei den Israeliten der Vollmondstag שבת‎ ge- 
nannt und wie der Neumond auch gefeiert worden. Was die Bedeutung 
vom hebr. שבת‎ angeht, 80 ist שבת‎ eine Nominalbildung mit verstärktem 
zweiten Wurzellaut und dem angehängten femininen n. Die Wurzel 
| שבת‎ hat die Bedeutung „fertig sein, zu Ende sein, aufhören“, vgl. Mahler 
in ZDMG 1908 8. 38160 es könnte also der Mond sein, dessen Wachsen 
zu Yinde ist. Was #abattu bzw. fapatti hieß, ist noch immer umstritten. 
Eine Bestätigung dieser Erklärung des שבת‎ als Vollmond glaubte man in 
Lev 28 11 noch erhalten, vgl. Morris Jastrow, Hebrew and Babylonean 
Traditions, London und Leipzig 1914: hier handle es sich bei dem 
ממחרת השבת‎ um den Tag nach dem Vollmond, das ist um den 16*0n, mit 
dem die Ernte begann. Die für das Ermtefest charakteristische Dar- 
bringung der Erstlingsgarbe mußte naturgemäß am Anfang des Festes 
erfolgen, nicht aber an einem wechselnden Tag, der bisweilen auch auf 
den Schluß des Festes fiel. „Wenn z. B. der 14. Nisan, der noch nicht 
zum Fest gehörte (der 15. Nisan ist der erste Tag Lev 23 911.( ein Sabbat 
war, war erst wieder der letzte Tag, der 21. Nisan ein solcher; dann 
gab es überhaupt innerhalb der sieben Festtage gar keinen „lag nach 
dem Sabbat“ Benzinger, Arch.” 8.399, Anm. 1. Gegen diese Beweis- 
führung ist auf v. 151. hingewiesen, wo 68 heißt: וספרתם לכם ממחרת השבת‎ 

...... עד ממחרת השבת השביעית תספרו חמשים יום‎ , hier kann השבת‎ nur 
von dem Wochensabbat verstanden werden, nur so ergeben sich für den 
durch עד‎ — n bestimmten Zeitraum 50 Tage. Kann daran nicht ge- 
zweifelt werden, daß v. 15f. im ממחרת השבת‎ der שבת‎ nur vom Wochen- 
sabbat verstanden werden kann, #0 ist es unmöglich in derselben Formel 
in v. 11 שבת‎ vom Vollmond zu verstehen. Die Bedenken, die man gegen 
diese Auffassung (vgl. vorher) erhoben hat, erledigen sich, wenn man 
die Voraussetzung, von der man gewöhnlich ausgeht, daß es sich nur 
um den ersten Sabbat in der Ernte handeln könne, aufgibt und die 
andere Möglichkeit in Betracht zieht, daß der Sabbat vor der Emte 
gemeint sei, so daß also der auf diesen Sabbat folgende Sonntag den 
Beginn der Ernte bezeichnen würde. Dafür macht Bertholet, Din 169 
geltend, wo der terminus a quo der Berechnung des Wochenfestes der 
Tag ist, „wo die Sichel anfängt ins Korn zu gehen“. Damit ist 
natürlich gegeben, daß das Massotfest ebenso wie das Wochenfest noch 
als beweglich gedacht ist, Dagegen läßt sich jedenfalls nicht Lev. 23 1-8 
(Hehn u. a) geltend machen, weil 23 off. sicher aus anderer Feder 
stammt wie 23 11 Daraus ergibt sich, daß der Verfasser von H 
(Lev 17-26) auf dem Standpunkt der älteren Festgesetzgebung stand, 
die noch keine an bestimmte Daten gebundene Erntefeste kennt, vgl. 
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Bertholet zu Lev 23. Baentsch, das Heiligkeitsgesetz 1893. Nach 
allem oben Dargelegten ergibt sich also, daß Lev 23 ı2ff. keine Be- 
stätigung für die Deutung des שבת‎ als Vollmond bietet. 

So gewiß man das zugeben muß, daß wir sonst sichere Beweise im 
AT dafür, daß שבת‎ den Vollmond bedeutet, nicht haben, so wenig läßt 
sich doch die Möglichkeit bestreiten, daß in alter Zeit שבת‎ dem assyr. 
$abattu bzw. $apatti entsprochen habe, denn die Behauptung, daß der 
Vollmond für Altisrael keine besondere Bedeutung gehabt habe, und 
es darum ein methodischer Fehler sei, von einer kultischen zu sprechen, 
vgl. Kittel, Gesch. Isr.’s I* 8. 447, trifft nicht zu, denn in der Vollmonds- 
nacht der Frühlings-, Tag- und Nachtgleiche wird no» gefeiert, noch 
Lev 215 beginnt am Vollmondstag des ersten 1102818 das Massot- und 
am Vollmondstag des siebenten Monats das Hüttenfest. Auch die Er- 
wartung der Rückkehr des Ehemannes zum Vollmondstag Prov 7 20 läßt 
doch wohl darauf schließen, daß dieser Vollmondstag hervorragende 
Bedeutung hatte und durch eine besondere Feier ausgezeichnet wurde. 
Von hier aus versteht man die durch 2 Reg 4921. bezeugte Feier des 
Sabbats durch Einstellung der Feld- und Hausarbeit, die man wohl öfter, 
veranlaßt durch Dtn 514, als aus einem sozialen Motiv hervorgegangen 
dachte, was aber um deswillen wenig wahrscheinlich ist, weil Am 85 
beweist, daß auch jede Art des Handels verboten ist. Das legt doch 
den Gedanken nahe, daß hier vielleicht in ältester Zeit ähnliche Motive 
wirksam waren wie bei den Babyloniern, wo man an bestimmten Tagen 
gewisse Arbeiten unterließ, weil an ihnen kein Segen darauf ruhte. Da 
das besonders mit dem Mondumlauf zusammenhängende Tage waren, so 
sei daran erinnert, daß im Altertum und bis in die Neuzeit bei den 
verschiedensten Völkern sich der Glaube an einen fördernden, aber auch 
verderblichen Einfluß des Mondes auf das animalische und vegetabilische 
Leben wie auch auf die Menschen findet, vgl. Roscher, Über Selam 
S. 49ff, Baudissin, Studien zur semit. Religionsgesch. I 241 II 151 
Anm. 3. Jer 718, 44171 reden von dem Kult der Himmelskönigin, das 
ist der Mondgöttin durch die Weiber in Juda, sie verehrten sie als die 
Spenderin der Fruchtbarkeit; Ps 1216 weist wohl auf den sogenannten 
„Mondstich“, Mth 424. 1715 ist von den oeAnvioZönevor die Rede. Auf 
801026 Vorstellungen geht auch das Ritual des Passahfestes zurück: in 
der Vollmondsnacht zur Zeit der Frühjahrstag- und nachtgleiche geht 
der Würgengel um und tötet die Erstgeburt von Menschen und Vieh, 
vgl. Ex 12. Nergal 2 Reg 1750, der ursprünglich Sonnengott war und in 
zweien seiner Erscheinungsformen mit der zunehmenden und abnehmen- 
den Mondsichel verknüpft war, war zugleich der Gott der Seuchen, 
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speziell der Fieberkrankheiten und der Pest, vgl. Zimmern-Winckler, 
Keilinschr. u. AT? S. 412. Es ist nicht unwahrscheinlich, daß zu dem 
Motiv, am Sabbat die Haus- und Feldarbeit zu unterlassen, weil an 
diesem Tage kein Segen darauf ruht, noch ein anderes hinzukam, auf 
das Beer hinweist, daß nämlich das Ruhen des Menschen am Sabbat im 
Parallelismus zum Ruhen des Mondes geschieht, vgl. Schabbath S. 15. 
Freilich ist diese Sabbatruhe nicht im Sinne der späteren Zeit zu ver- 
stehen; aus Jes 113 wissen wir, daß man am Neumond und Sabbat zum 
Heiligtum wallfahrtete, um zu opfern, man ging auch wohl zu einem 
Propheten, wie jenes Weib von Sunem, bei der Elisa öfter einkehrte, zu 
Elisa am Karmel sich aufmachen will, als ihr Sohn vom Sonnenstich 
getroffen dem Tode nahe ist. Trotz der großen Entfernung — es sind 
30—40 km — sträubt ihr Mann sich nur, weil es Wochentag ist und 
er für die Arbeit Knecht und Esel nicht entbehren kann, am Neumond 
und am Sabbat ginge das ohne Schwierigkeiten. Aus 1108 213, vgl. Jes 
5813 ergibt sich, daß die Opfermahlzeiten, die sich an das am Sabbat 
dargebrachte Opfer anschlossen, überwiegend fröhlichen Charakter trugen. 
Auch 2 Reg 11, die Geschichte der Beseitigung der “Atalja und der 
Huldigung des Joas, gibt Zeugnis von der weitverbreiteten Sitte des 
Tempelbesuches am Sabbat, denn nur so begreift sich die Nachricht, 
daß an gewöhnlichen Tagen ein Drittel, am Sabbat aber zwei Drittel 
der Leibwache im Tempel als Besatzung anwesend war. Gerade diese 
Erzählung hat man zu dem Beweise benutzt, daß der Sabbat schon in 
dieser alten Zeit nichts anderes als der Wochensabbat gewesen sein 
kann, nicht aber der Vollmond. Aber die Notwendigkeit dieses Schlusses 
ist nicht einzusehen: aus dem Text ergibt sich nur, daß Jojada‘ den 
nächsten Sabbat zu seinem Vorhaben ins Auge gefaßt hat. Da Jes 113 
חדש‎ neben שבת‎ erscheint, vgl. 2 Reg 423 Am 85 1108 213, so kann wohl 
kein Zweifel darüber sein, daß auch am Neumond die Sitte des Tempel- 
besuches und Opfers eine weitverbreitete war, so daß das, was uns hier 
von der verstärkten Besetzung des Tempels am Sabbat berichtet wird, 
in gleicher Weise wohl auch vom Neumond gilt. Warum dieser Sabbat 
notwendig der Wochensabbat sein muß und nicht der Vollmondstag sein 
kann, ist absolut nicht zu sehen. 

Wenn die oben ausgesprochene Anschauung zutrifft, daß der Sabbat 
in alter Zeit Beziehung zum Mond gehabt hat, so ist er schwerlich 
autochthon auf dem Boden des Jahvismus erwachsen, sondern entweder 
stammt er aus der vorkanaanäischen Zeit oder er ist in Kanaan durch 
Einflüsse von außenher entstanden. Für jene erste Möglichkeit sei 
daran erinnert, daß der ursprüngliche Wohnsitz Jahves der Sinai ist, 
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ein Name, der vielleicht ähnlich wie der Name der Wüste Sin irgend- 
wie mit dem des Mondgottes Sin zusammenhängt, man hat auch an die 
Bedeutung von Haran und Ur, den alten Zentren des Mondkultus, die 
in der Vätergeschichte eine Rolle spielen, erinnert, vielleicht gehört hier- 
her auch die Heiligkeit der Siebenzahl, die Nielsen u. a. auf die vier 
Mondphasen zurückführen, während andere an altbabylonischen Einfluß 
denken, der sich ja schon in vorkanaanäischer Zeit, aus der offenbar der 
Name באר שבע‎ stammt, geltend gemacht hat, vgl. Hehn, Siebenzahl 
S.19ff, Winckler und Zimmern Keilinschr. u. AT? ₪. 621f. Geht so 
der Sabbat vielleicht auf außerisraelitische Einflüsse, durch die lunare 
Elemente einen Einfluß auf die Festzeiten gewannen, zurück, so hat doch 
der Jahvismus auch hier wie in zahlreichen anderen Fällen es verstanden, 
diese Institution mit jahvistischem Einfluß zu durchdringen und allmäh- 
lich umzugestalten. Das namentlich von der babylonischen Religion 
den Jahvismus Unterscheidende ist sein antiastraler Charakter, Jahve ist 
keine Gestirn- überhaupt keine Naturgottheit, sondern er ist wesentlich ein 
in der Geschichte sich offenbarender Gott, und dieser dem Jahvismus 
eigentümliche geschichtliche Zug wird der bestimmende Faktor für die 
Weiterentwickelung auch der Feste. Er hat allmählich den Zusammen- 
hang der drei Haggim mit dem Ackerbauleben gelöst und diesen Festen 
geschichtliche Bedeutung gegeben, vgl. Ex 2315 8418 19 ıff. Dtn 16 4 
Für den Neumond und den Sabbat ist die schon früh im Jahvismus 
hervortretende antiastrale Tendenz von Bedeutung, in der der Gegensatz 
zu dem den Israeliten hier auf kanaanäischem Boden entgegentretenden 
Einfluß des babylonischen Astralkultus zum Ausdruck kommt, der sich in 
demselben Maß verschärft, wie der babylonische Kult unter dem Druck 
der politischen Verhältnisse zur offiziellen Anerkennung in Juda kommt. 
So wird es sich erklären, daß schon im Bundesbuch und ebenso später 
im Dtn der Neumond gar nicht erwähnt wird. Überaus bezeichnend 
ist aber auch die Tatsache, daß im Dtn der Sabbat keine Erwähnung 
findet, denn der Dekalog Dtn 5 hat mit der ursprünglichen deuterono- 
mischen Gesetzgebung, die in 6 12—26 vorliegt, nichts zu tun, in der 
letzteren haben wir 6 16 1-17 einen Festkalender, der aber lediglich 
von den drei haggim handelt. Das völlige Übergehen des Sabbats kann 
nichts Zufälliges sein, es begreift sich am ehesten aus der nach dem 
Tode des Manasse eintretenden Reaktion mit stark antiastralem Cha- 
rakter: war noch ein Bewußtsein vom Zusammenhang des Sabbats mit 
dem Mond vorhanden, so versteht man das Zurückdrängen des Sabbats, 
ohne diese Annahme stehen wir bei dieser Stellung des Dtn vor einem 
unbegreiflichen Rätsel. Mit dieser antiastralen Tendenz am Schluß des 


16 II. Seder, Moed: 1. 6 


7. Jahrhunderts hängt wahrscheinlich auch die Loslösung der Woche 
von den Mondphasen zusammen, die siebentägige Woche rollte nun un- 
bekümmert um die Mondphasen durch das ganze Jahr. So ist es viel- 
leicht auch zu erklären, daß nach Verschwinden der Vollmondsfeier der 
Name שבת‎ auf den seit langer Zeit durch Arbeitsruhe gefeierten letzten 
Tag der Woche überging; mit veranlaßt war dieser Übergang vielleicht 
durch die Tatsache, daß der von den Babyloniern übernommene Sabattu 
an die hebräische Wurzel שבת‎ erinnerte: so hebräisch gedeutet paßte 
der einst von den Babyloniern übernommene Name שבת‎ trefflich auf 
diesen siebenten Tag der Woche. Zeitlich diesen Wandel zu fixieren 
ist nicht möglich. Meinhold (Sabbat und Woche ₪. 9ff.) sieht in Ezechiel 
den Urheber dieses Wandels vom Monat- zum Wochensabbat ₪. 5 
aber das ist wenig wahrscheinlich, keine Stelle im Ez läßt irgendwie 
ahnen, daß es sich um eine erst von ihm geschaffene Institution handelt. 
Wenn er 20191. darauf hinweist, daß infolge der Entweihung der Sab- 
bate durch die Väter diese in der Wüste starben, und wenn er den 
Söhnen droht, daß sie unter die Heiden exiliert werden würden, wenn 
er 22 8.96 23 88 sagt, daß die Israeliten bis zur Gegenwart die Sabbate 
entweiht und die Priester an den Sabbaten ihre Augen verschlossen 
haben, so ist das kaum verständlich, wenn er erst diesen Sabbat ge- 
schaffen hat. Meinhold beruft sich zwar darauf, daß von der deutero- 
nomischen Schule das Opfern auf den Höhen als ein Vergehen gegen 
den offenkundigen Willen der Gottheit ausgelegt wird, während doch 
erst das Dtn diesen Willen kundgetan hat. Aber diese deuteronomische 
Schule trat erst hervor, nachdem das Dtn als kanonische Gesetzgebung 
anerkannt war, zudem war auch diese Perhorreszierung der Bamot nichts 
absolut Neues, sondern der Gegensatz gegen diese, die allen möglichen 
Kulten Vorschub leisteten, war in priesterlichen und prophetischen 
Kreisen längst vor dem Dtn vorhanden. Es fehlt auch nicht an Andeu- 
tungen, die es wahrscheinlich machen, daß der siebente Tag schon in der 
vordeuteronomischen Zeit stärker herausgehoben wurde. Ich erinnere 
an die Dtn 169 vorliegende Bestimmung des Termins des Sukkotfestes: 
wenn es hier heißt, vom Anhieb der Sichel in die Saat sollst du sieben 
Wochen zählen, so müssen diese Wochen sich deutlich voneinander 
abgehoben haben. Das legt den Gedanken nahe, daß schon zu der Zeit, 
wo diese Bestimmung getroffen wurde, dieser siebente Tag als Feiertag 
bestand, denn irgendwie müssen diese Siebenheiten von Tagen sich von- 
einander abgehoben haben. 

Aber wenn Ez auch nicht der Schöpfer des Sabbats im eigentlichen 
Sinn war, so ist doch das nicht zu bestreiten, daß Ez und das Exil 
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wesentlich dazu beigetragen haben, daß der Sabbat alle anderen Feste 
in den Hintergrund drängte und der Festtag Jahves in besonderem Sinn 
geworden ist. So ist es zu verstehen, daß nach Ez die Väter schon in 
der Wüste infolge der Entweihung der Sabbate starben, und weil die 
Söhne in den Satzungen der Väter wandelten und Jahves Sabbate ent- 
weihten, darum will Jahve sie unter die Völker zerstreuen, vgl. Ez 20 ı2ff. 
Auch später, nach der Ansiedlung in Palästina, haben sie es nicht anders 
gemacht, haben das, was Jahve heilig war, verachtet und seine Sabbate 
entweiht, auch die Priester haben vor Jahves Sabbaten die Augen ver- 
schlossen, vgl. 22, 8.26, ja in 233s erscheint es als der Gipfel aller 
Frevel: sogar dies taten sie mir noch, sie haben mein Heiligtum ver- 
unreinigt und meine Sabbate entweiht. Darum wird auch den Priestern 
es von Ez besonders eingeschärft, daß sie Jahves Sabbate heiligen 44, 4. 
Hier bei Ez tritt uns auch zum erstenmal der Gedanke entgegen, daß 
„der Sabbat ein Zeichen sei zwischen mir und euch“ 20 ı2. Da rückt 
der Sabbat neben die Beschneidung: beide sind die charakteristischen 
Zeichen, durch die der Jude sich von den Heiden unterscheidet, die 
von beiden Dingen nichts wußten. In diesen Bahnen von Ez bewegt 
sich auch P: auch er schärft besonders die Heilighaltung des Sabbat- 
gebotes ein und begründet diese Forderung damit, daß der Sabbat „ein 
Zeichen ist zwischen mir und euch für eure Geschlechter, damit sie 
erkennen, daß ich Jahve bin, der euch heiligt“ Ez 31 18, vgl. Lev 19 3. 30 
262, ja nach Gen 2 2f. Ex 20 1 unterwirft sich Jahve selbst diesem 
Gesetz der Ruhe von der Werktagsarbeit am Sabbat. 

Wie es zu dieser Steigerung des Ansehens des Sabbats in dieser Zeit 
gekommen ist, ist deutlich zu erkennen. Mit der Zerstörung des 
Tempels 586 hatte der Kultus sein Ende gefunden, denn durch die deute- 
ronomische Gesetzgebung war der Kultus an den Tempel zu Jerusalem 
gebunden. Die nach Babylonien Exilierten, die unter dem Einfluß Eze- 
chiels und anderer gleichgerichteter Männer standen, waren anders orien- 
tiert als die seiner Zeit nach Ägypten verschlagenen Juden, die ent- 
weder Dtn überhaupt nicht kannten oder unbekümmert um die For- 
derung des Deuteronomiums, das sie als gültiges Gesetz nicht aner- 
kannten, in Elephantine einen Jahvetempel bauten und in ihm den 
Jahve-Kultus fortsetzten. Das war für die in deuteronomischen Gedanken 
lebenden Exulanten unmöglich, andererseits aber waren die Gedanken 
der Propheten, daß Jahve nicht Opfer sondern Gerechtigkeit und Barm- 
herzigkeit will, ihnen doch innerlich fremd geblieben. So lag die Gefahr 
nur zu nahe, daß die inmitten einer heidnischen Bevölkerung lebenden 
Exulanten über kurz oder lang dem Heidentum zufielen, wie das offenbar 
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bei den Exulanten des Nordreichs der Fall gewesen war. Hier liegt 
der letzte Grund, warum diese religiösen Institutionen des Judentums: 
Sabbat und Beschneidung durch führende Männer wie Ez und P zu 
einer bis dahin unbekannten Bedeutung gelangten und geradezu zu 
Bundeszeichen wurden, Ez 20 ı2.20. Diesen Verhältnissen ist es auch 
zu verdanken, daß dieser Sabbat Ex 313.7 als „der Tag Jahves“ 
schlechthin alle anderen Feste in den Hintergrund drängte und er 
darum auch allein im Dekalog Aufnahme fand. 

Da die Ruhe von der Werktagsarbeit das Charakteristische der Sabbats- 
feier ist, so begreift man, daß diese Ruhe gesteigerte Bedeutung gewann. 
Das war nicht immer so gewesen: in Ex 23 ı2 heißt es nur: am sie- 
benten Tage sollst du ruhen, wozu Ex 34 21 sehr bezeichnend hinzu- 
fügt: zur Zeit des Pflügens und des Erntens sollst du ruhen, dagegen 
Ex 20 10 Din 514 wird vorgeschrieben: du sollst keinerlei Werk tun. 
Bedeutungsvoll ist auch, daß in Ex 28 ı2 als Zweck des Sabbats ange- 
geben wird, „daß dein Rind und dein Esel Ruhe findet und der Sohn 
deiner Magd und der Fremdling aufatme“, ein Gesichtspunkt, der auch 
Din 514 stark betont wird. In Ex 20 10 ist von der Rücksicht auf 
das Ruhebedürfnis von Vieh, Sklaven und Fremdlingen gar keine Rede, 
sondern die Ruhe ist Selbstzweck geworden. Schon innerhalb unseres 
Pentateuch tritt das Bestreben, diese Ruhe zu sichern, stark hervor: 
Ex 16 29 verkündigt Jahve, daß er am sechsten Tage Manna für zwei 
Tage geben werde, am siebenten soll niemand seine Wohnung verlassen; 
nach Num 15 3911. wurde ein Mann, weil er am Sabbat Holz gesammelt 
hatte, gesteinigt. Ex 35 3 verbietet am Sabbat Feuer anzuzünden. Aufs 
eindringlichste schärft P gerade die Beobachtung des Sabbats ein 
Ex 31 1218 Lev 19 3.30 262, dessen Übertretung mit dem Tode bestraft 
wird Ex 31 12.16 ist er doch für ewig ein Zeichen des Bundes zwischen 
Jahve und Israel 3113.17. Unter dem Einfluß dieser Anschauungen erfolgte 
die Erweiterung des Dekalogs Ex 20 54. Din 5 ı2ff. Außerhalb des 
Pentateuch tritt uns in späteren Stücken dasselbe Bestreben hervor: 
Jer 17 ıoff,, das wohl aus der Zeit des Neh stammt, verbietet das Tragen 
von Lasten am Sabbat; nach Neh 10 s2 ist am Sabbat aller Handel ver- 
boten, vgl. 13 16, die Tore der Stadt sind bis zum Abend geschlossen, 
so daß Waren weder ein- noch ausgehen können. Neh verbietet 13 ı5ff. 
das Treten der Kelter, das Einfahren von Getreide, das Beladen der 
Lasttiere. Jes 58 ısf. verheißt Jahve: Wenn du zurückhältst am Sabbat 
deinen Fuß, zu tun dein Geschäft an meinem heiligen Tage... und ihn 
ehrst, nicht zu tun deine Wege, nicht zu finden dein Geschäft und nicht 
zu schwatzen, dann wirst du deine Lust haben an Jahve. 1 Mak 2 sıff. 
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verbietet das Kämpfen am 582084. — Eine Konsequenz 060 6 
ist schließlich das Sabbat- und Jobeljahr Lev 25 216. 26 34 2 Chron 86 aı. 
Jenes hatte einen Vorläufer in dem Brachejahr des Bundesbuchs Ex 29 2: 
im je siebenten Jahr sollten Acker, Weinberg, Ölgarten unausgenutzt 
liegenbleiben, wobei offenbar daran gedacht ist, daß die Brache für 
die verschiedenen Felder verschieden anzusetzen ist. Im Dtn 151 ist 
das im Ex 23 10 vom Acker gebrauchte שמט‎ in bezug auf den Menschen 
gebraucht. שנת שמטה‎ ist „Erlaßjahr“ für den armen verschuldeten Men- 
schen, und zwar ist dies Erlaßjahr für den ganzen Staat gleichmäßig 
festgesetzt, vgl. v. 9. P nimmt den Gedanken der Brache im siebenten 
Jahr wieder auf, aber mit der durch das Dtn vorgenommenen Fest- 
setzung des siebenten Jahres für das ganze Land: so entsteht in Aus- 
wirkung der Sabbatsidee das Sabbatsjahr Lev 25 ıff., das wirklich durch- 
zuführen eine Unmöglichkeit war, man versuchte zwar es zwangsweise 
1 Mak 6 49. 53, aber auch die starrsten Männer des Gesetzes mußten 
schließlich die Unmöglichkeit erkennen. Dieselbe Erfahrung mußten 
auch die strengsten Verehrer der Sabbatgebote im Laufe der Zeit 
machen. In der Zeit der syrischen Verfolgungen gab es nicht wenig Juden, 
die sich am Sabbat lieber von den Feinden hinschlachten ließen, als daß 
sie gegen das Verbot, am Sabbat zu kämpfen, zu sündigen wagten, vgl. 
1 Mak 2 20ff. Jos ant XII 62.3. Mattathias und seine Freunde mußten 
aber unter dem Druck der Zeit das Verbot des Kampfes am Sabbat 
außer Kraft setzen, was freilich nicht ohne Widerspruch blieb, mußte 
doch noch Jonathan, als es zum ersten Kampfe am Sabbat kam, seine 
Notwendigkeit in ihrer augenblicklichen Lage betonen 1 Mak 9 4. 1 
Zwar sollte ein solcher Kampf nur im Fall der Verteidigung gestattet 
sein, aber es ist klar, daß eine derartige Unterscheidung von Angriff 
und Verteidigung eine große praktische Bedeutung nicht haben konnte, 
da das Urteil, ob jener oder dieser Fall vorliegt, immer ein subjektives 
sein wird. Daher das Schwanken in dieser Frage bis zur Zerstörung 
Jerusalems, vgl. 1 Makk 9 34. 43 2 Makk 8 26 Jos ant XII62 111 13 4 
XVII 92, vgl. XIV, 10. 12 bell ן‎ 11 21.8 IV 2.3 Apion 1 22 (Bohn, 
S. 68 Anm. 3). Wie die Entwicklung der Sabbatordnungen sich in dem 
nachkanonischen Judentum gestaltete, dafür haben wir in dem Buch 
der Jubiläen oder der Leptogenesis eine zuverlässige Quelle. Das Buch 
stammt wahrscheinlich aus der Makkabäerzeit, sein Verfasser war wohl ein 
auf dem Boden von P stehender und den pharisäisch gesinnten Kreisen 
zugehöriger Priester, der sich in der von P eingeschlagenen Richtung 
weiterbewegt. In 2, 171 50 eff haben wir die vorletzte aus vorchristlicher 
Zeit stammende Sabbatordnung. Nach ihr ist verboten: der eheliche 
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Umgang 50 :, eine Sache bereden 50 s, Feuer anzünden 50 12, kochen 
und zubereiten, was am Sabbat gegessen werden soll 2 20, fasten 50 ı2, 
etwas hinein- oder aus den Türen heraustragen, was an den Werktagen 
nicht vorbereitet ist 2 20, überhaupt nichts heraus- oder hereinbringen 230, 
etwas aufheben, um es aus seinem Haus oder Zelt zu bringen 50 %, 
ein Lasttier bepacken 50 ı2, Wasser schöpfen 2 29, Wasser schöpfen, das 
ınan am sechsten Tag nicht vorbereitet hat 50 s, ein Grundstück besorgen 
50 ı2, kaufen und verkaufen 50 s, eine Geschäftsreise machen 50 s, 
einen Weg machen, zu Schiffe auf dem Meer reisen 50 ı2, jemand schlagen 
oder töten, ein Tier oder einen Vogel schlachten, ein Tier, Vogel oder 
Fisch fangen, Krieg führen 50 12. Als positive Forderungen erscheinen 
2, 21.31 50 9: essen und trinken und den Schöpfer segnen und von aller 
Arbeit ruhen, ein Nachklang der fröhlichen Opfermahlzeiten in früherer 
Zeit. Wer so nebst allen „Engeln des Angesichts“ und allen „Engeln 
der Heiligung“ den Sabbat feiert 2 ıs, der wird heilig und gesegnet sein 
wie Gott und die Engel 22s, wer aber den Sabbat entweiht, der soll 
sterben 2 25 50 ı3. 


Das letzte Stadium der vorchristlichen Sabbatordnung. 


Parallelen zu diesen Sabbatordnungen haben wir in dem von 
S. Schechter 1910 herausgegebenen Fragments of a Zadokite Work, die 
in der Geniza der Synagoge von Altkairo aufgefunden sind und sich auf 
die Gemeinde des neuen Bundes im Lande Damaskus beziehen, vgl. Ed. 
Meyer in den Abhandlungen der Berliner Akademie 1919 Nr. 9 und 
Greßmann ZDMG LXVI 8.49ıff. Die Bestimmungen des Jubiläenbuches 
decken sich mit den hier gegebenen, nur die Verbote der ehelichen Bei- 
wohnung, des Feueranzündens, des Beladens eines Tieres, des zu Schiffe 
Reisens, des jemand Schlagens und Tötens, des Fangens eines Tieres: 
Vogels oder Fisches, des Schlachtens desselben, des Fastens und Krieg- 
'führens am Sabbat finden sich hier nicht. Da die Schrift nur als Fragment 
vorliegt, so ist es fraglich, ob der Verfasser in diesen Punkten wirklich 
von dem des Jubiläenbuches abweicht, oder ob die Differenz durch den 
fragmentarischen Charakter bedingt ist. Das Letztere scheint mir wahr- 
scheinlicher, da sonst von einer Entweihung der Sabbatgesetze keine Spur 
sich findet. Statt der einzelnen prophylaktischen Bestimmungen für den 
Freitag 1 216, haben wir hier 10 14. den Grundsatz: am sechsten Tage 
soll niemand mehr eine Arbeit verrichten von der Zeit an, „wo die 
Sonnenscheibe noch fern von dem Tor in ihrer Fülle ist, d.h. wo sie 
noch ganz über dem Horizonte steht“. Am Sabbat soll niemand ein 
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törichtes oder unnützes Wort reden. Er soll seinem Nächsten nichts 
leihen. Er soll nicht rechten über Vermögen oder Profit. Er soll nicht 
über Geschäfte und Arbeiten reden, die am nächsten Tage zu machen sind. 
Niemand soll aufs Feld gehen, um in seinem Interesse am Sabbat Arbeiten 
zu verrichten. Er soll nicht außerhalb seiner Stadt gehen über (zwei) 
tausend Ellen. Niemand soll am Sabbat etwas anderes essen, als was 
vorbereitet ist oder auf dem Felde zugrunde geht. Auch soll er nur 
im Lager essen und trinken, (wenn er aber) unterwegs ist und hinab- 
steigt um zu baden, darf er trinken, wo er steht, aber nicht in irgend- 
ein Gefäß schöpfen. Einen Ausländer soll er am Sabbat nicht senden, 
um ein Geschäft für ihn zu verrichten. Niemand darf schmutzige 
oder von einem Heiden gebrauchte Kleider anziehen, wenn sie nicht mit 
Wasser gewaschen oder mit Weihrauch abgerieben sind. Niemand soll 
nach seinem Belieben sich am Sabbat „verpfänden“ oder „in Verkehr 
einlassen“ oder einen ‘Erub machen יתערב)‎ 5x). Niemand soll sein Vieh 
außerhalb der Stadt mehr als zweitausend Ellen auf die Weide führen. 
Er soll seine Hand nicht erheben, es mit der Faust zu schlagen; ist 
es störrisch, so soll er es nicht aus seinem Haus lassen. Niemand soll 
etwas aus dem Haus auf die Gasse oder aus der Gasse in das Haus 
bringen; auch wenn er im Eingang steht, soll er nichts hinaus- oder 
hereinbringen. Ein zugeklebtes Gefäß soll man am Sabbat nicht öffnen 
Niemand soll am Sabbat beim Aus- und Eingehen Räucherwerk mit 
sich tragen. Er darf am Sabbat in seinem Hause nicht Stein oder Erde 
aufheben. Der Wärter soll am Sabbat den Säugling nicht aufheben, um 
mit ihm aus- und einzugehen. Niemand soll am Sabbat seinen Knecht, 
seine Magd oder seinen Tagelöhner reizen. Niemand soll am Sabbat 
ein Vieh entbinden; und wenn es in einen Brunnen oder in eine Grube 
fällt, soll er es am Sabbat nicht heraufholen. Niemand soll am Sabbat 
an einem Platz in der Nähe von Heiden ruhen, Niemand soll den 
Sabbat um Vermögens oder Profits willen entweihen. Und wenn irgend- 
ein menschliches Wesen in einen Ort mit Wasser oder in einen Ort... 
fällt, so darf er es nicht mit einer Leiter oder einem Strick oder einem 
Gerät herausbringen. Am Sabbat darf niemand etwas auf den Altar 
bringen außer dem Brandopfer des Sabbats . . ., vgl. Ed. Meyer a. a. O. 
S. 51ff. 

Aus diesem Material ergibt sich, daß der Verfasser durchaus von 
demselben Geist erfüllt ist wie der Verfasser des Jubiläenbuches, das 
er ebenso wie die älteren Stücke des Henoch und das Testament Levi’s 
benutzt. Ed. Meyer ist geneigt anzunehmen, daß die Schrift kurz vor 
dem Jahre 170/69, in dem Antiochus zum ersten Male in Jerusalem ent- 
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scheidend eingriff, entstanden ist. Trifft diese Ansicht zu — sie ist nicht 
unbestritten — so ergäbe sich daraus die Notwendigkeit, auch Jubiläen 
und den älteren Teil von Henoch höher hinaufzusetzen. Greßmann 
sieht als früheste Zeit der Entstehung das erste vorchristliche Jahr- 
hundert an, am wahrscheinlichsten ist ihm „das messiashungrige Zeit- 
alter der Makkabäer“, vgl. a. a. O. 5. 4% 

Die weitere jüdische Entwicklung des Sabbats am Ende der vor- 
christlichen und in den ersten beiden Jahrhunderten der christlichen 
Zeit fand ihren Niederschlag in der Mischna. Wir finden hier zum 
größten Teil dieselben Gebote wieder, aber diese Halakha der Mischna 
bleibt nicht dabei stehen, kurze Hauptgebote aufzustellen, neben ihnen 
treten nun zahlreiche Unter- und Nebengebote hervor, denn der im 
Judentum so stark ausgeprägte gesetzliche Sinn zog immer neue Fragen 
in seinen Bereich, geht doch das Bestreben dieses Spätjudentums dahin, 
das gesamte sittliche und religiöse Leben der Juden zu regeln und durch 
immer neue gesetzliche Vorschriften die Schranken zu vermehren, durch 
die die Juden von den Gojim geschieden waren. Die Mischna ist ge- 
wissermaßen die letzte Station auf dem Wege, den JE zuerst beschritten, 
die in ihren Gesetzen die Eigenart Israels den Kanaanitern gegenüber 
zur Ausprägung zu bringen suchen, während das Deuteronomium das- 
selbe der assyrisch-babylonischen Kultur gegenüber versucht. In P 
sieht Beer das Manifest des innerhalb der persischen Monarchie sich 
bildenden Judentums, während die Mischna die Kodifikation der jü- 
dischen Religion und Sitte gegenüber dem Hellenismus und Christentum 
ist, die Abschließung «der jüdischen Welt gegen die griechisch-römische 
ist ihr Hauptbestreben. Schon im Jubiläenbuch ist der rein jüdische 
Charakter des Sabbats stark betont: er ist ein Tag des heiligen Reichs 
für ganz Israel unter ihren Tagen immerdar. Denn groß ist die Ehre, 
die Gott Israel erwiesen hat, vgl. 50 9. 10. Die Nationalisierung des 
Sabbats wird hier so sehr gesteigert, daß der Jude schon vor Anbruch 
des Sabbats angewiesen ist, Geschäfte mit Nichtjuden zu vermeiden I 7£. 
Hat ein Nichtjude für einen Juden ein Licht angesteckt, oder für ihn 
Wasser geschöpft oder für ihn eine Treppe gemacht, darf ein Jude sie 
nicht gebrauchen XVI 8. Hat ein Nichtjude für einen Juden am Sabbat 
ein Grab gegraben, darf ein Nichtjude darin ewiglich nicht begraben 
werden XXIII, 4. Von diesem Gesichtspunkt der Nationalisierung aus ist 
es begreiflich, daß nur eine Unterbrechung der Sabbatruhe erlaubt ist, die 
durch die Beschneidung XIX 1ff. Während Jubiläen, die Gesetze des 
neuen Bundes im Lande Damaskus und Mischna in den großen Grundsätzen 
der Sabbatheiligung übereinstimmen, tritt in der Mischna der Versuch her- 
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vor, diese Heiligung durch detaillierte Bestimmungen zu regeln: jetzt be- 
stimmt man, wie schwer höchstens die am Sabbat zu tragende Last usw. 
sein darf IX 5ff. Wie wunderlich dies Bestreben der Sicherung der 
Sabbatruhe sich gestalten kann, zeigen Bestimmungen wie die I3, daß es 
verboten ist, bei Lampenlicht seine Kleider (nach Ungeziefer) zu durch- 
suchen, man könnte dadurch ja in Versuchung geführt werden, eine Laus 
zu töten, oder XXII 6, das gestattet, sich den Leib zu reiben (um Stuhl- 
gang zu erzielen), aber verbietet, sich dabei anzustrengen, ebenso wird 
verboten, am Sabbat Lehmboden zu betreten, man könnte ausgleiten und 
versucht werden, seine schmutzigen Kleider zu reinigen. Je stärker das 
Bestreben war, durch allerlei Bestimmungen die Sabbatruhe zu sichern, um 
so mehr stellte sich die Unmöglichkeit ihrer Erfüllung heraus, man hob 
zwar die alten Gesetze nicht auf, aber man suchte und fand doch Mittel, 
sie zu umgehen. So knüpfte man bei dem Verbot des Lasttragens an die 
beiden Akte des Aufhebens und Niedersetzens der Lasten an: geschehen 
sie von verschiedenen Personen, so ist dies Lasttragen nicht strafbar. 
Am bedenklichsten war die Beschränkung der Bewegungsfreiheit, das Ver- 
bot die Wohnung zu verlassen. Betreffs des Verbots der Reise hat die 
Mischna schon die Bestimmung der Jub 50 ı2 gemildert: hier wird das 
Reisen zur See verboten, während XVI, 8 es gestattet wird. Betreffs 
des Verbots die Wohnung zu verlassen, Ex 16 20, half man sich durch 
den תְּחוּמִין‎ ayıy, d. h. durch die Vermischung der Grenzen. War man 
gezwungen, eine weitere Strecke als den Sabbatweg zu gehen, Act 1 9 
XXIII 4, so legte man vorher am Ende des Sabbatwegs Speise nieder. 
Dadurch schlägt man hier gleichsam seine Wohnung auf und darf nun 
eine weitere dem Sabbatweg entsprechende Strecke gehen. Das Schreibe- 
verbot wird umgangen durch die Bestimmung, daß der, der mit umge- 
kehrter Hand, mit seinem Fuße, mit seinem Munde, mit seinem Ellen- 
bogen schreibt usw., schuldfrei ist XII 5. Bezeichnend ist die Be- 
stimmung, daß der, der sein Bettstroh mit der Hand aufschüttelt, 
schuldig ist, tut er es aber mit dem ganzen Körper, so ist er schuldfrei 
XII 5. Das Verbot des Feueranzündens machte man dadurch illu- 
sorisch, daß man Geräte zum Erwärmen der Speisen und Öfen benutzt, 
in denen zwar kein offenes Feuer brannte, die aber so durchheizt waren, 
daß sie zum Warmhalten der am Freitag gekochten Speisen genügten, 
ebenso bediente man sich wärmehaltiger Stoffe, in die man die Speisen 
einstellte. 

Diese Beispiele, die sich leicht vermehren ließen, zeigen, daß die Not- 
wendigkeiten des Lebens im Laufe der Zeit sich gegen den Buchstaben 
durchsetzten, sie beweisen aber freilich auch, daß man zwar die schweren 
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Lasten des Gesetzes fühlte, aber nicht wagte, sie offen von sich abzu- 
werfen. An diesem Urteil ändert auch der Ausspruch Jonathan ben 
Josephs, eines Schülers 118287615 130—160 n. Chr., nichts. Joma 85b: 
היא מסורה בידכם ולא אתם מסורים בידה‎ „er (der Sabbat) ist in eure Gewalt 
gegeben, ihr aber seid nicht in seine Gewalt gegeben“. Mekilta Ex 31 13.14 
schreibt dasselbe Wort Sime‘on ben Menasja, einem Zeitgenossen Juda- 
ha-nasi’s (136— 217) zu (Beer). Wie die weitere Entwicklung zeigt, ist 
das Wort fast spurlos vorübergegangen. Hier hat erst Jesus Wandel 
geschaffen durch den Grundsatz: „der Sabbat ist um des Menschen 
willen da und nicht der Mensch um des Sabbats willen, mithin ist des 
Menschen Sohn auch Herr über den Sabbat“ Mare 227. Damit knüpft 
er an die deuteronomischen Gedankenkreise an, sie wissen nichts davon, 
daß die Ruhe am Sabbat Selbstzweck ist, sondern man soll am Sabbat 
ruhen, „damit dein Knecht und deine Magd gleich dir ruhen können“ 
Dtn 5 14, hier klingen prophetische Gedanken nach: Gott will Barm- 
herzigkeit, aber nicht Opfer Hos 6 6, darum hat Jesus gerade den Sabbat 
gern zu Werken der Barmherzigkeit und Nächstenliebe benutzt. Nun 
kann darüber freilich kein Zweifel sein, daß diese Auffassung Jesu nicht 
den gemeinen Sinn des Sabbats wiedergibt, sondern auf einer Umdeu- 
tung beruht, denn die ursprüngliche Bedeutung des Sabbats liegt darin, 
daß er Ruhetag ist, weil nach dem Glauben alter Zeit es nicht geraten 
ist, an diesem Tag zu arbeiten, da zu befürchten ist, daß die Gottheit 
solche Arbeit nicht segnet, ja gar durch sie zum Zorn gereizt wird. 
Aber das auch zugestanden, die Stellung Jesu ist doch von dem richtigen 
Gedanken bestimmt, daß für eine Religion, deren Frömmigkeit sich 
ganz auf die Innerlichkeit gründet, dieser Sabbat unmöglich ist, ja daß 
dieser immer stärker national ausgeprägte jüdische Sabbat mit einer 
Weltreligion unverträglich ist. Von diesen Gesichtspunkten aus schreibt 
Paulus mit Recht den Galatern 4 9: „jetzt, da ihr Gott kennt oder viel- 
mehr von ihm erkannt seid, wie möget ihr wieder umkehren zu den 
unvermögenden, armseligen Elementen, denen ihr wieder von vorne zu 
dienen Lust habt? Tage haltet ihr und Monate, Festzeiten und Jahre? 
Ich fürchte, ich möchte umsonst an euch gearbeitet haben“ ohne Zweifel 
rechnet hier Paulus auch den Sabbat zu den dodevij kai יי 6אשזח‎ 
und Kol 216 heißt es: „So soll euch nun niemand richten über Speise 
und Trank, oder in betreff eines Festes oder Neumonds oder Sabbats. 
Das ist der Schatten des Zukünftigen.“ 
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. Zur ersten Generation der Tanna’im werden gerechnet: 

. Die Schule Hillel’s und Schammar’s I 4. 5. 6.7.8 111 1 XXI 4. 
. Nahüm der Meder aus Gimzo im südwestlichen Judaea II 1. 

. Hananja ben Hizkija ben Garon 1 4. 

. Johanän ben Zakkaj XVI 7 XXII 4. 

. ’Abbä Scha’ül ben Botnit XXIII 3 XXIV 5. 

. R. Sadok, der einen gleichnamigen Enkel hatte, so daß es nicht 


immer sicher ist, wer gemeint ist XXIV 5. 


₪ ₪ ₪ וש ₪ 


Zur zweiten Generation werden תמ‎ 


Rabbän Gamlrel 1] Sohn des Rabbän Schime‘ön ben Gamlr’el I 
XI 6 XVI 8 Enkel des Gamli’el Apg 22 4. 


. Elifezer ben Hyrkanos (“Ypxavog, (הרקנוס‎ 1 10 118 VI4 X6 


.1 אא XIII 1 XVII7 XIX-1.4‏ וו 


. Jehoschü‘a ben Hananjä XII 4 XIX 4. 
. Ele‘azar ben “Azarjä IV 2 V 4 XIX 4. 
. Dosä ben ’Archinos XX 4. 


1. 


Zur dritten Generation werden gerechnet: 


Tarphon gehörte zur jüngeren Gruppe der zweiten Generation 
112. 


. 01501461 ben ’Elischä 11 2 XV 4. 

. Akibä ben Joseph 11 3 VIIT5 IX 1 אדא 8 צא 1 זאא‎ 1 

. Schime‘ön ben Nannos XVI5 

. Jehuda ben Beterä IX 7. 

. Jehoschü‘a ben Beter&ä XXII 5. 

. Ben Beterä XVI 1.3. Wer damit gemeint ist, ob Jehuda oder 


Jehoschü‘a oder ein dritter, ist zweifelhaft. 


1. 


4 65 + = 29 


Zur vierten Generation werden gerechnet: 


Rabban Schime‘ön ben Gaml?’el II, der Vater Rabbi’s 19 XII 1 
115. דד א‎ + 


64+ VI 8. 5. 8. 10 MOLLY XVL 
. Jehudä ben Il‘aj 1 11 ט1 1115 4.5 זז‎ 1 V2 VIA VIII2, 


5 דד ד זל פ 5X V‏ דד RAS‏ 5.0.7 א 7 
XRIV2 4,‏ 1.3 ודא 1 זא וכ כ 3 הדפ דד ה 


1, 


1. 


1 


IV; 
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4. Jose ben Halapht& 15 II3 V2 VI810 VII7 3 

XIV.2.XVI 2525, XV IL LBEXNIUBERRT 

Schime‘ön ben Johaj 1116 VIII1 X 5.6 XIII 6 XIV 

.’El'azar ben Schammü‘a XXI 1. 

.’Elazar ben Ja‘aköb VIII6 XV >. 

. Nehemja 7111 4 XVII 4. Diese letzten sieben sind sämtlich 
Schüler R. “Akibäs. 


V. Aus der fünften und letzten Generation wird nur erwähnt: 
Jehudä ha-nasi VI 4. 


on An זא‎ 


Text, Übersetzung und Erklärung. 
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מַסֶּכֶת שבָּתי 
RP‏ 
יָצִיאוּת הַשַבָּת שְפִּיִם שָהן אַרְבָּע בַּפְנִים ! וּשְפּיִם [nV‏ אַרְבַע בחוץ וו 


כִּיצַד? הֶעָנִי עומד בַּחוּץ וּבַעל man‏ בְּפְנִים | פֶשַט הֶעָנִי אֶתיָדו 
ap)‏ וְנְתַן im ind‏ של בַּעַל Inn‏ או שָנֶּטַל mainn‏ וְהוּצִיא | ya‏ 
יב וּבַעַל הַבַּית פָּטוּר || 


DVB‏ בַּעל man‏ אֶת ידו לחוּץ |וְנְמַן לֶתוך by im‏ עָנִי | אל שָנֶּטַל 
מִתוּכָהּ וְהַכְנִיס | Pya‏ הַבַּיִת an‏ וְהֶעָנִי פָטוּר | 


mind בּעל הַבַּיִת מִתּכָהּ | או שָנָתַן‎ Dun ! הָעָנִי אֶתידו לפְנִים‎ DVB 
I וְהוּצִיא | שֶנִיהֶם פטוריך‎ 


Dya DVB‏ הַבַיִת אֶת-יָדו לחוּץ | Dun‏ הֶעָנִי מִתוכָהּ | אל שָנָּתַן לְתוכָהּ 
וְהַכְּנִיס | DW‏ פְּטוּרִין || 


ד ₪ 24 


לא 20° DIR‏ לפָנִי Tino Bon‏ למִנְחָה עד-שיִתְפַּלל | לא ?8329 


Zu der Art des Ausdrucks vgl. dieselbe Wendung M Neg 11.‏ .11 ך 
ist gesagt mit Rücksicht auf das in der Grundstelle Ex 1629 sich‏ יציאות 
findende xx: Niemand darf am siebenten Tag aus seinem Ort heraus-‏ 
gehen. Vgl. zu diesem Verbot hier u.c. VII fin. Jer 17 21f.2..27 Neh 102‏ 
umfaßt mypy das Wegnehmen und‏ יציאה Jub 229.30 508. Die‏ 1319 
nn das Niedersetzen der Last. Die zwei Hauptarten sind aus Ex 1620‏ 
von‏ איש vom öffentlichen oder privaten Ort und‏ מָקוּם erschlossen, indem‏ 
dem, der sich an dem einen oder dem anderen Ort befindet, verstanden‏ 
wird. Die Rabbanan haben zu. den zwei Hauptarten zwei Unterarten‏ 
durch zwei geschah, so daß der‏ יציאה hinzugefügt, wenn nämlich die‏ 
% מקום vollführte. Der Begriff‏ הנחה der andere die‏ ,עקירה eine die‏ 
ein öffentlicher Ort, |‏ רְשוּת הֶרַבִּים .1 empfing eine vierfache Scheidung:‏ 
z. B. eine Landstraße, eine mindestens 16 Ellen breite, oben unbedeckte‏ 
und an beiden Seiten offene Gasse, ein Platz, der außerhalb einer Stadt‏ 
oder in einer nicht verschlossenen Stadt liegt. 2. Pn’a nw ein privater‏ 
Ort, z. B. eine Grube, die zehn Handbreiten tief und vier lang und breit‏ 


11. 2: Das Verbot des Lasttragens. Vorbeugende Verbote, 29 


Kapitel I. 
Das Verbot des Lasttragens. 


Das Hinausgehen [mit einer Last] am Sabbat findet [nach der Thora] 
in zweierlei Art statt, welche vier bilden für [den] drinnen, | und in 
zweierlei Art, welche vier bilden für [den] draußen). || 

Wie so®)? Steht ein Armer draußen, der Hausherr aber drinnen, | 
streckt der Arme seine Hand nach innen | und legt [etwas] in die Hand?) 
des Hausherrn, | oder nimmt er [etwas] aus ihr und trägt es heraus, | so 
ist der Arme schuldig, der Hausherr aber schuldfrei. || 

Streckt der Hausherr seine Hand nach außen | und legt [etwas] in die 
Hand des Armen, | oder nimmt er [etwas] aus ihr und bringt [es] her- 
ein, | so ist der Hausherr schuldig, der Arme aber schuldfrei. || 

Streckt der Arme seine Hand nach innen, | und nimmt der Hausherr 
[etwas] aus ihr, | oder legt er [etwas] in sie hinein und [der Arme] trägt 
[es] heraus, | so sind beide schuldfrei. || 

Streekt der Hausherr seine Hand nach außen, | und nimmt der Arme 
[etwas] aus ihr, | oder legt er [etwas] in sie, und bringt [der Hausherr 
es] herein, | so sind beide schuldfrei. || 


Vorbeugende Verbote. 


Niemand darf sich nahe der Mincha!) vor einem Haarschneider 
niedersetzen, bis er gebetet hat. | Er darf nicht hineingehen: 


ist; ein mit zehn handbreithohen Wänden eingefaßter Raum, der wenig- 
stens vier Handbreiten lang und breit ist; eine ummauerte Stadt, deren 
Tore bei Nacht geschlossen werden. 3. בַרְמָלִית‎ ein Ort, der weder als 
Privat- noch öffentlicher Ort anzusehen ist, 2. B. das Meer, eine Tiefe 
oder Höhe, die zwar vier Handbreiten im Quadrat hat, die aber nicht 
weniger als drei und bis zehn Handbreiten tief oder hoch ist; ein Raum, 
der an drei Seiten mit Wänden umgeben, an der vierten offen ist. 
4. מָקוּם פָּטוּר‎ ein erlaubter Ort, der über drei Handbreiten tief oder hoch 
ist, aber nicht vier Handbreiten im Quadrat hat. Vgl. die Einleitungen 
zum Traktat Schabbat von Rabe, Samter, Beer ₪.97 Anm,2. Strack, 
Realenzykl. für prot. Theol. u. K.? XIX S.325. Schwarz, Tosifta des 
Traktates Schabbat S. 1 

1 15. כזאיזצד = כיצד‎ vgl. Albrecht $ 15. 

118. Zu של‎ zur Umschreibung des Gen. vgl. Albrecht $ 87a. 

Nach M Ber 41 betete der Jude am Tage dreimal: am Morgen,‏ .951 ך 
am Spätnachmittag und bei hereinbrechender Nacht; hier ist das zweite‏ 


ו 


12. 
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לא לְמֶרְחֶץ ולא לִבּוּרְסְקי ולא לָאָכל ולא לָדִין ! DR‏ הַתְחִילוּ |Pp’oan ps‏ 
מפְסיקין לקרית שָמע PR)‏ מפסיקין yon?‏ | 


לא יָצָא vom‏ בְּמַחַטו ind‏ לְחַשָכָה שָמָא ID?‏ וְיִצָא | 
ולא הַלִיבְלֶר bi‏ | ולא Er‏ אֶת-כָּלִיו | ולא np?‏ לָאור הַנָר | 
בָּאָמַת N‏ ראֶה מְהִיכֶן התינוקות קורין | 

/ | הוּא לא יִקְרָא‎ DIR 


ַּיוּצָא בו לא יאכל a‏ עַם-הַזָּבָה Pan an‏ עַבָרָה ון 





Gebet gemeint, denn zu dieser Zeit wurde die Mincha dargebracht. Da 
jede Angabe darüber fehlt, daß es sich nur um die Zeit der Mincha am 
Freitag handel wird man das Verbot ursprünglich auf alle Wochentage 
beziehen müssen. Im Zusammenhang unserer Stelle aber haben die 
verschiedenen Verbote wesentlich vorbeugenden Charakter: man soll 
derartige Tätigkeiten unterlassen, weil man dadurch leicht zu einer 
Sabbatentheiligung verführt werden könnte (vgl. Schürer, Gesch.® II 
S. 474), auch bezwecken sie wohl eine gewisse sabbatliche Askese zu 
schützen. Trifft freilich die Ansicht zu, daß es sich hier nicht nur um 
die Zeit vor Sabbatanbruch handelt, dann wird die mehrfach vertretene 
Behauptung nicht zu widerlegen sein, daß der ursprüngliche Grund für 
derartige Verbote in einer bei verschiedenen alten Völkern beobachteten 
Stunden- und Tagewählerei liegt: auch den Babyloniern z. B. galten 
gewisse Tage für Rechtshandlungen nicht für günstig (vgl. Bohn ₪. 56, 
Hehn, Sabbath 8. 106 ff.), ebenso kannten die Ägypter gewisse Tage, 
an denen es ihnen nicht geraten schien zu arbeiten oder auszugehen, 
zu essen und zu trinken oder zu baden (vgl. Bohn ₪. 60). Zum Partie. 
als Ausdruck des Erlaubten oder Nichterlaubten Albrecht $ 107e. 

I22. Gem Schab 10b. 11a denkt an das Unterbrechen des Gesetzes- 
studiums. Darauf führt im Zusammenhange nichts. Richtiger denken 
andere wohl an das Haarscheren, Bad usw., man unterbricht diese Be- 
schäftigungen nicht, um das Minchagebet zu verrichten, wohl aber um 
das Schema‘ zu bekennen, das die täglichen Gebete eröffnet und außer- 
dem noch am Abend gesprochen wird. 

I23. Das Schema‘ besteht aus Dtn 64-9 1113-21 und Num 15 37-41. 

Gedacht ist an das sogenannte Schemone “Esre M Ber 4 3,‘ das‏ .54 ך 
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nicht in ein Bad, und nicht in eine Gerberei, und nicht um zu essen und 
nicht um zu richten; | wenn man aber angefangen hat, braucht man nicht 
zu unterbrechen. | 

Man unterbricht?), um das Schema‘?) zu sprechen, aber man unter- 
brieht nicht zum Zweck des Gebets). || 

Ein Schneider darf mit seiner Nadel nicht nahe dem Dunkelwerden!) 
ausgehen, damit er nicht vergißt und ausgeht; | 
und ein Schreiber nicht mit seinem Rohr; | und man darf nicht seine 
Kleider [nach Ungeziefer] durchsuchen); | 
und man darf nicht lesen bei Lampenlicht. | 

Zuverlässige Überlieferung?) ist es: ein Schullehrer darf zusehen, wo‘) 
die Kinder lesen, | aber er selbst darf nicht lesen. | 

Ebenso darf kein schleimflüssiger Mann mit einem blutflüssigen Weib 
essen?) wegen [etwaiger] Herbeiführung einer Übertretung. || 


auch morgens, sowie abends und nachts gebetet wurde (Schürer® II 
₪. 460), deshalb braucht man seine Beschäftigung nicht zn unterbrechen. 
ך‎ 81. Diese und die folgenden Bestimmungen gelten speziell für die 
Zeit vor Beginn des Sabbats, vgl. Gem Schab 11b Z. 2416, wo sich auch das 
Wort Rabbi Jehuda’s findet: am inunx 777 jax „ein Handwerker ist 
entsprechend seinem Handwerk schuldig“ ‚d.h. wie das Folgende sagt: 
kein Handwerker darf am Sabbat mit seinem Handwerkszeug ausgehen. 
I 32. Das Verbot, die Kleider nach Insekten zu durchsuchen und sie 
zu töten, fällt unter das allgemeine Verbot, Tiere am Sabbat zu töten; vgl. 
M Schab 72. Übrigens bestand hier eine Differenz zwischen Schammaiten 
und Hilleliten, insofern jene verboten, am Sabbat eine Laus zu töten, 
diese es aber erlaubten; vgl. Gem Schab 12abZ.2ıf. Auch für solch Ver- 
bot wird wohl religiöser Aberglaube im letzten Grunde bestimmend 
gewesen sein. Als Parallele sei an die ‘Irakier erinnert, die im Ihram 
eine Fliege zu töten sich scheuten, auch die Araber starrten von Schmutz 
und Läusen, wenn sie ein Gelübde getan hatten; vgl. Wellhausen, Reste 
arabischen Heidentums? ₪. 106 Anm. 2 und ₪. 122. 191. Vgl. auch das 
Verbot der Ägypter, am 12. Tybi eine Maus zu sehen, Bohn S. 58. 

I 33. Zu dem hier sich findenden באמת‎ heißt es j Schab X 196 כלדמקום‎ 
,ששנו באמת הלכה למשה מסיני‎ d.h. überall wo באמת‎ in der Mischna sich findet, 
ist der Satz eine Halakha des Mose von Sinai, vgl. Bmeß 60a. Der Ausdruck 
stehtin der Mischna gewöhnlich bei einschränkenden Bestimmungen (Kahan). 

I34 Zu מאיכן = מהיכן‎ und zu כיוצא ב‎ vgl. Albrecht 6 113. Natürlich 
ist an das Lesen der Kinder bei Licht zu denken. R 

135. Vgl. Lev 15: solche Personen machen alle und alles, was mit 
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אלו מְהַלָכות שָאָמְרוּ בעלית mprn=ja man‏ בֶןגָרוּן | 


ְּשָעָלוּ לְבַקֶרי Ama‏ וְרַבוּ בִית שמי עַלבִּית הַלָל | 
שֶמִנָה עָשָר דִּבָר ra‏ בו ala‏ 


| וְסַמְמָנִין וְכַרְשָנִין‎ PT שורין‎ PR Pain שמי‎ na 


} ד 


| מתִּירִין‎ dan כְדִי שָישורוּ מִבָּעוד יום \ וּבִית‎ KON 


בִּית שמי אומְרין PAR?) Pan PR‏ שָל Inwa‏ לתוךּ Ian‏ 
אֶלָא כָדִי שָיְהָבִילוּ| 

ולא אֶת-הַצֶּמֶר לְיוּרָה אֶלָא כְדִי שִיקלוט אֶת-הָעיָן | 

וּבִית Pan‏ מִפִּירִין | 





ihnen in Berührung kommt, unrein; vgl. MZab 8.1 Mare 5 9515. Mat 9 ısft. 
Luce Soft. 

Hananja gehörte zu den Tanna’im der ersten Generation (50-90‏ .43 ך 
n. Chr.), er erreichte es, daß das Buch Ezechiel nicht für apokryph er-‏ 
klärt wurde, indem er die Differenzen desselben mit dem Pentateuch‏ 
,אלו forterklärte, vgl. Gem Schab 13a. Streitig ist die Beziehung des‏ 
meist versteht man es von den vorher ausgesprochenen Lehrsätzen: so‏ 
findet Maim. in $ 1 acht, in $2 fünf und in $ 3 fünf, er weist auch‏ 
noch auf 18 andere Lehrsätze, in denen man sich geeinigt, während‏ 
man in noch anderen 18 zu einer Einigung nicht kam. Wahrschein-‏ 
licher ist doch die andere Auffassung, daß die 18 Lehrsätze sich auf‏ 
auf $ 4 ff.‏ אלו die 18 Sachen beziehen, von denen $ 4 redet, so daß also‏ 
weist. Diese Beziehung ist wohl hauptsächlich um deswillen verkannt,‏ 
weil im folgenden nicht alle 18 Sachen aufgezählt werden und wir auch‏ 
nicht erfahren, ob die Meinung der Schule Schammais oder die der‏ 
Schule Hillels als Halakha anerkannt ist.‏ 

1 4%. בית שמאי‎ und בית הלל‎ bezeichnet die um die Schulhäupter sich 
scharende Schule, schon im bibl. Hebr. werden die Schüler als בנים‎ be- 
zeichnet; vgl. Prov 21 31 und  םיאיבנ .בני‎ 

151. Nämlich am Vorabend des Sabbats. Zur Bedeutung des Partic., 
vgl. Albrecht $ 107e. 

152. Ob das Syr. fa» Lampenruß mit diesem ס'‎ zusammenhängt? 
Wafirscheinlich ist das nicht, denn unser סממן‎ ist offenbar Weiterbildung 
von od, beide haben dieselbe Bedeutung der wohlriechenden Spezerei. 


1 4--6: Vorbeugende Verbote. 33 


Diese gehören zu den Lehrsätzen, welche sie [die Gelehrten] im Söller 
des Hananja?) ben Hizkija ben Garon entschieden. | 

Als sie hinaufgestiegen waren ihn zu besuchen, wurden sie gezählt 
und die Schule Sammais?) war zahlreicher als die Schule Hillels. | 

Achtzehn Sachen entschieden sie an jenem Tage. || 


Die Schule Sammais sagt: man darf!) nicht Tinte und Farbstoffe?) 
und Wicken®) einweichen?), | es sei denn, daß genug [Zeit ist], daß sie 
noch bei Tage eingeweicht werden?). | 

Die Schule Hillels aber erklärt es für erlaubt). || 

Die Schule Sammais sagt: man darf nicht Flachsfäden 3( in den Ofen 
legen, | es sei denn, dab genug [Zeit ist], daß sie ausdünsten, | 
und nicht die Wolle in den Kessel, es sei denn, daß genug [Zeit ist], 
daß sie die Farbe aufnimmt. | 

Die Schule Hillels aber erklärt es für erlaubt?). || 


Durch Ex.r.sct. 35 und Bgam 1018 ist die Bedeutung „Farbstoffe“ 
sichergestellt, vgl. Levy, Neuhebr. Lexic. 

158. Maimonides erklärt כ'‎ durch ,כוסמת‎ vgl. Maas 11 24, = Spelt, das 
unzweifelhaft Nahrungsmittel für Menschen ist. Vielmehr ist כ'‎ Wicke, 
die eingeweicht als Viehfutter diente. 

I54. Welche Motive für dies Verbot ursprünglich bestimmend waren, 
ist zweifelhaft. Wenn Gem Schab 17b 18a 2.25, R. Joseph derartige Ver- 
bote damit begründet, daß auch Geräte ruhen müssen, so ist dies schwer- 
lich mehr als ein Versuch, eine seit langer Zeit eingewurzelte Sitte, 
deren Motive dem Bewußtsein längst entschwunden waren, sich rationell 
zu erklären. Wahrscheinlich waren die Ursachen derartiger Sitten sehr 
verschiedener Art, die im einzelnen festzustellen uns aber oft nicht mehr 
möglich ist. 

[55 Zum Impf. Niph vgl. Albrecht 8 4 

I6ı1. Dalman, Lexic. ₪. 431 schlägt אַנִיצִין‎ Bündel, vgl. Bmeß 21a, 
J. Suk. 1 $ 2b für אונין‎ Fäden vor, das Levy mit Xivov zusammen- 
zustellen geneigt ist. 

I62. Vorausgesetzt, daß der Kessel vom Feuer fortgerückt und mit 
einem Deckel verschlossen ist, vgl. Gem Schab 18b. Die Schule Scham- 
mais hielt sich an Ex 209, wonach die ganze Arbeit bei Sabbatbeginn 
abgeschlossen sein muß, während die Schule Hillels sich auf Ex 2312 
stützte, wo angedeutet ist, daß man ganze sechs Tage arbeiten dürfe 
und sich nicht darum zu kümmern brauche, ob die Arbeit eine völlig 
abgeschlossene ist, vgl. A. Schwarz, Die Tosifta des Traktates Sabbath 
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בִּית שמי אומְרין PR‏ פוּרְשִין מִצוּדות nen‏ ועופות וְדָגִים | אֶלָא כָדִי 
שיצודו Tyan‏ יים | - = 

ּבִית Pan‏ מתירין וו 

בִּית שמי Pain PR Pair‏ לנָּכְרִי | וְלא טוענין עָמו וְלא 
מְפּיהין עָלִיו | KIN‏ כָדִי Day‏ לְמָקום קרוב | 

|| מתִירין‎ Pan na 


vaio עורות לְעַבְּדְָן | לא כָלִים‎ Pan PR שמִי אומְרִין‎ na 
ID נָכְרִי | אֶלָא כְדִי שִיִעַשוּ מִבְּעוד‎ 
| בִּית הלל מִתִּירִין עִםההַשֶמָש‎ 079 


אֶמַר רִבֶּן שמעון בְִּגִמְלִיאל | נוּהַגין ma vo‏ אַבָּא נוּתְנִין כָּלִי 199 
שלְהן לְכוּבָס נָכְרִי | שְלשָת יָמִים קיּדֶם לַשַבָּת | 
וְשָוין אֶלוּ וְאלוּ שָטוּעְנִין ! בּקולת בִּית Tan‏ וְּבְעַגוּלִי הַגַת || 


| וּבְצַל וּבִיצָה‎ wa PIE PR 

אֶלָא כְדִי שִיצוּלוּ מִבְּעַוד יום | 

| חַשָכָה‎ oy נוּתְנִין אֶת-הַפַת לפָנוּר‎ PR) 
| ולא חַרְרָה על גַּבִּי גְחָלִים‎ 


גדד ד 


PO RW אֶלָא כְדִי‎ 


|| שָיקְרֶם הַפִחְתון שָלָהּ‎ mir OR >22 
ה יוב ררש‎ El eg ee 2. U 

I63. Auch VII 225 XIII 5—7 XIV 1 nimmt auf das Jagdverbot am 
Sabbat Bezug, vgl. auch Jub 50 ı2. 

I7ı. Den Grund des Verbotes sieht man nicht in der Besorgnis, der 
Jude könne in den Verdacht kommen, er wolle sich ‘der Nichtjuden zu 
seinem Vorteil bedienen oder er sei ihm behilflich, etwas am Sabbat 
zu tragen, vgl. Barten. u.a. Vielleicht aber hängt das Verbot ursprüng- 
lich damit zusammen, daß die Vorbereitung auf das Fest des National- 
gottes zur Enthaltung von dem Verkehr mit den Verehrern einer anderen 
Gottheit führt, weil man sonst leicht unrein, d. h. kultunfähig werden 
könnte (Beer). 

I9ı. Nach dem ihm beigelegten Titel Rabban — der einigen 0 
kommen 11111615 beigelegt wird — kann nur an Schim‘on ben Gamlrel I 


I7—10: Vorbeugende Verbote. 35 


Die Schule Sammais sagt: man darf nicht Netze für Wild und für 
Vögel und für Fische?) ausspannen, | es sei denn, daß genug [Zeit ist], 
daß sie noch bei Tage gefangen werden. | 

Die Schule Hillels aber erlaubt es. || 


Die Schule Sammais sagt: man darf nicht einem Nichtjuden [etwas] 
verkaufen, | und darf ihm nicht [den Esel] bepacken und ihm aufladen 
helfen?), | es sei denn, daß genug [Zeit ist], daß er an einen Ort in 
der Nähe gelangt. | 

Die Schule Hillels aber erlaubt es. || 

Die Schule Sammais sagt: man darf dem [nichtjüdischen] Gerber 
keine Felle geben, | noch Gewänder dem nichtjüdischen Wäscher, | es sei 
denn, daß sie [sie] noch bei Tage fertig machen können. | 

Das alles aber erklärt die Schule Hillels für erlaubt, solange die 
Sonne scheint. || 

Rabban Sim‘on ben Gamli’elt) sagt: | das Haus meines Vaters pflegte 
das Weißzeug einem nichtjüdischen Wäscher | drei Tage vor Sabbat zu 
geben. | 

Diese aber wie jene stimmen [darin] überein, | daß man mit Balken 
die Ölkelter und mit Walzen die Weinkelter belasten darf?). || 

Man darf nicht Fleisch und Zwiebeln und Eier braten?), | 
es sei denn, daß sie noch bei Tage gebraten werden; | 
und man darf nicht Brot bei der Dunkelheit in den Ofen legen, | 
noch Kuchen auf die Kohlen, | 
es sei denn, daß genug [Zeit ist], daß ihre Oberfläche eine Kruste bekommt. | 

Rabbi Eli‘ezer sagt: [es sei denn, daß Zeit genug ist], daß ihre untere 
Fläche eine Kruste bekommt’). || 


zur Zeit des jüdischen Krieges gedacht werden, da Schim‘on ben Gamli’el II, 
der den Tanna’im der dritten Generation angehört, nicht mehr Rabban 
genannt wird, doch vgl. jetzt Strack, Einl. in den Talm 5 ₪. 130. u. 121. 

I 92. Diese der Schule Schammais wie der Hillels gemeinsame Bestim- 
mung stimmt nicht mit der Strenge in $ 6ff., sie ist offenbar eine durch 
die Macht der Verhältnisse erzwungene Konzession, weil Most und Öl 
nicht zu spät auslaufen dürfen, wenn sie ihren Wert behalten sollen; 
gerechtfertigt pflegte die Bestimmung damit zu werden, daß die Früchte 
ja schon vorher zerdrückt waren. 

1101. Vgl. die Verbote XVI 2f. אא‎ 1ff. XXI 1ff. 

I102. Rabbi Eliezer ben Hyrkanos (“Ypxavösg, (הורקנוס‎ gehört zu den 
Tanna’im der zweiten Generation. Vgl. Strack® 5.190. Da die untere Fläche 
schneller eine Kruste bekommt, so bedeutet seine Ansicht eine Ermäßigung. 

3*+ 


[ 10. 
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מִשַלְשָלִין אֶת-הַפֶסַח Inpunay an?‏ 
וּמְחִיזִין אֶת-הָאוּר NWTA2‏ בִּית המוקד | 

וְבגּבוּלין כְּדִי שָיצת הָאוּר Ian‏ 
ַבִּי יְהוּדָה MAR‏ אף בַּפְחָמִין כָּלשְהַן ו 


PR 


! אין מדליקין‎ ma מה מִדֶלִיקין‎ 
ו‎ KORSHNE. at2 BELKEBERE BNe 

I 113. Vorausgesetzt ist, daß Pesach, d.i. der 14. Nisan, auf den Freitag 
fällt, die Zeit der eigentlichen Passahfeier in der Nacht gehört also 
schon dem Sabbat an. Pes VI 1. 5 zählt die für die Bereitung des Passah- 
mahles nötigen Arbeiten auf, die den Sabbat verdrängen, d. h. die am 
Sabbat gestattet sind, wenn der 14, Nisan auf den Freitag fällt. In 
diesem Fall geht also die Passahverpflichtung der Sabbatverpflichtung 
vor, vgl. auch XIX 1. 

1 119. Während das Brot gewöhnlich von außen auf die heißen Ofen- 
wände geklebt wurde, ließ man das Passahlamm in den Ofen herab; 
da es am Spieß gebraten wurde, konnte es nicht in die Glut fallen. 
Zu ,מחיזין‎ vgl. Albrecht $ 110b. 

I 113. Das Wärmehaus (בית המוקד)‎ lag im Norden des Tempels, Midd 1 5. 
Nach Tam I 1 war es ein Gewölbe (np), dessen großer Innenraum 
(בית גדול)‎ mit Terrassen und Steinen (fax (רובדים של‎ umgeben war. Hier 
schliefen die Familienältesten, welche den Schlüssel zum Vorhof hatten. 
Die Jüngsten der Priesterschaft schliefen dagegen auf der Erde, aber 
nicht in ihren heiligen Kleidern, die sie vielmehr auszogen und unter 
ihr Haupt legten, sie bedeckten sich mit ihrem eigenen Gewand. 

Das Lichtverbot am 'Sabbat geht auf Ex 35 3 (P) zurück: „ihr‏ .13 דך 
sollt kein Licht in all euren Wohnungen am Sabbattage anzünden.“ Das‏ 
Motiv sieht man meist in dem Verbot aller Arbeit am Sabbat, Ex 20 0‏ 
Lev 23s, aber es ist die Frage, ob dies ausschließlich in Betracht kommt,‏ 
oder ob daneben nicht vielleicht noch ein anderer Gesichtspunkt mit-‏ 
gewirkt hat. Beer erinnert an die bei Rabe und Samter sich findende‏ 
Bemerkung Raschis zu Schab 11 5, daß die Perser an gewissen Festen‏ 
in keinem andern Hause als im Tempel Licht zu brennen erlaubten.‏ 


Vorbeugende Verbote. 111: Licht am Sabbat. 37‏ :11 ך 


Man darf das Passahlamm beim Dunkelwerden!) in den Ofen herab- 
lassen ?), | 
und man darf das Feuer den Holzstoß des Wärmehauses®?) erfassen 
lassen, | 


an anderen Orten aber [nur], wenn genug [Zeit ist], daß das Feuer das 
meiste davon anzündet. || 
Rabbi Jehuda sagt: auch die Kohlen, so wenig es auch sind. || 


Kapitel H—IV. 
Kapitel II. Licht am Sabbat?). 


Womit darf man anzünden?) und womit darf man nicht anzünden? || 


Er gibt zur Erwägung, ob in dieser persischen Sitte nicht ein kon- 
kurrierendes Motiv vorlag bzw. ob nicht durch den Einfluß der persi- 
schen Sitte die jüdische entstand, der das Verbot der Sabbatarbeit 
entgegenkam. 

Während die Samaritaner und zum Teil die Sadduzäer an dem Verbot 
des Lichtanzündens am Sabbat festhielten, vgl. Bohn, Sabbat S. 74. 76#f., 
vertraten die Pharisäer eine mildere Auffassung: auch sie unterließen 
zwar am Sabbat das Anzünden des Lichtes und des Feuers, gestatteten 
aber das Brennen des vor Beginn des Sabbats angezündeten Sabbat- 
lichtes und das Weiterbrennen der Wärm- und Kochherde. Mitgewirkt 
zu dieser Erweichung hat wohl ein Doppeltes: einerseits der wieder mehr 
zum Durchbruch kommende Charakter des Sabbats als eines Freuden- 
tages, weswegen ja auch das Lichtverbot am Passah aufgehoben ist, 
Ex 1216 (P), und andererseits die Kompliziertheit des Lebens, die hier 
wie an anderen Stellen zu einer Erweichung des Gesetzes führte. In 
bezug auf jenen Punkt sei hier daran erinnert, daß auch in der Nacht 
des Versöhnungsfestes die Sitte des Lichterbrennens uns bezeugt ist, 
vgl. Pes IV 4, wie denn dieser feierliche Brauch des Lichterbrennens 
auch auf die unter der Restauration der Makkabäer neugeordneten 
Feste, vgl. besonders das Chanukkafest, ausgedehnt wurde, vgl. Bohn 
a. a. 02. 8. 76. Diese Kap. II—IV beschäftigen sich mit den Beschrän- 
kungen des Lichtverbots, es galt in erster Linie festzustellen, welche 
Stoffe nicht als Docht und welche Flüssigkeiten nicht als Öl verwandt 
werden dürfen, vgl. Schwarz, Tosifta S. 11f. 

II is. ה‎ das א‎ das am ,ערב שבת עם חשיכה‎ d.h. am 
Abend vor Sabbät bei Eintritt der Dunkelheit anzuzünden ist, II 7. 


L.11. 
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| 7937 ולא‎ joina מִדְליקין לא בְלְכָש ולא‎ PR 
| ולא בַפְתִילַת הָאִידֶן וְלא בַפְתִילַת הַמִּדְבָּר‎ 
| ולא בירקה שָעַל-פָּנִי הַמַיִם לא בֶזְפֶת‎ 

ולא בְשָעוה לא בְשָמַן קיק ולא בַשָמִן Ina?‏ 


לא בְאַלְיָה וְלא בְחָלֶב || 


נחוּם הַמָדִי MR‏ מדליקין Sana‏ מְבָשָל | 
ְחַכָמִים PAR‏ אֶמָד uam‏ וְאֶחָד שְאִין PR uam‏ מדליקין בו ו 


קת % :> רד 


PR‏ מדליקין בְּשְמֶן ara ma‏ טוב ו| 

27> יַשְמָעָאל PR MIR‏ מדליקין בְּעַטְרְן מִפֶנִי כָבד הַשַבָת | 
וחִכָמִים מתירין בְּכֶלההַשְמָנִים | 

| בְּשְמָן צנונות‎ Dorian שוּמִשְמִין בְּשְמַן‎ aa 

בְּשְמָן דּגִים Taya‏ פקועות בְּעַטְרְן וּבַנפְט ו 

21> טרפון אומר PR‏ מדַליקין אֶלָא בְשָמָן זיַת בַּלְבָד | 





II 18. Es folgen die Namen von sechs Dochten und sechs Ölarten. Die 
Bedeutung der einzelnen Namen ist freilich, wie Gem Schab 200. 8 
zeigt, nicht immer sicher. Ebensowenig läßt sich die Frage entscheiden, 
warum die einzelnen Dochte und Ölarten verboten waren. Rabe sieht 
den Grund darin, daß diese Dinge nicht hell brennen und man dadurch 
verleitet werden möchte, die Lampe zu neigen, um sie besser brennen 
zu machen, oder weil sie übelriechen und man daher möchte veranlaßt 
werden, hinauszugehen und ohne Sabbatlicht zu sein, oder sie gar aus- 
löschen möchte. In der Gemara, vgl. Schab 21a 17-20, wird uns von 
Raba bar Joseph bar Hama, Schulhaupt in Mahuza am Tigris + 352, 
vgl. Strack5 8.145, erzählt, er habe den Grund‘'des Verbotes der 
Dochte darin gesehen, daß in ihnen das Licht flackerte, während die 
Öle verboten seien, weil sie in den Docht nicht einziehen. Beer weist 
auf die Möglichkeit, daß bei den aufgezählten Stoffen Pflanzenaberglaube, 
vielleicht auch Schematisierungstrieb mitspricht. 

II 14. שמן שרפה‎ ist nach Rabe, vgl. Gem Schab 23b 1, Öl von Hebe 
,(תרומה)‎ das unrein geworden ist und deshalb nicht genossen werden 
durfte, es wurde nach M Ter XI 10 in Synagogen, Lehrhäusern usw. 
verbrannt, war aber für das Sabbatlicht verboten. 


II 9: Licht am Sabbat. 39 


Man darf nicht anzünden®): nicht mit Zedernfasern und nicht mit un- 
gehecheltem Flachs und nicht mit Rohseide, | 
und nicht mit Bastdocht und nicht mit Wüstenkerze, | 
und nicht mit Wasserlinse, nicht mit Pech, | 
und nicht mit Wachs, nicht mit Rizinusöl, und nicht mit Öl, das ver- 
brannt werden muß), | 
nicht mit Fettschwanzöl und nicht mit Fett. || 

Nahum®) der Meder sagt: man darf mit ausgelassenem Fett anzünden; | 
aber die [anderen] Gelehrten®) sagen: es ist eins zerlassenes und eins 
nicht zerlassenes, man darf nicht damit anzünden. || 


Man darf nicht mit dem zum Verbrennen bestimmten Öl!) am Fest- 
tag anzünden. || 

Rabbi Ji$ma®el?) sagt: man darf nicht mit Teer?) anzünden wegen 
der Würde des Sabbat; | 
[die] Gelehrten erklären es für erlaubt bei allen Ölarten‘), | 
bei Sesamöl, bei Nußöl, bei Rettigöl, | 
bei Fischöl, bei Koloquintenöl, bei Teer und bei Naphtha. || 

Rabbi Tarphon°) sagt: man darf nur anzünden mit Olivenöl. | 





Nahum der Meder gehörte zur älteren Gruppe der ersten‏ .18 ךך 
Generation der Tanna’im, vgl. Strack? S. 121.‏ 

gegenüber-‏ חכמים Wenn die Meinung eines einzelnen der der‏ .16 ךך 
gestellt wird, so sind das nicht irgendwelche unbekannte Gesetzes-‏ 
gelehrte, sondern die autoritativen Mitglieder des Lehrhauses, vgl. Bacher,‏ 
Deutsche Literaturzeitung 1909 Nr. 3.‏ 

II 51. Vgl.$1 Anm. 4. 

II 22. Er gehörte zur jüngeren Gruppe der zweiten Generation der 
Tanna’im, er und R. ‘Akiba waren die berühmtesten Schulhäupter dieser 
Gruppe, von ihm werden die 13 hermeneutischen Regeln abgeleitet, vgl. 
Strack S. 1941, Schürer? S. 374£. 

II23. Nach Löw aram. Pflanzennamen, 5. 56, wahrscheinlich Zedern- 
harz, gewöhnlich mit Teer wiedergegeben. Die Ursache des Verbots 
ist wohl der üble Geruch. 

II 24. Nach Johanan ben Nuri brannten die Babylonier Sesamöl, die 
Meder Nußöl, die Leute von Alexandrien Rettigöl, die Kappadozier 
Naphtha; offenbar waren also lokale Verhältnisse für die Praxis be- 
stimmend, vgl. Gem Schab 26a. b. 

II 25. Zeitgenosse des obenerwähnten 18128701, vgl. Strack 8. 125 4 


II 2. 
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בָּלהַיוצָא מִן-הָעַץ PR‏ מִדליקין בו אֶלָא mW‏ 
ְכָלהַיוצַא מִן-הָעֶץ RADAR‏ טִמְאַת אהָלִים אֶלָא I DVD‏ 
פּתִילַת הַבָּגָד שֶקְפְּלָהּ לא הַבְהַבָהּ | 

רבִּי אָלִיעָזֶר אומר טְמַאֶה PR)‏ מדָליקין בָּּ ו 

רַבִּי עְקִיבָה אוּמַר טְהוּרָה וּמַדְלִיקין Ina‏ 


לא יקוב אֶדֶם שְָפפָרֶת שָל בִּיצָה | 

ימִלְאָנָה Toy‏ ְיַתִנְנָה עלדפי הַגֶר \ 

| on שֶתְּהָא מְנְטָפֶת אַפְלוּ הִיא שָל‎ Dave 

|| מִתִּיר‎ nm? aM 

TR שָהוּא כָלִי‎ Dam Ina מִפְּחַלָה‎ Nyon man DR 
בְצד הַגּר\‎ aan Ay אֶתהַקְעָרָה‎ DIN לא וְַלָא‎ 
I ראש הַפְּתִילָה בְתוּכָהּ בַּשָבִיל שֶתְּהָא שוּאָבָת‎ 109 
|| יְהוּדָה מתִיר‎ aM 





II 83. In Jos 26 ist von yyn פְּשְתִּי‎ die Rede und mit Rücksicht darauf 
wird jnY» hier zu pyara היוצַא‎ gerechnet. 

II 32. Der Ausdruck empfängt seine Erklärung aus Num 19 141. (P): 
wenn jemand im Zelt stirbt, so wird jeder, der das Zelt betritt, sowie 
jeder, der zur Zeit des Todesfalls im Zelt ist, samt allem, was in dem Zelt 
ist, sieben Tage unrein. Alles was zu העץ‎ gehört und als Zelt dient, 
wird nach unserer Stelle nicht unrein, vgl. Kelim 27, während ,פשתן‎ der 
zu העץ‎ gehört, eine Ausnahme zu dieser Regel bildet. 

11 88. Zu ’Eliezer, vgl. 1 10 Anm. 2. Aus Gem Schab 28b ergibt sich 
klar, was der Gegenstand des Streites zwischen ’Eli‘ezer und ‘Akiba ist. 
Nach M. Kelim ist ein Lappen von einem Kleid, der drei Finger lang 
und breit ist, noch ein 732 oder >45. Nach ’E. macht das Zusammen- 
vollen des Lappens nichts aus, er bleibt בגד‎ und wird demnach wie בגד‎ 
etwa durch einen Toten unrein. Nach ‘A. hat der Lappen durch das 
Zusammenrollen seine Eigenschaft als בגד‎ verloren, ist demnach auch 
nicht wie dies verunreinigungsfähig. Wird ein solcher Lappen am Feier- 


Licht am Sabbat, Die Sabbatlampe. 41‏ :4 .3 דך 


Mit allem, was vom Baum stammt, darf man nicht anzünden außer 
[mit] Flachs?); | 
und alles was vom Baum stammt, nimmt nicht das Unreinwerden von 
Zelten?) an außer Flachs. | 


Ein Lappen von einem Kleide, den man zusammengerollt, aber nicht 
angesengt hat, | 
ist, sagt Rabbi ’Eli‘ezer?), [verJunreinfigungsfähig] und man darf nicht 
damit anzünden. || 


Rabbi ‘Akiba sagt, er ist rein und man darf damit anzünden. || 


Die Sabbatlampe. 


Man darf nicht eine Eierschale durchlochen | 
und sie mit Öl füllen und auf die Schnauze einer Lampe setzen, | 
damit sie [es] herabträufeln lasse, auch [nicht] wenn es [eine Schale] von 
Ton ist!). || 

Rabbi Jehuda aber erklärt [es] für erlaubt. || 


Wenn der Töpfer [beid]es von Anfang an verbunden hat, ist es er- 
laubt, weil es ein Gefäß ist. || 


Man darf nicht eine Schale mit Öl füllen und sie zur Seite einer 
Lampe stellen | 
und das Ende des Dochtes in sie hineinlegen, damit er sich vollsauge. 

Rabbi Jehuda aber erklärt [es] für erlaubt. | 
ו‎ Ai a rt tn 
tag vor Sabbat angesengt, so ist er nur noch ein Bruchstück von בגד‎ 
bzw. כלד‎ und darf dementsprechend nicht am Sabbat angezündet werden, 
weil zur Heizung und Beleuchtung am Sabbat nur ganze Geräte, aber 
keine Bruchstücke verwandt werden dürfen. Anders ’E, für den der 
Lappen kein Bruchstück eines בגד‎ bzw. כלי‎ ist, demnach kann er nach 
<A, zur Beleuchtung am Sabbat verwandt werden. Zu R. ‘“Akiba, dem 
Zeitgenossen des 118222761, vgl. Strack? S. 125, er ist uns als ältester 
Redaktor der Mischna bekannt, vgl. a.a. O. 8. 19f. Tosifta c. 2 erhebt 
die Ansicht ’Elitezer’s zur Norm, indem er die Forderung, daß der Docht 
gut gedreht und angesengt sein muß, obenan stellt. 

II4ı. Der Grund des Verbotes ist nicht klar: Beer vermutet, daß 
das Aufsetzen einer mit Öl gefüllten Eier- oder Tonschale eine Ver- 
stärkung des Lichtes ist, was als Lichtanzünden gefaßt ist, oder dab 
vielleicht befürchtet ist, das herabtröpfelnde Öl könnte zu anderen 
Zwecken verwendet werden, vgl. auch Rabe zu dieser Stelle, das Ent- 
ziehen des Öls käme dem Auslöschen gleich. 


18. 


II 4. 
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הַמְכַבָּה אֶת-הַגָּר מִפָּנִי שָהוּא מִתְיְרָא | 

| רְעָה‎ mn Ion מִפֶנִי לִיסְטִים('‎ Dia Ion 

| va בַּשָבִיל הַחוּלָה שִישַן‎ DR 

ְּחָס עַלהַגָּר כְּחָס away‏ כְּחָס עַלהַפְּתִילָה Ian‏ 
OP AN‏ פוטר 7793 par‏ מִןהַפְתִילָ | 

מִפָּנִי שָהוּא עוּשָה oma‏ || 

In» nywWa nina נָשִים‎ ninay על-שָלש‎ 
|| ּבְהַדְלֶקת הַנָּר‎ on na ni עַל-שָאִינְן‎ 


=- ד 


שֶלוּשָה דְבָרִים DIR PR‏ לומר Tina‏ בִּיתוּ עָרֶב שַבֶּת Inavn-oy‏ 
Day‏ עֶרבְתָּם הַדְלִיקוּ אֶת-הַגָּר || 
PRD‏ חַשְכָה סְפֶק pr‏ מָשָכָה | 


II 53. Also eigentlich gegen das Gebot der absoluten Sabbatruhe 
verstößt. 

11 52. לִיסְטִיס, לִיסְטָא‎ Dalman, לִיסְטִיס‎ = Anortng. 

II 58. Wie Räuber, so können auch böse Geister durch das Licht 
angelockt werden, wie andererseits sie freilich auch das Licht vertreibt. 

1154 Vgl. VIS XVII 4. 

II 55. Gemeint ist R. Jose ben Halaphta, der zu den Tanna’im der 
dritten Generation (130—160) gehört, vgl. Strack? S. 129. 

II 56. Er löscht den Docht bald wieder aus, damit er nun durch die ent- 
standene Kohle bei erneutem Anzünden leichter anbrenne (Bartenora). 

1] 63. Vgl. Lev 12. 15191. und Traktat Nidda. 

II62. Nach Num 15201. sollte von der ,עַרִיסָה‎ dem aus Schrotmehl 
gebackenen Kuchen, eine sn, eine Teighebe, abgegeben werden. 

11 63. Das ist die Sabbatlampe. Beer vermutet, daß die Sabbatlampe 
das alle 7 Tage wechselnde Mondlicht andeutet, bzw. daß sie dem Voll- 
mond galt. Er hält es auch für möglich, daß das Illuminieren am 
Sabbat, am Versöhnungstag und am Tempelweihfest auf mittelbaren 
oder unmittelbaren persischen Einfluß weist. Er erinnert daran, daß das 
Heilige Feuer, das beim Tempelweihfest am 25 Kislev brannte, nach 
2 Mak 118180 von Nehemja entzündet wurde, der aus Persien kam. 

II 7a: שַבָּת‎ ayy ist der Freitag, vgl. Mare 15.42, mpooaßßarov = TTapa- 
okeun, vgl. Schürer, Die siebentägige Woche in Zeitschrift f. neutest. 
Wissenschaft 1905, 7 £. 


IL 5--7: Die Sabbatlampe. 43 


Wenn jemand eine Lampe auslöscht?), weil er sich fürchtet | 
vor Nichtjuden, vor Räubern?), vor einem bösen Geist?), | 
und wenn [er es tut], weil ein Kranker schlafen sollt), so ist er schuldfrej; | 
wenn [er es aber tut], um die Lampe zu schonen, und um das Öl zu 
schonen, und um den Docht zu schonen, so ist er schuldig; | 

Rabbi Jose?) aber erklärt ihn für schuldfrei in allen [Fällen] außer 
beim Dochte, | 
weil er [dadurch] eine Kohle bereitet®). || 

Wegen drei Übertretungen sterben Weiber in der Stunde ihres Ge- 
bärens: | 
weil sie nicht aufmerksam sind bei der Menstruation?) und bei der Teig- 
hebe?) und bei dem Anzünden der Lampe°). || 

Dreierlei muß man in seinem Hause, am Abend vor Sabbat!) bei 
Dunkelheit sagen: | 

Habt ihr verzehntet? Habt ihr einen “Erub bereitet?). Zündet die 
Lampe an! || 

Ist es zweifelhaft, ob [bereits] Dunkelheit?) ist, ist es zweifelhaft, ob 
Dunkelheit [noch] nicht ist, 1 


II 72. עָרוּב‎ eigentl. Vermischung, es ist ein Mittel, durch das man sich 
die Umgehung des Sabbatgesetzes zu ermöglichen suchte. Der Traktat 
“‘Erubin unterscheidet drei Arten: 1. עָרוּב תְּחוּמִין‎ die Vermischung der 
Grenzen: um am Sabbat weiter als 2000 Ellen gehen zu dürfen, legt 
man am Tage vorher am Ende des Sabbatweges Speise nieder, schlägt 
also hier gleichsam seine Wohnung auf und kann nun von hier weitere 
2000 Ellen gehen. 2. עָרוּב חַצָרוּת‎ Vermischung der Höfe. Da man am 
Sabbat nichts aus einem Bezirk (רְשוּת)‎ in den anderen tragen darf, so 
vereinigen die, welche denselben Hof bewohnen, ihre Bezirke zu einem 
Bezirk dadurch, daß sie eine aus gemeinsamen Beiträgen hergestellte 
Speise irgendwo niederlegen. 3. »jaa עָרוּב‎ Vermischung der Straße (des 
Eingangs) oder מָבוי‎ nv Sperrung (Vereinigung) einer Gasse oder eines 
auf drei Seiten ummauerten Raumes mittelst eines Querbalkens, eines 
Drahtes oder eines Strickes, wodurch sie ma רְשוּת‎ Privatbereich werden. 
Der Traktat Besa II kennt noch 4. עָרוּב תַּבְשִילִין‎ Verbindung der Speisen. 
An einem Feiertag, der auf einen Freitag fällt, ist es nicht gestattet, 
für den Samstag zu kochen. Man bereitete daher die Speisen schon am 
Donnerstag für den Samstag. Vgl. Strack® S. 38£. 

II 73. Gem Schab 35a. כ‎ beschäftigt sich eingehend mit der Frage, 
wann Dämmerung und wann Nacht eintritt. Bemerkenswert ist be- 
sonders die Ansicht R. Jehudas, der im Namen Semuw’els lehrte: ist ein 


IT 5 


[I 6 


II 7. 
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- מִעשָרין אֶת-הוּדִי | וְאִין מַטְבִּילִין אֶת-הַבָּלִים | וְאִין מדְליקין אֶת‎ PR 
| הַגָרוּת‎ 
|| מְעַשָרין אֶת-הַדְּמִי | וּמְעָרְבִין וְטוּמְנִין אֶת-הַמַמִין‎ DIR 


App 
| ַבְשִיל‎ Pay Panla שָהַפִיקוּהָ בְקש או בַגְבָבָה‎ np? 
| בְּגְפֶת אל בְעָצִים לא יִתִּן‎ 
| עד-שְיָגְרוּף או עַד-שִיתִּן אֶת-הָאַפֶר‎ 
| לא תַבָשִיל‎ Dar Pan שמִי אומרין‎ na 
|| וְתַבְשִיל‎ pan Pair Dan na 
' וּבִית שַמִי אוּמְרִין נוּטֶלִין ולא מחזירִיז‎ 
= 1 אף מחזירין‎ Pain Dun ma 


| שָהַסִיקוּהוּ בֶקש או בַגְבָבָה‎ Ian 


לא Pa jn>‏ מתוכו pa‏ מַעַלגִּבָּיו | 
ַּפַּח שָהַסִיקוּהוּ בְקש או בַגְבָבָה הָרִי הוּא כָּכִירִיִם | 


ה וק ף 


Stern vorhanden, ist es Tag, sind zwei vorhanden, ist es Dämmerung, 
sind drei Sterne vorhanden, so ist es Nacht, während R. Joseph unter 
Berufung auf R. Jehuda und R. Semwel lehrt: wenn die Sonne unter- 
geht, so lange die Ostseite rot ist, gehört es zum Tag; wenn das Untere 
dunkel wird, das Obere aber nicht, so gehört es zur Dämmerung; und 
wenn auch das Obere dunkel wird gleich dem Unteren, so gehört es 
zur Nacht. 

II 74. ודי‎ das Getreide, von dem der Zehnte mit Bestimmtheit noch 
nicht entrichtet wurde, während a7 das Getreide ist, betreffs dessen ein 
Zweifel obwaltet, ob der Zehnte bereits davon entrichtet wurde; vgl. den 
Traktat dieses Namens. 

II75. Zum Zweck der Reinigung für die Benutzung am Sabbat. 

II 76. Um sie warm zu halten; vgl. IV 1. 

III 13. Der Redaktor knüpft an den Schluß des zweiten Perek an und 


III -ן‎ 9: Erlaubte u. verbotene Geräte zum Warmhalten d. Speisen am Sabbat. 45 


so darf man nicht verzehnten das gewiß [Unverzehntete]*) | und man darf 
nicht die Gefäße untertauchen), | und man darf nicht die Lampen an- 
zünden, | 

jedoch darf man das Zweifelhafte verzehnten | und man darf den ‘Erub 
machen und man darf warme Speisen einstellen ®). || 


Kapitel III. Erlaubte und verbotene Geräte zum Warmhalten der Speisen 
am Sabbat'). 


[IT 1. Auf einen Zweitopfherd?), den man mit Stoppeln oder Reisig geheizt 
hat, darf man gekochte Speisen setzen; | 
[war er aber] mit Oliventrestern oder mit Holzstücken [geheizt], so darf 
man [sie] nicht aufsetzen?), | 
bis daß man [ihn] ausgeschaufelt oder bis daß man Asche [darüber] ge- 
tan hat. | 
Die Schule Sammais sagt: [man darf aufsetzen] warmes Wasser [aber] 
nicht gekochte Speisen; | 
die Schule Hillels aber sagt: warmes Wasser und gekochte Speisen. || 
Die Schule Sammais sagt: man darf [das darauf Gesetzte] abnehmen, 
aber nicht wieder aufsetzen; | 
die Schule Hillels aber sagt: man darf auch wieder aufsetzen). || 
II 2. Bei einem Kochofen!), den man mit Stoppeln oder mit Reisig ge- 
heizt hat, | 
darf man nicht[s] weder in ihn hinein noch oben auf setzen. || 
Ein Eintopfherd, den man mit Stoppeln oder mit Reisig geheizt hat, 
gilt als Zweitopfherd, | 





untersucht nun die Modalitäten, unter denen die Speisen für den Sabbat 
warm erhalten werden können. III IV ergänzen Ex 16 4 

11[ 19. 793 oder vielmehr wie hernach III2 0%», unterscheidet 
sich von der in 111 2 genannten ng» dadurch, daß auf diese nur ein, auf 
כִּירָה‎ aber zwei Töpfe gesetzt werden können; vgl. Gem 38b. 

111 13. גפת‎ = neugriech. yap£r, eine Masse ausgepreßter und zusammen- 
gedrückter Olivenschalen, die wie das Holz nicht so schnell ganz zu 
Asche werden, vgl. Sachs, Beiträge II 27, weil diese ein zu starkes Feuer 
geben, so daß die Speisen eventuell zum Kochen gebracht werden, vgl. II 1. 

11] 14. Aber nach Gem 382 nur, wenn man es nicht schon auf den 
Boden gesetzt hat. 

III 21. Der die Hitze stärker hält als ,כופח‎ so daß also die hinein- 
oder daraufgesetzten Speisen zum Kochen gebracht werden könnten, was 
gegen das Gesetz Ex 1623 P verstößt. 
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בְּנְפֶת או בְעָצִים הַרִי הוּא 1303 || 


| נוִתְנִין בִּיצָה בְצַד הַמִחֶם בַּשְבִיל שִתִּתְגַלְגָּל‎ PR 
| Pa OP an ולא יִפְקִיעֶנָּה בְסוּדַרִין‎ 
|| וּבַאָבַק דְּרְכִים בַּשָבִיל שִפִּצְלָה‎ Pina לא יִטְמֶנֶנָה‎ 


ם שוכש 


מַעַשָה שָעָשוּ WR‏ טְבַרִיָה הַבִיאוּ סילּן שָל ind ie‏ אַמָה DW‏ 


| pan 

אָמְרוּ לָהֶם חַכָמִים DR‏ בַּשַבֶּת Pan»‏ שְהוּחָמוּ בַשַבֶּת אָסוּרין בְַּחִיצָה 
Ina‏ 

Diva Dat‏ טוב Pan»‏ שָהוּחַמוּ Da‏ טוב אַסוּרין בּרְחִיצָה וּמַפָּרִין 
בִּשְתִיָה | 


= ד 


אַנְטִיבִי אַף עַל-פִּי wong‏ גְרוּפָה pr‏ שותין מִמִנָּה | 


מוּלְיָר הַגָּרוּף שותין mn‏ בשְבָת | 


III 55. Weil seine Heizkraft größer ist als die von .כירה‎ 

III 3ı. Das wäre schließlich nichts als das Kochen des Eies, also ver- 
botene Sabbatarbeit. 

HI 89. סוּדְרִין‎ ist nicht Plural, vielmehr ist 7”. = iv, der im Vulgär- 
griechischen üblichen Verkürzung von ,טסו‎ also סוּדְרִין‎ = oovdäpıov (vgl. 
Albrecht $82f.). Gedacht ist an ein in der Sonne heiß gewordenes Tuch. 
Auch diese Ausnützung der Sonnenhitze ist verbotene Sabbatarbeit. 
Denkbar wäre es freilich, daß ursprünglich andere Motive das Verbot 
veranlaßten. Beer erinnert an die Scheu der Essener vor der Sonne 
(Schürer II S. 57), sowie an die Tatsache, daß mit dem Sonnenlichte 
sich viel Aberglauben verknüpfte. 

Ill 33. Hier dissentiert auch R. Jose nicht, weil die notwendige Ent- 
fernung bzw. Zerbröckelung der Erde mit dem Gebot der Sabbatruhe 
nicht verträglich ist. 

Tiberias in Galiläa am See gleichen Namens, von Herodes‏ .41 [ךך 
Antipas (4 v.—839 n. Chr.) gegründet und nach Kaiser Tiberius genannt,‏ 
berühmter Sitz der Gesetzesgelehrsamkeit, besonders im 3. und 4. Jahr-‏ 
hundert. Zu v nwym vgl. Albrecht $ 16b.‏ 

II 45. עמגשט = סִילוּן‎ (Krauß)? 

111 198. Hier bei 11001188 waren die berühmten warmen Quellen 


III 3.4: Erlaubte u. verbotene Geräte zum Warmhalten 0. Speisen am Sabbat. 47 


[hatte man ihn] mit Oliventrestern oder mit Holzstücken geheizt, so gilt 
er als Kochofen ?). || 
III 3. Man darf nicht ein Ei an die Seite eines Kessels legen, damit es ge- 
rinne?), | 
ferner darf man es nicht auf ein [warmes] Tuch?) zerschlagen; Rabbi 
Jose erklärt [es] für erlaubt; | 
man darf es nicht in [heißen] Sand oder in Staub am Wege einscharren, 
damit es gar wird?). || 
III 4. Es geschah, daß die Leute von Tiberias!) eine Röhre?) mit kaltem 
Wasser in einen Kanal mit warmem Wasser?) hineinführten. | 

[Da] sprachen die Gelehrten‘) zu ihnen: wenn [es] am Sabbat [ge- 
schieht, gilt es] als warmes Wasser, das am Sabbat warm gemacht ist, 
es ist verboten beim Waschen und Trinken; | 
und wenn [es] am Festtag [geschieht, gilt es] als warmes Wasser, das 
am Festtag warm gemacht ist, es ist verboten beim Waschen und es ist 
erlaubt beim Trinken?). || 

Aus einem Miliarium®) das ausgeschaufelt ist, darf man am Sabbat 
trinken; | 
aus einem Antike”), auch wenn es ausgeschaufelt ist, darf man nicht 
trinken. || 
0 00 --- 
== el-hamme == nan 108 1935 == Auuodoüg Jos ant XVII 2. ₪. Wahr- 
scheinlich ist an Kanäle mit diesem heißen Wasser zu denken. 

III4« Vgl.II2 Anm. 4. 

III 45. Vgl. Gem 39b. 40a: Die Schule Sammais sagt: man darf kein 
Wasser zum Waschen der Füße aufwärmen, es sei denn, daß es auch zum 
Trinken brauchbar ist (vgl. M Beß 11 5(; die Schule Hillels erlaubt dies. 

111 46. om, מוּלְוָאר‎ = nıAldpıov, nach der Gem 2. 0. St. ein Gefäß, bei 
welchem man das Wasser in den inneren, die Kohlen in den äußeren 
Raum tut. 

III 47. Worin sich אנטיכי‎ von מולייר‎ unterschied, ist nicht klar, nach 
den einen: ein irdener Herd בי כירי‎ mit zwei nebeneinanderliegenden 
Abteilungen, deren eine für die Kohlen, die andere für das Wasser be- 
stimmt war; nach anderen: eine kupferne Maschine דודי)‎ 3), durch deren 
eine obere Öffnung das Wasser eingegossen wird, während die untere 
zur Heizung dient. Jedenfalls hielt sich in ihm das Wasser heißer als 
im Miliarium (vgl. Levy I 1081(. Dalman (Ergänzungen und Be- 
richtigungen zu seinem Lexikon) stellt das Wort mit Antiochien zu- 
sammen — antiochenisches Gefäß, während Jastrow in ihm ,מאף00ץץ6‎ 
&yyuonkn, incitega sieht. f 
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מַחֶם anıav‏ לא join» jm>‏ צונן בּשָבִיל שָיְחַמו | 

| הַּוס 73> לְהַפְּשִירֶן‎ Ting נוּתַן הוּא לְתוכו או‎ Dar 

|poan pin) m לא‎ pa הָאלְפָס והקדרה שְהָעָבִירֶן‎ 

|| הַקְעָרָה או לתו הַפִּמְחוִי‎ ing הוּא‎ In DR 

רִבִּי יְהוּדָה אוּמַר לפל הוא ni‏ חוץ מַדָּבֶר שיש בו pain‏ וְצִיר I‏ 


| נוּתְנִין 73> ְחַת-הַנַּר לְקְבָּל בו אֶת-הַשָמַן‎ PR 

| יוּם מִתָּר‎ Tivan jan) DR 

II Joana נַאותין מִמָנוּ לָפִי שָאִינוּ‎ PR 

מִטלְטְלין גר Das vn‏ לא יָשָן ו 

רבִּי שמְעון אוּמָר כָּל-הַגָּרוּת מְטַלְטֶלִין I‏ חוץ anna‏ הזולק בַּשבָּת | 
נוּתְנִין כְּלִי Na non‏ לְקְבָּל ניצוצוּת | 

ולא 1m?‏ לְתוכו מִים מִפָּנִי שָהוּא מְכַבָּה | 


פרק ד. 
PR nam Pad 22‏ טמָנִין וו 
PmiD PR‏ לא בֶנְפֶת ולא Dann‏ ולא בְמָלח | וְלא בְסִיד וְלא בול 
בי למִין Pa‏ יַבָשִים | 


III 51. 139 bezeichnet offenbar nicht das Fortrücken vom Feuer bzw. 
das Fortnehmen vom Herd (Laz. Goldschmidt), sondern das Ausräumen 
der Kohlen (vgl. 111 4 .(ד.6‎ | 

Denn damit würde man die verbotene Arbeit 608 8‏ .59 [דך 
verrichten.‏ 

um zu VIII3.5 XII2.‏ = כְדִי Vgl. zu»‏ .5% זז1 

III 54. אלְפָס‎ Dalman, אַלְפָס‎ Strack, אֶלְפָס‎ Jastrow = 06 

III 55. Auch dies Nerbot erklärt a aus demselben Gesichtspunkte 
(vgl. Anm. 2). 

11] 56. Auf denen sich warme Speisen befinden. 


IIIl5: Erlaubte Geräte. 111 6: Sabbatlampe. IV 1: Stoffe zum Warmhalten. 9 


III 5. In einen Wärmekessel, den man ausgeräumt hat!), darf man kein 
kaltes Wasser gießen, damit es heiß werde?), | 
jedoch darf man in ihn oder in einen Becher [solches] schütten, damit?) 
es lau wird. || 
In eine Pfanne*) und in einen Topf, die man siedend [vom Feuer] 
genommen, darf man kein Gewürz tun°); | 
jedoch darf man [solches] in eine Schale oder in eine Schüssel tun®). | 
Rabbi Jehuda sagt: in alles darf man [es] tun, abgesehen von dem, 
worin Essig und Fischlake ist?). || 


Die Sabbatlampe. 


III 6. Man darf nicht ein Gefäß unter eine Lampe stellen, um darin Öl 
aufzufangen; | 
wenn man es aber noch bei Tage hingestellt hat, ist es erlaubt; | 
man darf [jedoch] nichts davon benutzen, weil es nicht eigens dazu be- 
stimmt ist. || 
Man darf eine neue Lampe!) vom Platz fortnehmen, nicht aber eine alte. || 
Rabbi Simeon sagt: man darf alle Lampen vom Platz fortnehmen | 
außer der Lampe, die am Sabbat brennt?). || 
Man darf ein Gefäß unter eine Lampe setzen, um Funken aufzufangen, | 
aber man darf kein Wasser hineintun, weil es [sie] auslöscht?). || 


Kapitel IV. Stoffe, die zum Warmhalten der Sabbatspeise erlaubt und 
verboten sind}). 


IV 1. Worein darf man Töpfe mit [Speisen] einsetzen und worein darf man 
nicht einsetzen? || 

Man darf nicht einsetzen: nicht in Oliventrestern und nicht in Mist 
und nicht in Salz | und nicht in Kalk und nicht in Sand, sie seien 
feucht oder trocken; | 


IHI57. Der Grund ist ersichtlich aus dem Wort R. Nahmans, daß 
Salz ebenso lange wie Ochsenfleisch kochen muß; vgl. Gem z. d. St. 

HI 61. Wohl weil sie noch keinen festen Platz hat (Beer). 

III 62. Weil sie eventuell verlöschen könnte. 

IIE 63. ‚Vgl. 11 5. 

IV 13. Da am Sabbat jede Werktagsarbeit, also auch das Feueran- 
zünden, verboten ist, so bereitet man die Sabbatspeisen schon am 
Freitag eventuell am Donnerstag zu, wenn jener Feiertag war. Das 
Warmhalten der Speisen suchte man dadurch zu erreichen, daß man 

Mischna. II. Seder: 1. Schabbat. 4 
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לא 7902 ולא Paira‏ ולא בְמוּכִין ! ולא בַעַשָבִין yara‏ שְהן לחין | 

|| בָּהֶם יָבָשִים‎ Pımiv DAR 

טומְנִין בַּכְסוּת וּבְפִירוּת Bam‏ יּנָה ו וּבַנְערֶת שָל Inva‏ וּבְנְסוּרֶת 
שֶל-מָרְשִים || 

21 יְהוּדָה אוּסָר בַּדקה 17032 


טמְנין בְּשַלְחין ומטלֶטְלין Par) Ing an | mir‏ מטלְטָלִין pr‏ 
בִּיצַד יַָעַשָה? ui‏ אֶתהַכְּסוּת 1m)‏ נוּפְלת ון 


27> אֶלְעָזֶר בְְַּעזְרִיָה אוּמַר mom map‏ עַלִצַדָּהּ וְנוּטָל | שמא יטול 
וְאִינוּ יכל לְהַחַזִיר | | 


וחַכָמִים PAAR‏ ניטֶל mar‏ 
לא כַסָהוּ Tivan‏ יום לא Jennwn ng?‏ | 


1703 וְנִתְגִּלָה na‏ לְכַסותו | 


+ 


מְמַלָא אֶת-הקיתון )702 פִּחַתִ-הַכָּר או מַחַתִהַכְּסַת || 
הח 0000000046 כ שה יאש ע - | > 


sie warm vom Ofen nahm und in Stoffe setzte, welche schlechte Wärme- 
leiter waren. Unser Kapitel sucht diese Frage der הַטְמָנָה‎ genauer 
zu regeln. \ 

IV 12. Bestimmend ist der Gesichtspunkt, daß die Wärme der Speisen 

wohl erhalten, aber nicht gesteigert werden darf. 

Vers. Die Adjektiva beziehen sich auf das vorhererwähnte „Werg 
vom Flachs“. 

IV 21. Die Felle samt den Speisen. 

IV 22. Nach der Gem zu der Stelle: Raba sagte: dies wurde nur 
für den Fall gelehrt, daß man sie nicht zum Warmstellen bestimmt hat, 
hat man sie aber zum Warmstellen bestimmt, darf man sie fortbewegen. 
Jene zum Spinnen und Weben bestimmte fortbewegen wäre Arbeit. 


IV 2: Stoffe, 010 גמנו?‎ Warmhalten der Sabbatspeise erlaubt u. verboten sind. 1 


nicht in Stroh und nicht in Weintreber und nicht in Wergstücke | und 
nicht in Kräuter, wenn sie feucht sind; | 
jedoch darf man in sie einsetzen, [wenn sie] trocken [sind] ?). || 

Man darf [Speisen] einsetzen in Kleider und in Früchte und in 
Taubenfedern | und in Werg von Flachs und in Sägespäne von Zimmer- 
leuten. || 


Rabbi Jehuda erklärt [es] für verboten bei feinem, aber für erlaubt 
bei grobem°). || 


IV 2. Man darf [Töpfe mit Speisen] einsetzen in Felle, und man darf sie!) 
fortbewegen, | in geschorene Wolle, aber man darf sie nicht fort- 
bewegen?). || 

Wie macht man [es dal? Man hebt den Deckel ab, und sie fällt 
herunter. || 


Rabbi ’Elfazar ben ‘“Azarja®) sagt: man neigt den Korb?) zur Seite 
und nimmt [den Topf] heraus, | damit man nicht [ihn anders wieder] 
heraushebt und ihn [dann] nicht wieder einsetzen kann. || 

Die Gelehrten [aber] sagen: man darf [ihn] herausheben’) und wieder 
einsetzen. || 

Hat man ihn nicht noch bei Tage zugedeckt, so darf man ihn nicht 
zudecken, wenn®) es dunkel wird. || 

Hat man ihn zugedeckt und ist er [zufällig] aufgedeckt, so ist es 
erlaubt ihn wieder zuzudecken. || 

Man darf einen Krug”) füllen und ihn unter ein Kissen oder unter 
ein Polster setzen ®). || 


IV 23. Einer der Tanna’im der zweiten Generation (90—130 n. Chr.), 
vgl. Strack? S. 124. 

IV 24. nep nach den Einen =- «urn, cupa, nach den Andern = גא‎ 
Korb, vgl. Vogelstein, Landwirtschaft in Pal zur Zeit der Misnah, 
Breslau 1894, S. 65 (Beer), 

IV 25. Nämlich ohne den Korb zu neigen. 

IV 26. Vgl. zu wWn Albrecht 27a. 

IV 27. pnn’pP=xwewv, Krug, Becher. 

IV 2s. Offenbar um ihn kalt zu stellen, vgl. Gem z. d. St., nicht 
aber um ihn der Kälte zu benehmen (Jost). 


4* 


9 II. Seder. 11086: 1. Schabbat. 


PR 
| יוְצְאָה‎ APR MAIN בּמָּה בְהַמָה יוְצְאָה‎ 


יוצָא הַגָּמָל בָּאפְסֶר pa]‏ בַחַטֶם | 


0 T = 


הַלִיבְדְּקס בַּפְרוּמְבָּיא וְהַפוּס Wa‏ || 
בָל-בַּעָלִי Win‏ ייצְאִין בַּשֶר וְנְמְשָכִין בַּשֶר | 


= 


ומזין עְלִיהָן Prior‏ בַּמַקוּמַן II‏ 


u] 1 


| Sb יוצָא בְמַרְדַּעת בַּזְמן שָהִיא קשוּרה‎ Sion 


| יוְצְאִים לְבוּבִין‎ Dt 
צרוּרוּת ו|‎ Dry) יוצָאוּת שָחוּזות כְּבוּלוּת וּכְבוּנוּת‎ OD’ 


Bestimmungen enthalten,‏ פרקים Während die vorhergehenden‏ .11 ר 
welche auf den Rüsttag und den Abend des Sabbats Bezug haben,‏ 
handelt es sich im folgenden um die an den Sabbatmorgen geknüpften‏ 
fort.‏ 1 פ' 1 Obliegenheiten, und zwar setzt V‏ 

V 19. Offenbar ist בהמה‎ 6 

V 13. Nach dem Dekalog Ex 2010 Dtn 514 haben die Haustiere an 
der Sabbatruhe teil. Hier wird versucht durch positive ($ 1. 2) und ne- 
gative ($ 3. 4) Bestimmungen diese Sabbatruhe zu sichern. Alles, was 
den Zweck hat diese Tiere zu verhindern Schaden anzurichten = so 
den Sabbat zu brechen, dürfen sie anhaben und gilt nicht als Last. 
Anders ist das in den $ 3. 4 vorgesehenen Fällen. 

Via. 098 gewöhnlich als griech. Lehnwort angesehen, vgl. yalıov, 


ist wahrscheinlich das pers. |25], das auch in das Syr. eingedrungen 
ist als 15 Be (Beer). ? 

V 15. Auch im Arab. ist npxı 833 der Name der Kamelstute; für 
נקה‎ reichte אפסר‎ zur Zügelung nicht aus. 

Vie. op12?7, nach Jastrow לִיבְדְּקוּס‎ soll Bezeichnung des libyschen 
Esels sein. Krauß, Griech. und lat. Lehnwörter im Talmud usw. II 306 ff. 
vermutet, daß ליבדקס‎ und seine Varianten aus ,לוגניקוס‎ wofür Dalman 
לוקונִיקוּס‎ lesen will verderbt sei, vgl. die Variante .לגדקס‎ Dann han- 





V1.2: Womit darf ein Tier am Sabbat geführt oder bedeckt werden usw. 53 


Kapitel V. 


Womit darf ein Tier am Sabbat geführt oder bedeckt werden und womit 
nicht'). 


Womit darf das Vieh?) ausgehen und womit darf es nicht ausgehen)? | 
Ein Kamel darf ausgehen mit einer Kinnkette?) und eine Kamelstute?) 
mit einem Nasenring, || 
und ein libyscher (?) Esel®) mit einem Halfter”) und ein Pferd mit einer 
Halskette; || 
und alle (Tiere), die eine Halskette tragen, dürfen mit einer Halskette 
ausgehen und an einer Halskette geführt werden, | 
und man darf sie besprengen und untertauchen®) [während sie sich] an 
ihrem Ort befinden. || 


Ein Esel darf mit einer Decke!) ausgehen, wenn sie an ihm fest- 
gebunden ist?), | 
Widder dürfen umbunden®) ausgehen, | 
Mutterschafe dürfen ausgehen mit nach oben oder nach unten gebun- 
denem [Schwanz]*‘) und umhüllt?) und Ziegen [mit] umwickelt|em Euter|]. || 


delt es sich um einen lykaonischen Esel. Krauß ₪. 307 erinnert daran, 
daß nach Varro und Strabo phrygische und lykaonische Wildesel als 
Zuchttiere gesucht waren, während von Eseln aus Libyen (Dalman) 
sonst nichts bekannt ist, Libyen auch gewöhnlich לוב‎ und libysch 23% ist. 

V 17. פְרוּמְבְּיָא‎ = 000616 Haltter. 

Falls sie nämlich unrein geworden sind durch den Führer, der‏ .18 זר 
etwa durch Berührung eines Toten unrein geworden ist. Man entfernt‏ 
die Kette nicht, sondern sie bleibt an dem Tiere und wird entweder‏ 
so gereinigt, daß man sie besprengt oder so, daß man das Tier bis zur‏ 
Kette in das Wasser treibt.‏ 

V 91. Um ihn zu erwärmen, denn „der Esel friert auch in der Jahres- 
zeitwende des Tammuz“ Gem 53a. 

V 22. Am Vorabend des Sabbats Gem 52b 53a. 

V 23. R. Nahman ben Jishak erklärte: man bindet ihnen ein Fell 
über das Glied, damit sie die Weibchen nicht bespringen Gem 53b 22 ff. 

V 24. „Man bindet ihnen den Schwanz nach unten, damit die Männ- 
chen die Weibchen nicht bespringen können“ Gem 54a, während sie 
nach oben gebunden werden, damit die Böcke sie bespringen können 
Gem 53b. 

V 25. „Man umhüllt sie, um feine Wolle zu gewinnen“ Gem 54a. 


54 II. Seder. \Moed: 1. Schabbat. 


רבי יוּסִי NOIR‏ 7992 חוּץ מִןְ-הֶרְחָלִים הַכְּבוּנוּת | 
רַבִּי יהוּדֶה אומָר עְזִּים יוּצָאוּת צָרוּרוּת לְיִבָּש bar‏ לא לְחָלֶב ון 


ּבַמָה MPN‏ יוְצְאָה || 
לא Pain NY?‏ בַּמְטוּטָלֶת לא עָקוּד ולא רגול | 


)72 8% כָּלהַבְּהַמָה || 
לא יקשור na ar Dana‏ ויָמִשוך | 
אַבָל 09190 חַבָלִים Tin?‏ יָדו Tab‏ שָלא יִכְרוּך || 


אין חמור RP»‏ בְּמרְדּעת jara‏ שָאִינָה קשוּךה לו | 


=ך - = 


ולא בזוג ir‏ עַלדפִּי שָהוּא פַקוּק |. 
ולא 0702 שָבְּצוָּארו וְלא בָרְצוּעָה aa‏ || 
PR‏ הַתִּרְניגְלִין PR?‏ בחוּטין ולא בַרצוּעות שַבְרְגְלִיהֶם | 


ER‏ וס ו שו הפע ב 

V 56. Weil er in all dem eine Last oder Belästigung sieht, anders 
bei den Mutterschafen, weil ihre Wolle eine Zierde ist. 

V 31. Die Bedeutung ist nicht ganz sicher, nach den Einen ein 
Lappen, den man an das Höckerfell des Kamels zu binden pflegt, vgl. 
Tos., nach den Anderen ein Wulst aus Zeug oder Werg. Als Parallele 
zu obigem Verbot, wäre an die Sitte der Araber zu erinnern, den Ka- 
melen bunte Lappen anzuhängen (Wellhausen, Reste arab. Heiden- 
tums? 8. 165), eine Sitte, die wohl auf dem Aberglauben beruht, die Tiere 
dadurch gegen Unfall zu schützen. Hier ist vielleicht an die Mösglich- 
keit gedacht, daß מטוטלת‎ herunterfallen und der Treiber es aufheben 
und tragen könnte. 

Um sie am Fortlaufen zu verhindern. Nach der Gem be-‏ .32 ר 
zeichnet 53% den Unterschenkel zum Oberschenkel biegen und zusammen-‏ 
binden.‏ 

V 33. Weil das nach R. 481 den Anschein hat, als ginge man zum 
Markt, Gem 54a. b. 

V 34. Leicht könnten so Stricke von verschiedenem Stoff (o»x73) zu- 


V3.4: Womit darf ein Tier am Sabbat geführt oder bedeckt werden usw. 55 


Rabbi Jose erklärt [es] für verboten bei allen außer bei umhüllten 
Mutterschafen®), | 
Rabbi Jehuda sagt: Ziegen dürfen ausgehen [mit] umwickelt[em 
Euter], [venn es] um [die Milch] auszutrocknen, aber nicht, [wenn es] 

um die Milch [zu erhalten geschieht). || 


Und womit darf [ein Haustier] nicht hinausgehen? || 

Ein Kamel darf nicht ausgehen mit einem [in den Schwanz gebun- 
denen] Stück Zeug), nicht [mit] gebundenfen Vorderfüßen] und nicht 
[mit einem am Bug] gebunden[en Fuß]?) | 
und ebenso alle übrigen Haustiere. || 

Man darf nicht Kamele eins ans andere binden und [sie] führen’), | 
jedoch darf man [die einzelnen] 5071080 in die Hand nehmen, nur darf 
man [sie] nicht zusammenwickeln‘). || 


Ein Esel darf nicht ausgehen mit einer Decke, wenn sie nicht an ihm 
festgebunden ist, | 
und nicht mit einer Schelle, auch wenn sie verstopft ist?), | 
und nicht mit einem Leitergeflecht?) an seinem Halse und nicht mit 
einem Riemen®) an seinem Fuß. || 

Hühner dürfen nicht ausgehen mit Fäden*) und nicht mit Riemen 
an ihren Füßen’). || 








sammengewickelt werden, was gegen Lev 19 ı9 Din 22 9 verstieße, vgl. 
den Traktat Kil’ajim. 

Nach der Gem ist das verboten, weil es den Anschein hat,‏ .41 ר 
als ginge man zum Markt. Beer vermutet aber nicht mit Unrecht, daß‏ 
das Anbringen der Schelle superstitiöse Ursache hat: der Ton der Schelle‏ 
vertreibt die Dämonen, vgl. die Glöckchen an dem Gewand des Hohen-‏ 
priesters Ex 28 ssff. und die Glöckchen der Rosse in der messianischen‏ 
Zeit Zach 14 20.‏ 

Nach Gem 548. b eine Vorrichtung an den Kinnladen, um‏ .49 ר 
das Tier, das eine Wunde hat, sich am Kratzen zu hindern,‏ 

Nach Bartenora um zu verhindern, daß wunde Stellen an den‏ ,43 קר 
Füßen, die etwa beim Gehen zusammenstoßen, entstehen, nach Gem 54b‏ 
ein Riemen, den man auf eine Schnittwunde bindet.‏ 

V 44. Die man anbindet, um sie voneinander zu unterscheiden. תרנגול‎ 
ist vielleicht aus dem Assyr. in das Hebräische eingedrungen. Im Assyr. 
ist tarlugallu buntgefiederter König, Akkad. sum. Form, vgl. Delitzsch, 
Assyrisches Handwörterbuch ₪. 303 (Beer). 

V 48. So daß sie weder auffliegen, noch etwas zerbrechen können. 


56 II. Seder.. Moed: 1. Schabbat. 


| maW יוצְאִין 9393 שָפַּחַת הָאלְיָה‎ DIT PR 


וְאִין הֶרְחָלִים יוּצָאוּת מָנוּנוּת PR)‏ קָעָגֶל יוא בגִימון | 
ולא na‏ בְעוּר הַקְפָּד ולא בֶרְצוּעָה שְבִּין קְרְנֶיהַ | 
na‏ שָל רַבִּי אֶלְעְזֶר בְֶָּעִזַרִיָה הָיָתָה יוּצְאֶה בֶרְצוּעָה שַבִּין PP‏ | 


ke 4% Tr?“ 


שָלא בְרצון חַבָמִים || 


פרק ו 


1192 אֶשָה יוצְאֶה RI APR MAI‏ 
לא non nun‏ לא בְחוּטִי צְמַר ולא בְחוּטִי פַשָתֶּן | 
ולא בָרְצוּעָה שָבְּראשָהּ ולא תַטְבִּּל oma‏ עִד-שַתְּרפֶם | 


V 46. Der Zweck dieses unterm Fettschwanz gebundenen מ‎ 8 
war offenbar der, zu verhindern, daß der Fettschwanz beschmutzt oder 
gar wundgerieben wurde, 

47. Die Bedeutung von חנונות‎ ist zweifelhaft. In der Gem 54b 
erscheinen drei Erklärungen: 1. die des R. ’Aha bar "1718 :(עולא)‎ man legt 
dem frischgeschorenen Schaf ein in Öl getauchtes Bündel Wolle auf die 
Stirn, damit es sich nicht erkälte; 2. die des R. Papa ben Semuel: 
wenn das Schaf zum Gebären niederkniet, taucht man zwei Bündel 
Wolle in Öl und legt ihm das eine auf die Stirn und das andere auf 
den Muttermund, damit es sich erwärme; und 3. die des R. Hona: man 
nimmt einen Spahn von einem in überseeischen Städten vorkommen- 
den Baum Hanun genannt, und legt ihn in die Nase, damit es 
niese und die Würmer aus seinem Kopf fallen. Bei den Widdern 
ist das überflüssig, da sie sich stoßen und dadurch die Würmer her- 
ausfallen. Von diesen drei Erklärungen erscheint die letzte die wahr- 
scheinlichste. 

4%. גִּימוּן‎ (Strack), גִּימוּן‎ (Dalman) = xnuög Maulkorb, 

V 49. Eine solche Haut legt man ihr an, damit Blutigel nicht an ihr 
saugen Gem. 54b. 


VI 1: Womit Frauen, Männer, Krüppel, Kinder am Sabbat ausgehen dürfen. 57 


Widder dürfen nicht ausgehen mit einem Wägelchen®) unter ihrem 
Fettschwanz, | 
und Mutterschafe dürfen nicht ausgehen mit einem Schutzmittel?) ver- 
sehen, und ein Kalb darf nicht ausgehen mit einem Maulkorb®°), | 
und eine Kuh nicht mit einer Igelhaut®) und nicht mit einem Riemen 
zwischen ihren Hörnern'®), || 

Die Kuh des Rabbi ’El“azar ben ‘Azarja'*!) ging mit einem Riemen 
zwischen ihren Hörnern aus, | 
was nicht nach dem Willen der Gelehrten war. || 


Kapitel VI. 
Womit Frauen, Männer, Krüppel, Kinder am Sabbat ausgehen dürfen. 


Womit darf eine Frau ausgehen und womit darf sie nicht aus-‏ .1 זר 
gehen? ||‏ 
Eine Frau darf nicht ausgehen: nicht mit wollenen Bändern und‏ 
nicht mit leinenen Bändern, |‏ 
und nicht mit einem Band an ihrem Kopf!), und sie darf nicht mit‏ 
ihnen baden, bis daß sie sie löst, |‏ 





410. Nach Rab ist er sowohl als Schmuck wie als Zügel verboten, 
nach Semw’el ist der Riemen als Zügel erlaubt Gem 54b. 

VA4ıı. Nach Gem 54b war das gar nicht seine Kuh, sondern die 
seiner Nachbarin, weil er ihr das nicht wehrte, wurde sie nach ihm 
benannt. 

VI 11. Diese wollenen und leinenen Bänder, sowie die ledernen 
Riemen dienen zum Flechten der Haare. Das Motiv für diese Verbote 
ist nicht klar. Beer vermutet, daß es sich wohl um irgendwelchen 
Flecht- und Bindezauber handelt, und er erinnert daran, daß auch die 
alten Araber im profanen Leben wie in der Festzeit sehr peinlich in 
bezug auf die Haartracht der Männer, Weiber und Kinder waren; vgl. 
Wellhausen, Reste? 8. 197f. Gem begründet das Verbot so: weil die 
Weisen gesagt haben, daß sie damit, ohne sie gelöst zu haben, am Wochen- 
tag kein Reinigungsbad nehmen darf; und da sie das nicht darf, darf sie 
am Sabbat damit nicht ausgehen, weil es sich ereignen könnte, daß sie 
ein obligatorisches Reinigungsbad nimmt, es daher löst und vier Ellen 
auf öffentlichem Gebiet trägt. Das ist offenbar ein künstlicher Versuch, 
diese nicht mehr verstandene Sitte begreiflich zu machen. 


58 II. Seder,, Moed: 1. Schabbat. 
| תִּפוּרִין‎ PRW jara בסנְבוּטִין‎ xD) לא בַטוּטָפֶת‎ 
| בַכְּבוּל בַּרְשוּת הֶרְבִּים ולא בָעִיר שָל זָהָב‎ 89) 
| ולא בַקְטַלָה ולא בנְזָמִים ולא בטַבַּעת שְאִין עָלֶיהָ חוַתֶם‎ 
| שְאִינָהּ נְקוּבָה‎ Unna ולא‎ 


OR)‏ יָצָאת APR‏ חִיָּבֶת חַטָאת ו| 


לא NY?‏ הָאִיש בְּסַנְדָּל מִסְמָּר וְלא בְיָחִיד para‏ שָאִין בְּרְלוּ Ian‏ 
לא Se npana‏ בקמיע ara‏ שָאִי מְִהַמַמְחָה | 





die Stirnbänder der Männer. Nach‏ טוטפות vgl.‏ טוטפת Zu‏ .1 [ש 
Balsam-‏ חומרתא דקטיפתא durch‏ טוטפת Gem 58a erklärt 1%. Joseph unser‏ 
erläutert. Für letzteres‏ איפדיינו kapsel, während R. Jehuda es durch‏ 
in dem Dalman das griech. öyıavög „Lava-‏ ,אפוזייני M‏ אפוזיינו hat B‏ 
glas“ sieht.‏ 

VIis. Die Bedeutung von סנבוט‎ ist zweifelhaft. Die Gem hat es 
im Sinne von „Kopfschmuck“ gefaßt, wenn sie R. Abahu sagen läßt: 
טוטפת‎ reiche von Ohr zu Ohr, dagegen reiche סרביטין‎ bis zu den Wangen. 
Krauß und Dalman sehen סרבוטין‎ und ,סרביטין‎ Varianten von ,סנבוטין‎ 
für Fehler statt סֶבְרִיקין‎ an == 000001666 Obergewand an: es ist gewiß 
ein griechisches Fremdwort, worauf die Endung 7° weist, etwa Kopf- 
schmuck (Beer). 

VI1a. Etwa an die Haube; Subjekt sind die beiden vorhergehenden 
Begriffe. Dadurch, daß sie angenäht sind, ist die Trägerin der Ver- 
suchung überhoben, sie etwa abzunehmen. 

Haarnetz identifiziert.‏ שְבְכָה wird in der Gem 57b mit‏ כבול .15 ךר 

Das Verbot bezieht sich wohl auch auf die vorhergenannten‏ .16 ד 
Dinge.‏ 

ein Diadem in der Gestalt einer‏ כְּלִילָא Nach Gem 59a. b ist an‏ .17 זר 
Stadtmauer zu denken. Der Grund des Verbots ist nach einigen der,‏ 
daß die Trägerin versucht werden könnte das Diadem abzunehmen, um‏ 
es andern zu zeigen. Richtiger wird auch hier an Aberglauben zu‏ 
denken sein: Beer erinnert an die Parallele 1 Kor 115.10, wonach die‏ 
christliche Frau beim Beten oder Weissagen, 016 %6 üyye&koug, ihr Haupt‏ 
bedecken soll.‏ 


Womit Frauen, Männer, Krüppel, Kinder am Sabbat ausgehen dürfen. 59‏ :9 דש 


nicht mit einem Pe und nicht mit einem Kopfschmuck?), wenn 
sie nicht angenäht sind®), | 

und nieht mit einer Kopfbinde®) auf einen öffentlichen Platz°) und 
nicht mit einer goldenen Stadt”), | 

und nicht mit einer Halskette®) und nicht mit Nasenringen und nicht 
mit einem Ring®), auf dem kein Siegel ist, | 

und nicht mit einer Nadel, die nicht durchlocht ist!9); | 

wenn sie aber [damit] ausgegangen ist, so ist sie kein Sündopfer _ 
schuldig*?). || 


VI 2. Ein Mann darf nicht ausgehen mit genagelten Sandalen!) auch nicht 
mit einer einzelnen, wenn er an seinem Fuß keine Wunde hat, | 
nicht mit einer Gebetskapsel?), und nicht mit einem Amulett, wenn es 
nicht von einem Bewährten stammt, | 








VIis. nup (Strack) קטְלָא‎ , nzup (Dalman), nayp ist 6(\0ד%0‎ ca- 
tella Halskette. 

Diese drei Schmuckgegenstände kommen als Amulette in Be-‏ .19 זר 
tracht. Beer vermutet, daß der Ring ohne Siegel, der gewissermaßen‏ 
herrenlos ist, besonders den Träger gefährdet, weil ein Dämon leicht‏ 
von ihm Besitz nimmt.‏ 

Solche Nadeln werden beim Aufstecken der Haare verwandt.‏ .110 ךר 
Das Motiv des Verbotes der nicht durchlochten Nadel ist nicht klar,‏ 
wird aber wohl ein ähnliches wie bei den andern Verboten sein.‏ 

Das läßt wohl darauf schließen, daß diese Verbote nicht mehr‏ .131 דר 
streng beachtet wurden (Beer).‏ 

Nach Gem 60a. b wird das Verbot damit erklärt, daß in der‏ .51 זר 
Zeit der Religionsverfolgung sich am Sabbat in einer Höhle, nach andern‏ 
in einem Bethaus viele Juden mit benagelten Sandalen befanden. Als‏ 
ein Geräusch entstand, meinten sie, sie würden überfallen, in dem nun‏ 

sich erhebenden Gedränge töteten sie einander mehr, als die Feinde 
getötet haben. Daher nun das Verbot. Wahrscheinlich liegt auch hier 
ein nicht sehr überzeugender Erklärungsversuch einer nicht mehr vor- 
handenen Sitte vor. 

VI22. non ist die Gebetskapsel pukaktnpıov Mat 235, in welcher 
sich Ex 18 1-10. 11-16 Dtn 6 4-9 11.18.14 auf ל‎ befanden. 
Nach dem Wortlaut dieser Schriftstellen müßte man die Tephillin immer 
an Kopf und Hand tragen, was aber aus praktischen Gründen unmög- 
lich, war, man schloß daher die Nacht, ebenso Sabbat und Festtage aus 
und beschränkte das Gebot auf die Gebetszeit. 


00 II. ₪000, 11080: 1. Schabbat. 
| ולא בַשֶרְין )80 בַקְסְדָּה ולא בַמִגפִּיים‎ 
חַטָאת ו|‎ an אִינוּ‎ RY? וְאָם‎ 
| לא תַצָא אֶשָה בַמַחַט נָקוּבָה ולא בטַבָּעת שיש עָלֶיהָ חוְתֶם‎ 
| ולא 9999122 וְלא בַכּוּכְלֶת וְלא בַצְלוּחִית שָל פָּלִיטוּן‎ 
| חַטָאת דַּבְרִי רַבִּי מָאִיר‎ NAD יַצָאת‎ DN) 
|| פָּלְיָטוּן‎ bw וְחַכָמִים פוטְרִין בַּכּוּכְלֶת וּבַצְלוּחִית‎ 


לא NY?‏ הָאִיש לא בסיף ולא בַקשֶת | ולא בַתְּרִיס ולא בָאַלָה וְלא 
בֶמַח | 

|| יִצַא 270 מַטָאת‎ OR) 

רבִּי אָלִיעָזֶר אומַר מַּכְשִיטִין ja‏ לו | 

וְחַכָמִים אוּמְרִין PR‏ לו אֶלָא 123 

שגָאָמר זְכְתְּתוּ חַרְבתֶם לְאֶתִּים וחִנִיתּתִיהֶם na?‏ || 

בַּירִית mind‏ וְיוּצְאִין בָּהּ nawa‏ | 


VI23. Das Verbot hängt wohl zweifellos mit dem Verbot am Sabbat 
zu kämpfen zusammen Jub 50 ı2, vgl. 1 Mak 9 911 2Mak 611. 1 
Jos ant XII 62. Während des Kampfes mit den griechischen Syrern 
wurde das Verbot auf die Offensive beschränkt 2Mak 826 Josant XIV 45, 
während der Kampf zum Zweck der Defensive erlaubt war 1 Mak 9.44 
Jos ant XII 62. In der Zeit des Kampfes gegen die Römer 66—70 fiel 
auch diese Beschränkung, so daß man selbst am Sabbat die Feinde an- 
griff Jos bell j II 192. In der alten Zeit dachte man über diese Dinge 
anders: nach 2 Reg 11 läßt der Oberpriester Jojada Athalja im Tempel 
ermorden, wahrscheinlich hat auch das Volk am Sabbat den Baals- 
tempel zerstört und den Priester Mattan ermordet. Wie in bezug auf 
andere Sabbatvorschriften ist also auch in bezug auf diese im Laufe 
der Zeit eine Verschärfung eingetreten, entscheidend für diese Wendung 
war wohl die Esra-Nehemja-Periode. 

NT3% 733 = koxkıapıov ist alles schneckenartig Gerundete, wie 
Löffel, Halsband, Kranz; Rab erklärt es durch .מכבנתא‎ 

VI32. כוכלת‎ erklärt Strack als koxAiag, etwas schneckenartig.Ge- 
rundetes; Jastrow und Dalman lesen n»9i3 Riechpille; Goldschmidt 


VI3.4: Womit Frauen, Männer, Krüppel, Kinder am 082286 ausgehen dürfen. 1 


und nicht mit einem Panzer, und nicht mit einem Helm und nicht mit 
Beinschienen®); | 
wenn er aber [damit] ausgegangen ist, so ist er kein Schuldopfer schuldig. || 
VI3. Eine Frau darf nicht ausgehen mit einer durchlochten Nadel und 
nicht mit einem Ring, auf dem ein Siegel ist, | 
und nicht mit einem Halsband), und nicht mit einer Gewürzpille?) und 
nicht mit einem Riechfläschchen?), | 
wenn sie [damit] aber ausgegangen ist, ist sie ein Schuldopfer schuldig: 
[so] sind die Worte Rabbi Meirs®); | 
die Gelehrten aber erklären [sie] für frei bei Gewürzpille und bei Riech- 
fläschchen. || 
VIA. Ein Mann darf nicht ausgehen: nicht mit einem Schwert und nicht 
mit einem Bogen, | und nicht mit einem Schild!) und nicht mit einer 
Lanze und nicht mit einem Spieß?), | 
wenn er aber [damit] ausgegangen ist, so ist er ein Sündopfer schuldig. || 
Rabbi ’Eli‘ezer?) sagt: es sind für ihn Putzsachen, | 
die Gelehrten aber sagen: sie gereichen ihm nur zur Schande, | 
denn es heißt?): „sie werden ihre Schwerter zu Pflugscharen und ihre 
Lanzen zu Winzermessern umschmieden“. || 
Ein Knieband?) ist rein (das ist nicht verunreinigungsfähig), und man 
darf damit am Sabbat ausgehen; | 


Gem 698. b liest ny3i9, das Rab durch חוּמַרְתָּא דְפִילוּן‎ Phyllon (pVAAov)- 
Kapsel erklärt, vgl. Krauß a. a. O. 8. 445. 

VI33. Auch sonst hören wir von Verboten von Wohlgerüchen, na- 
mentlich im Kultus. Bei den Arabern waren sie in der Trauer und in 
der heiligen Zeit verboten, vgl. Wellhausen Reste? ₪. 182. 245. 

VI34. Er gehörte der dritten Generation der Tanna’im an (130—160 
n. Chr.) und war Schüler des R. ‘Akiba, vgl. Strack? ₪. 1 

VIA4ı. תריס‎ = 000666 das Schild. 

VI42. Oben VI2 handelt es sich nur um Mittel, mit denen man sich 
zu schützen vermag, hier um Waffen, die eventuell auch zum Angriff 
dienen können, daher hier eine andere Bewertung als oben. 

VI4s. ’Elifezer ben Hyrkanos, vgl. 110 23. 

gereichten sie nicht zur Schande, würde man sie in‏ :24 108 .44 ]/ר 
der Endzeit nicht abschaffen.‏ 

1 45. בירית‎ erklärt die Gem durch אצעדה‎ Schenkelband, Strumpf- 
band, sie nehmen keine Unreinheit an, weil sie nicht als ein Klei- 
dungsstück für sich, sondern als zu einem anderen gehörig angesehen 
werden. 


62 II. Seder. Moed: 1. Schabbat. 


ְבָלִים טְמָאִים Pag‏ יוצְאִין בָּהַן ו 


יִצְאָה nur‏ בַחוּטִי שָעָר pa‏ מִשָלָהּ Dun pa‏ חִברְתָּהּ pa‏ מָשָל 
בְּהָמָה | 

וּבַטוטָפֶת וּבָסַנְבוּטִין IV 1at2‏ תְּפוּרִין | 

)93232 וּבַפָאָה נָכְרִית בְּחָצָר | | 

ובמוך שַבְּאְְנָהּ ובמוך שְבְּסַנְדְּלָהּ וּבמוך ל לְנַדְּתָהּ | 


a Jin» וּבְכֶל-דָּבֶר שָפִּפּן‎ nam וּבְגְרְגַר‎ Para 
נָפַל לא מחזיר ון‎ oa) כְַּּחְלֶה בַשַבָּת‎ Inn שֶלא‎ 1272 


= חק 


שן nanin‏ וְשַן שָל na >37 aut‏ וחַכָמִים אוּסְרִיז | 


יוצְאִין בַּסְלַע שָעַל-הַצִינִית || 

הַבָּנות יוְצְאוּת בַּחוּטִין אַפָלוּ Pop‏ שַבְּאָזְנִיהֶם | 
עַרְבָית רְעָלוּת וּמָדִיות פְּרוּפוּת וְכֶלדאָדֶם | 

אֶלָא שָדִּבְּרוּ חִכָמִים בְּהוּוָה || 


ein Band an‏ ברית ist zweifelhaft: nach Schab 680 ist‏ כבלים .46 [ר 
Bänder an zwei Knieen; dagegen nach j Schab VI Sb ist‏ כבלים einem,‏ 
jenes ein Knieband, das für sich ohne Bindemittel ist, während dies‏ 
solche Kniebänder sind, die vermittelst einer Kette verbunden sind (vgl:‏ 
Levy, Neuhebr. Wörterb. I 267a). Letzteres ist wohl das Wahrschein-‏ 
lichere. Vgl. Jes316. Ob hier das Klirren besonders in Betracht kommt,‏ 
während doch am Sabbat alles Geräusch vermieden werden soll? Vgl].‏ 
(Beer).‏ 4 

VI5ı. Vgl. oben 1 

7 55. Vgl.a. 8. 00. Anm.4., 

VI5s. Nach der Gem Pfeffer wegen des üblen Geruchs, Salz wegen 
der Zähne. 

VI54 Gem denkt an Ingwer oder Zimmt. 

VI55. Schwerlich kann das Motiv sein, daß sie, weil ein solcher Zahn 
sie zum Gegenstand des Spottes machen könnte, verleitet werden möchte 
ihn herauszunehmen (Gem). Wahrscheinlich spielt auch bei diesen Ge- 
boten und Verboten der Aberglaube eine Rolle. 


Womit Frauen, Männer, Krüppel, Kinder am Sabbat ausgehen dürfen. 63‏ :6 .5 זר 


Kniekettchen®) sind verunreinigungsfähig und man darf mit ihnen nicht 
ausgehen. || 


VI 5. Eine Frau darf ausgehen mit Haarbändern, sei es von ihrem eigenen, 
sei es von dem ihrer Nachbarin, sei es von dem eines Haustiers, | 
und mit einem Stirnband und mit einem Kopfschmuck!), wenn sie an- 
genäht sind?), | 
und mit einem Haarnetz und mit einer fremden Locke in den Hof, | 
und mit Werg im Ohr und mit Werg in ihrer Sandale und mit Werg, 
das sie für ihre Menstruation bestimmt hat, | 
und mit einem Pfefferkorn und mit einem Salzkorn®) und mit jeder 
Sache, die sie in den Mund stecken kann‘), | 
nur daß sie [sie] nicht erst am Sabbat in den Mund stecken darf, wenn 
es aber herausfällt, so darf sie [es] nicht wieder hineinstecken?). || 

Einen eingesetzten Zahn und einen goldenen Zahn erklärt Rabbi°) 
für erlaubt, die Gelehrten aber verbieten [sie]. || 


VI 6. Man darf mit einem Sela‘t) auf einer Verhärtung?) ausgehen. || 
Mädchen dürfen mit Bändern, selbst mit Holzstückchen in den Ohren?) 
ausgehen, | 
Araberinnen verschleiert und Mederinnen *) [mit] angeheftelt[em Schleier] °) 
und [ebenso] jedermann, | 
nur sprechen die Gelehrten von dem [gewöhnlich] Vorkommenden. || 





Rabbi ist Jehuda ha-nasi, der bekannte Redaktor der Mischna,‏ .56 דר 
der jüngeren Gruppe der dritten Generation der Tanna’im, zuge-‏ 
hörig.‏ 

Eigentlich Stein (= Steingewicht). Name einer Münze =‏ .63 ךר 
Sekel.‏ 

VI62. Gem erklärt den Ausdruck durch בת ארעא‎ Verhärtung am Fuß, 
während j Schab VI 86 es durch פִּדַגְרָא‎ erläutert (vgl. Levy IV S. 9a). 
Die von den Rabbinen gegebenen Erklärungen der Sitte sind nichts als 
Verlegenheitsauskünfte. 

VI63. Um durch Bänder wie Holzstückchen die gestochenen Ohr- 
löcher offen zu halten, bis sie die Ohrringe tragen. 

VI64. Gemeint sind Jüdinnen aus Arabien und Medien, 

röprn Spange =‏ == פֶּרְפָא ist Denomin! von‏ פרף Das Verbum‏ .65 זר 
anhefteln, gedacht ist an den Schleier oder "Umhang, dessen eines‏ 
Ende um einen Stein oder eine Nuß gewickelt wird, so daß eine‏ 
Art Knopf entsteht, während man aus dem anderen Zipfel eine Schleife‏ 
macht.‏ 


% 
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| yananyı) Hardy) פרְפֶת עַל-הָאָבֶן‎ 
| בַשַבָּת‎ nanna Ion שָלא‎ 7272 


הקטָע יוצַא בקב שָלו דַבָרִי רַבִּי a OP‏ מָאִיר I SDR‏ 
DR)‏ יש לו na‏ קבול כְּתִיתִין טָמָא ון 

סְמוּכות rw‏ טְמָאִין מִדֶרְס | 

ויוצְאין בָּהן בּשבֶּת Porn‏ בָּהַן am?‏ 

כְּסָא סְמוּכות שָלו טְמָאִין מִדֶרְס | 

ואִין PREV‏ 72 בּשַבֶּת PR)‏ 70393 בָּהַן לְעַזְרָה | 
אָנקטְמִין טֶהורִין וְאִין יוּצְאִין a2‏ ו 


הַבָּנִים יוצְאִים בּקשרין | a‏ מִלָכִים para‏ וְכָלדִקָאָדֶם | 
אלא IT‏ חַכָמִים בְּהוּוָה || 


יוצְאִין בָּבִיצַת המךגול war‏ שוּעָל | 





Bartenora, Maimonides u. a. beziehen diese Beschränkung‏ .גד ךר 
am Sabbat darf man kein Geld tragen.‏ ,על המטבע nur auf‏ 

VI 8ı. Cod. A. und babyl. Talm stellen die Namen um. 

Nach M KelII1 wird ein hölzernes Behältnis durch Berüh-‏ .89 ךר 
rung unrein, denn ein bloßes hölzernes Gerät ist es nicht mehr.‏ 

Nach M Zab 11 4: wer einen Eiterfluß (ar) hat, verunreinigt‏ .88 דקר 
den er ausübt, also das, worauf er liegt, sitzt oder‏ ,(מדרס) durch Druck‏ 
sich stützt bzw. steht.‏ 

VI 8a. Nach M Ber IX 5 war es verboten mit Schuhen zum Tempel 
zu kommen, der Stelzfuß wird nicht als Schuh angesehen. 

VI85. Die Stützpolster sind an die Hände gebunden, während er 
den Stuhl für die Füße benutzt, mit jenen bewegt er sich fort. 

VISe. ,אנקטמין‎ wofür Gem ,לוקטמין‎ wird von Strack, Dalman, Krauß 
als hebräisiertes övog kat’ Wuov erklärt, wie schon Gem 66b (vgl. j Schab 
VI 86( es durch ו חמרא דאכפא‎ eine Eselsfigur, wie sie, von 
Possenreißern auf der Schulter getragen und mit farbigen Zeugen be- 
hängt, zur Belustigung diente, doch will das in diesen Zusammenhang 
nicht passen. Mit Recht vermutet Beer, daß man eher an ein künstliches 
Glied eines Krüppels denken möchte, vgl. Rabe z. d.St., ähnlich Schwarz 


VI7—10: Womit Frauen, Männer, Krüppel, Kinder am Sabbat ausgehen dürfen. 65 


VI7. Sie darf [den einen Zipfel] um einen Stein und um eine Nuß und um 
eine Münze wickeln, | 
nur darf sie [ihn] nicht erst am Sabbat umwickeln?). || 


VI 8. Ein Amputierter darf mit seiner Stelze ausgehen: [so] die Worte Rabbi 

Jose’s, Rabbi Me’ir') aber erklärt [es] für verboten. || 

Wenn sie aber ein Behältnis für Lappen hat, ist sie verunreinigungs- 
fähig?). || 

Seine Stützpolster sind verunreinigungsfähig durch Druck?); | 
man darf aber damit ausgehen am Sabbat und man darf damit eintreten 
in den Vorhof‘). || 

Ein Stuhl [und] seine Stützpolster sind verunreinigungsfähig durch 
Druck), | 
und man darf mit ihnen am Sabbat nicht ausgehen und man darf mit 
ihnen nicht in den Vorhof eintreten. || 

’Onkatmin®) sind rein, man darf aber mit ihnen nicht ausgehen. || 


VI 9. Knaben dürfen mit Binden!) ausgehen | und Fürstenkinder mit Schellen ?) 
und [ebenso] jeder Andere, | 
nur sprechen die Gelehrten von dem [gewöhnlich] Vorkommenden. || 


VI 10. Man darf ausgehen mit einem Heuschreckenei!) und mit einem 
Fuchszahn?) | 


₪. 31 Anm. 4, der es mit dvakdönuaı zusammenstellt und es mit Stelzen 
erklärt; vgl. auch Aruch unter .אנקטמין‎ 

VI9ı. Nach der Gem ist die Erklärung zweifelhaft: nach R. Jehuda 
handelt es sich um Binden aus Krepp, von ihnen heißt es: drei bringen 
die Krankheit zum Stillstand, fünf heilen und sieben helfen sogar gegen 
Hexerei. Nach R. Hama ben Gorja ist es so zu verstehen: wenn ein 
Sohn Sehnsucht nach seinem Vater hat, so nehme dieser die Schnur des 
rechten Schuhes und binde sie an den linken des Sohnes. Von diesen 
Erklärungen dürfte die erste der Wahrheit am nächsten kommen: tat- 
sächlich sind diese Binden wohl als Schutzmittel gegen allerlei böse Ein- 
flüsse gedacht. 

VI92. Auch die Schellen kommen als solche Schutzmittel gegen die 
bösen Geister in Betracht, vgl. Ex 283sf. und 1 Sam 16 ı4ff. 

VI101ı. Nach Gem ist es ein Mittel gegen Ausfluß .(שיחלא)‎ 

VI102. Nach Gem ein Schlafmittel: der Zahn von einem lebendigen 
Fuchs ist gut gegen Schlafsucht, der von einem toten gegen Schlaflosig- 
keit. Beer erinnert daran, daß auch die alten Araber Fuchszähne als 
Palliativmittel trugen, vgl. Wellhausen, Reste? S. 164. 
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790921 הַצַלוּב Din‏ רְפואֶה 99T‏ רַבִּי 9% || 
רבִּי מאיר AR NOIR‏ בחול משום דרכִי הָאָמָרי || 


פרק ז. 


ר שַבָּת וְעָשָה מְלָאכוּת הַרְבָּה ninava‏ הִרְבָּה | 
אֶלָא חַטָאת NDS‏ || 
קר שַבָת וְעָשָה מְלָאכוּת man‏ בשִבָּתוּת Ina‏ 
וְהִיודע שָהִיא שַבָּת וְעָשָה מְלָאכוּת הַרְבָּה בַשַבָּתוּת na‏ | 
מְלָאכָה וּמָלָאכָה || 
וְהָעוּשָה מְלָאכוּת הַרִבָּה מַעִין מִלָאבָה אַמַת | 
2m IR‏ אֶלָא חַטָאת אַחַת ו| 








Bei den ver-‏ -(זַרְפָא) Nach Gem ein Mittel gegen Geschwulst‏ .108 ךר 
schiedensten Völkern werden die Überreste von gewaltsam Verstorbenen‏ 
und ihre Kleider als Schutzmittel gebraucht, auch die alten Araber‏ 
kannten derartige Amulette, vgl. Wellhausen a. 8. O. S. 164.‏ 

VI 104. Amoriter ist Bezeichnung der Heiden überhaupt. 

VII1:. Der Hauptgrundsatz für die Beurteilung der Übertretungen 
ist der, daß die Strafe für die Übertretungen nicht nach ihrer Zahl, 
sondern nach dem Irrtum, der sie veranlaßt hat, bemessen wird, vgl. 
Schwarz a.a.O. 8.41: wer das ganze Sabbatgebot vergessen oder es 
nie gekannt hat, der war nur in einem Irrtum befangen und braucht 
demnach für alle Arbeiten, die er am Sabbat verrichtet hat, nur ein 
einziges Opfer zu bringen. 

VII 19. Natürlich ohne zu wissen, daß es Sabbat ist. 

VII 13. Ohne zu wissen, daß sie am Sabbat verboten sind. 


VII 1: Über die Zahl der Sündopfer für Verletzung der Sabbatruhe. 67 


und mit einem Nagel von einem Gehenkten?), weil [sie als] Heilmittel 
[dienen: so sind] die Worte Rabbi Jose’s. || 

Rabbi Me’ir erklärt [es] für verboten auch am Werktag, weil [es] 
Sitten des Amoriten*) [seien]. || 


Kapitel VII. 


Über die Zahl der Sündopfer, die man je nach den Umständen wegen 
Verletzung der Sabbatruhe zu entrichten hat'). 


VII 1. Eine wichtige Regel hat man bezüglich des Sabbats gesagt: | 
Jeder, der das Grundgesetz des Sabbats vergessen hat und mehrere Ar- 
beiten an mehreren Sabbaten verrichtet, | 
ist nur Ein Sündopfer schuldig; || 
wer aber das Grundgesetz des Sabbats kennt und mehrere Arbeiten an 
mehreren Sabbaten?) verrichtet, | 
ist für jeden einzelnen Sabbat schuldig; || 
und wer weiß, daß es Sabbat ist und mehrere Arbeiten?) an mehreren 
Sabbaten verrichtet, | 
ist für jede einzelne Arbeit schuldig; || 
und wer mehrere Arbeiten von der Art Einer Arbeit verrichtet, | 


ist nur Ein Sündopfer schuldig). || 





Hier werden vier Fälle der Übertretung des Sabbatgesetzes‏ .14 [1/ר 

unterschieden: 

1. Die unvorsätzliche wiederholte Sabbatentweihung durch viele Ar- 
beiten gilt nur als Ein Irrtum und wird demnach nur mit Einem 
Sündopfer bestraft; 

2, die Entweihung mehrerer Sabbate, die als Sabbate nicht zum Be- 
wußtsein gekommen sind, wird durch ein Sündopfer für jeden 
einzelnen Sabbat bestraft; 

3. die mit Bewußtsein vollzogene Entweihung von Sabbaten durch 
mehrere Arbeiten wird mit einem Sündopfer für jede Arbeit ohne 
Rücksicht, wie oft sie wiederholt ist, bestraft; 

4. die Verrichtung mehrerer Arbeiten, die als Nebenverrichtungen 
(תולדות)‎ einer verbotenen Hauptarbeit (vgl. 711 9 die (אבות מלאכה‎ 
in Betracht kommen, wird nur mit Einem Sündopfer bestraft. Vgl. 
auch Lev 4 »ff. | 


5* 
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אָבוּת מְלָאכוּת אַרְבָּעִים Inns Son‏ 
החורש ya)‏ וְהַקוצַר וְהַמְעַמָּר הַדֶּש mm‏ וְהַבּוּרְר | 
והטוחן וְהַמִרְקיד וְהַלֶש וְהָאוּפָה ון 
הגוזז אֶת-הַצְּמָר aaa‏ וְהַמַנפְצוּ וְהצוּבָעו Jona nie‏ | 
וְהָעוּשָה שֶנִי na‏ נירין הָאוַרג שָנִי חוּטין וְהַבּוּצַעַ שָנִי חוטין | 
הקושר nam‏ וְהַתוּפֶַר שִתִּי תְפִירוּת וְהַקוּרְע nan-by‏ לְתְפוּר mw‏ 
תְפִירוּת || 
הַצָד צָבִי והשוחטו וְהַמִפְשִיטו המולחו Irayanı‏ וְהַמוּחָקו וְהַמְמִתְּכּן 


הַכּותָב שָתִּי אותיות וְהַמוחַק עַל -מָנֶת לְכָתּוּב שָתִּי אותָיוּת I‏ 


הַבּוּנָה ְהַסוּתֶר הַמְכַפָּה וְהַמּבְעִיר וְהַמִכָּה בַפָּטִיש וְהַמוצִיא מַרְשוּת 
לְרְשוּת ו| 


אלו אָבוּת מְלָאכות אַרְבָּעִים Jon‏ אָחַת || 


זר 


|| AR Ans ועוד כְּלָל‎ 

ַּהַבְּשֶר לְהַצֶנִיע וּמַצֶנִיעִין כְּמוּהו | 

הוצִיאו בַשַבָּת an‏ עָלָיר nen‏ || 

| מצְנִיעִין כְּמוּהו‎ PR) Day? ובְל-שָאִינוּ כָשֶר‎ 
ויר ו )2 יכו 'ו40 ישוי )ויוי בוווש)ווווו. ו ] רו ויב‎ 
VII2ı. Bei der hier gegebenen Aufzählung von 39 Hauptarbeiten 
ist Vollständigkeit nicht beabsichtigt, denn eine ganze Reihe wie Heilen, 
Handeltreiben, Reisen, Richten u. a. werden nicht erwähnt. Warum 
gerade 39 aufgezählt 0 ist nicht ersichtlich. Die Zahl tritt uns 
auch sonst entgegen, z. B. bei der Erteilung der Züchtigung, 2 Kor 1124 
Jos ant IV 82.23, wo die Dtn 25 ff. festgesetzte Zahl von 40 Schlägen 
um einen ermäßigt wird, offenbar um eine Überschreitung jener Höchst- 
zahl zu verhindern. Wodurch diese Zahl 39 dann weitere Bedeutung 
erfahren hat, ist nicht ersichtlich. Von den 39 Hauptarbeiten beziehen 
sich 1—11 auf die Zubereitung der menschlichen Nahrung (speziell 
Herstellung des Brotes), 12—14 auf die Herstellung der Kleidung 


VII 2: Verbotene Hauptarbeiten usw. VII3: Über die Quantitäten usw. 69 : 


Die verbotenen Hauptarbeiten am Sabbat. 


VII 2. Die [verbotenen] Hauptarbeiten sind vierzig weniger einst): | 

wer pflügt und säet und erntet und Garben bindet, wer drischt und 
worfelt und ausliest?), | 
und mahlt und siebt und knetet und backt; || 
wer die Wolle schert, sie bleicht, und sie hechelt und sie färbt und sie 
spinnt, webt, | 
und wer zwei Weberfäden zieht?), zwei Fäden webt und zwei Fäden 
spaltet, | 
wer einen Knoten knüpft‘) und löst und zwei Stiche näht und aufreißt 
in der Absicht zwei Stiche zu nähen; || 
wer ein Reh jagt®), es schlachtet und das Fell abzieht und es einsalzt 
und es gerbt und es abschabt und es zerschneidet; | 
wer zwei Buchstaben schreibt und [wieder] auswischt in der Absicht 
zwei Buchstaben zu schreiben; || 
wer baut und niederreißt und löscht und anzündet und wer mit dem 
Hammer schlägt und aus einem Gebiet ins andere trägt. || 

Das sind die Hauptarbeiten, vierzig weniger eins. | 


Über die Quantitäten, durch deren Tragen man sich am Sabbat verschuldet 
(VOL 3— VII 7). 


VII 3%). Und noch eine andere Regel hat man gesagt: || 
Alles, was sich zum Aufbewahren eignet, und in der Menge, wie man 
[sonst] es aufbewahrt, | 
trägt man es am Sabbat heraus, so ist man dafür ein Sündopfer schuldig; || 
und alles, was sich nicht zum Aufbewahren eignet und das man [sonst] 
nicht in solcher Menge aufbewahrt, | 





(speziell eines Kleides aus Wolle), 25—31 auf das profane Schlachten 
(speziell Erlegung eines Rehs und Verwendung seines Felles), 32 33 
handeln vom Schreiben, 34—37 von der menschlichen Wohnung, dem 
Löschen und Anzünden des Feuers, 38 vom Schlagen mit dem Hammer 
und 39 vom Tragen. 

VII22. D.h. vom Unkraut reinigt. 

VII23. Vgl. Schab XIII 1. 2. 

VII 24 Vgl. Schab XV 1ff. 

VII 25. Vgl. Schab XII 6 

VII3:ı. Kap, VII 3 setzt VI10 fort, denn VII 1. 2 unterbrechen den 
Zusammenhang. 


10 Mm: Sea Moed: 1. Schabbat. 
|| הוצִיאו בַשַבָּת אִינוּ חַיָב אֶלָא הַמַצָנִיעַל‎ 


המוציא jan‏ כַּמְלוּא פִי na‏ עָצָה ibm‏ פִי גָמַל | 

עָמִיר כָּמַלוא פִי טַלָה עָשָבִין כַּמְלוּא פִי גְדִי || 

עַלִי שוּם וַעָלִי בְצָלִים Don?‏ כַּגְּלגְרַת ויבַשִין כַּמְלוּא פִי גְדִי | 
ואין מִצְטָרְפִין nt‏ עַם-זֶה pn‏ שָלא שו בשיעוּריהן I‏ 

הַמוּצִיא אֶכְלִין כּגֶּגָרֶת מִצִטָרְפִין nt‏ עַם-זֶה שַשָווּ בְשִיעוּרִיהֶן | 
pin‏ מִקְליפִיהַן וגרְעיניהן ועוּקציהן וְסִבִּן ּמוּךְסֶנֶךץ ו 

רַבִּי יהוּדֶה אומַר חוץ מִקְלִיפִי עַדָשִים הַמִתְבַּשָלות may‏ 


np 


המצִיא 9 73> nam‏ הַכּוּס Sb‏ 73> גְמִיאָה | 

בש כָּדִי In?‏ ַל-הַכָּתִית שָמִן 12> 102 Top Tas‏ | 

02 73> לֶשוף אֶת-הַקִילוּרִית | 

וּשְאֶר כָּלההַמשקין בֶּרְבִיעִית Papa)‏ בֶּרְבִיעִית || 

ya >21‏ אוּמָר 773 בַּרְבִיעִית || 

לא TORI‏ כָל-השיעוּרין Tor‏ אֶלָא לְמַצָנִיעִיהן ו 

| לקפָה‎ ir כָּדִי לעָשות‎ Dan הַמוּצִיא‎ 
VII 32. Der Gedanke ist der, daß das Aufbewahrte für keinen anderen 
Wert hat, als für den, der es aufbewahrt hat. Demnach ist auch nur 
dieser, wenn er es herausträgt, schuldig, während für die anderen das 

Heraustragen nicht als Arbeit angesehen ist. 

VII 13. Kap. VIII bildet die Fortsetzung zu VII 3.4. Zunächst 
werden in VIIL1 flüssige Dinge, hernach in VIII 2—7 feste genannt. 


VIII12. Nach Gem 76a ist der Becher des Tischsegens gemeint. 
Nach Rabba bar Abuha muß er den vierten Teil eines Viertellog ent- 


- 


VII 9: Über Quantität., durch deren Tragen man sich am Sab. verschuldet. 71‏ —4 זז 


trägt man es am Sabbat heraus, so ist nur der schuldig, der es auf- 
bewahrt ?). || 


VII 4. [Schuldig ist] wer Stroh herausträgt, so viel wie ein Kuhmaul voll, 

Stoppel, so viel als ein Kamelmaul voll, | 
Ähren, so viel als ein Lammmaul voll, Kräuter, so viel als ein Ziegenmaul 
voll, || 
Knoblauchblätter und Zwiebelblätter, frisch wie eine getrocknete Feige | 
[groß] und trocken, so viel wie ein Ziegenmaul voll; | 
sie werden aber nicht eins mit dem anderen zusammengerechnet, weil 
sie in ihren Maßen nicht gleich sind. || 

[Ferner] wer herausträgt Speisen wie eine getrocknete Feige [groß], 
sie werden aber eine mit der anderen zusammengerechnet, weil sie gleich 
sind in ihren Maßen, | 
ausgenommen ihre Schalen und ihre Kerne und ihre Stiele und ihre 
feine und ihre grobe Kleie. || 

Rabbi Jehuda sagt: ausgenommen [sind] die Schalen von Linsen, die 
mit ihnen gekocht werden. || 


Kapitel VIII. 


VIII 12). [Schuldig ist], wer herausträgt Wein, so viel wie zur Mischung eines 

Bechers?) [nötig ist], Milch, so viel wie einen Schluck, | 
Honig, so viel [nötig ist] auf eine Wunde zu legen, Öl, so viel um ein 
kleines Glied zu salben, | 
Wasser, so viel um die Augensalbe°) einzureiben, | 
und alle übrigen Flüssigkeiten [im Maß] eines Viertel‘) und alles, was 
man ausschüttet [im Maß] eines Viertel. || 

Rabbi Schim‘on sagt: das alles [im Maß] eines Viertel. | 

Alle diese Maße sind nur für die, die sie aufbewahren, festgesetzt. || 


VIII 2. [Schuldig ist] wer herausträgt einen Strick, so groß um einen Henkel 

für einen Korb zu machen, | 
5: ב‎ hd ah 2 I 
halten, der Inhalt des Bechers ist aus einem Teil Wein und drei Teilen 
Wasser gemischt. Ein Log (Lev 14 ı0) entspricht einem halben Liter 
== 6 ,ביצים‎ also 1/4 Log = 115 .ביצים‎ 

(Dalman, Jastrow) ist KoAAUpıov,‏ קלוּרִית Strack,‏ קילורית .15 זזד/ר 
collyrium, Augensalbe.‏ 

VIII 14. Nämlich Log, wie im bibl. Hebräisch werden gewisse 2180- 
und Gewichtangaben ausgelassen, 


72 II. Seder, Moed: 1. Schabbat. 


גָּמִי 77> לעשות תָּלוּי לנָפָה ולַכְּבָרָה || 

99> יְהוּדָה אוּמָר 73> לטול nın mn‏ מנְעָל לקטן וו 

way Sina? >73 9%‏ קשָר מוכְסין | וְהַמוצִיא קשָר מוכְסִין an‏ || 
Prog 792‏ 73> לְכְרוּך עַל-פִּי צְלוּחִית קְטַנָה שָל ua‏ 


עור 73> לעשות קמִיע (דוּכְסוּסטוס 73> לבתב מִזוּזֶה)') | 

קלף 12> לַכְתוּב way‏ פֶרְשָה niup‏ שְבַּתְפַלִין שְהִיא you‏ יִשְרְאַל | 
דיו כְדִי לְכְתּוב שָתִּי אותיות Pia‏ 73> לכְחוּל עין אֶחָת | 

nat‏ וְנָפְרִית כְּדִי לעשות נָקֶב שעוָה 72> In?‏ עלדפִי Cop apa‏ ו 


דּבָק כְּדִי In?‏ בּראש הַשבְשָבֶת | 

חרסִית 72> לעשות »> כוּר של צוּרְפִי amt‏ || 
רְבִּי יְהוּדָה אוּמַר כָּדִי לעשות פָּטְפוּט | 

סְבִּין 73> לְתִן עַלדְפִּי כוּר שָל צורפי זָהָב | 





VIII 51. Eigentlich „Zöllnerkarten“: wer Zoll entrichtet oder Zoll- 
erlaß erlangt hatte, erhielt eine Art Marke bzw. einen Zettel, gewöhn- 
lich mit zwei großen Buchstaben beschrieben, den er am nächsten Zoll- 
amt vorzeigte. 

VII 22. פָּסוּל‎ wird in der Gem durch מחוק‎ erklärt: Papier, auf dem 
etwas ausradiert ist. 

VIII 23.  ןוטיילפ‎ foliatum seil. unguentum, wohlriechendes Öl bzw. eine 
Salbe aus Nardenblättern. 

VIII 31. In M am Rande ergänzt, vgl. A. Schwarz, Die Tosifta des 
Traktates Schabbath 5. 48. 

VIOII32. די‎ ist schwerlich diZxıorog Spaltleder, und zwar die innere 
dünnere Hälfte, während קלף‎ die äußere ist (Krauß), sondern offenbar 
dieorog „auf beiden Seiten geglättetes Pergament“ (Goldschmidt, Beer 
u.a). Vgl. Maimonides zu קלף‎ und .דוכסוסטוס‎ 

VIIIL33. Bezeichnet hier die Pergamentrolle, auf die Dtn 64-9 11 13-21 
geschrieben waren, sie sollte an Türpfosten befestigt werden. 


VIII3.4: Über Quantität., durch deren Tragen man sich am Sabbat verschuldet. 73 


Binsen, so viel um einen Anhänger für ein feines und für ein grobes 
Sieb zu machen: || 

Rabbi Jehuda sagt, so viel um damit Maß für den Schuh eines kleinen 
Kindes zu nehmen; || 
Papier, so viel um darauf eine Zöllnermarke') zu schreiben, | wer. aber 
eine Zöllnermarke herausträgt, ist schuldig, || 
unbrauchbares?) Papier, so viel wie [nötig ist], um die Öffnung einer 
kleinen Ölflasche®) zu umwickeln. || 


VIII 3. Haut, so viel um ein Amulett zu machen (Dyxestos?), so viel um 
darauf eine Mezuza®) zu schreiben), | 
Pergament, so viel um darauf [den] kleinsten Abschnitt in den Te- 
phillin zu schreiben, das ist: Höre Israel‘), | 
Tinte, so viel um zwei Buchstaben zu schreiben, Augenschminke, so 
viel um Ein Auge zu schminken, | 
Pech’) und Schwefel, so viel um [darin] ein Loch zu machen‘), Wachs, 
so viel um es auf die Öffnung eines kleinen Lochs zu legen. || 


VIII 4. Leim, so viel um [ihn] an die Spitze der Leimrute zu tun, | 
Lehm, so viel um eine Mündung!) für den Ofen der Goldschmelzer zu 
machen’). || 

Rabbi Jehuda sagt: so viel um einen Untersatz®) zu machen; | 
Kleie, so viel um [sie] auf die Öffnung des Ofens der Goldschmelzer 
zu tun, | 





VIII 34. Der Anfang des jüdischen Glaubensbekenntnisses Dtn 6 4-2. 

VIII 35. Die letzte Zeile von $ 3 „wiederholt N.in VIII 4 nach 
,השבשבת‎ wo allein die Worte in den meisten Ausgaben der Mischna 
und des babyl. Talmud stehen“ (Strack). 

VIII 36. Mit Pech pflegt man die Öffnung eines Gefäßes, in das man 
Quecksilber gießt, zu verstopfen. Hier ist von so viel Pech die Rede, 
als weggenommen werden muß, um eine kleine Öffnung zu schaffen, 
durch die das Quecksilber tropfenweise abfließen kann, vgl. J. Levy, 
Der achte Abschnitt aus dem Traktat Schabbath ₪. 15 Anm. 2. 

VIII 43. In die der Blasebalg gesteckt werden kann. 

VIII42. Nach den Einen kann statt Kohlen Kleie zur Schmelzung 
verwandt werden, nach den Anderen tut man Kleie auf die Öffnung des 
Schmelzofens, damit die Hitze nicht so leicht ausströmt. 

VIII 43. פטפוט‎ Gestalt, sowohl Untersatz unterhalb des Herdes, der 
darauf gesetzt wird, als auch eine Erhöhung innerhalb des Herdes, um 
etwas darauf zu setzen (Levy). “Arukh erklärt Dreifuß, Tiegel. 


74 II. Seder. Moed: 1. Schabbat. 


סִיד 73> 7100 קְטנָּה שבַּבָּנוּת || 
רבִּי MT‏ אוּמַר 73> לעשות כִּלְכּוּל || 
רבִי manı‏ אומַר 73> לעשות אַנְטִיפִי | 


אַדָמַה כְחותַם המרצופין 997 רַבִּי עָקִיבָא | 

וַחַכָמִים אוּמָרִין Onina‏ הָאַגְרוּת || 

| קלח שָל 2909 997 רַבִּי עַקִיבָא‎ Bars כְּדִי‎ pr חול‎ bat 

וחַכָמִים אומרין כָּדִי Dar?‏ כְּרַשָה | 

חול oa‏ 72> לַתֶּן עַלדמָלוּא כף To‏ | 

| לעשות קולמוס‎ >72 np 

map שְבַּבָּצִים‎ np או מִרְפָּס כְּדִי לְבַשַל בִּיצָה‎ may הָיָה‎ DR 
|| וּנְתוּנָה בָאֶלְפָס‎ 

עָצֶם כְּדִי לעשות תִּרְוָד | רַבִּי יָהוּדָה אומָר 73> לְעָשות an‏ || 

זְכוּכִית כָּדִי לַגְרוּר ma‏ ראש הַכַרְכָּד | 

צְרור JR‏ כָּדִי לרוק בָּעוף | > apya Nyon‏ אוּמָר כָּדִי לרוק 
בַּבְּהָמָה || 


|| כְּדִי לְתִּן בִּין פּצִים 902 דִבְרִי רַבִּי יְהוּדָה‎ om 

רַבִּי מָאִיר אוּמַר 72> לחתות בו אֶת -הָאוּר || 

29> יוּסִי Mix‏ כָּדִי לְקבָּל רְבִיעִית || 

TOR‏ רְבִּי PNA‏ אַף על-פי שְאין רְאָיָה 1972 | יילא > בַמְכְתָתוּ 
חָרֶש לחתות אש מִיקוּדי || 


VIII 44. Um nämlich die Haare zu entfernen. 

VIII 45. Gem 80b versteht כלכול‎ und אנטיפי‎ vom Haar der Ober- 
und Unterschläfe, die durch den Kalk enthaart werden sollen. Doch ist 
die Bedeutung zweifelhaft. Krauß will ,אנטיפי‎ woneben sich אנדיפי‎ 6 
mit verWwmiov Salbe, Schminke zusammenstellen und lieber »pivix lesen, 
vgl. a.a.0. S. 64. 

VIII 46. Gehörte zu den Tanna’im der dritten Generation (130—160), 
häufig in Disput mit R. Jehuda, vgl. Strack? S. 129. 

VIII 51. Eigentlich: Erde, nämlich rote. 

VIII 52. מַרְצוּפִין‎ = napoumıov, marsupium, Sack, Beutel. 

VIII 58. 3793 = xpdußn, crambe, Kohl. 


VIII 5--7: Über Quantität., durch deren Tragen man sich am Sabbat verschuldet. 75 


Kalk, so viel um das kleinste unter den Mädchen zu bekalken‘). || 
Rabbi Jehuda sagt: so viel um ein Kilkul?) zu machen. || 
Rabbi Nehemja®) sagt: so viel um Antiphi zu machen. || 


VIII 5. Siegellack!) [so viel] wie zur Siegelung eines Sackes?): [so] die Worte 
Rabbi ‘Akiba’s, | 
die Gelehrten aber sagen: [so viel] wie zur Siegelung eines Briefes. || 
Dung und feinen Sand, so viel um einen Kohlstengel®) zu düngen: 
[so] die Worte Rabbi “Akiba’s, | 
die Gelehrten aber sagen: so viel um Lauch zu düngen. || 
Grober Sand, so viel um eine Maurerkelle zu füllen, || 
Rohr, so viel um eine Schreibfeder*) zu machen, | 
wenn es [zu] dick oder zerstoßen ist, so viel um ein leichtes Ei zu 
kochen, das zerschlagen und in die Pfanne getan ist. || 


VIII 6. Knochen, so viel um einen Löffel zu machen. | Rabbi Jehuda sagt: 
so viel um einen Türangelzapfen zu machen. || 

Glas, so viel um damit die Spitze eines Webespatels?t) abzukratzen, | 

Kiesel [oder] Stein, so groß um nach einem Vogel zu werfen. | Rabbi 

Elifezer ben Ja‘akob?) sagt, so groß um nach einem Tier zu werfen. || 


VIII 7. Eine Scherbe: so groß um sie zwischen einen Balken und einen 
anderen!) zu legen: [so] die Worte Rabbi Jehuda’s. || 
Rabbi Me’ir sagt: so groß um damit Feuer zu holen, || 
Rabbi Jose sagt: so groß um ein Viertel?) zu fassen, || 
Rabbi Me’ir sagt: obwohl es keinen Beweis für die Sache gibt, ist 
eine Andeutung auf die Sache [das Wort]®): | „Unter seinen Stücken wird 
sich keine Scherbe finden, um Feuer zu holen“. || 


VIII 54. ,206ן6(.0א = קולמוס‎ calamus S 7. 

VII 61. 7393 (Strack, Krauß), 7393 (Dalman)= xepkis, Webespatel. 

VIII 62. Es gab zwei Tanna’im dieses Namens, der ältere der ersten 
Generation )50--90 n. Chr.), vgl. Strack S. 122, der jüngere der dritten 
Generation zugehörig (130—160 n. Chr.), vgl. Strack? S. 130; wer gemeint 
ist, ist fraglich. 

VIII 71. Schwerlich um sie gerade zu richten, damit sie nicht um- 
fallen (Bartenora) oder um eine Lücke auszufüllen (Maimonides), 
sondern doch wohl zu dem Zweck, daß die Luft hindurchstreichen kann. 

VIII72. Nämlich Log, vgl. VIII 14. 

VIII 73. Jes 30 4 


76 II. Seder. Moed: 1. Schabbat. 


|| Ran D’n שְלחְשוף‎ ma) Dyn אָמַר לו 21> יּסִי‎ 


pP 


אָמַר 21> עַקִיבָה Pam‏ לְעַבידָה nr‏ שָהִיא מְטַמְּאָה בַמעָא 1732 
DM” SONY‏ כָּמו דָוֶה צָא תאמר II "5b‏ 
מה הַנַדֶּה מְטַמְּאֶה בַמִשָא אף עַבוּדָה It‏ מְטַמְּאֶה בַמַשָא. || 


| aaa לַסְפִינָה שָהִיא טֶהוּרָה שָנָאָמַר "דֶּרךּ אָנִיָה‎ Tim 
| לָעַרוּנֶה שָהִיא שָשָה עַל-שָשָה טְפְחִים‎ 7737 

שָזורְעִין בּתכָהּ Yan‏ זרעונין | 

אַרְבְעָה בְאַרְבַּע רוחות 1999 TORI‏ בָּאָמְצַע || 

שגְאָמר "ִּי RD‏ תוצִיא צִמְחָהּ וּבְגִנָה" 

זַרַעָהּ מַצְמִיַ לא TOR]‏ אֶלָא "זַרוּעֶיהָ max‏ 


IX 11. Die ersten vier Paragraphen dieses Kapitels haben mit dem 
Sabbat nichts zu tun, erst in IX 5 wird das verlassene Thema wieder 
aufgenommen. Hier handelt es sich um Bibelzitate, die angeführt werden 
zur Entscheidung der Frage, ob Götzenbilder durch Tragen oder durch 
Berühren verunreinigen. Die Verknüpfung ist eine rein äußerliche: 
VIIL7 war ein Gebot aus Jes 3014 beigebracht, wo vom Tragen einer 
Scherbe die Rede war. Daran schließt sich IX 1 ein Zitat aus Jes 30 22, 
in dem vom Tragen des Götzenbildes die Rede ist. 

IX 12. Jes 3022. Das tertium comparationis zwischen dem Götzen und 
der Menstruierenden ist dies, daß auch die letztere durch Tragen ver- 
unreinigt. 

IX 13. Nämlich die Götzen. 

IX 14. Vgl. Lev 1533, 

IX 15. Dem Träger des Götzen. 

IX 16. Im Gegensatz zu dieser Ansicht R. “Akiba’s steht die andere . 
זר‎ ‘Aboda zara III 6 vertretene Ansicht, daß ein Götzenbild durch Be- 
rührung verunreinige, was durch Dtn 726 bewiesen wird: das dort sich 


IX 1.2: Bibelzitate. 27 


Es sprach Rabbi Jose zu ihm: von da ist ein Beweis [auch für meine 
Ansicht zu entnehmen, es heißt ja weiter]: und um Wasser aus der 
Zisterne zu schöpfen. || 


Kapitel IX. 
1. Vier Bibelzitate'). 


IX 1. Rabbi ‘Akiba sagte: Woher [ist] für einen Götzen [beweisbar], daß er 
durch Tragen verunreinige wie eine Menstruierende? || 

Denn es heißt?): „Du wirst sie?) wie eine Menstruierende‘) verwerfen, 
hinaus! wirst du zu ihm?) sagen“. || 

Wie eine Menstruierende durch das Tragen verunreinigt, so ver- 
unreinigt auch ein Götze durch Tragen‘). || 

IX 2. Woher [ist] für ein Schiff [beweisbar], daß es rein ist? Denn es heißt‘): 
„Der Weg des Schiffes inmitten des Meeres“. I 

Woher [ist beweisbar] für ein Beet, das sechs auf sechs Handbreiten [mißt], | 
daß man darauf fünferlei?) Samen säen darf, | 
vier an den vier Seiten des Beets und eine in der Mitte? || 

Denn es heißt?): „wie die Erde hervorgehen läßt ihr Gewächs und 
wie ein Garten“ 
seine Saat hervorsprossen läßt — heißt es nicht | sondern: „seine Saaten 
hervorsprossen läßt“. || 
ee 2000020 nn 
findende שַקץ‎ wird gedeutet: wie ein ,שָרֶץ‎ das durch Berühren verun- 
reinigt, verabscheuen. 

IX 21. Prov 3019, Der Beweis ist nur verständlich von dem Grund- 
satz der rabbinischen Hermeneutik aus, daß die Schrift nichts Über- 
flüssiges enthalte. Wo etwas überflüssig zu sein scheine, da werde da- 
durch etwas anderes pro substrata materia angezeigt. Hier ist בלב"ים‎ 
scheinbar überflüssig, demnach werde damit auf etwas anderes hinge- 
deutet, nämlich auf die Reinheit des Meeres: wie das Meer rein ist, so 
ist auch das Schiff rein, vgl. Gem 83b. 84a. 

IX 22. M KiPajim 111 1ff. enthält Vorschriften über die Einrichtung 
der Gartenbeete, die so eingeteilt und besät werden mußten, daß dabei 
כָּלְאִים‎ das Besäen mit zweierlei Samen, das Lev 1919, Dtn 99 9 verbieten, 
verhindert wurde. Man gab daher den Beeten die quadratische Form, 
jede Seite zu sechs Handbreiten und besäete die Beete mit fünferlei 
Samen. Vgl. Maimonides zu M Kilajim III 1, der auf die beiden 
Formen hinweist, die das Beet in diesem Falle haben konnte. 

IX 23. 76 


8 II. 86008. Moed: 1. 6 


|| ad הַשָלִישִי שָהִיא‎ Diva var לפוּלְטֶת שָכְבַת‎ pm 

שַגְאָמר "הָיוּ נְכוּנִים לְשְלוּשָת יָמִים אַלדִתִּגְּשוּ אֶל-אֶשָה" | 

| nawa nn? הַשָלִישִי שָחָל‎ Dia שַמרחיצין אֶת-הַקְטָן‎ pam 

|| aD On הַשְלִישִי‎ Dig שגאָמר זִיהִי‎ 

| שֶקושָרִין לְשוּן שָל זֶהוּרִית בְּראש שָעִיר הַמִּשְפַּלֶם‎ pam 

שַנאָמר DR”‏ יהיו חַטַאִיכֶם D’IWI‏ כַּשָלְג ילְבִּינוּ MIR? DR‏ כתולע 
1923 ?9" || 


| שָהִיא כַשֶתִיָה בָיוּם הַכְּפוּרִים‎ 292 Pan 
| לדּבֶר זַכֶר לִדְּבָר‎ MR) PRY אף עַל-פִי‎ 


7 


שְגָאָמַר "וַתְבוּא כמִים בְּקְרָבּי וְכשָמָן Pniayya‏ ו 


הַמוּצִיא עָצִים כָּדִי לָבַשָל בִּיצָה קְלָה | 





IX 31. Nach dem Beischlaf. Der Same ist am dritten Tage nicht 
mehr zeugungsfähig und wird ausgestoßen. Übrigens differieren hier 
die Ansichten. Die Gem 85b. 86a weist darauf hin, daß eine solche 
Frau nach der Ansicht des R.’Ele‘azar ben ‘Azarja rein war, vgl. Mik- 
wa’oth VIII3 und Pal. Talm. Schabbath IX 4ı, 198101 (Strack). 

IX 32. Ex 1915. Die Stelle sagt freilich von dem, was sie beweisen 
soll, nichts, vielmehr fordert sie für die drei Tage vor dem Fest Ab- 
stinenz in bezug auf den Geschlechtsverkehr. 

IX 33. Gen 3425. Gedacht ist an ein beschnittenes Kind. Das nach 
der Beschneidung sich einstellende Wundfieber und die Schmerzen pflegen 
am dritten Tage am stärksten zu sein. Da nun die eventuell damit ver- 
bundene Lebensgefahr den Sabbat aufhebt (vgl. XIX 1ff.), so durfte man 
an diesem dritten Tage, auch wenn es ein Sabbat war, baden, eine An- 
sicht, die in XIX 3 auf die Autorität des R. ’Ele‘azar ben “Azarja zurück- 
geführt wird. 

IX 34. Gedacht ist an purpur- bzw. karmesinrotes Zeug, vgl. M Joma 


IX 3--5: Bibelzitate, Was und wieviel am Sabbat zu tragen erlaubt sei. 79 


IX 3. Woher [ist beweisbar]) für eine Frau, die Samenerguß am dritten 
Tage!) ausgestoßen hat, daß sie unrein ist? || 
Denn es heißt?): „seid bereit in drei Tagen, nähert euch nicht [bis 
dahin] einem Weibe“. || 
Woher [ist beweisbar], daß man ein kleines Kind baden darf am 
dritten Tage, der auf einen Sabbat fällt? || 
Denn es heißt?): „Und es geschah am dritten Tage, als sie wund- 
krank waren“. || 
Woher [ist beweisbar], daß man’ einen Streifen glänzenden Zeuges‘) 
an den Kopf des fortzuschickenden Widders binden darf? | 
Denn es heißt: „Wenn eure Sünden wie Purpur sind, wie Schnee 
sollen sie weiß werden, wenn sie rot sind wie Kermeswurm, wie [weiße] 
Wolle sollen sie werden“. || 
IX 4. Woher [ist beweisbar] für das Salben, daß es gleich dem Trinken am 
Versöhnungstag!) ist? | 
Obwohl kein Beweis für die Sache da ist, ist doch eine Andeutung 
für die Sache da, | 
denn es heißt?): „Und es kam wie Wasser in sein Inneres und wie Öl 
in seine 0 I 


Fortsetzung der Erörterung von VII 3—VIILT. 
3. Was und wieviel am Sabbat zu tragen erlaubt sei. 


IX 5. [Schuldig ist,] wer Holzstücke herausträgt, so viel um ein leichtes Ei!) 
zu kochen; | 





VI6. Nach dieser letzten Stelle wird die eine Hälfte zwischen die 
Hörner des Bockes, die andere an den Fels gebunden, von dem der Bock 
zu “Azazel herabgestürzt wird. Diese färbt sich weiß, sobald ‘Azazel 
den Bock empfangen hat, ein Beweis, daß die Sünden gesühnt sind; 
nach M Joma 71 8 soll nach R. Jifma°el am Tempeltor zu Jerusalem ein 
solch roter Streifen angebunden sein, der weiß geworden sei, wenn der 
Bock die Wüste erreicht habe. Das begründet er mit der hier zitierten 
Stelle Jes 1 ıs. 

IX 41. Nach M Joma 7111 1 ist es am Versöhnungstag verboten „zu 
essen, zu trinken, sich zu waschen, sich zu salben, die Sandalen anzu- 
legen und den Beischlaf zu vollziehen“. 

IX 42. Ps 109 86 

IX 51. Vgl. VIII5. Nach Gem 80b denkt man teils an das Ei einer 
Turteltaube, teils an ein Hühnerei, wie R. 6800, weil kein Ei schneller 
gar wurde als dies, wie die Weisen sagen. 


00 II. 6000 110860: 1. Schabbat. 


| עַםזֶה‎ nr לְתַבָּל בִּיצָה קלֶה וּמִצִטָרְפִין‎ >73 FAR 

קְלִיפִי אָגוזִים קליפי רמונים אַסְטִיס וּפוּאָה 79> לצְבּוע בְּהַן 733 קט 
112292 

מִי 0231 נָתֶר וּברית קִימונְיָא וְאַשָלג | 

|| כַּסְּבְכָה‎ Top בָּגֶד‎ jn2 0299 >72 


91> יִהוּדָה אוּמָר 73> לְהַעַבִיר עַל-הַכָּתֶם || 


פִלְפָלֶת כָּל-שָהִיא )1999 כָּלשָהוּא | 

מִינִי בְשָמִים וּמִינִי מַתָּכוּת כָּלדשָהן | 

מעפר Daran‏ וּמְאַבָנִי Daran‏ ממִקק סְפֶרִים ממקק מִטְפְחוְתִיהָ כּלשָהַן\ 
שמִצֶנִיעִין a2 DR‏ 

29> יִהוּדָה אוּמַר AR‏ הַמוצִיא מִמִשַמְשִי עַבוּדָה זֶרָה בָל-שָהוּא | 
שֶגָאָמר ,ולא ידְבק Ta‏ מְאוּמָה מן Dan“‏ | 


הַמוּצִיא קפת הָרוּכְלִים אַף by‏ שָיש ma‏ מִינִין הַרְבָּה | 
SIR‏ 2 אֶלָא חַטָאת אֶחַת ון 

זרְעונִי 733 פַחוּת מִכַּגְריְגָרֶת || 

רבִּי 7717 בָוְְבְּתַרָה אוּמַר חַמשָה | 

| זֶרַע פול מִצָרִי שָנִיִם‎ DIV קשוּאים שנִיִם זֶרַע דָּלוּעִים‎ vr 
| כַּגְרוּגָרֶת‎ na כָּל-שָהוּא‎ >n San 


IX 52. אֶסְטִיס‎ (Strack), אִיסְטִיס‎ (Dalman, Jastrow) ist 106766 = 8 
tinctoria Färberwaid, vgl. Löw, Pflanzennamen 8. 347, 

IX 53. קִימונְיָא‎ Var. קימולְיא‎ = xıuwAa „kimolische Erde, eine weiße 
natrumhaltige Tonart von der Insel Kimolos, eine Art natürlicher Seife“, 
Plin. hist. nat. XXX 57 (Strack). 

IX 54.  גַלָשַא‎ auch arab. vielleicht Leontice Leontopetalum L., eine 
Pflanze, deren seifenhaltige Wurzel man zur Beseitigung von Flecken 
benutzt. Löw, Pflanzennamen ₪. 305; Krauß, Griech. und lat. Lehn- 


IX 6.7: Was und wieviel'am Sabbat zu tragen erlaubt sei. s1 


Gewürze, so viel um ein leichtes Ei zu würzen, und zwar wird das eine 

(Gewürz) mit dem andern zusammengerechnet, | 

Schalen von Nüssen [und] Schalen von Granatäpfeln, Färberwaid?) 

und Krapp, so viel um damit ein Kleid klein wie ein Haarnetz zu 

färben; | | 

Urin, Natron und Laugensalz, Kimolit?) und ’Aschlag‘), | 

so viel um damit ein Kleid zu waschen klein wie ein Haarnetz. || 
Rabbi Jehuda sagt: so viel um damit über einen Blutflecken zu 

fahren. || 


[X 6. [Schuldig ist, wer herausträgt] Pfeffert), so wenig es sei, und Teer’), 
so wenig es sei, | 
die [einzelnen] Arten von Wohlgerüchen und die [einzelnen] Arten von 
Metallen, so wenig sie seien, | | 
Teile von Altarerde und Teile von Altarsteinen, | 
Zernagtes von [heiligen] Schriften, Zernagtes ihrer Umhüllungen, so 
wenig es sei, | 
weil man sie aufbewahrt, um sie zu verbergen?). || 

Rabbi Jehuda sagt: auch wer herausträgt, was zum Götzendienst be- 

nutzt wird, so wenig es sei, | 
denn es heißt‘): „es soll an deiner Hand nichts kleben von Ge- 
banntem“. || 


X 7. Wer einen Korb der Gewürzkrämer herausträgt, obgleich mehrere 
Arten (von Gewürzen) darin sind, | 
ist nur ein Schuldopfer schuldig. || 
Gartensämereien weniger als eine getrocknete Feige. |! 

Rabbi Jehuda ben Betera!) sagt: fünf; | 
Gurkenkörner zwei, Kürbiskörner zwei, ägyptischen Bohnensamen zwei, | 
[von] lebenden Heuschrecken, so wenig es auch sei, [von] tote[n] so viel 
als eine getrocknete Feige, | 


wörter ₪. 135, denkt an Salicornia fruticosa, eine Kalipflanze = an 
Vgl. M. Nidda IX 6, wo dieselben fünf Reinigungsmittel wie hier, und 
außerdem „Speichel“ und „Grützenwasser“ angegeben werden. 
IX 61. Nach Gem 90a soll er wider den üblen Geruch des Mundes dienen. 
IX 62. Nach Gem a. 8. O. ein Mittel wider die Migräne. 
IX 63. Und sie damit dem profanen Gebrauch zu entziehen. 
IX 64. Din 4 
«IX 7ı. Er gehört der zweiten Generation der Tanna’im (90—130) 


an, vgl. Strack® ₪. 128. 
Mischna. II. Seder: 1. Schabbat. 6 


9 II. ₪000. Moed: 1. 6% 


צַפוּרֶת כְּרָמִים בִּין Pan‏ מִתָה כֶל-שָהִיא שֶמִצָנִיעִין אותָהּ לְרְפוּאָה ון 
רבִי יְהוּדָה אומר אף המוציא Dan‏ מי nad‏ כָל-שַָהוּא | 
שָמַצַנִיעִין אותו לַסַטֶן לְשֶָחק 112 


דד 


"PR 
וְלְרְפוּאָה והוציאו בש‎ TOT מצנִיעַ לזֶרע‎ 


1 


וכֶל-אָדֶם PR‏ חַיָבִין עָלִיו אֶלָא כָשִיעוּר3 | 
זר וְהַכְנִיסו אִינוּ a‏ אֶלָא כְשִיעוּרל וו 


ד 


המוציא אָכְלִין 3021 עַלהָאַסְקְפָה | 


| וְהוּצִיאָן בִּין שְהוצִיאָן אֶחַר‎ SW P2 

פְּטוּר שָלא עָשָה מְלַאכְתּ בְבַת אפת I‏ 

קפָּה שָהִיא מִלְאֶה N‏ וּנְתוּנֶה עַל-הָאַסְקְפָּה הַחִיצוּנָה | 
AR‏ עַלרפִּי שָרב הַפִּירת yınaa‏ | 

|| עַד-שִיוְצִיא אֶת-כָּלהַקַפָה‎ DD 


IX 72. צפרת כרמים‎ „Weinbergsvogel“, ist Bezeichnung einer Heu- 
schreckenart. 

IX 73. Nach Abajje verwendet man sie zur Erlangung von Weisheit, 
vgl. die Vorschrift Gem 90b. 

IX 74. Beer erinnert an die Parallele in der Kindheitsgeschichte 
des Thomas 22-5 (Neutest. Apokryphen I 67 ed. Hennecke), danach 
spielt Jesus am Sabbat mit zwölf Sperlingen, die er aus Lehm gemacht, 
und versündigt sich so gegen den Sabbat. 

X 11. Nämlich vor dem Sabbat. 

X 12. ,דוּגְמַה‎ Var. דִיבְמָה‎ — deiyuo, digma, Probe, Muster. 

3 18. d.h. das für den Sabbat verbotene Maß. 

X 14. Weil er seinen Entschluß geändert hat. 

X אַסְקְפָה .גל‎ (Strack), אֶסְקוּפָה‎ (Jastrow), אֶסְקוּפָה‎ (Dalman), gewöhn- 
lich mit oxonög, Ziel, Zielscheibe zusammengestellt. Die Türschwelle 


3 1. 2: Ungewöhnliches Lasttragen am Sabbat. 83 


[von] einem Weinbergsvogel?), sei er lebend, sei er tot, so wenig es 
auch sei, denn man bewahrt ihn auf als Heilmittel?). || 

Rabbi Jehuda sagt: auch wer herausträgt eine lebende, unreine Heu- 
schrecke, so wenig es auch sei, | 
denn man bewahrt sie auf für kleine Kinder, um damit zu spielen‘). || 


Kapitel X. 


Wer etwas aufbewahrt hat!) zur Aussaat und als Probe?) und als 
Heilmittel und es am Sabbat herausträgt, | 
ist darob schuldig, so wenig es auch ist; | 
jeder [andere] Mann aber ist darob nur schuldig, wenn es sein Maß?) hat, | 
kehrt er um und bringt es hinein‘), so ist er nur schuldig, wenn es sein 


Maß hat. || 
Ungewöhnliches Lasttragen am Sabbat. 


‘Wer Speisen herausträgt und sie auf der Schwelle!) absetzt, | 
sei es, daß er [selbst] umkehrt und sie herausträgt, sei es, daß ein 
anderer sie herausträgt, | 
ist frei, weil er seine Arbeit nicht mit einmal gemacht hat. || 

Ist ein Korb voll Früchte auf der äußeren Schwelle abgesetzt, | 
so ist [djer [Träger], obgleich die meisten Früchte sich draußen befinden, | 
frei, bis er den ganzen Korb [auf einmal] herausträgt?). || 





ist ein ,כרמלית‎ ein Ort, der zum Teil dem Hause, zum Teil dem öffent- 
lichen Platz zugehört, vgl. 1 1 Anm. 1. An ihn kann man von innen 
und außen etwas bringen, ohne sich zu verschulden. Schuldig wird man 
erst, wenn man von einem Ort, aus dem man am Sabbat nichts weg- 
bringen darf, etwas wegträgt und an einem andern Ort, wo es nicht 
erlaubt ist, es absetzt. Beer vermutet, daß ursprünglich auch bei dieser 
Bestimmung der Schwellenzauber eine Rolle gespielt hat, und es sich 
also hier um die Eingliederung in das rabbinische System handelt, vgl. 
1 Sam 54.5 Zeph 19. Mir ist das nicht wahrscheinlich, weil ich nicht 
zu sehen vermag, wie diese Bestimmung mit den uns bekannten Vor- 
stellungen über die an der Schwelle hausenden Geister zusammen- 
hängen soll. 

X 22. Nach Hizkija wurde das nur von einem Korb voll Gurken oder 
Kürbisse gelehrt, nicht aber von einem solchen voll Senf, offenbar weil nur 
bei jenem ein Teil der Früchte als noch innerhalb bleibend gedacht wer- 
den kann, doch ist diese Ansicht nicht unbestritten, vgl. Gem 90b. 

6* 


4 II. 86068. 21080: 1. Schabbat. 


המוציא 772 בִּימִינוּ בִין בַּשָמאלו pn Tina‏ או עַל-כָּתָפ | 
יב nap 2 sen DV‏ ו| 
IR?‏ יָדו 5424 וּבְפִיו וּבְמַרְפְּקוּ Sara‏ וּבְשָעָרוּ | 


+ 7 


ּבְאפַנְדְּתו Par‏ לְמטָן Pa‏ אַפַנְדָּתו לחלוּקו ו 


=; 


וּבְחָפֶת חַלוּקו בְמַנְעָלוּ וּבְסַנִדְּלוּ | 


10 1 


פּטוּר שָלא הוצִיא כְדָרְךּ המוציאִין | 


הַמִתְכּוּן להוציא 7397 וּבָא לו I aa Pan)‏ 
לְאִמְרִיו וּבָא לו לְפָנִיר an‏ || 
בָּאָמַת הָאשָה nina‏ בְּסִינֶר Pa‏ מִלְפָנִיהָ pa‏ מִלְאַחַרִיהָ | 
nam‏ שָכָּן רָאוּי nn?‏ חוזר || 
> יָהוּדָה אומר אף בִּמִקְבּלִי פטְקִין ו 


הַמוּצִיא 939 לרשוּת הָרַבִּים מַיָב | הוצִיאוּ DW‏ פְּטוּרִין ו 
DR‏ לא יָכול אֶמָד לְהוצִיאו וְהוצִיאוּהוּ. שנִיֶם pam‏ !ו 
רבִּי שמְעוּן pie‏ 

הַמִיצִיא אָכְלִין nina‏ מִכַּשִיעוּר 93 פָטוּר | 

אף עַלהַכְּלִי שְהַכְּלִי bo‏ לל ון 


ns 
X 31. Nach Num 79 trugen sie die Gefäße der Stiftshütte auf der 


Schulter. 

X 89. אַפוּנְדְּה‎ , wofür auch פּנְדָה ,פּוּנְדָא‎ = gpoüvda funda Geldbeutel. 

X4ı. Um es so möglichst gut aufzubewahren. 

Weil seine ursprüngliche Absicht durch diese Verschiebung‏ .49 א 
vereitelt wird.‏ 

X 43. Über die Gründe für diese doppelte Beurteilung stritten die 
Gelehrten, vgl. Gem 92b. 

X4a. Vgl. 18 Anm. 7. 

X 45. 99 ist zweifelhaft. Beer denkt an die Möglichkeit, daß es 
— Zwväptov sei, wofür sich freilich wir findet, vgl. Kraußa.a.O. 5 245. 


X 5--5: Ungewöhnliches Lasttragen am Sabbat. 5 


Wer herausträgt, sei es mit seiner Rechten, sei es mit seiner Linken, 
in seinem Busen oder auf seiner Schulter, | 
ist schuldig, denn also [geschah] das Lasttragen der Söhne Kehats'). || 

[Wer aber herausträgt] auf der Rückseite seiner Hand, mit seinem 
Fuß und mit seinem Mund, und mit seinem Ellbogen, in seinem Ohr 
und mit seinem Haar, | 
und mit seinem Geldbeutel?), und [zwar] seine Öffnung nach unten, 
zwischen seinem Geldbeutel und seinem Hemde, | 
und im Ärmel seines Hemdes, in seinem Schuh und in seiner Sandale, | 
ist schuldfrei, weil er nicht herausträgt, wie es Art der Heraustragen- 
den ist. || 

Wer beabsichtigt, [etwas] vor sich?) herauszutragen, und es kommt ihm 
auf seinen Rücken, ist schuldfrei?). || 

[Wer beabsichtigt, etwas] hinter sich [herauszutragen,|] und es kommt 
ihm nach vorn, ist schuldig®). || 
[Als] zuverlässig‘) [gilt die Überlieferung]: eine Frau, die sich mit einer 
Leibbinde®) gürtet und [darin] sei es vor sich, sei es hinter sich [etwas 
herausträgt], | 
ist schuldig, weil sie (die Binde) sich gewöhnlich herumdreht. || 

Rabbi Jehuda sagt: [so] auch bei den Briefträgern °). 

Wer einen Laib Brot nach öffentlichem Gebiet herausträgt, ist schuldig, 
tragen ihn zwei heraus, so sind sie schuldfrei?). || 

Wenn einer ihn nicht heraustragen konnte und es tragen ihn zwei 
heraus, so sind sie schuldig. || 

Rabbi Sime‘on erklärt [sie] für schuldfrei. |] 

Wer Speise herausträgt weniger als das [verbotene] Maß in einem 
Gefäß, ist schuldfrei | auch betreffs des Gefäßes, denn das Gefäß ist 
Nebensache dazu. || 





Levy III S. 514 vermutet eine Verwandtschaft mit אלל‎ Es ist wohl 
eine Art Leibbinde. 

3 46. מקבלי פיטקין‎ sind Briefträger, denn xpps (Dalman), פִיעֶקָא‎ 
(Jastrow) ist טסוא6זדוח‎ pittacium Zettel, Schreibtafel. Maimonides 
denkt an die Läufer, welche die königlichen Befehle in einem Rohre um 
den Hals tragen, das bald nach vorn, bald nach hinten rutscht. Raschi 
dagegen versteht es von den königl. Dienern, die die Register der 
königl. Einkünfte usw. an ihrem Gürtel hängend tragen. Die Gem 92b. 
93a sagt: in gleicher Weise wie die Frauen tragen die königl. Schreiber 


.(לבלרי מלכות) 


X 51. Weil erfordert wird, daß einer eine verbotene Arbeit ganz tue. 


3. 


- 
.- 


6 IL, 8 


אֶת-הָחִי בַמִּטָה פָטוּר אַף עַל-הַמִטָה שְהַמִטָה טְפְלָה לו ו| 
אֶת-הַמַת בַּמִטָה In‏ וְכַן ית Hana‏ || 


וכזית מִן-הַנְּבְלָה וְכַעִדָשָה מִן-הַשָרֶץ Pan‏ | 


כ ד 


I פוּטָר‎ Fra an 


הנוטל 7293 זו sta‏ או vana‏ וכן שָעָרו וְכַן mat‏ | 
וכן זקנל 791 הַגודְלֶת ja)‏ הַכּוּמָלֶת וְכַן הַפוּקסֶת \. 

29> אָלִיעָזֶר מְחִיָב חַטָאת וַחְכָמִים אוּסְרִין משוּם שָבוּת I‏ 
התולש מִעָצִיץ נָקוּב חַיָב וְשָאִינוּ נַקוּב פָּטוּר || 


רַבִּי שמְעון na wie‏ וּבְזָה || 
הח ו ו ₪0 עו הו וו Ale‏ 0004/01" ונל | רו ג 

Nach Gem 980. 94a begründet R. Natan das damit, daß das‏ .59 א 
Lebendige sich selbst trägt. Mit Recht bemerkt Beer, daß ursprünglich‏ 
offenbar andere Motive bestimmend waren. Er erinnert daran, daß am‏ 
altbabylonischen Vollmondstag keine Leiche begraben wurde (Winckler,‏ 
Religionsgeschichtler ₪. 61), offenbar fürchtete man, durch das Tragen‏ 
der Leiche selbst krank zu werden, zu sterben usw.‏ 

X 61. Rabe, Samter u. a. verstehen פקס‎ vom Scheiteln der Haare, 
aber offenbar ist פקס‎ mit griech. pükog fucus Purpur, rote Schminke 
zusammenzustellen — rot färben, schminken und hat mit פקס‎ kämmen 
nichts zu tun. 

X 62, Auch hier ist das Motiv der verschiedenen Verbote nicht mehr 
klar. Könnte man auch bei dem Wegnehmen der Fingernägel, dem 
Abschneiden der Haare an verbotene Sabbatarbeit denken, so ist das 
doch bei dem Haar-flechten, Schminken usw. wenig wahrscheinlich, 
wie deutlich die Rabbinen beweisen, die das Schminken als eine Art 
des Schreibens, das Flechten als ein Weben und Bauen ansehen, vgl. 
Gem 94b. 95a. Das ist nichts als eine Verlegenheitsauskunft, die zeigt, 
daß man sich künstlich die Dinge zurechtzulegen suchte. Als Parallele 
erinnert Beer an die Sitte der heidnischen Araberinnen, in der Trauer 
sich nicht die Nägel zu schneiden, vgl. Dtn 2112, ebenso schminkten 


X 6: Ungewöhnliches Lasttragen am Sabbat. 87 


[Wer herausträgt] einen Lebenden auf einer Tragbahre, ist schuldfrei?) 
auch betreffs der Tragbahre, denn die Tragbahre ist Nebensache dazu. || 

[Wer herausträgt] einen Toten auf einer Tragbahre, ist schuldig und 
ebenso [ist schuldig], wer so viel wie eine Olive von einem Toten 
[herausträgt], || 
und [wer] so viel wie eine Olive von einem Aase und wie eine Linse 
von einem Kriechtier [herausträgt], ist schuldig. || 

Rabbi Sime‘on aber erklärt [sie] für schuldfrei. || 


Wer abnimmt seine Fingernägel, einen mit dem andern oder mit 
seinen Zähnen und ebenso sein Haupthaar und ebenso seinen Schnurr- 
bart, | 
und ebenso seinen Backenbart, und ebenso [eine Frau], die sich [das 
Haar] flicht, und ebenso eine, die [die Augen] schminkt, und ebenso eine, 
die [die Wangen] rot färbt), | 
[sie alle] erklärt Rabbi ’Elifezer für schuldig?), ein Sündopfer [darzu- 
bringen], die Gelehrten aber verbieten es um der Sabbatruhe?®) willen. || 

Wer aus einem durchlochten Blumentopf [etwas] ausreißt, ist schuldig, 
ist er aber undurchlocht®), so ist er schuldfrei. || 

Rabbi Sime‘on erklärt ihn für schuldfrei in diesem und in dem an- 
dern [Fall]. || 


sie sich nicht, vgl. Wellhausen, Reste? S. 171, vgl. auch 245. Offenbar 
haben abergläubische Motive bei dieser Sitte eine Rolle gespielt: man 
fürchtete, durch Vornahme solcher Handlungen an derartigen Tagen 
sich Schaden zuzuziehen. Die von Beer vertretene Anschauung, daß 
diese Dinge am Sabbat verboten seien, weil das der der Askese ge- 
weihte Tag sei: man verzichtet auf Leibespflege zu Ehren der Gottheit, 
ist mir sehr zweifelhaft. 

X 63. שָבוּת‎ ist Sabbatruhe oaßßarıouög 1160 49. Die Entscheidung 
der Gelehrten zeigt, daß die Frage nach dem Grund dieser Verbote 
disputabel war: sie suchen diese Verbote in die Sabbatverbote einzu- 
gliedern. 

X 64. In diesem Falle scheint man das Herausreißen nicht als Arbeit 
angesehen zu haben, weil dieser undurchlochte Topf keine direkte Ver- 
bindung mit der Erde hatte. Im anderen Falle konnte die Wurzel durch 
das Loch des Topfes in die darunter liegende Erde eindringen und so 
das Herausreißen zur Arbeit werden, 


X 6. 
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פָרָק יא. 


| מַרְשוּת הַיָּחִיד לַרְשוּת הֶרַבִּים‎ Pin 

או מִרְשוּת DET‏ לַרְשוּת הַיָּחִיד Ion‏ 

מִרשוּת Pa‏ לִרְשוּת mw Pa‏ הָרבִּים בָּאָמָצַע | 
21> עַקִיבָה ana‏ וַחַכָמִים פוטרין ו 


273% שָתִּי גְזְּטְרְאוּת זו 7299 זו בֶרְשוּת הֶרַבִּים | 
המושיט a Pi‏ לְזו פַטוּר ı‏ 

הָיוּ שְתִּיהֶן בַּדִיטִי אחת הַמושיט חִיָב PR‏ פָּטוּר וו 
שכֶּן ann‏ עבודת הַלוִיּם | 

שתִּי nibay‏ זו m‏ זו בַרְשוּת Day‏ | 

מושִיטִין אֶת-הַקְרְשִים מז לָז bar‏ לא זוּרְקין !ו 

חלְיָת הבור וְהַפָּלַע שָהן Pia‏ עִשָרָה וּרְמָבִין אַרִבָּעָה | 


+ דח 


|| פּטוּר‎ jan nina en עַל-גַּבָּן‎ jnianı jan הנוטֶל‎ 


301 11. Zum Verständnis des in diesem Kapitel abgegebenen Urteils 
über הזורק‎ und המושיט‎ sei darauf hingewiesen, daß „werfen“ und hin- 
überreichen als Spezies der generellen Arbeit des Tragens aus einem 
Raum in den andern angesehen werden, insofern die an עקירה‎ und הנחה‎ 
geknüpften Bedingungen dieselben sind: wie jene muß auch das Aus- 
werfen und Niederfallen in zwei gesonderten Räumen vor sich gehen, 
vgl. Schwarz, Tos 8. 60. 

Über diese Begriffe vgl. I1ı.‏ .19 דא 

XI13. Rabbi Akiba geht in seinem Urteile von der Anschauung aus, 
daß der Luftraum über jedem Gebiet bis zu zehn Handbreiten zu diesem 
Gebiet gehört, so daß also der geworfene Gegenstand in dem dazwischen- 
liegenden öffentlichen Gebiet verweilt hat. Luftrecht! 

XI2ı. Die LA ist hier zweifelhaft: Strack hat כְּצוּצְרָיוות‎ gelesen, 
das er mit Zuorög Säulengang, Altan zusammenstellt. Besser scheint die 
LA גזוזטראות‎ oder ,כסוסטראות‎ das mit &Zworpa Gesims, Balkon zusammen- 
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Kapitel XI. 
Vom Werfen und Herüberreichen‘) am Sabbat. 


XI 1. Wer [etwas] wirft aus einem privaten Gebiet nach einem öffentlichen 
Gebiet?) | 
oder aus einem öffentlichen Gebiet nach einem privaten Gebiet, ist 
schuldig; | 
[wirft er] aus einem privaten Gebiet nach einem privaten Gebiet und 
öffentliches Gebiet ist dazwischen, | 
so erklärt Rabbi ‘Akiba [ihn] für schuldig°), die Gelehrten aber erklären 
[ihn] für schuldfrei. || 


Auf welche Weise? Liegen zwei Altane?) einander gegenüber auf‏ .2 [א 

einem öffentlichen Gebiet, | 
so ist, wer herüberreicht und wirft von dem einen nach dem andern, 
schuldfrei. || 

Befinden sich beide an einem Stockwerk?), so ist, wer [etwas] herüber- 
reicht, schuldig®); wer aber [etwas] wirft, schuldfrei. || 

Denn also geschah die Arbeitsverrichtung der Leviten: | 
aus zwei Wagen‘) die hintereinander auf öffentlichem Gebiet gestanden 
haben, | | 
reichten sie die Bretter von dem einen nach dem anderen herüber, 
warfen [sie] aber nicht. || 

Wer von dem Schutthaufen einer Grube und eines Felsens, die zehn 
[Handbreiten] hoch und vier breit sind?), | 
[etwas] wegnimmt und oben darauflegt, ist schuldig, sind sie kleiner als 
so, ist er schuldfrei. || 


gehört (Dalman, Krauß). In כצוצרא‎ sieht Krauß ₪. 295 castra, während 
Dalman S. 197 כצוצטרא‎ hat, für das er כצטרא‎ lesen will. Diese Altane 
gelten als privates Gebiet. 

XI 22. Natürlich getrennter Häuser. Dalman bietet y»7 statt v7. 

X123. Hier wird also in Betracht gezogen, daß die Bretter ihren 
Weg durch den offenen Raum genommen haben, während beim Werfen 
das Durchfliegen des Geworfenen durch den offenen Raum außer Be- 
tracht bleibt. 

XI 24. Ex 25. 851 ₪618 von solchen Wagen nichts, ob an die 
Num 7 316. erwähnten Wagen zu denken ist? 

XI2:. Vgl.I1:: eine derartige Grube und ein solcher Fels gelten 
als Privatgebiet. 
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הזוק אַרְבַּע NiaR‏ 792 לְמַעֶלָה מִעְשָרָה טְפָחִים Ra Pia‏ 


nun?‏ מִעָשָרָה onen‏ פּזורק בְּאָרֶץ ו 
הזורק בָּאֶרֶץ אֶרְבַּע אמות מיב I‏ 
Tin? pr‏ אַרְבַּע אָמות Dayanı)‏ חוּץ לְאַרְבַּע אָמות פָּטוּר | 


חוץ לְאַרְבַּע אָמות וְנִתְגִּלְגָּל ind‏ אַרְבַּע אָמות חב ו| 


הזורק בַּיָם אַרְבַּע אָמוּת פָּטוּר | 

| מים וּרְשוּת הָרַבִּים מִהַלָכֶת בו‎ pp) הָיָה‎ ON 
|| הזורק לְתוכו אַרְבַּע אָמוּת חַיָּב‎ 

וְכַמָה Kin‏ רְקק מים nina‏ מִעָשָרָה טַפָחִים || 
רקק 0m‏ וּרשות הָרַבִּים מְהַלְכֶת בו | 

הזורק join?‏ אַרְבַּע אמות חיב || 


הַזוּרָק nv Dan‏ וּמִן-הַיִבָּשָה לִיָם | 


ד = 


ּמִןְהַיֶם לְסְפִינָה וּמִסְפִינָה למִבַרְתָּה פָטוּר || 


ip m מִטַלְטֶלִין‎ Pr אִינֶן קשוּרות אַף עַלדפִּי שָמקפות‎ DON 


הזורק וְנְַכָּר OHR?‏ שָיָּצָאת מִיָדו | 
קְלָטָהּ אֶחַר קְלָטָהּ 279 או שָגְּשָרְפָה פְטוּר || 


XI 51. Gem 1008 nimmt an, daß es sich 2. B. um ein klebriges Stück 
Feigenkuchen handelt, das kleben bleibt oder daß etwas in einer Nische, 
irgendwie groß, liegenbleibt. 

XI 89. Er ist somit schuldfrei. 

XI 33. Er ist somit schuldig, denn unterhalb zehn Ellen ist Privat- 
gebiet, er hat also von einem öffentlichen nach einem Privatgebiet ge- 
worfen. 

XI4ı. Das Meer gilt als ,כַּרְמָלִית‎ vgl. 1 4. 

Dadurch wird auch das seichte Wasser zum öffentlichen Gebiet.‏ .45 דא 

XI 43. Es ist auffallend, daß derselbe Gedanke zweimal zum Aus- 
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XI 3. Wer [etwas] vier Ellen [weit] gegen eine Wand wirft, [so daB es] 
oberhalb der zehn Handbreiten [sie trifft]*), so ist es, als ob er in die 
Luft geworfen?), | 
unterhalb der zehn Handbreiten ist es, als ob er auf die Erde geworfen 
hätte?®). || 

Wer etwas auf die Erde vier Ellen wirft, ist schuldig. || 

Warf er [etwas] innerhalb, vier Ellen und es rollte über vier Ellen 
hinaus, so ist er schuldfrei; | 
[warf er] über vier Ellen hinaus und es rollte innerhalb der vier Ellen 
zurück, so ist er schuldig. || 


XI 4. Wer [etwas] ins Meer!) vier Ellen [weit] wirft, ist schuldfrei; | 
wenn es seichtes Wasser ist, wodurch ein öffentliches Gebiet geht?), | 
so ist, wer [etwas] vier Ellen [weit] hineinwirft, schuldig. || 

Wie viel aber darf das seichte Wasser [betragen]? Weniger als zehn 
Handbreiten. || 

Seichtes Wasser, wodurch ein öffentliches Gebiet geht, | 
wer in dasselbe [etwas] hineinwirft vier Ellen [weit] ist schuldig?). || 


XI 5. Wer [etwas] vom Meer auf das Festland und vom Festland auf das 
Meer wirft, | 
und vom Meer auf ein Schiff und vom Schiff auf ein anderes, ist 
schuldfrei. || 

Sind Schiffe, eins mit dem andern, verbunden!), so darf man von 

einem zum andern tragen, | 
wenn sie nicht verbunden sind, so darf man, obgleich sie aneinander- 
stoßen, nicht aus einem in das andere a I 


XI 6. Wer [etwas] wirft und sich erinnert, nachdem es aus seiner Hand 
geflogen ist, [daß es Sabbat ist] | 
[oder] wenn es ein anderer auffängt, ein Hund auffängt oder 6 
verbrennt, so ist er schuldfrei. || 


druck kommt. Das wird seinen Grund in irgendwelchen Zufälligkeiten 
der Redaktion oder des Abschreibens haben. Sachliche sonstige Gründe 
dafür beizubringen, wie das die Gem 100a. b tut, ist eine vergebliche 
Künstelei. | 

XI 51. Etwa durch ein Laufbrett. Gehören die Schiffe zwei Herren, 
so darf man, da sie wie zwei Höfe betrachtet werden, dies nur durch 
ערובי חצרות‎ machen, d. h. durch die ideelle Vermischung der Gehöfte, 
vgl. Levy, Neuhebr. Wörterb. III S. 692. 

XI 52. Weil das Meer als כרמלית‎ sie scheidet. 
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Inpmz2 pa Dora בין‎ npan כָּדִי לעשות‎ pP 

9370 עד-שָלא נעַשִית מַבּוּרָה פָטוּר || 

| הַכְּלֶל כָּלמיָּבִי חַטָאות אִינֶן חִיָבִין‎ Mt 

עַד-שְתְּהַא תִחִלָתֶן וְסופֶן Ina‏ 
מִּחלָתָן שְגְנָה וסופן זָדון jnymn‏ זָדון וְסוּפֶן 173330 


פּטוּרין עד שִתְּהַא תִתִלָתָן וְסופֶן שִבָבָה | 


PR 


|| 2 RI 2? כַמָּה‎ a 

71127 כָל-שָהוּא NADAN‏ וְהַמִכָּה בַפַטִיש TIYAN‏ וְהַקודְחַ כָּל-שָהוּא 
חב וו 

Ian הַכְּלָל בָּלהָעושָה מְלָאבָה וּמְלַאבְת מִתְקְיָמַת בַּשַבָּת‎ mi 

727 שמעון בַּןְגּמְלִיאֶל אוּמָר | 

אף הַמִּכָּה בַקורְנָס עַל-הַפּדָן בְּשעַת מְלָאכָה Ian‏ 

מִפְּנִי שָהוּא ann»‏ מְלָאכָה || 


החוּרש כָּל-שָהוּא הַמִנַכָּש וְהַמִקרְסֶם TAT)‏ כָּלשָהוּא am‏ || 
המְלקט עצים jan?‏ כָּלשָהן DR)‏ להַסִיק כָּדִי לָבַשַל בִּיצָה קלָה ו 
pam‏ עַשָבִים Jan?‏ כָּל-שָהַן ibn mama oa)‏ פִי 173 


in‏ אבות מלאכות 39 XII-XV geben Erläuterungen zu den‏ .ג1 ודא 
VIL2#.‏ 

XII 15 Vgl. VIL2 Nr. 34. 

Vgl. VII2 Nr. 38. Abgesehen von dem Gesichtspunkt der‏ .15 דד 
Arbeit am Sabbat, der hier obwaltet, spielt wohl auch, wie Beer her-‏ 
vorhebt, der andere eine Rolle, daß das mit dem Hämmern verbundene‏ 


Vom Bauen, Hämmern, Sägen, Bohren, Pflügen, Jäten usw. 95‏ :2 / זוא 


Warf er, um eine Verwundung beizubringen, sei es einem Menschen, 
sei es einem Tier, | 
und erinnert er sich [daß es Sabbat ist], solange die Verwundung nicht 
beigebracht ist, so ist er schuldfrei. || 

Das ist die Regel: alle die Schuldopfer schuldig sind, sind [es] nicht 
schuldig, I 
solange Anfang und Ende ihrer [Handlung] aus Irrtum [begangen] sind; | 
[wurde] ihr Anfang aus Irrtum, ihr Ende aber mit Vorsatz, ihr Anfang 
mit Vorsatz, ihr Ende aber aus Irrtum [begangen], | 
so sind sie schuldfrei, sobald ihr Anfang und ihr Ende aus Irrtum [be- 


gangen sind]. || 


Kapitel XII—XV Erläuterung zu den 39 ’Abot VII 2. 
Kapitel XII’). 
a) Vom Bauen, Hämmern, Sägen, Bohren. 


XII 1. Wie viel muß einer bauen?) damit er schuldig werde? || 

Wer baut, wie wenig es auch sei, wer Steine behaut und wer mit 
einem Hammer?) und einer Axt schlägt und wer bohrt, wie wenig es 
auch sei, ist schuldig. || 

Das ist die Regel: jeder, der am Sabbat eine Arbeit [so] verrichtet, 
daß seine Arbeit am Sabbat bestehen bleibt, ist schuldig. || 

Rabban Sim‘on ben Gamliel sagt: | auch wer mit dem Hammer) auf 
den Amboß während der Arbeit schlägt, ist schuldig, | 
weil er gewissermaßen eine Arbeit in Stand setzt. || 


b) Pflügen, Jäten, Bäume beschmeiden, Holz und Gras auflesen. 


XII 2. Wer pflügt!), so wenig es auch sei, wer jätet und ausschneidet und 
beschneidet, so wenig es auch sei, ist schuldig. || 
Ferner wer Holzstücke aufliest, um [den Platz] in Stand zu setzen, 
so wenig es auch sei, und wenn um zu heizen, so viel um ein leichtes 
Ei zu kochen, | 
wer Gras aufliest, um [den Platz] in Stand zu setzen, so wenig es auch 
sei, und wenn fürs Vieh, entsprechend einem Ziegenmaul voll. || 





Geräusch mit der für den Sabbat gebotenen Stille unverträglich ist. 
Vgl. Jes 5818 Luce 23 6. 

opip Strack, op vgl. op Dalman, op Jastrow‏ .14 זא 
xopuvn Hammer.‏ == 

XII.2ı. Vgl. VIL2 Nr. 1. 
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הַכּוּתָב שֶתִּי אותיות בִּין בִּימִינל iratya Pa‏ | 

Down 772‏ אֶמָד בִּין מִשָנִי שמות Pa‏ מִשָנִי סמיונוּת בְּכֶל-לְשוּן an‏ ו| 
TOR‏ רְבִּי יוּסִי לא Jam‏ שְתִּי אותִיות אֶלָא מָשוּם רוּשם | 

שְכֶךּ הָיוּ רושְמִין על-קרְשי הַמִשְכֶּן לידע OR‏ זֶה הוּא בֶן-זוּגל I‏ 

| מָשָם גָּדוּל‎ Top DW מָצִינוּ‎ TI? רבִּי‎ OR 

DW‏ משָמְעון וּמִשָמוּאָל ni)‏ מִנְּחוּר וְדֶן מִדָּנִיאל ון 


הַכּוּתָב שֶתִּי אותיות בְּהַעֶלֶם אֶחָד am‏ 

כָּתַב 113 בֶסם בְּסִיקְרָא בְקוּמוס וּבְקְלֶקנְתּס | 

197-792 שָהִיא רושם away‏ כותְלִי ner‏ ועל-שָנִי לוּחַי פינְקס| 
nt Pa IM‏ עִם ID nt‏ 

| חַטָאת‎ ana Por עַלבְּשָרו חַיָב הַמְסְרְט עַלבֶּשֶרו רַבִּי‎ 2ni97 


37> יהוּשָעַ פוטר II‏ 


209 בְּמשָקין וּבָמִי פִירוּת PAR‏ דְּרְכִים PAR)‏ סופרים | 
Donna RW 127779‏ פָּטוּר || 
לְאַחַר יָדו 17292 בְפִיו וּבְמַרְפְּק | 

| כְתֶב‎ ’aa-by ana an? ind nr אות‎ 203 





XII 31. Vgl. VIL2 Nr. 32. 

XII 32. md ist == onueiov Zeichen, Merkzeichen. 

XII 33. Wer etwa die Absicht gehabt, den größeren Namen zu schrei- 
ben und nur die zwei ersten schreibt, hätte doch schon ein vollendetes 
Werk vollbracht, da diese zwei einen selbständigen Sinn geben. 

XII 43. od gewöhnlich: Pulver erklärt; ob nicht vielleicht an nd 
= fans»: ounyua Lampenruß zu denken ist, vgl. Krauß aa O. 
S. 398. 

XII 42. סיקרא‎ schwerlich aus סיריקא‎ transponiert, eher ist es mit 
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c) Schreiben. 


XII 3. Wer zwei Buchstaben schreibt?), sei es mit seiner Rechten, sei es 

mit seiner Linken, | 
sei es von einem Wort, sei es von zwei Wörtern, sei es von zwei Merk- 
zeichen?) in jeglicher Sprache, ist schuldig. || 

Rabbi Jose sagte: zwei Buchstaben machen nicht schuldig außer wegen 
Signierens; | 
denn so pflegte man die Bretter der Stiftshütte zu signieren, um zu er- 
kennen, welches das zugehörige sei. || 

Rabbi Jehuda sagte: wir finden zuweilen einen kleinen Namen, der 
einen Teil eines großen Namens bildet: | 
z. B. oY von jiyav und von שָמוּאֶל‎ und mi von Sin} und 77 von 
.דְִּיָאל‎ | 


XII 4. Wer zwei Buchstaben einmal sich vergessend schreibt, ist schuldig. || 
Schreibt er mit Tinte, mit Pulver‘), mit Röthel?), mit Gummi°) und 
mit Kupfervitriolwasser‘) | 
und mitirgend etwas, das bleibende Zeichen hinterläßt, auf zwei Winkel- 
bretter und auf zwei Tafeln eines Rechenbuches?), |, 
so daß man sie zusammen lesen kann, ist er schuldig. || 
Wer auf seinen Körper schreibt, ist schuldig. Wer seinen Körper 
tätowiert, den erklärt Rabbi ’Elitezer eines Sündopfers für schuldig, | 
Rabbi JehoSu‘a aber für schuldfrei. || 


XII 5. Schreibt er mit Flüssigkeiten und mit Fruchtsaft und in Wegesand 
und in Schreibersand') | 
und in alles, was keinen Bestand hat, so ist er schuldfrei. || 
[Schreibt er] mit umgekehrter Hand, mit seinem Fuß, mit seinem 
Mund, mit seinem Ellbogen, | 
schreibt er einen Buchstaben nahe an Geschriebenes, Schrift auf Schrift?), | 


oxnpo. „Rötel“ zusammenzustellen, das wohl ursprünglich semitisches 
Lehnwort ist, Beer erinnert an arab. $akira und Sakura rot sein. 

XII 43. קומוס‎ (Strack), קומוס‎ (Dalman, Jastrow) = xöunı commis, 
Gummi. i 

XII 44. קלְקנְתוּס‎ = xaikav8og Kupfervitriolwasser, das zu Tinte ver- 
wandt wurde. 

11 4 5. פִּינְקס ,פִּינְקס‎ = niva& Schreibtafel, Rechenbuch. 

XII 51. Das ist Streusand. 

XII 52. Bezieht sich auf Palimpseste, bei denen die ursprüngliche 
Schrift durch eine andere ersetzt wurde. 
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| pp שָנִי‎ anp) nn Sina? Jan} 

אֶמַד FRI‏ וְאֶחָד mp2‏ עַלשָנִי כיַתְלִי Ina‏ 
Way‏ דפי פינקס וְאִינָן ana‏ זה ID array‏ || 
nix 203‏ אֶחַת נוּטָרִיקוּן | 

רנִי zwi?‏ בְֶַּבְּתִירָה מְחַיָב וְחַכָמִים פוטרין וו 


הַכּוּתָב שָתִּי איַתִיוּת בִּשָנִי הַעַלְמוּת אֶחַת בְּשְמְרִית pa nme‏ הָעַרְבַּיִם | 
721 גַמְלִיאָל ana‏ וחַכַמָיִם פוטרין וו 


-ך 


פֶּרַק יג. 


רַבִּי אָלִיעָזֶר אומַר הָאיָרְג שֶלשָה חוטין Anna‏ וְאֶחָד עַל-הָאָרִיג 
Ian‏ 
ְחִכָמִים אוּמְרִין Pa anna Pa‏ בּסוף שעורו שָנִי חוּטין ו| 


T m 


הָעושָה IV‏ בָתִּי נַירִין בַּנִירִין ובקירוּס 7933 וּבַכְּבָרָה וּבַפָל an‏ | 


החד 


|| שַתִּי תְפִירוּת‎ Sion» שָתִּי תְפִירוּת וְהַקוּרָעַ עַל-מָנֶת‎ Bin 


הקורע inana‏ או עַל-מָתו וְבָל-הַמִקלְקלִין פָּטוּרִין | 


ְהִמִקלָקל עַל-מָנֶת jan»‏ שעוּרו Jana‏ וו 


=תי- 





XII 53. Des Hauses. 

XII 54. נוטָרִיקוּן‎ = vorapıöv notaricum, die Andeutung eines Wortes 
durch Schreiben seines Anfangsbuchstabens. 

XII 55. Jener, weil jeder das Wort wisse, um das es sich handle, 
diese, weil sie um schuldig zu werden, zwei Buchstaben fordern, 

XII 1. Vgl VOL2 Nr. 17. 

XI 2ı. Vgl. VIL2 Nr. 18. 

XIII 22. pyı ist das Trumm lieium, d. h. die Enden des Aufzuges, 


XII 6: Vom Schreiben. XIII 1—3: Weben, Spinnen, Nähen, Zerreißen usw. 97 


beabsichtigt er ein ח‎ zu schreiben und er schreibt zwei r, | 

[schreibt er] einen [Buchstaben] auf die Erde und einen auf einen 
Balken®), auf zwei Wände des Hauses, | 

auf zwei Tafeln eines Rechenbuches, so daß sie nicht zusammengelesen 
werden können, so ist er schuldfrei. || 

schreibt er einen Buchstaben als Notarikon‘®) | 

so erklärt [ihn] Rabbi Jeho$Su‘a ben Betera für schuldig, die Gelehrten 
aber sprechen [ihn] schuldfrei?). || 


XII 6. Wer zwei Buchstaben, zweimal sich vergessend, schreibt, einen mor- 
gens und einen gegen Abend, | 
[den] erklärt Rabban Gamlr’el für schuldig, [die] Gelehrten aber erklären 
[ihn] für schuld£rei. || 


Kapitel XIII. 
d) Weben, Spinnen, Nähen, Zerreißen, Waschen, Färben. 


XIII 1. Rabbi ’Elitezer sagt: Wer drei Fäden webt!) am Anfang [eines Ge- 
webes] und einen [Faden] zu einem [schon angefangenen] Gewebe hinzu, 
ist schuldig, | 
[die] Gelehrten aber sagen: sei es am Anfang, sei es am Ende, das Maß 
hierfür sind zwei Fäden. || 


XIII 2. Wer zwei Fäden!) nt am Trumme?) und an den Schnüren des 
Gewebes?), an einem Feinsieb und einem Grobsieb und an’ einem Korb, 
ist schuldig, | 
[ferner] wer zwei Stiche näht?) und wer aufreißt?), um zwei Stiche zu 
nähen. || 


XIII 3. Wer in seiner Wut oder um seines Toten!) willen [die Kleider] 
zerreißt und alle, [die etwas] zerstören, sind schuldfrei; | 
wer aber etwas zerstört, um es besser zu machen, so ist das Maß für 
ihn wie [für] den, der wiederherstellt. || 


oder die Fäden von dem alten Gewebe, woran die Fäden des neuen 
Gewebes angeknüpft werden, vgl. Levy III 391. 

XHOI 23. viyp, קוּרייס‎ (Krauß), קוּרְיִס‎ (Dalman) = 601006, die Schnüre 
oder Baststreifen, die auf dem Webstuhl durch die Kreuzung der Gelese 
gezogen werden, Levy IV ₪. 302f., vgl. Krauß S. 520. 

XIII 24 Vgl. VII 2 Nr. 23. 

XII 25. Vgl. VIL2 Nr. 24. 

XII 81. Für den es zu tun er nicht verpflichtet ist, Gem zu XIII 3. 
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שעור הַמְלְבֶּן וְהַמְנפץ וְהַצוּבָּע mb)‏ שעוּרו כמָלוא ana‏ הַסִּיט 
7383 | | 
AR‏ שָנִי חוּטִין שָעוּרו כְמְלוא won‏ || 


רַבִּי יְהוּדָה JRR‏ הַצַד צפור למִגְדָּל וּצָבִי לִבַּיָת חַיב | 
וְחַכָמִים אומְרִין צפור Fra?‏ וּצְבִי לביָת Paz) Dana)‏ | 
eb‏ שמְעון 873772 RR‏ לא בָּלהַבִּיבָרִין שָוין ו 
nt‏ הַכְּלֶל כָּלדהַמְחֶסָר צִידָה פֶטוּר וּשָאִינוּ Jona‏ צִידָה חַיָב ו| 
צָבִי שָנָכְנְס לבִּית 
לא יכו ול א m‏ לָנָע 


נל אֶחָד 7392 חַיָב | נְעַלוּ שָנִיִם פְּטוּרִין | 


Tr 


2 
ול וְנְעַלוּ Draw‏ חִיָבִין ! Pay‏ שמָעון פוטר || 


20° אֶחָד עַל-ְהַפֶתַח ולא Any‏ ישב הַשָנִי וּמִלָאָהוּ Pan‏ חב ו 
20° הֶראשון עַל-ְהַפַתַת וּמִלְאָהוּ וּבָא הַשָנִי וישב לל בְצָד | 

אף Boy‏ שָעָמַד הֶראשון Tan)‏ לו הֶראשון Don‏ | והשני BD‏ | 
na?‏ זֶה דוּמָה לנועָל Ina‏ לְשָמָרו var aan‏ שָמוּר בֶּתוּכל || 


XII 4. Vgl. 11 2 Nr. 13—16. 


XIII 42. vo ist ein Längenmaß, gewöhnlich == 010 Entfernung zwischen = 


der Spitze des Daumens und dem Zeigefinger, doch ist das streitig, vgl. 
Levy III S. 4 

XIII 53. Vgl. VII2 Nr.25. Beer hebt mit Recht hervor, daß das 
Verbot des Jagens am Sabbat ursprünglich mit dem Aberglauben zu- 
sammenhängt, daß gewisse Tage für das Jagen nicht geeignet sind: „an 
solchen Tagen jagt etwa der Jagdgott selber und duldet keine Gäste in 
seinem Revier“. Er erinnert daran, daß es dem Araber während der 
Wallfahrt verboten ist zu jagen, vgl. Wellhausen, Reste? 3. 123, daß 
innerhalb des Temenos kein Wild gejagt werden darf, a. a. O. 8. 106. 
Jub 5012 zählt das Jagen unter die dem Juden am Sabbat verbotenen 


XII 4--7: Vom Weben, Spinnen, Nähen, Zerreißen, Waschen, Färben, Jagen. 99 


XIII 4. Das Maß für den der bleicht, und den der hechelt, und den der 
färbt und den der spinnt), ist das Maß gleich der Breite eines Doppel- 
sit?), | 


aber für den, der zwei Fäden webt, ist das Maß der Raum eines Sit. || 


e) Vom Jagen. 


XIII 5. Rabbi Jehuda sagt: wer einen Vogel in einen Turm oder ein Reh 
in ein Haus einfängt?), ist schuldig, | 
[die] Gelehrten aber sagen: einen Vogel in einen Turm, ein Reh in ein 
Haus und in einen Hof und in einen Tierzwinger?). || 
Rabban Sim‘on ben Gamliel sagt: nicht alle Tierzwinger sind gleich. || 
Das ist die Regel: [bei] jedem [Tier], das des Jagens benötigt ist, ist 
er schuldfrei, bei dem, das keines Jagens benötigt ist, ist er schuldig. || 


XIII 6. Ist ein Reh in ein Haus geraten und riegelt einer vor ihm zu, so 
ist er schuldig, | riegeln aber zwei zu, so sind sie schuldfrei; | 
kann einer nicht zuriegeln und es riegeln zwei zu, sind sie schuldig; | 
Rabbi Sim‘on aber erklärt [sie] für schuldfrei?). | 


XIII 7. Setzt sich einer in eine Tür und füllt sie nicht aus, setzt sich [dann] 
ein zweiter hin und füllt sie aus, so ist der zweite schuldig), | 
setzt sich der erste in eine Tür und füllt sie aus, kommt [dann] ein 
zweiter und setzt sich zu ihm an seine Seite, | 
so ist der erste, selbst wenn er aufgestanden und fortgegangen ist, 
schuldig, | 
der zweite aber schuldfrei. || 

Wem gleicht dies? Dem der sein Haus zuriegelt, um es zu bewachen, 

während sich darin ein zu bewachendes Reh findet?). || 


Beschäftigungen auf. Als Askese, die dem Juden am Sabbat auferlegt 
sei, dies Verbot zu betrachten, liegt meines Erachtens kein Grund vor. 

XII 52. בִּיבָרִין‎ = Bıßäapıov vivarium Tierzwinger. 

Parepb:. Vol. XD. 

XIII .גד‎ Weil er das Reh, das in das Haus gelaufen war, gleich- 
sam fing. 

XIII 72. Das Reh, das sich darin befindet, war schon vorher gefangen, 
er hatte nicht die Absicht, es zu fangen, sondern wollte das Haus nur 
schließen, um es zu bewachen. 


En 
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פרק יד. 
ma‏ שְרְצִים הָאָמוּרים nina‏ הַצֶדִן וְהַחוּבָל בָּהַן an‏ | 


| שֶקצִים וּרְמָשִים הַחוּבָל בָּהַן פָטוּר‎ Ri 
וְשָלא לְצוּרֶךְ פֶּטוּר וו‎ an 79187 7780 


- דד 


mon‏ וָעוף שְבְּרְשוּתו Tao‏ פּטוּר וְהַחיבַל a0 aa‏ וו 


| בשַבָּת‎ an עושין‎ PR 

van‏ עוּשָה הוא Palo) nam m‏ בָּהַן Inn‏ וְנוּתַן Yin»‏ הַפַּבְשִיל וו 

אָמַר 27 יוּסִי וְהַלא הַיא Pa nam Pa apa‏ מִעָטָה ון 

וְאַלו הן מִי non‏ הַמִמָּרין נותן שָמִן בַתְּחְלָה לתו aaa‏ או לתוף = 
הַמֶלַח | 

| בַשבָּת 97> שָאִינוּ מַאַכַל בְּרִיאִים‎ TI, DIR אוכְלִין‎ PR 

|| אֶת-יוּעָזֶר וְשוּתָה אֶת-אבוב רוּעָה‎ Kin DIR DIN 

כָּלדְהָאָכְלִין DIR Pair‏ לְרְפוּאֶה וְכָל-הַמַשָקין הוּא שותָה | 

חוץ מִמִּי DIRT‏ וכוס הָעקרין Jay aan‏ לירוקה | 

| שוּתָה הוא מִי דֶקרִים לְצַמָאנ‎ DAR 

Ingo? עקרין שלא‎ RW 701 





XIV 1ı. Vgl. Lev 1120. so. 

XIV 2ı. mb, הַלְמִי‎ = kun Salztunke, Salzlake. 

XIV 31. Welche Pflanze damit gemeint ist, ist zweifelhaft: die einen 
denken an Artemisia abrotanum, andere an weißes Marva (vielleicht 
Marum verum), noch andere an Sam$ak, 0. 1. Origanum Majorana. Nach 
Gem 109b wirkte es gegen קוקאיני‎ „Würmer“. 

XIV 32. Nach Gem 109b wird יועזר‎ durch פותנק‎ bzw. פוטנק‎ erklärt 
== mentha Pulegium Polei, vgl. Löw, Aram. Pflanzennamen ₪. 315, es soll 
gegen ארקתא‎ wirken, was nach den einen ein in den Eingeweiden sich 
findender Wurm, etwa Leberegel, nach ‘Aruk Gelbsucht sein soll. 


XIV 1--8: Vom Jagen und von Arzneien. 101 


Kapitel XIV. 


XIV 1. Wer die acht im Gesetz!) genannten Gewürmarten jagt und sie 
verwundet, ist schuldig; | 
wer aber die übrigen ekelhaften und kriechenden Tiere verwundet, ist 
schuldfrei; | 
wer sie jagt zum Nutzen, ist schuldig, wer aber sie nicht zum Nutzen 
ljagt], ist schuldfrei. || 

Wer Tiere und Vögel, die in seinem Gebiet sind, jagt, ist schuldfrei, 

wer sie aber verwundet, ist schuldig. |] 


f) Von Arzneien. 


XIV 2. Man darf nicht Salztunke!) am Sabbat bereiten, | 
jedoch darf man Salzwasser bereiten und seinen Bissen darein tauchen 
und man darf [es] an gekochte Speise tun. || 
Rabbi Jose sagte: und ist es nicht Salztunke, sei es viel, sei es 
wenig? || 
Das aber ist Salzwasser, das erlaubt ist: man tut zuerst Öl in das 
Wasser oder in das Salz. || 


XIV 3. Man darf nicht griechischen Ysop!) am Sabbat essen, weil es keine 
Speise für Gesunde ist, | 
doch darf man Jo‘ezer?) essen und man darf Hirtenrohr°) trinken. || 

Alle Speisen darf ein Mensch essen als Heilmittel und alle Getränke 

darf er trinken, | 
außer Dekarimwasser‘) und einem Becher Wurzel[wasser]°), weil er 
gegen Gelbsucht [dient], | 
doch darf man Dekarimwasser gegen sein Dürsten trinken, | 
und darf sich mit Wurzelöl salben, das nicht als Heilmittel [dienen 
soll]. || 


XIV 33. Nach Gem 109b als חומטריא‎ ainarapıa blutstillendes Kraut 
erklärt. Nach Löw ₪. 34 Alisma plantago L., Froschlöffel. 

XIV 34. Nach Gem 1108. 0 ist es so genannt, weil es die Galle durch- 
bohrt. Gem. kennt auch die LA דקלים‎ „weil es aus zwei Palmen fließt. 
Es soll abführend wirken. Nach R. Joseph ist das Dekarimwasser ägypti- 
sches Bier, das ein Drittel Gerste, ein Drittel Safflor und ein Drittel 
Salz enthält. 

XIV 35. Nach Gem 1108. 0 gibt R. Johanan als Bestandteile an: je 
ein Zuz alexandrinisches Gummi, Alaun und Gartensafran, 
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החושָש בְּשָנָּיו לא יִגְמָא ar | yain Ina‏ מְטַבָּל כְּדַרְכּוּ OX)‏ נִתְרְפָּא 
נִתְרְפָא ו 


הַחְוּשָש בְמְתְנִיו לא or‏ יין Pain]‏ | אַבֶל 70 הוּא אֶת-הַשָמֶן ולא 
מז ורד | | | 
ma‏ מִלָכִים סָכִין עַל-גִבִּי מִפּותִיהָן שמ N‏ ! שָכּן 7997 Sina Po‏ || 
| רִבִּי שמָעוּן אוּמַר כָּלְישְרָאל 32> מִלָכִים | 


\ 


PR‏ טו. 


אלל קשָרין Pınz‏ עַליהָן ! קשָר הַגִמָלִין וְקשָר הַפְפָּנִין ו 
DD‏ שָהוּא חַיָב על-קשורן 72 הוּא an‏ עַל-הַתִּירְן | 
רַבִּי מָאִיר MAIN‏ כָּל-קשֶר שָהוּא Dia?‏ לְהַתִּירוּ בְאַחַת px Pa‏ 
par‏ עָלֶיו ו 


=" יש ל קשָרין שאין pay Pam‏ ! כּקשָר הַגּמֶלִין וּכְקְשָר הַפפֶנִין ו 

| קוּשָרָת NUR‏ מִפְפְּחִי חָלוּק וְחוּטִי סְבְכָה DW‏ פֶּסִיקיָה וּרְצוּעות מִנְעַל 
סנל 

ונודות > a‏ וּקְדרָה שָל wa‏ 


רַבִי אָלִיעָזֶר 222772 אוּמַר קושרין לְפָּנִי בְהָמָה בַשָבִיל שָלַא תְצָא ו 


קוּשָרין דְּלִי בַפְסִיקיָה bar‏ לא בַחֶבָל | רַבִּי Ina arm‏ 
TOR 977‏ רַבִּי יְהוּדָה כָלקָשָר שְאִינו של קִיָּמָה אִין Pa‏ עָלִיו ו 





XIV 41. Am 880086 ist das Heilen verboten, vgl. א‎ 7111 8. Wirken 
die gewöhnlichen Speisen und Getränke als Heilmittel, so hat das keine 
Bedenken. 

XIV 45 Weil am Sabbat das Heilen verboten ist (vgl. א‎ 1 3), 
Wein und Essig kommen also als Heilmittel in Betracht. 

XIV 49. Des Öls zum Einreiben darf man sich am Sabbat bedienen, 
weil es auch in der Woche dazu benutzt wird. 

Nr. 21.22. Beer erinnert daran, daß Binde- und‏ 9 זדט Vgl.‏ .ג1 טא 
Lösezauber an gewisse Tage gebunden sind.‏ 


XIV 4: Von Arzneien. XV 1.9: Knoten knüpfen und lösen usw. 103 


XIV 4. Wer Schmerz an seinen Zähnen hat, darf durch sie keinen Essig 
schlürfen, | doch darf er nach seiner Gewohnheit [Speisen in Essig] 
tauchen, und wenn er dadurch geheilt wird, so wird er geheilt?). || 

Wer Schmerz an seinen Hüften hat, darf sich nicht mit Wein und 
Essig einreiben?), | doch darf er sich mit Öl ‚einreiben?), aber nicht mit 
Rosenöl. || 

Königskinder dürfen auf ihre Wunden Rosenöl einreiben, | weil so ihre 
Gewohnheit ist, sich am Werktag einzureiben. || 

Rabbi Sim‘on sagt: alle Israeliten sind Königskinder. |! 


Kapitel XV. 
g) Knoten knüpfen und lösen. Kleider zusammenlegen, Betten machen. 


XV 1. Dies sind die Knoten‘), wegen deren man schuldig wird: | der Knoten 
der Kameltreiber?) und der Knoten der Schiffer®), || 
wie man schuldig wird wegen ihrer 1 so wird man schuldig 
wegen ihrer Lösung. |: = 
Rabbi Me’ir sagt: wegen jedes 8 den man mit einer seiner 
Hände lösen kannt), wird man nicht schuldig. || ' 


XV 2. Man hat Knoten, derentwegen man nicht schuldig wird | wie den 

Knoten der Kameltreiber und den Knoten der Schiffer: || 

Eine Frau darf zuknüpfen 6 Hemdöffnungen und die Bänder des 
[Haar]netzes, des Gurtes!) und die Riemen des Schuhes und der Sandale | 
und Schläuche mit Wein und Öl und einen Topf mit Fleisch. || 

Rabbi ’Eliezer ben Ja‘akob sagt: man darf vor einem Vieh [einen 
Striek] binden, damit es nicht herausgeht?). || 

Man darf einen Eimer an einen Gurt binden®), jedoch nicht an einen 
Striek, | Rabbi Jehuda erklärt es für erlaubt. || > 

> Als Regel sagt Rabbi Jehuda: wegen jedes Knotens,' der nicht bleibt, 
wird man nicht schuldig. || | 








Der :Kameltreiber zieht einen ledernen Riemen durch das‏ .1 קרא 
Nasenloch des Kamels und. verknotet ihn fest.‏ 

Offenbar ist an den Knoten des Taues gedacht, mit dem das‏ .13 רא 
Schiff festgehalten wird, nach Gem ist es der Knoten des Mastseils.‏ 

XV 14. Gedacht ist an eine Schleife. 

XV 51. פִסְקְיָה ,פסְקִיָה ,פְסִיקִיָה ,פֶסִיקְיָה‎ = gpuokia, 188018 Binde, Gurt, Gürtel. 

XV22. Vgl. Vi. 


XV2s, Um ihn in den Brunnen zu lassen. 


104 II. Seder, Moed: 1. Schabbat. 


מְקפְּלִים אֶת-הַכָּלִים WON‏ אַרְבְּעָה nam‏ פְעָמִים | 

וּמַצִיעִין אֶת-הַמְטוּת מַלִילִי שַבָּת לְשַבָּת | 

|| לא מִשַבָּת לְמוּצָאִי שַבָּת‎ DAR 

רַבִּי יִשְמָעָאל mix‏ מִצִיעִָין אֶת-הַמַטוּת Diem‏ הַכָּפוּרִים לְשַבָּת | 
וְחָלְבִי שַבֶּת קְרְבִין בָּיים הַכָּפוּרִים | 

רַבִּי עִקִיבָה אוּמַר לא של naV‏ קרבין Dia‏ הַכְּפוּרִים | 

ולא שָל nv‏ הַכְּפוּרִים קְרְבִין ınaya‏ 


7 טז. 


ָּלכְּתָבִי הדש מצִילִין MIR‏ מִפָנִי הַדְליקה | 

בּין שֶקורין בַּהן וּבִין שָאִין קורין 102 

AR‏ על-פִי Img‏ כּתוּבִין בְּבֶלהלֶשוּן טָעוּנִין גָּנִיזָה ו 

מִפְּנִי מָה PN‏ קורין בָּהַן מִפָנִי בטוּל בִּית הַמִדֶרֶש ו| 
מצִילִין תִּיק Bunny Moon‏ וְתִיק הַתְּפַלִין pyann-ay‏ | 

AR‏ עַלדפִּי שָיש בְּתוּכָן מָעוּת ו| 

לְאִיכָן מצילין אוּתֶן לְמָבוִי שָאִינו מְפֶלָש | 

בְִּבְתִירָה RR‏ אף לְמְפֶלָש ו 


Nämlich die am Sabbat getragenen.‏ .31 טא 

Vgl. Num 289.10 Ez 4517 2 Chr 23 818 %‏ .89 טא 

XV33. In Jub 5010. 11 werden die Opfer von den am Sabbat ver- 
+ botenen Arbeiten ausgenommen. Mit dem Verbot jeder Arbeit sind auch 
sie eigentlich unverträglich, Mat 12 =. | 

XVIiı. Am Sabbat wird ein Abschnitt aus dem Pentateuch (פרשה)‎ 
und ein Kapitel aus den Propheten (הפטרה)‎ vorgelesen, vgl. Luc 4 + 7 
Act 18 15. 27 1521. 

XVI12. Gewöhnlich von den Ketubim verstanden. Aber nach Gem 
116a. b las man in Nehardea in Babylonien beim Nachmittagsgottes- 
dienst einen Abschnitt aus den Ketubim. 

Bezieht sich auf die Übersetzungen, in erster Linie auf die‏ .13 דקר 
Targume, aber auch die Übersetzungen ins Griechische usw.‏ 


XV 3: Kleider zusammenlegen usw. 71 1: Retten aus Feuersbrunst. 105 


“V 3. Man darf die Kleider!) selbst vier- und fünfmal zusammenfalten, | 
und man darf die Betten am Abend vor Sabbat für den Sabbat aus- 
breiten, | 
jedoch nicht am Sabbat für die Ausgänge des Sabbates. || 

Rabbi Jißma“’el sagt: man darf die Betten am Versöhnungstag für den 
Sabbat ausbreiten, | 
und die Opferfestteile”) vom Sabbat dürfen am Versöhnungstag dar- 
gebracht werden?). || 

Rabbi ‘Akiba sagt: die vom Sabbat dürfen nicht am Versöhnungstag 
dargebracht werden, | 
und die vom Versöhnungstag dürfen nicht am Sabbat dargebracht 
werden. || 


Kapitel XVI. 
Retten aus einer Feuersbrunst. 


{VI i. Alle heiligen Schriften darf man vor einer Feuersbrunst retten, | 
sei es, daß man daraus liest), sei es, daß man nicht daraus liest?). || 
Wenngleich sie in irgendeiner [anderen] Sprache?) geschrieben sind, 
müssen sie verborgen werden‘). || 
Weswegen darf man aus manchen) nicht lesen? Wegen Versäumnis 
des Lehrhauses, || 
Man darf das Futteral®) des Buches samt dem Buche und das Futteral 
der Tephillin samt den Tephillin retten, | 
sogar wenn Geldstücke”) darin sind. || 
Wohin darf man sie retten? Nach einer nicht durchbrochenen Halle. || 
Ben Betera°®) sagt: auch nach einer durchbrochenen.). || 


XVIia Vgl.IX 6. 

XVIis. Wird ebenfalls von den Ketubim verstanden. Man soll aus 
ihnen nicht lesen, um nicht den Lehrvortrag am Sabbat zu versäumen. 

XVIie. מְאף0 = תיק‎ Scheide, Futteral. 

3/1 17. „99 ist öfter eine bestimmte Silbermünze = 154 ,סלע‎ der Plur. 
מעות‎ oft in dem a Sinne Geldstücke, Geld; Ma‘oth, Moos 
== Geld (Beer). 

XVIis. Ben Betera zur jüngeren Gruppe der zweiten Generation 
der Tanna’im gehörig (90—130 n. Chr.), vielleicht mit dem IX 7 genannten 
Jehuda ben Betera identisch, oder ist an den XII 5 erwähnten Jehosu‘a 
ben Betera zu denken? 

XVIiso. Was unter durchbrochener Halle und undurchbrochener 
Halle zu verstehen ist, ist Gegenstand der Diskussion in der Gem: 
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PD >‏ מִזון שָלוש סְעוּדות הֶרְאוּי לְאָדֶם לְאֶדֶם וְהֶרְאוּי לַבְּהָמָה לבְּהָמָה | 


בִּיצָד? נָפְלָה דלקה בְלִילִי שַבֶּת מצילין מזון שָלוּש סְעוּדוּת | 
| בשמרית מצִילָין מִזון שְתִּי סְעוּדות בַּמִנְחָה מצילין firma‏ סְעוּדַה Ans‏ | 
> רַבִּי יוְסִי mir‏ לְעוּלֶם מצילין מִזוּן שָלוש סְעוּדות ו| 


מִצִילִין סל מָלא כִכָּרוּת ms‏ עַלדְפִּי ja WoW‏ מַאֶה סְעוּדָה | 
וְעַגוּל שָל man naar‏ של ?7 AIR)‏ לאַחָרִים באו וְהַצִילוּ 099 || 
אֶם הָיוּ Prpa‏ עוּשִין jay‏ חָשָבּּן לְאַחַר הַשַבָּת || 


u! 


?98 מצלין אוּתֶן 02 הַמְעוּרָבֶת | 
73 בְּתִירָה אומַר AR‏ לְשָאִינָהּ מְעוּרְבֶת | 


> וּלֶשֶם Kin‏ מוצִיא אֶתְבָּלכְּלִי תַשְמִיש | 
ולוּבש כָּל-שָהוּא יָכוּל ללָבּש ועוטף כָּל-שַהוּא יכל לעטוף ! 
97> ייְסִי אוּמַר שְמוּנָה עָשָר 92> וְחוּזֶר וְלוּבָש גּמוצִיא || 
TR‏ לאַמָרִים בּואו וְהַצִילוּ עמִי ו 


nach den einen hat die undurchbrochene Halle drei Seitenwände und 
an der vierten zwei Seitenbretter, die durchbrochene an der vierten ein 
Seitenbrett, nach anderen hat jene an der vierten Seite ein Brett oder 
Pfosten, während diese ganz frei und offen ist, vgl. Gem 117a ‘Erub I 
1.2, vgl. Gem 117b. 

XVI2ı. Das sind die drei Sabbatmahlzeiten,. die die Rabbi aus 
dem dreimaligen היום‎ Ex 1625 folgern, während Rabbi Hidka aus dem- 
selben V. vier folgert, indem er היום‎ mit Ausschluß des Sabbatabends, jene 
aber mit Einschluß desselben verstehen, vgl. Gem 117b. Der Sabbat ist 
wesentlich Freudentag, an dem gut zu essen und zu trinken Sitte war, 
vgl. Bohn, Sabbat S.47ff, Jub 229 5091. Das Fasten ist am Sabbat 
verboten und wird Jub 5012 geradezu mit Todesstrafe belegt. Vgl. auch 
Jud 86. Wenn der Pharisäer Luc 1812 sagt שט6דסמט‎ dig 700 00006708, 
so ist daran zu denken, daß hier odßßarov, öfter 0000070 die Woche 
bezeichnet, die Stelle bezieht sich auf das jüdische Fasten am Montag 
und Donnerstag. Wie die Juden, so fasteten auch die ersten Christen 
am Sabbat nicht, vgl. Ignatii ep. ad Philippenses XIII (Beer). 


XVI 5--1: Retten aus einer Feuersbrunst. 107 


(VI 2. Man darf Nahrung für drei Mahlzeiten?) retten, was für Menschen 
sich eignet, für Menschen, was für Tiere sich eignet, für Tiere. | 
Wie [ist das zu verstehen]? Bricht in den Nachtstunden zum Sabbat 
Feuer aus, so darf man Nahrung für drei Mahlzeiten retten, | 
[wenn] am Morgen, darf man Nahrung für zwei Mahlzeiten retten [wenn] 
am Spätnachmittag, darf man Nahrung für eine Mahlzeit retten. | 
Rabbi Jose sagt: man darf immer Nahrung für drei Mahlzeiten 
retten. || 
“VI 3. Man darf einen Korb voll Brote retten, wenngleich darin [für] 
hundert Mahlzeiten [wäre], | 
und einen Feigenkuchen und ein Faß Weint), und man darf den anderen 
sagen: kommt und rettet für euch. || 
Wenn sie einsichtig sind, so machen sie mit ihm nach dem Sabbat 
Abrechnung). || 
Wohin darf man sie retten? Nach einem mit einem ‘Erub versehenen 
Hof), | 
Ben Betera sagt: auch nach einem nicht mit ‘Erub versehenen [Hof]. || 
./[ 4. Und dorthin darf man alle seine Kleidungsstücke‘), deren man sich 
[gewöhnlich] bediente, heraustragen | 
und man darf anziehen alles, was man [nur] anziehen kann, und sich 
hüllen in alles, worin man sich [nur] hüllen kann. || 
Rabbi Jose sagt: achtzehn Kleidungsstücke?) [darf man retten] und 
man darf zurückkehren und [andere] anziehen und herausbringen, || 
und man darf zu anderen sagen: kommt und rettet mit mir. || 


Das ist eigentlich ein Widerspruch mit XVI2, aber bei‏ .81 דש 
diesen kann man nicht schnell übersehen, wie weit die darin enthaltene‏ 
Nahrung reicht, auch kommt in Betracht, daß man nicht die Nahrung‏ 
erst zusammensucht, sondern man nimmt Korb und Faß, wie sie sind,‏ 
vgl. Gem 120a.‏ 

XVI32. Denn sie werden sich sagen, daß sie, da die Rettung am 
Sabbat geschah, das Gerettete nicht als Arbeitslohn für sich in Anspruch 
nehmen, aber eine Entschädigung dafür verlangen können, daß sie die 
vom Eigentümer preisgegebenen und von ihnen geretteten Dinge zurück- 
geben. 

7 ד .₪1 

XVI4ı. Die Bedeutung von כלי‎ ist hier fraglich: Beer denkt an 
Kleidungsstücke, andere übersetzen: Geschirr, Speisegeräte. 

XVI4s. Gem 120a zählt die achtzehn Kleidungsstücke auf (Jost, 
Rabe, Goldschmidt u. a.). 


108 11. Seder. Moed: 1. Schabbat. 


רַבִּי שמְעון 039772 אוּמַר פורְסין עיר שָל 73> עַלגַּבִּי שָדֶּה תִיבָה 
וּמַגְדָּל | 

TR Rind IR בָּהַן הָאוּר‎ TRY 

ועושין מְחִיצָה בְכֶלהַבָּלִים Pa‏ מְלאִים pa‏ ריקנין ו 

בִּשְבִיל שֶָלא תַעַבּר הַדְּלַקה וו 

ַבִּי ייסי אוסר בַּבְלִי dan‏ חַדָשִים מְלְאִים מים ו 

I וּמְכַבִּין אֶתהַדְּלָקָה‎ Pypana אֶתַ-הָאוּר וְהַן‎ ap? יכילין‎ TRY 


נְכְרִי Ra‏ לְכַבּוּת PAIR PR‏ לו כַבָּה וְאַלדתְּכַבָּה מִפְּנִי PRY‏ שְבִיתָתו 
Bars‏ 
אַבָל R2V Top‏ לְכָבּית Pr‏ שומְעִין ib‏ שָבֶּן שָבִימְתוּ pay‏ 


כופין mayp‏ עַל-גּבִּי הַנָּר בַּשָבִיל שָלא תְאֶחוּז בַּקוּרָה | 
וְעַל-צוּאָה שַל קטֶן וְעַל-עַקרֶב שָלא תשף ו 

אָמַר רִבִי יְהוּדָה מִעַשָה בָא לפני 791 יימְנֶן aa Para‏ 
וְאָמַר חושש ’ıR‏ לו מַחַטָאת ו| 


ָכְִי שָהַדָלִיק אֶת-הַגּר מִשְתּמָש לָאורו יָשְרְאל aaa? ana may‏ 
אָסוּר II‏ 





Er gehört zur jüngeren Gruppe der zweiten Generation‏ .53 דשא 
n. Chr.), vgl. Strack° 8. 127.‏ 90—130( 

Aber nicht anbrennt.‏ .59 דחיא 

Demnach ist das Feuerlöschen nach R. Jose verboten, vgl.‏ .53 דקר 
das Verbot Feuer anzuzünden Ex 353, während Sim‘on ben Nannos‏ 
es offenbar in gewissem Umfang erlaubt.‏ 

XVI 61. Vorausgesetzt ist natürlich, daß es ein jüdisches ist, jup be- 
zeichnet den minderjährigen, d. h. einen Knaben bis zum vollendeten 
18595 ein Mädchen bis zum vollendetem 12te% Jahre. 

XVI .גד‎ Gem 121a erklärt: über den Hühnerkot wegen eines Kindes, 


'XVI5-8: Vom Feuerlöschen. Nichtjude und Jude. 109 


Vom Feuerlöschen. 


{VI 5. Rabbi Sim‘on ben Nannos!) sagt: man darf ein Ziegenfell über einen 
Kasten, eine Truhe, einen Schrank breiten, | 
welche das Feuer ergriffen hat, weil es [nur] ansengt?), | 
und man darf mit jedem Gefäß, sei es voll, sei es leer, eine Scheide- 
wand bilden, | 
damit der Brand nicht fortschreite. || 

Rabbi Jose verbietet [es] bei neuen irdenen Gefäßen voll Wasser, | 

weil sie das Feuer nicht vertragen, sondern zerspringen und den Brand 
löschen °). || 


<VI 6. Zu einem Nichtjuden, der zum Löschen kommt, darf man nicht 
sagen: „lösche“ und „lösche nicht“, weil einem dessen Sabbatruhe nicht 
obliegt, | 
jedoch auf ein kleines Kind?), das zum Löschen kommt, darf man nicht 
hören, weil einem seine Sabbatruhe obliegt. || 


<VI 7. Man darf einen Teller über ein Licht stülpen, damit es nicht den 
Balken erfaßt | 
und [ebenso] über den Kot eines kleinen Kindes!) und über einen 
Skorpion, damit er nicht beißt. || 
Rabbi Jehuda sagte: Ein [solcher] Fall?) kam vor Rabban Johanan 
ben Zakkai in ‘Arab?), | 
er sprach: ich bin besorgt, ob er nicht ein Sündopfer bringen muß. || 


Nichtjude und Jude. 


XVI 8. Hat ein Nichtjude eine Lampe angezündet, so darf ein Israelit sich 
ihres Lichtes bedienen, [geschah es aber] wegen eines Israeliten, ist es 
verboten. || 





nämlich damit es sich nicht beschmutze, auch Maimonides versteht es 
von dem Kot, mit dem ein Kind spielt, bzw. sich beschmutzt, weil ja 
des Kindes Kot fortzuschaffen erlaubt ist. 

XVI72. Vorausgesetzt ist wohl, daß der Skorpion nicht getötet 
ist, was am Sabbat offenbar nicht erlaubt war, nach der Ansicht 
des Johanan, nach Gem 121b ist ein Dissensus darüber unter den Ge- 
lehrten. 

In der Nähe von Sepphoris in Galiläa; er gehörte zu den‏ .73 דשא 
Tanna’im der ersten Generation und wirkte im letzten Drittel des ersten‏ 
Chr. Strack? 0. 1.‏ .םמ Jahrhunderts‏ 


110 II. 86062, Moed: 1. Schabbat. 


לא inpma Nipyo? D’a‏ משֶקה אמְרִיו יִשְרְאֶל Draya Dr)‏ ישְרְאֶל 
אֶסוּר ו| 

עָשָה כָבָש לירד בו TR‏ אַמָרָיו OR) DR?‏ בַּשָבִיל Day?‏ אָסוּר וו 

מעשָה 1212 גּמְלִיאַל Dam‏ שָהָיוּ בָאִין בַּסְפִינָה | 

va andy‏ לִירָד בו וְיָרְדוּ בו זָקנִים ו| 


: ד ד 


פֶרַק יז. 
nawa Pa 073073‏ וְדַלְתִיתִיהָן עַמָהֶן | 


75 = 


אף עַלְפִי שֶנּתְפָרקוּ בַשַבָּת | 
IR‏ דומִין לְדַלְתוּת man‏ לָפִי שָאִינֶן ann‏ 


ei } 


נטֶל DIRT‏ קּרְנֶס 9307 ja‏ אָגוּזִים | קרדום לחָתוּך ja‏ אֶתהַדְּבַלָה | 
מְגִירָה 2 בָּהּ אֶת-הַגְּבִינָה ! מִגְרִיפָה 99 בָּהּ אֶת-הַנְרוּגְרוּת | 
אֶת-הָרַחַת וְאֶת הלג op nn?‏ לְקטֶן ! WINE‏ וְאֶתהַכּרְכּד 
Sinn?‏ בו | | 


מחט DW‏ ?7 לטול na‏ אֶת-הקוץ | By‏ סקאין לפתוח ma‏ אֶת-הַדְּלֶת I‏ 


PR לאו‎ DR זִיתִים אם יש קָשָר בָּראשו מִקבָּל טַמְאֶה‎ DW np 
| מִקבָּל טְָמְאָה‎ 





Hier ist eine Seereise am Sabbat vorausgesetzt, was gegen‏ .83 דט 
das Gesetz der Sabbatgrenze und Sabbatruhe verstößt, vgl. XXIII 4‏ 
Jub 5012. Bohn u. a. ₪. 73 weist darauf hin, daß das Reisen zu Schiff‏ 
wohl am frühesten sich durchgesetzt hat, teils weil eine solche Reise‏ 
oft am Sabbat schlechterdings nicht unterbrochen werden konnte, teils‏ 
weil man dabei strenge Sabbatruhe beobachten konnte.‏ 

XVII 11. Nach dem Zusammenhang ist offenbar an Schränke, Truhen, 
Kisten usw. zu denken, die wie der Schrank eine Tür oder wie die 
Kiste einen Deckel haben. 

XVII 12. Die Haustüren sind nicht dazu gemacht, daß man sie von 


XVII 1--8: Welche Geräte man am Sabbat tragen darf. 111 


Füllte er Wasser um sein Vieh zu tränken, so darf ein Israelit nach 
ihm tränken; [geschah es] aber wegen eines Israeliten, ist es verboten. || 

Machte er eine Treppe, um darauf auszusteigen, so darf nach ihm ein Is- 
raelit aussteigen, [geschah es] aber wegen eines Israeliten, ist es verboten. || 
- Es passierte dem Rabban Gamli’el und den Ältesten, daß sie auf 
einem Schiff ankamen); | 
ein Nichtjude aber hatte eine Treppe gemacht, um auf ihr auszusteigen, 
da stiegen auf ihr die Ältesten aus. || 


Kapitel XVII. 
Welche Geräte man am Sabbat tragen darf. 


“VO 1. Alle Hausgeräte dürfen am Sabbat samt ihren Türen?) [von ihrer 
Stelle] genommen werden, | 
auch wenn sie am Sabbat losgetrennt sind. || 
Sie gleichen nicht den Haustüren, weil sie nicht eigens dazu be- 
stimmt sind). || 


„VO 2. Man darf einen Hammer aufheben, um damit Nüsse zu zerschlagen, | 
ein Beil, um damit einen Feigenkuchen zu zerhauen, | 
eine Säge, um damit einen Käse zu zersägen, | eine Schaufel, um damit 
getrocknete Feigen aufzuschaufeln, | 
eine Worfschaufel und eine Gabel, um damit einem kleinen [Kinde 
etwas] zu reichen, | eine Spindel und einen Webstabt), um damit [in etwas] 
zu stechen?), | 
eine Nähnadel, um damit einen Dorn herauszuziehen, | und eine Packnadel, 
um damit eine Tür zu öffnen?). || 

VO 3. Ein [hohles] Rohr für Oliven!) nimmt, wenn es an seinem Ende 
einen Knoten hat?), Unreinigkeit an, und wenn nicht, nimmt es keine 
Unreinigkeit an, | 





einem Ort zum andern trägt, ausgehoben dürfen sie also am Sabbat 
nicht von ihrem Ort entfernt werden. 

XVI 21. 71999 = xepkig, kepkidog Weberschiff, Weberlade. 

XVII 22. Früchte, z. B. Maulbeeren aufzuspießen, 

XVII 23. Deren Schlüssel verloren oder verlegt ist. 

XVNH 51. Man prüft damit, ob die Oliven schon zum Pressen ge- 
eignet sind. 

XVII 32. So daß also das Rohr zu einem Gefäß wird, das einen 
Boden hat. 
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XVII33. Um damit die Oliven in der Kufe umzurühren. 

XVII 4ı. Sägen und Pflügen, für die sie in Betracht kommen, sind 
am Sabbat verboten. n? eigentlich Pflock, ist die Spitze, in die der 
Pflug ausläuft und mit der der Boden aufgerissen wird. 

XVII 49. Es kann vorkommen, daß man Geräte, um Platz zu machen 
oder um sie vor Dieben zu schützen, wegnimmt., Gem 124a Rabba er- 
klärt: „zum Gebrauch heißt das Fortbewegen eines Gerätes, mit dem 
man erlaubte Arbeit verrichtet um seiner selbst willen; nicht zum 
Gebrauch heißt das Fortbewegen eines Gerätes, mit dem man erlaubte 
Arbeit verrichtet, seines Platzes wegen.“ 

XVII 51. Es handelt sich hier, wie die Gem sagt, um Stücke, die 
erst am Sabbat zerbrochen sind: sie darf man nur zu gleichem Dienst 
verwenden, zu dem die Gefäße vor Sabbat gebraucht sind. Stücke, die 
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es sei so oder so, es darf am Sabbat von der Stelle getragen wer- 
den®). || 
XVII 4. Rabbi Jose sagt: alle Geräte dürfen am Sabbat von der Stelle ge- 
tragen werden | außer der großen Säge und der Pflugschar'). | 
Alle Geräte dürfen von der Stelle getragen werden zum Gebrauch 
und nicht zum Gebrauch ?). || 
Rabbi Nehemja sagt: sie dürfen nur zum Gebrauch von der Stelle 
getragen werden. || 
XVII 5. Von allen Geräten, die man am Sabbat von der Stelle bewegen 
darf, darf man ihre Bruchstücke fortbewegen, nur daß man [dafür] eine 
Art Verwendung haben muß, | 
[z. B.] Bruchstücke eines Troges, um damit die Öffnung eines Fasses 
zuzudecken, | und die von Glas, um damit die Öffnung einer Flasche 
zuzudecken; | 
Rabbi Jehuda sagt: nur daß man dafür ihre [sonstige] Art Verwendung 
haben muß!), | 
Bruchstücke eines Troges, um darein Brei?) zu gießen, und die von Glas, 
um darein Öl zu gießen. || 
XVII 6. Fällt der Stein im Kürbis!), wenn man damit schöpft, nicht heraus, 
darf man damit schöpfen, und wenn nicht, darf man damit nicht schöpfen. || 
Mit einer an eine Wasserkanne gebundenen Weinrebe darf man am 
Sabbat schöpfen. || 
XVII 7. Rabbi Eli“ezer sagt: einen Fenstervorhang!) darf man vormachen, 
wenn er angebunden ist und hängt?), und wenn nicht, darf man ihn 
nicht vormachen; | 





vor Sabbat zerbrochen sind, darf man tragen, auch wenn sie nicht zu 
gleichem Dienst verwandt sind, da sie dazu bereits am Sabbat vorhanden 
waren. 

XVII52. Der dem Trog ähnlich ist. 

XVIH 62. np Var. mp vgl. קרא‎ Kürbis Löw a.a.O. S. 351, bei 
Jastrow np ist der ausgehöhlte, getrocknete F laschenkürbis, die Kala- 
08880. Er wurde mit einem Stein beschwert, um ihn beim Schöpfen 
zum Sinken zu bringen. Fällt er nicht heraus, gilt er als fest mit dem 
Kürbis verbunden und wird nicht etwa vom Kürbis getragen. Sammter 
will freilich קרויה‎ mit קרווה‎ Schlauch zusammenstellen, damit übersetzt 
Jonatan ben “Uzzi’el in Gen 2114 das Hebr. .חמת‎ 

XVII .גד‎ Fenstervorhang oder Fensterladen. 

XVIl 75. Der Vorhang bzw. der Strick darf nicht bis zur Erde 
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hängen, in diesem Fall würde der Schein erweckt, als wäre etwas 
dem Gebäude hinzugefügt, dann handelte es sich um eine Art Bauen, 
was verboten ist. 

XVII 8ı. z. B. Brunnen, Zisternen, Gruben. 

XVII 82. d.h. sie mögen einen Griff haben oder 6 

XVII 11. Liest man den Sing., so ist wohl mit Bacher an die 
Vorratskammer zu denken. 

XVII 12. Das ist die Abgabe, die der Israelit von seinem Getreide 
dem Priester zu entrichten hat. Nach Terum IV 31. ist das von den 
Gelehrten festgesetzte Maß der Hebe folgendes: der Freigebige ent- 
richtet 1/40 (nach anderen 1/30), der Mittelmäßige 1]50, der Mißgünstige ?/eo 
des Feldertrages und der Wolle von den Schafen. 

XVII 18. Vgl. 117 Anm. 4. , 


Welche Geräte man am 082286 usw. XVIII1: Forträumen v.Sachen. 115‏ :8 זזש 


die Gelehrten aber sagen: es sei so oder so, man darf ihn vor- 
machen. || 


XVII 8. Alle Deckel von Gefäßen, die einen Anfasser haben, darf man am 
Sabbat fortbewegen. | 
Rabbi Jose sagte: Wofür sind die Worte gesagt? Für Deckel über 
Öffnungen in der Erdet), | 
aber für Deckel an [anderen] Gefäßen [gilt], es sei so oder so?), sie 
dürfen am Sabbat fortbewegt werden. || 


Kapitel XVIIIL 
Forträumen von Sachen. 


X VIII 1. Man darf sogar vier und fünf Körbe mit Stroh und Getreide auf- 
räumen, | 
wegen [aufzunehmender] Gäste und mit Rücksicht auf die Störung des 
Lehrhauses, aber nicht die Scheunen?). || 

Man darf aufräumen reine Hebe?) und Zweifelhaftes®) und den ersten 

Zehnten‘), dessen 11606 abgenommen ist, | 
und den zweiten Zehnten®) und Heiliges, die eingelöst sind, und trockene 
Feigenbohnen, weil sie Speise für Ziegen sind, | 
jedoch nicht Gemischtes®) und nicht den ersten Zehnten, dessen Hebe 
nicht abgenommen ist, | 
und nicht den zweiten Zehnten und Heiliges, die nicht eingelöst sind, 
und nicht Arum?) und nicht Senf. || 


XVIlI1«4 Der erste Zehnte ist der nach Num 18 21 den Leviten 
zu entrichtende Zehnte von den Früchten des Feldes und der Bäume. 
Von dem ersten Zehnten entrichteten die Leviten eine Hebe oder den 
Zehnten vom Zehnten an die eigentlichen Priester Num 1824. 2e. 

XVII 15. Unter Berufung auf Din 14 22f. 2614 sonderte man ein 
nach der Verzehntung von dem Rest einen zweiten Zehnten ab, der zwar 
dem Eigentümer gehörte, aber in ritueller Weise in Jerusalem verzehrt 
werden mußte. War die Entfernung zu groß, durfte man die Früchte 
lösen, d. h. verkaufen und dafür in Jerusalem Eßwaren einhandeln. 

XVIII 16. טבל‎ sind „Früchte, die der Zehntabgabe schon unterliegen, 
von denen dieselbe aber noch nicht entrichtet ist“ Dalman. 

XVII 17. mb (Strack), לוף‎ (Dalman, Jastrow) Arum, wahrschein- 
lich Arum maculatum Zehrwurz (Strack). 

8* 
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חי 

XVIII is. Nicht Sim‘on ben Gamlrel I, sondern II, der Vater des 
Jehuda ha-nasi, der der 3ten Generation der Tanna’im )180--160 n. Chr.) 
zugehörte, vgl. Strack® 8. 130, Bacher. 

XVIII 19. d. i. zahme Raben. 

XVIII 21. Vgl. Gem 128a: Von Bündeln ,סיאה‎ d. i. Polei, eine Art 
Ysop. Thymian darf man am Sabbat nicht brauchen, wenn man ihn als 
Holz gesammelt hat, wenn aber als Viehfutter, darf man davon wohl 
brauchen. Man darf davon mit der Hand abkneifen und essen, nicht 
aber mit einem Gerät, man darf zerreiben und essen, nicht aber mit 
einem Gerät — Worte R. Jehudas. Andere Gelehrte aber sagen: man 
darf mit seinen Fingerspitzen zerreiben und essen, aber man darf nur 
nicht mit seiner Hand eine große Menge zerreiben, wie man am Wochentag 
tut, und ebenso [verfährt man] bei Fenchelmerke und ebenso bei Raute 
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Rabban Sim‘on ben Gamli’el®) erlaubt Arum, weil er Futter für 
Raben?) ist. || 
XVIII 2. Bündel Stroh und Bündel Zweige und Bündel junges Reisig darf 
man, wenn man sie zum Viehfutter bestimmt hat, fortbewegen | 
und wenn nicht, darf man sie nicht fortbewegen'). Man darf einen 
Korb für kleine Hühner umkippen?), damit sie [daran] herauf- und 
herabsteigen. || 


Jagen der Hühner, Führen der Kälber, Eselsfüllen, Kinder. 


Eine Henne, die entlaufen ist, darf man jagen, bis sie wieder 
hineingeht?), | 
und man darf Kälber und Eselsfüllen umherführen, und eine Frau darf 
ihr Kind umherführen. || 

Rabbi Jehuda sagte: wann? Wenn es einen [Fuß] aufhebt und einen 
niedersetzt, | 
aber wenn es nachschleift, ist es verboten‘). || 


Geburtshilfe bei Tieren und bei einer Frau. 


XVIII 3. Man darf einem Tier am Festtag nicht entbinden helfen, aber man 
darf [ihm] Beistand leisten, | 
man darf aber eine Frau am Sabbat entbinden helfen und für sie eine 
Hebamme!) von einem Ort zu einem [andern] Ort holen, | 
und man darf ihretwegen den Sabbat entweihen und die Nabelschnur 
abbinden. || 

Rabbi Jose sagt: man darf sie [auch] abschneiden und alles für die 

Beschneidung Nötige darf man am Sabbat verrichten. || 





und ebenso bei den übrigen Gewürzarten. Vgl. das Verbot des Ähren- 
ausraufens am Sabbat Mat 121.2 Marc 223.24 Luc 61.2, an letzterer 
Stelle findet sich der spezielle Zug des Zerreibens der Ähren Dtn 23 26 
(Beer). 

XVIII 22. Denn man schafft damit keinen neuen ständigen Sitz für 
die Hühner, vgl. Gem 128b.. „R. Jehuda sagte im Namen Rab’s: Wenn 
ein Vieh in einen Wassergraben fällt, hole man Kissen und Polster 
und lege sie ihm unter, und wenn es dann von selbst heraufsteigt, so 
steigt es herauf“, vgl. Mat 12 11. 

XVIII23. In ihren Hof oder Stall. 

XVIII24 Weil dann das Weib ja das Kind tragen würde. 

XVII 31. man = sage femme. 
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XIX 11. Dem genauen Wortlaut entsprechend wäre „Abend vor 
Sabbat“ zu übersetzen, tatsächlich ist מערב שבת‎ die Bezeichnung des 
Tages vor Sabbat. 

XIX 12. In der Zeit der Religionsverfolgung der Juden durch An- 
tiochus IV, der die Beschneidung verbot 1 Mak 14s Ascens. Mosis 81, 
wie nach ihm Hadrian, gewann die Beschneidung, die durch das Exil 
zum eigentlichen Bundeszeichen geworden war, so hohe Wertung, daß 
die Juden um ihretwillen das Martyrium auf sich nahmen, ihre Voll- 
ziehung wurde so wichtig, daß sie sogar die Sabbatgesetze suspendierte, 
vgl..Joh 7 22f. In ältester, vorhistorischer Zeit scheint der Schwieger- 
vater jnh bzw. die Schwiegermutter nıntı des Vaters die Beschneidung 
vollzogen zu haben, wahrscheinlich geschah das bei der Aufnahme des 
Bräutigams in den ו‎ der Frau, vgl. Gen 224. In historischer Zeit 
vollzog sie der Hausvater Gen 1723, bisweilen auch die Mutter Ex 45 
1 Mak 1c0. Zur Zeit unseres Traktates gab es wohl schon besondere Be- 
schneider (nn), der bin war für die genaue Beobachtung der Vorschriften 
verantwortlich. Die hier erwähnte „Zeit der Gefahr“ ist die Zeit der 
Religionsverfolgungen, wo die Beschneidung als Verbrechen bestraft wurde. 
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Kapitel XIX. 
Die Beschneidung am Sabbat. 


XIX 1. Rabbi ’Elitezer sagt: Wenn man nicht ein [Beschneidungs]gerät am 
Tage vor Sabbat!) [ins Haus] gebracht hat, | 
so darf man es am Sabbat offen [ins Haus] bringen, zur Zeit der Gefahr 
aber darf man es vor Zeugen verbergen). || 
Und ferner sagte Rabbi ’Eliezer: man darf Holz fällen, um Kohlen 
zuzubereiten und um Eisen?) zuzubereiten. || 
Als Regel setzte Rabbi ‘Akiba fest: jede Beschäftigung, die am Tage 
vor Sabbat, zu verrichten möglich ist, | 
verdrängt nicht den Sabbat*), Beschneidung, die nicht am Tage vor 
Sabbat zu vollziehen möglich ist, verdrängt den Sabbat. || 
XIX 2. Man darf alles zur Beschneidung Nötige verrichten, | man darf be- 
schneiden, man darf [die Haut]?) aufreißen, man darf [das Blut] absaugen?), 
und man darf ein Pflaster?) und Kümmel auflegen. || 
Wenn man [den Kümmel] nicht am Tage vor Sabbat zerstoßen hatte, 
darf man [ihn] mit seinen Zähnen zerkauen und auflegen. || 
Wenn man nicht Wein und Öl?) zusammengeschüttet hatte, darf man 
jedes für sich auflegen. || 
Man darf keine Hülle dafür erst anfertigen, jedoch darf man einen 
Lappen°) darumlegen. || 





XIX 13. Zu dem Zweck ein Beschneidungsmesser zu machen. Einst 
wurden zur Beschneidung Steinmesser gebraucht, vgl. Ex 425 Jos 53, 
ein Zeugnis dafür, in wie alte Zeit die Entstehung der Beschneidung 
hineinreicht. 

XIX 14. D.h. die die Sabbatruhe regelnden Gesetze, sie behalten 
also ihre volle Gültigkeit. 

XIX 21. Womit das membrum virile bedeckt ist. 

XIX 22. Gem 133b „ein Beschneider, der das Blut nicht absaugt, 
veranlaßt Lebensgefahr, ב‎ man entsetzt ihn“. 

XIX 23. אַסְפְלְנִית‎ (Strack), אַסְפְלְנִית‎ (Dalman), אֶסְפְלְנִית‎ (Jastrow) 
== 0 שסועף‎ splenium Pflaster, Verband. 

XIX 24. „Wein und Öl, ch oder jedes für sich, dienen also als 
Heilmittel er Wunden wie Luk 1034, wo von dem barmherzigen Sama- 
riter gesagt wird: „emxewv &Amov kai oivov* Fiebig. 

XIX 25. „Ein Stückchen Leinwand wird durchlöchert, in welches man 
das Glied tut, damit die Haut nicht zurückgeht und das Glied bedeckt“ 
(Sammter). 


Te 
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nam San Sax 89329 כּורך עַל-אֶצְבָּעו‎ | naW מִעָרֶב‎ Ppnn לא‎ OR 


מְרְחצִין אֶת-הַקֶטָן 297 הַמִילָה וּלְאָחַר הַמִּילָה | 

וּמִזלְפִין עָלָיו bag Ta‏ לא 1.933 

בי אֶלְעָזֶר MITTE‏ אומר מְרִמָצִין אֶתהַקְטָן Diva‏ הַשָלִישִי any‏ 
ni?‏ בַּשַבָּת | 


T- = 


|| ,,וַיְהִי ביום הַשָלִישִי בַהְיוּתֶם כּואָבִים"‎ TORI 


סְפָק וְאַנְדְּרְגִינַס PR‏ מְחַלְלִים Pay‏ אֶת-הַשַבָּת רַבִּי יְהוּדָה AD‏ 
בָּאַנְדָּרְגִינַס || 


מִי שָהָיוּ לו שָנִי תִינוקות אֶחָד Pina‏ בַּעֶרֶב na) naW‏ לָמוּל בַּשַבָּת | 
navi‏ וּמָל bung‏ עָרֶב שַבָּת בַּשַבָּת am‏ 


ד ה 


אֶחָד Dina‏ לְאַחַר naW‏ וְאֶחָד לָמוּל ınawa‏ 


ל ב 


שָכַח וּמָל אֶת-שֶל ns‏ שַבָּת בַּשַבֶּת | 


7 = 


OR a7‏ מְחַיָב מַטָאת בַבִּי yWin?‏ פוטר וו 


Top‏ נָמול לְשְמוּנָה לְתְשְעָה לְעַשָרָה לְאַמַד עָשָר by orıwb‏ לא 
פַחוּת וְלא Inn»‏ 

59973 לְשָמִינָה נוּלָד Pa‏ הַשָמָשות נָמול לְתְשֶעָה | 

בִּין הַשָמְשוּת עָרֶב שַבָּת נמול לַעַשָרה | 


XIX 26. Was ohne עָרוּב‎ sonst nicht möglich war, vgl. 1175. 

XIX 31. Gen 34 25. 

XIX 32. Nach Gem 135a handelt es sich um ein Siebenmonats- oder 
Achtmonatskind. 

XIX 33. אנְדִּרְנִינָס‎ (Strack), אַנְדְּרינִינוּס‎ (Dalman, Jastrow) = Avöpö- 
yuvog Zwitter. 


XIX 3—5: Die Beschneidung am Sabbat; besondere Fälle. 121 


Wenn man [ein solches] am Tag vor Sabbat nicht besorgt hatte, | so 


darf man [es] um den Finger wickeln und mitbringen, selbst aus einem 
andern Hof®). || 


XIX 3. Man darf das kleine Kind vor der Beschneidung und nach der Be- 
schneidung baden | 
und [zwar] darf man über es mit der Hand sprengen, jedoch nicht mit 
einem Gefäß. || 

Rabbi El‘azar ben ‘Azarja sagt: Man darf das kleine Kind am dritten 

Tag, der auf einen Sabbat fällt, baden, | 
denn es heißt!): „und es geschah am dritten Tag, als sie Wundfieber 
hatten“. || 


Besondere Fälle. 


Wegen eines zweifelhaften?) Kindes und eines Zwitters®) darf man 
den Sabbat nicht entweihen, Rabbi Jehuda erlaubt [es] beim Zwitter. || 


XIX 4. Wer von zwei Säuglingen, von denen der eine am Tag vor Sabbat 
zu beschneiden war und der andere am Sabbat zu beschneiden war, | 
versehentlich den am Tag vor Sabbat (zu beschneidenden) am Sabbat 
beschnitten hat, ist schuldig. || 

War einer nach Sabbat zu beschneiden und einer am Sabbat zu be- 
schneiden, | 
[und] beschnitt er versehentlich den nach Sabbat [zu beschneidenden] 
am Sabbat, | 
so erklärt Rabbi ’Eli“ezer [ihn] für schuldig für ein Sündopfer?), Rabbi 
Jehosu‘a für schuldfrei?). || 


XIX 5. Ein kleines Kind darf am achten, neunten, zehnten, elften [oder] 
zwölften beschnitten werden, nicht weniger und nicht mehr, | 
gewöhnlich am achten, ein im Zwielicht geborenes wird am neunten 
beschnitten, | 
ein im Zwielicht am Abend vor Sabbat [geborenes]| wird am zehnten 
beschnitten), | 





XIX 4ı. Weil die nicht zu gehöriger Zeit geschehene und am Sabbat 
vollzogene Beschneidung den Sabbat bricht. 

XIX 492. Weil er zwar in einer gebotenen Sache geirrt, aber das 
Gebotene doch getan hat. 

XIX 51. Kann eine Beschneidung nicht zur rechten Zeit geschehen, 
wird um derselben willen der Sabbat nicht gebrochen. 
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יום טוב לְאַמַר הַשַבָּת נָמול na?‏ עָשָר | 


T--‏ ו 


שָנִי יָמִים טוּבִים DW‏ ראש הַאָנָה נָמול לָשָנִים עָשָר\ו| 


ד 


| אותו עַד-שִיבְרִיא‎ Pin Pr main Top 


אֶלוּ ja‏ צִיצִין הַמְעַכְּבִין אֶת-הַמִילָה בָשָר naina‏ אֶתְהָעַטָרָה | 


אִינ DIR‏ בַּתְּרוּמָה | OR‏ הָיָה בעל Wa‏ מְתַקנ Jan‏ מַרְאִית הָעַין | 
מל וְלא פַרַע אֶת-הַמִילָה כְאֶלוּ לא מל || 


פרק כ. 


99> אָלִיעָזֶר "air‏ תולין אֶת-הַמִּשָמָרֶת Dia‏ טוב | וְנוּתְנִין mon‏ 
Inawa‏ 


= = 


ְחַכָמִים אוּמְרִין pr‏ תולין אֶת-הַמְשָמָרֶת בֶּיּם טוב | 


וְאִין P3ni‏ לִפִּלוּיה בַשַבָּת | Panda Dar‏ לִפְּלוּיָה בָיום טוב ו| 


75 = 


| מַיִם עַל-גּבִּי שָמָרִים בַּשָבִיל שָיִּצְלוּ‎ ni 
| אֶת-הַייָן בַּסוּדְרין וּבְקְפִיפָה מִצָרִית‎ 7723091 
| שָל מַרְדָּל | ועושין יִיִנָמִילִין בַּשַבָּת‎ n330R2 נוּתְנִין בִּיצָה‎ 


XIX 52. Auch dieser wird um der Beschneidung willen nicht gebrochen. 

XIX 53. Beide galten als ein Fest. 

XIX 61. Vorausgesetzt ist ein Priester, denn nur ein solcher hat an 
der תרומה‎ 1 

XIX 62. Täte man es nicht, so könnte er leicht den Eindruck des Un- 
beschnittenen machen, um diesen Schein zu vermeiden, muß man von dem 
Fleisch so viel wegnehmen, daß er das Aussehen eines Beschnittenen hat. 
In der Gem 137b zu dieser Stelle finden sich die einzelnen Segenssprüche, 


die von den verschiedenen Teilnehmern an der eidg zu spre- 
chen sind. 


XIX 6: Besondere Fälle. XX 1.2: Weinseihen und Weinhonig. 123 


ist Festtag”) nach dem Sabbat, wird es am elften beschnitten, | 
[sind nach Sabbat] die beiden Festtage?) des Neujahres wird es am 
zwölften beschnitten. || 

Ein kleines Kind, das krank ist, darf man nicht beschneiden, bis es 
gesund ist. || 


XIX 6. Dies sind die die Beschneidung verhindernden Hautfasern: Fleisch, 
das die Eichel bedeckt; | 
[ein solch]er darf keine Hebe essen!); | wenn einer [viel] Fleisch hat, so 
muß man es gründlich [wegnehmen], des guten Aussehens wegen ’?); | 
hat man beschnitten und die Beschneidungs-[haut] nicht aufgerissen, so 
ist es, als ob man nicht beschnitten hätte. || 


Kapitel XX—XXIV Nachträge. 
Kapitel XX. 
1. Weinseihen und Weinhonig. - 


XX 1. Rabbi ’Elifezer sagt: man darf einen Seiher am Festtag aufspannen?) | 
und man darf in einen aufgespannten am Sabbat [Wein] schütten; | 
[die] Gelehrten aber sagen: man darf einen Seiher am Festtag nicht 
aufspannen, | 
und man darf in einen aufgespannten am Sabbat [Wein] nicht schütten, | 
jedoch darf man in einen aufgespannten [Wein] an einem Festtag 
schütten. || 


| אא‎ 9. Man darf Wasser auf Hefe schütten, damit sie klar werde, | 

und darf Wein durch ein Tuch!) und durch einen ägyptischen Korb?) 
seihen, | 

man darf ein Ei in einen Senfseiher tun?) | und man darf Honigwein‘) 
am Sabbat bereiten. | 


XX 11. Obgleich es dem Aufspannen eines Zeltes ähnlich ist, vgl. 
Traktat ’Ohalot. 

XX 91. סוּדְרִין‎ Sg. סוּדֶר‎ = oovdäpıov Tuch, meist um den Hals oder 
Kopf geschlungenes. 

XX 22. Nach den einen aus Weiden, nach den anderen aus Palmen- 
bast geflochten. 

XX 23. Um Ei und Senf miteinander zu vermischen. 

‚Prrnu”» (Jastrow) =‏ אינומָלין 9m» Strack, 9 mix bzw.‏ .94 א 
oivoueAı mit Honig vermischter Wein.‏ 
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רַבִּי יְהוּדָה MAR‏ בַּשַבֶּת בַּכּוס | בָיוּם טוב Papa‏ ובמעד בָּחָבִית | 
31> צַדוק iR‏ הפל 99> הָאוּרְחִין | 


| לְתוך הַחומָץ‎ mania Das שורין אֶת-הַחַלְִּית בּפוּשָרין‎ PR 

PR‏ שורין אֶת-הַכּרְשָנִין ולא שָפִין Dan ! [DIR‏ נותן הווא לתוך הַכְּבָרָה 
או Mi ind‏ ה 

33 אֶת-הַתְּבֶן‎ 79212 PR 
| המוץ‎ 

DON‏ נוּטֶל Kim‏ בַכְּבָרָה וְניּתֶן Pins‏ קָאָבוּס ו| 


בָרָה | ולא יִתָנְנָה בְמָקוּם TV Da | mia}‏ 


בְרָה | ולא 33m?‏ בְמַק U‏ 


גורפין מלפָנִי Dypn‏ וְמסלקין לצְדְדִין Rn am‏ ו דַבְרִי a‏ דוּסָה 
וְמַכָמִים אוּסְרין I‏ 


ניטְלִין apa‏ בְהמָה זו וְניּתְנִין לִפָנִי ana‏ זו בשַבָּת | 


הקש שָעַל-הַמִטָה לא יְנֶַנְעָנוּ בְיָד | Bag‏ מִנַעְנָעל joa‏ 

DR‏ הָיָה מאַכל mann‏ או mW‏ עָלִיו כָּר אל סָדִין Avaya‏ בָיָדו ו 

Wann‏ שָל >aya‏ בָתִּים מתִּירין Dax‏ לא כובְשין ! וְשָל כּוּבְסִין לא 
y2‏ ב || 


רַבִּי min?‏ אומַר DR‏ הָיָה na‏ מַעֶרֶב שַבָּת ! מתיר אֶת-כְּלִיו וְשוּמְטָן ו 








Dalman =Aäyuvog, Adymvos‏ לָגִין (Strack, Jastrow),‏ לָנְין .95 אא 
lagena Zögel, Flasche, Krug.‏ 

XX 26. Zur ersten Generation der Tanna’im gehörig, hatte einen 
gleichnamigen Enkel, so daß es zweifelhaft ist, wer gemeint ist. 
Strack®S, 121. 

XX3ı. nnon (Strack), n’non (Dalman, Jastrow) asa foetida, 
Teufelsdreck, „als Gewürz und Heilmittel verwendet“ (Strack). 

XX 32. Damit der Abfall obenauf schwimme und man ihn so ab- 
sondere. 

XX 33. Wo ohne menschliches Zutun der Abfall von selbst durchfällt. 


XX 3-5: Viehfutter und Ausmisten; Bettstroh und Waschpresse. 125 


Rabbi Juda sagt: am Sabbat in einem Becher, | am Festtag in einer 
Flasche®), an [anderen] Festtagen aber in einem Faß. | 
Rabbi Sadok®) sagt: alles im Verhältnis zu den Gästen. I) 


2. Viehfutter und Ausmisten. 


Man darf asa foedita!) nicht in lauwarmem Wasser auflösen, jedoch‏ .9 אא 

darf man es in Essig schütten. || 

Man darf nicht Wicken einweichen?) und sie nicht abreiben, | jedoch 
darf man sie in ein Sieb oder in einen Korb schütten?). || 

Man darf Stroh nicht in einem Sieb sieben | und es nicht auf einen 
hohen Ort tun, | damit die Spreu herunterfalle, | 
jedoch darf man es in ein Sieb aufnehmen und es in die Krippe 
schütten. || 


XX 4. Man darf vor dem Mastochsen [die Krippe] ausraffen, | und man darf 
[das Futter] beiseite schieben wegen des Mistes, | [das sind] die Worte 
Rabbi Dosa’st), [andere] Gelehrte aber verbieten es. || 

Man darf am Sabbat [Futter] von einem Vieh wegnehmen und |es] 
vor ein anderes Vieh schütten. || 


3. Bettstroh und Waschpresse. 


XX 5. Stroh auf dem Bett darf man nicht mit seiner Hand aufschütteln, | 
man darf es aber mit seinem Körper aufschütteln. || 

| Wenn es als Viehfutter bestimmt ist oder wenn darauf eine Decke 

oder ein Tuch liegt, so darf man es mit seiner Hand aufschütteln. | 
Eine Waschpresse?) von Privatleuten darf man aufmachen, jedoch nicht 

[damit] pressen, | die aber von Walkern darf man nicht berühren. I 
Rabbi Jehuda sagt: wenn sie am Tag vor Sabbat aufgemacht war, | 

darf man seine Kleider losmachen und sie herausziehen?). || 








Rabbi Dosa ben Archinos gehört zur älteren Gruppe der‏ .41 אא 
zweiten Generation der Tanna’im )90--180 n. Chr.), vgl. Strack? S. 123.‏ 

Zu denken ist an die aus zwei Walzen bestehende Wasch-‏ .51 אא 
mange, die Walzen werden zusammengepreßt, um die zwischen den‏ 
Walzen durchgehenden Kleidungsstücke zu plätten.‏ 

כָּלִיוו kann sich nur auf das vorhergehende‏ שמטן Das Suff. in‏ .59 אא 
beziehen, da ein anderer Begriff, auf den es sich beziehen könnte, nicht‏ 
vorhergeht. Dadurch ist die von Strack mit Recht bevorzugte LA‏ 
yb5 geschützt.‏ 
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xD pP 


נוטל mainz Jar 12379 9723 Jam) LINE DIE‏ 
מְטַלְטְלִין man‏ טְהורָה עִם-הַטְמַאֶה וְעַם-הַחולין !| 
97> יְהוּדָה AR MAR‏ מעלין אֶת-הַמְדְמָע TORI‏ וּמַאֶה ו| 


הָאָבֶן שָעַל-פִי Mana‏ | מטָהּ עַלִֶצִדָּהּ Inga wm‏ 

|| מַגְבִּיחָהּ וּמַטָהּ עַל-צַדָּהּ וְהִיא נוּפָלֶת‎ | Hana בִין‎ nn 
| נוּפָלוּת‎ 1m) Manns ya שָעַל-הַכָּר‎ nivm 

הָיִתָה עָלִיו na?‏ מִקנָּחָה בַסְמַרְטוּט | 

הָיִתָה עַל-שָל עור Pan‏ עָלֶיהָ oa‏ עַד-שָתִּכְלֶה | 


| אוּמָרין מעבירין מְעַל-הַשָלְחֶן קְליפין וַעַצָמת‎ Pan na 

ּבִית שמִי אומְרין מִסלֶק אֶת-הַ In‏ כָלָהּ may)‏ 

מעבירין מַעַל-השלחֶן PIE‏ פּחוּת מִכַּיַת || 

וְשָעֶר של אפונין וְשָל עִדָשִין pm‏ שָהוּא Daran‏ בְּהַמָה | 

| לאו אִין מִקנָחִין בו‎ DR) | יש לו עור בִּית אַחִיזֶה מקנחין בו‎ DR ADD 
112 Prapm 72 Pa 72 Pa מִכָמִים אומָרין‎ 


-- 


XXI1ı. Das Kind hat den Stein nicht um seiner selbst willen in 
der Hand — das wäre eine Last tragen — sondern etwa um des 
Spieles willen. 

31 19. Der Gedanke ist der, daß Hebe תרומה‎ unter Profanes ge- 
raten ist, das hundertmal so viel ist als die Hebe, dadurch ist alles, was 
durch die Vermischung zustande gekommen ist, 9%» 0. .ב‎ hebepflichtig 
geworden, von ihm darf man die 11606 (פְּרוּמַה)‎ abnehmen und entrichten 
= הלה‎ 6 

XXI 21. Das wegzulegen vergessen ist. 


XXI1-3: Vom Tragen von Personen und Lasten, die selbst belastet sind. 197 


Kapitel XXI. 
Vom Tragen von Personen und Lasten, die selbst belastet sind. 


XXI1. Man darf sein Kind tragen, während es einen Stein in seiner Hand 
hat?), und einen Korb mit einem Stein darin; || 
man darf reine Hebe mit unreiner und mit profanen Speisen fort- 
bewegen. || 
Rabbi Jehuda sagt: man darf auch von dem durch Vermischung von 
1 und 100 hebepflichtig gewordenen?) die Hebe herausnehmen. || 


XXI 2. Liegt ein Stein auf der Öffnung eines Fasses, | so darf man es auf 
seine Seite neigen, und er wird [von selbst] herunterfallen; | 
befindet er sich zwischen [an]d[er]en Fässern, | so darf man es hochheben 
und auf seine Seite neigen, und er wird [von selbst] herunterfallen. || 

Liegt Geld!) auf einer Decke, so darf man die Decke schütteln, und 

es wird [von selbst] herunterfallen; | 
liegt Schleim darauf, so darf man ihn mit einem Lappen fortwischen; | 
liegt er auf [einer Decke] von Leder, darf man Wasser daraufschütten, 
bis er verschwunden 186. || 


XXI 3. Die Schule Hillel’s?) sagt: man darf Schalen und Knochen von einem 
| Tisch entfernen; | 
die Schule Sammais aber sagt: man darf die ganze Platte?) fortnehmen 
und sie abschütteln. || 

Man darf von einem Tisch entfernen Brocken kleiner als wie eine Olive || 
und Fasern von Bohnen und Linsen, weil es Viehfutter ist. || 

Wenn ein Schwamm?) einen ledernen Anfasser hat, so darf man damit 
abwischen, | wenn aber nicht, so darf man damit nicht abwischen. || 

Die Gelehrten aber sagen: es sei so oder so, man darf damit ab- 
wischen +(. || 


XXI 31. Andere Mischnas legen diesen Ausspruch den Schammaiten 
in den Mund und den hier diesen zugeschriebenen den Hilleliten, vgl. 
Tos Schab XVII 6b und Schwarz, Tos 124. 

XXI 32. ,60ד = טַבְלָה‎ tabula Tafel, Brett, Platte. 

% ספג onöyyog Schwamm, davon ein verb.‏ = ספוג זא 
XXIL5 sich abtrocknen.‏ הסתפג ,1 mit dem Schwamm aufnehmen XXII‏ == 

XXI 34 Beer macht darauf aufmerksam, daß die Mischna in der 
Krakauer Ausgabe des Pal Talm den Satz hat: „man darf ihn am Sabbat 
[von seinem Ort] nehmen und er ist unempfänglich gegen Unreinheit.“ 
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פֶרֶק כב. 


חָבִית שָנִּשְבְרָה מצילין pin man‏ שָלוּש סְעוּדות | 
ואוּמַר לאַחָרִים בואו וְהַצִילוּ 03% | 1272 שֶלא ?290 || 
אין סומַטִין אֶת-הפִּיריּת לְהוּצִיא jan‏ משָקין | ואם jayya my?‏ 


|| PORN 

רַבִּי יְהוּדָה אוּמַר PAR? DR‏ הַיוצַא my mm Jan‏ למשקין היוצא 
מִהֶן אֶסוּר I‏ 

סלות War‏ שֶרסקן Syn‏ שַבֶּת JoRym Rp?‏ אסורין | In‏ אֶלְעָזֶר 
ממיר I‏ 


כּלשְבָּא בְחַמִין מִלִפָנִי השבֶּת I‏ שורין אותו בְחמִין Inawa‏ 
ְכָל-שָלא בָא pana‏ מִלְפְנִי השבֶּת | מִדּיחִין אותו בְחַמִין | 
חוץ מִ-הַמְּלִים Ion‏ וְקלְיָס הָאסְפֶנֶן I‏ שְהַדְּמָמָן היא גְמַר מְלַאכְתָּן ו 


ל .ה 


שוּבָר DIS‏ אֶת-הָחָבִית nam DON?‏ גְרוּגְרוּת | וּבְלְבַד שָלא nam‏ 
לַעשותָהּ 93 || 

| מתיר‎ OP דברי רבּי יְהוּדָה וְרבִּי‎ Han מְגוּפָה של‎ Papa PR 

לא יִקְבְנָּה מִצַדָּהּ | nen or‏ נְקוּבָה לא ימן by‏ שעוה an‏ שָהוּא 
I 09‏ 

MAR‏ 21> יְהוּדָה מִעָשָה בָא לפָנִי aa Para Jam? Jar‏ וְאָמַר 
חושש IN‏ לו מַמַטָאת ו| 





וא 

Nämlich jeder für drei Mahlzeiten.‏ .12 [1א א 

XXI 13. Was als eine Art des Dreschens angesehen wird. 

Das Subjekt kann fraglich sein; Beer nimmt als Subjekt die‏ .14 ד אא 
nach dem Folgenden scheint mir wahrscheinlicher‏ ,פירות vorerwähnten‏ 
.משקין das unmittelbar vorhergehende‏ 


XXI 1—3: Benutzung auslaufender Flüssigkeiten, vom Einweichen usw. 129 


Kapitel XX11. 
1. Benutzung auslaufender Flüssigkeiten. 
XXI 1. Aus einem Faß, das zerbrochen ist, darf man Speise für drei Mahl- 

zeiten!) retten, | 
und man darf zu anderen sagen: kommt und rettet für euch?), | nur 
darf man nicht [das Herausgelaufene] mit dem Schwamm aufnehmen. || 

Man darf Früchte nicht zerdrücken?), um daraus Saft zu gewinnen, | 
wenn er aber von selbst ausfließt*), sind sie verboten. || 

Rabbi Jehuda sagt, wenn [sie] zu Speisen [bestimmt waren], so ist das 
daraus Fließende erlaubt, | wenn aber zu Getränken, so ist das daraus 
Fließende verboten. || 

Fließen Honigwaben, die man am Tage vor Sabbat zerkleinert hat, 
von selbst aus, so sind sie verboten, | Rabbi ’El‘azar?) aber erklärt [sie] 
für erlaubt. || 


2. Vom Einweichen in warmes Wasser. 
XXII 2. Alles, was in heißes Wasser kam vor dem Sabbat, | darf man [wieder] 
in heißem Wasser am Sabbat einweichen; | 
alles aber, was nicht in heißes Wasser vor dem Sabbat kam, | darf man 
am Sabbat [nur] mit heißem Wasser abspülen, | 
außer altem Salzfisch und spanischem Thunfisch'), | denn ihre Abspülung 
ist ihre ganze Zubereitung. || 


3. Vom Anbrechen und Anstechen eines Fasses. 


XXLH 3. Man darf ein Faß zerbrechen, um daraus getrocknete Feigen zu 
essen, |nur darf man nicht beabsichtigen, es zu einem Gefäß zu machen. || 
Man darf nicht den Spund eines Fasses durchbohren, ]80[ die Worte 
Rabbi Jehuda’s, Rabbi Jose aber erklärt [es] für erlaubt. || 
Man darf es nicht von seiner Seite durchbohren; | wenn es aber durch- 
bohrt ist, darf man kein Wachs darauf tun, weil man [es] aufstreicht. || 
Rabbi Jehuda sagte: Ein [solcher] Vorfall kam vor Rabban Johanan 
ben Zakkaj") in ‘Arab, da sprach er: ich bin besorgt, ob er nicht ein 
Sündopfer bringen muß. ||. 


XXII 15. Gemeint 186 R. ’Elfazar ben Sammu“a, gewöhnlich in der 
Mischna nur ’El‘azar genannt, zu dritter Generation der Tanna’im 
)180--160 n. Chr.) gehörig, vergl. Strack° S. 129f. 

XXU 21. קוליס‎ = 60106 eine Art Thunfisch. 

XXII 31. Im letzten Drittel des 1. Jahrhunderts besonders in Jabne 
wirkend, vgl. Strack S. 121f. 


Mischna. U. Seder: 1. Schabbat. 9 


130 II. Seder. Moed: 1. Schabbat. 


נוּתְנִין פִּבְשִיל Yan Tino‏ בַּשָבִיל שָיְהַא שָמור | 
DANS]‏ הִיָפִים בֶּרְעִין בַּשָבִיל שִיִצַנוּ | וְאֶת-הצונן בַּמַמָה Days‏ 
ימו || 


מי שנָשְרו 722 בּדֶרך Ina Tamm‏ וְאִינו חושש | 

| לא כְנֶגָד הָעֶם‎ Das mann לְחָצַר הַחִיצוּנָה שוטְחָן‎ Yan 

man PM‏ מִעְרָה או בָמִי mad‏ ! מסתפג אַפְּלוּ nina Spa‏ לא 
יִבִיאָם בָּיד | 

PAR‏ עשרה בנ DS‏ מסְתִּפֶגִין בּונְִית nos‏ פּגִיהן ְדיהָן וליו 


3 ודו 


1a DR וּמְבִיאִין‎ 


7720 וּמִתְמשִין Das‏ לא מִתְעמְלִין ולא מִתְנָרְדין ו 
PT? PR‏ לפִילומָה PR]‏ עושין אַפִיקְטְפיזון בַּבָּת | 
PN‏ מִעַצָבִין אֶתהקְטֶן ולא מחזירין אֶת-הַשָבָּר | 





XXII 51. vgl. Gem 1460: „Rabbi 162008 sagte: Rab hat gesagt: 
was immer die Gelehrten wegen des Augenscheines verboten haben, das 
ist auch im innersten Zimmer verboten.“ 

XXII 52. Tiberias war durch seine heißen Bäder berühmt, vgl. 111 4. 

XXI 53. לוּנטִית‎  תיִטְנּולַא‎ = Atvrıov linteum. 

XXII5«. Weil er zum Ausdrücken verleitet werden könnte, vgl. 
Gem 147b. , 

XXII 55. Nach Gem 147b lehrte so Rabbi Johanan (gest. 979 n. Chr.), 
vgl. Strack® ₪. + 

XXI 61. Um Stuhlgang zu erzielen. 

XXII 62. Eigentlich: sich kratzen, nämlich mit dem Badstriegel. 

XXI 63. סש גח = פִּילוּמָה‎ Schlamm, Schliek, Lehmboden. 

XXII 64 Wo man entweder in die Gefahr kommt einzusinken, so 
daß man ihm mit Gewalt wieder heraushelfen muß, oder wo man in der 
Gefahr ist die Kleider zu beschmutzen und dann in die Versuchung 
kommt sie zu reinigen. 

,אפקטפיזון (Strack) in der Berliner Handschrift‏ אפִיקטְפִיזּן .65 11 א 


XXII 4--6: Vom Beiseitestellen, ins Wasser Fallen, Waschen, Heilen. 1 


4. Beiseitestellen von Speise und Trank. 


XXI 4. Man darf gekochte Speise in eine Grube stellen, damit sie auf- 
bewahrt werde | 
und gutes Wasser in schlechtes, damit es kalt werde | und kaltes in heißes, 
damit es heiß werde. || 


5. Vom ins Wasser Fallen und Baden. 


XXI 5. Wessen Kleider unterwegs [ins Wasser] gefallen sind, [der] darf 
unbesorgt darin weitergehen, | 
gelangt er zum äußersten Hof, darf er sie ausbreiten in der Sonne, 
jedoch nicht vor den Leuten‘). | 

Wer im Wasser einer Höhle oder im Wasser von Tiberias?) sich wäscht, | 

darf sich sogar mit zehn Leintüchern?) abtrocknen, darf sie aber nicht 
eigenhändig heimtragen‘), | 
jedoch zehn Personen dürfen mit einem Leintuch ihr Gesicht, ihre Hände 
und ihre Füße abtrocknen und es eigenhändig heimtragen?). || 


6. Vom Heilen. 


XXII 6. Man darf sich salben und [den Leib] reiben), jedoch darf man 
sich [dabei] nicht anstrengen und sich nicht frottieren?). || 
Man darf nicht in den Schlamm) hinabsteigen *) noch ein Brechmittel?) 
am Sabbat brauchen. || 
Man darf ein kleines Kind nicht strecken - einen Bruch nicht 
einrenken®). || 


wofür Dalman lesen will PrPaupjax = amokottoßıonög(?), nach Jastrow 
,אַפִיקטפִיזִין‎ PIIDZ’BR = Arokortaßıleıv ein Brechmittel anwenden (Beer). 

XXI 66. Beer weist mit Recht darauf hin, daß das Verbot am 
Sabbat zu heilen ursprünglich nichts mit dem Verbot der Arbeit am 
Sabbat zu tun hat, sondern „in uraltem primitivem Kalenderkult wurzelt: 
gewisse Tage im Monat oder im Jahr sind für Krankheiten und deren 
Heilung verhängnisvoll“. So durfte der Arzt bei den Babyloniern am 
7. 14. 19. 21. und 28. der Monate Elul II und Marcheschwan nicht die 
Hand an den Kranken legen, vgl. Winckler-Zimmern, Keilinschr. 
u. AT® 8. 598. Bohn.a.a. 0. S.41. Von dem Verbot, am Sabbat zu 
heilen, sind unter dem Zwang der Dinge im Laufe der Zeit allerlei 
Abstriche gemacht, vgl. XVIII 3, wonach man einer gebärenden Frau 
wegen den Sabbat brechen darf, ebenso betont M. Joma VIII 6, 
daß jede Lebensgefahr den Sabbat breche. Beer erinnert auch an 


M. Erubin X 13. 14 wo den Priestern, die ja z. T. ärztliche Funktionen 
9* 


132 II. Seder. Moed: 1. Schabbat. 


מִי שָנִפְרְקה IT?‏ אל רַגְלו לא יִטְרְפֶם בַּצוּנן | 
אַבָל PT‏ 52772 וְאָם נַתְרפָּא נְתְרְפָאון 


2 כג. 


שואָל DIR‏ מִמִבָרו כדי יין וכדי TV‏ וּבַלְבַד שָלא יאמר לו aa‏ 
721 אשָה ana‏ כַּכְרוּת || 

px» טליתו אֶצְלו וְעוּשָה עָמוּ חָשבּון‎ man מאָמִינו‎ {IR DR 

| טליתו אֶצְלו‎ min nawa nv? omg פֶּסְחִים בִּירוּשָלֶם‎ 299 721 

וְאוּכָל אֶתפָסְחוּ וְעושָה עמו חֶשָבּון לְאַחַר יום טוב ון 


מוּנָה DIN‏ אֶת-אוּרְחָיו וְאֶת-פרְפְרוּתָיו bar Pan‏ לא מִןְ-הַכְּתָב || 
ּמִפִיס עַבָּנָיו וְעֶבָּנִי בִיתו עַל-הַשַלְתָן | 

7277 לא man‏ לעשות nn 7229 noir na‏ קטְגָּה משום קוּבְיָה | 
מטילין Pan‏ עַלהַקְדָשִים Dia‏ טוב bag‏ לא עַל-הַמָנוּת ו| 


לא DIR int?‏ פועָלין בַּשַבָּת ולא יאמר אָדֶם לְחַבָרוּ לְשָכּור לו 
פוּעַלין || 





ausübten, allerlei Konzessionen gemacht werden. Erwähnt sei auch 
Gem 128. 129, wo von allerlei Heilmitteln die Rede ist, unter anderm 
auch vom Aderlassen (np) und den Tagen, an denen es empfehlenswert 
ist: ein Rest des alten Kalenderkults, spielen doch auch hier, wie bei 
den Babyloniern und andern alten Völkern, die Gestirne eine Rolle. 

XXI 67. D.h. kommt die Heilung von selbst zustande, so ist da- 
gegen nichts zu sagen. 


XXI 1--8: Vom Entlohnen, Gäste-Zählen, Portionen-Verlosen usw. 133 


. Wessen Hand oder Fuß verrenkt ist, [der] darf sie nicht in kaltem 
Wasser schwenken, | 

jedoch darf er sie wie gewöhnlich waschen, und wenn es heilt, so 
heilt es?). || 


Kapitel XXI. 


1. Vom Entlohnen. 


XXIII 1. Man darf seinen Nachbar um Krüge Wein und um Krüge Öl 
bitten, nur darf er nicht zu ihm sagen: borge mir'); | 
und ebenso [darf] eine Frau ihre Nachbarin um Laibe Brot [bitten]. || 

Wenn [jen]er ihm nicht trauen will, so darf er seinen Mantel bei ihm 

hinterlegen und darf mit ihm Abrechnung nach Sabbat machen; | 
und ebenso darf er am Tag vor Pesach, der auf einen Sabbat fällt, in 
Jerusalem seinen Mantel bei ihm hinterlegen | 
und er darf sein Passahlamm essen und Abrechnung nach dem Festtag 
mit ihm halten. || 


2. Vom Gäste-Zählen und Portionen-Verlosen. 


XXIII 2. Man darf seine Gäste und seine Beigerichte mündlich zählen, 
nicht aber aus einem Schriftstück; || | 
und man darf mit seinen Kindern und seinen Hausgenossen um [die 
Portionen bei] Tisch losen, | 
nur darf man nicht beabsichtigen, eine größere Portion gegenüber einer 
kleineren zu setzen wegen [der Ähnlichkeit mit einem] Glücksspiel'). 1 

Man darf Lose werfen über die heiligen Gaben?) am Festtag, jedoch 

nicht über die Geschenke). || 


3. Vom Arbeiter- Mieten. 


XXIII3. Man darf am Sabbat keine Arbeiter mieten und nicht zu seinem 
Nachbar sagen, daß er ihm Arbeiter miete. || 





XXIHN 13. Nämlich auf längere Zeit, dadurch könnte er den andern 
verleiten es aufzuschreiben, vgl. Gem 147b. 

XXI 21. קוּבְיָה‎ = 60860 Würfelspiel, Glücksspiel. 

XXIII 22. Hier die Abgaben an die Priester, die eventuell verlost 
werden, um Streit zu vermeiden. 

XXIII 23. niım sind die Geschenke, die man nach aufgehobener Tafel 
seinen Gästen, vgl. Gem 43 34, Bega V 7, oder bei Festlichkeiten seinen 
Freunden zu geben pflegt Est 9ı9, vgl. Besa 19. 


134 II. Seder. Moed: 1. Schabbat. 


| מִחַשִיכִין עַל-הַפְּחוּם לְשְכּיר פועלין וּלְהָבִיא פִירוּת‎ PR 

| מחַשִיך הוּא לְשָמור וּמַבִיא פִירוּת בְּיָדוּ‎ DAR 

TAN 077‏ אַבָּא שָאוּל כָּלשְאָנִי זי בּאַמִירָתוּ רשי אָנִי לְהַחַשִיךְ 
11.172 

מַחַשיכִין עַלְהַתְּחוּם mp2?‏ עַל-עסְקי הכַּלָה וְעַלְעַסְקי הַמַת לְהָבִיא לו 
ארון וְתִכְרִיכִין | 


1 


iA‏ שָהַבִיא חָלִילִין בַּשַבֶּת לא jn2 Tbo>‏ ?30> אֶלָא DR‏ 72 בו 
Dipmn‏ קרלב || 

עָשוּ לו אַרון וְחָפְרוּ לו קַבֶר ! לא Jap?‏ בו יַשְרְאֶל DR)‏ בְּשָבִיל url?‏ 
לא ja Nap?‏ עולְמִיִת) | 

עושין 91373 הַמַּת סָכִין וּמִדִּיחִין אותו Tan‏ שָלא mr‏ בו אָבֶר | 

ושומְטִין אֶת-הַכָּר מִתִּחְתִּיו וּמַטִילִין אותו עַל-הַחוּל בּשָבִיל שְיַמַתִּין !| 

II אֶלָא שָלא יוסיף‎ Toy אֶת-הַלְחִי לא‎ PP 

)72 קורה na‏ סוּמְכִין אוּתָהּ בְּסַפֶסָל או באָרוּכות הַמִטָה | לא 
שְפְעָלָה אֶלָא שָלא תוסיף | 

|| עֶםיִצִיאַת נָפְש‎ Dina מְאַמְצִין אֶת-הַמַת בַּשִבָּת וְלא‎ PR 

וכָל-הַמְאַמּץ עִ-יְצִיאַת WB‏ הרי mt‏ שופֶך דָּמִים ו 


XXI 81. Die Sabbatgrenze bezeichnet den Endpunkt, bis zu dem 
der Jude am Sabbat gehen darf. Sie wird von dem Punkt ab bestimmt, 
wo man sich am Beginn des Sabbats aufhält, nach Ex 1620 Num 35 1-5 
Jos 8 4 ist die Entfernung auf 2000 Ellen festgesetzt. M Erub IV 87 V 7. 
. In Schechter, Fragm. of a Zadokite Work, ist zwar von אלף‎ Ellen die 
Rede, doch ist das nach allgemeiner Annahme offenbar aus אלפים‎ verderbt. 

XXIII 32. Er gehört zur dritten Generation (130—160 n. Chr.), vgl. 
Strack? 5 130. 

XXIH 41. D. h. innerhalb des oınn gelegen. 

XXIII 42. D.i. den Nichtjuden. = 

XXIII 4s. Nach der Tos XVII 14. 15 ist לא יקבר בו ישראל‎ nach קבר‎ 


XXII 3—5: Warten am Ende des Sabbatweges, Begräbnisangelegenheiten. 135 


4. Vom Warten am Ende des Sabbatweges. 


Man darf nicht in der Dunkelheit auf der Sabbatgrenze!) sein, um 
[nach Sabbatausgang] Arbeiter zu mieten und Früchte heimzuholen, | 
jedoch darf man in der Dunkelheit [auf der Sabbatgrenze] sein, um 
Früchte zu hüten und eigenhändig heimzuholen. || 

Als Regel gab ’Abba Sa’ul?) an: alles wozu ich berechtigt bin es an- 
zuordnen, dafür darf ich in der Dunkelheit [auf der Sabbatgrenze] sein. || 

XXIII 4. Man darf in der Dunkelheit auf der Sabbatgrenze sein, um für die 

Angelegenheit einer Braut zu sorgen und für die Angelegenheiten eines 
Toten, um für ihn einen Sarg und Totengewänder zu holen. || 


5. Begräbnisangelegenheiten und Besorgen eines Toten. 


Hat ein Nichtjude Trauerflöten am Sabbat gebracht, so darf ein Israelit 
damit keine Trauermusik machen, außer wenn sie aus einem nahen!) Ort 
gekommen sind. || 

Hat man für ihn?) einen Sarg gemacht und ein Grab für ihn gegraben, | 
so darf ein Israelit darin nicht begraben werden [wenn aber für einen 
Israeliten, so darf er darin ewiglich nicht begraben werden]?). || 

XXIII 5. Man darf alles für einen Toten Nötige tun: man darf ihn salben 
und waschen, nur darf kein Glied von ihm bewegt werden; | 
man darf die Decke unter ihm wegzielhen und man darf ihn auf den 
Sand gleiten lassen, damit [djer [Leichnam] ausdauere'). || 

Man darf das Kinn binden, nicht damit es aufgehe, sondern damit 
es nicht weiter [aufgehe], || 
und ebenso darf man einen eingebrochenen Balken mit einer Bank?) 
oder mit Seitenbrettern eines Bettes stützen, | nicht damit er sich hebe?°), 
sondern damit er nicht, weiter [breche|. || 

Man darf einem Toten nicht [die Augen] zudrücken am Sabbat und 
nicht am Werktag beim Entweichen der Seele, || 
und jeder, der [die Augen] zudrückt beim Entweichen der Seele, siehe, 
der vergießt Blut®). || 





zu lesen und der letzte Satz ואם בשביל וגו'‎ ist zu streichen, vgl. Schwarz, 
Tos ₪. 136. In der Tat ist der Satz erst so nach dem vorhergehenden 
Verbot verständlich. 

XXI 53. D.h. nicht so schnell verwese. Zur Salbung des Leich- 
nams, vgl. Marc 16 1. 

ouyeikıov, subsellium, Bank, Sessel.‏ = פְפֶסָל .52 111 א א 

XXIII 53. Das wäre eine Art des Bauens, das am Sabbat verboten ist. 

XXI 54. Weil er sein Ende beschleunigt. 


136 II. Seder. Moed: 1. Schabbat. 


PB‏ כד. 
מִי ni 72 Penny‏ כִּיסו לנָּכְרִי | 
ON)‏ אִין jay‏ נָכְרִי מנִּיחוּ עַל-הַחְמור | 
הגיע any‏ הַחַיצוּנָה נוּטֶל אֶת-הַבָּלִים הַגַטָלִין בַשַבֶת | 
nn Pay JPRY"‏ אֶת-הַחַבָלִים וְהשָקין נופלין ו 


מַתִּירִיןפּקִיעִי Pay‏ 7327 בָהַמָה וּמְפַסְפְסִין אֶת-הַכָּפִין bar‏ לא אֶת-הזרין 
PR‏ מָרַסֶקִין לא אֶת-השחת ולא אֶת-הַחָרוּבִין לְפָנִי בְהָמָה pa‏ דקה 
בין גּסָה | 
21> יְהוּדָה na‏ בַּחַרוּבִין לדּקה || 
PR‏ אובְסין אֶתהַגָּמָל ולא POT‏ אַבָל מלעיטין ו 
PAD PR‏ אֶתהַעַגָלִין Dar‏ מלְעיטִין אוּתֶן | 
וּמְהַלֶקטין לתִרְנְגולין ונוּתְנִין מים עַל-גַּבִּי מוּרְסֶן bar‏ לא גובלין !| 
PR‏ נוּתְנִין מים לפָנִי דברים )297 יינִים away‏ 
FAR‏ נוּתְנִין 297 PR‏ וְתִרְנְגוּלִים וְלְפָנִי יוּנִים רּדָסִיוַת || 


מְחַפְּכִין אֶת-הַדִּילוּעִין לְפָנִי man‏ וְאֶתהַנָּבַלָה לְפָּנִי הכְּלָבִים | 
רַבִּי יְהוּדָה DR air‏ לא הָיִתָה 7933 מַעָרֶב שַבָּת TOR‏ לְפִי שָאִינָהּ 
מִזְ-הַמוּכֶן || 


XXIV1ı. Für den Nichtjuden gibt es keine Pflicht der Sabbatruhe. 
Gem 153a heißt es: „Das Ruhen des Esels ist dir geboten, das Ruhen 
der Nichtjuden ist dir nicht geboten.“ 

Rab’Adda ben ’Ahaba sagte: „man lege ihm auf, während‏ .15 טזאא 
[der Esel] im Gehen ist,“ vgl. Gem 153b.‏ 

XXIV13. Vgl. Kapitel XVII. 

XXIV 21. Gem 1558: פקיעין‎ und כיפין‎ sind nach R. Hona ein und 
dasselbe, nur sind die פקיעין‎ zweifach und die כיפין‎ dreifach zusammen- 
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Kapitel XXIV. 
1. Was zu tum ist, wenn man am Sabbat unterwegs ist. 


XXIV1. Wer [am Abend vor Sabbat] unterwegs ist während der Dunkelheit, 
gebe seinen Geldbeutel einem Nichtjuden?) [zu tragen). | 
Wenn aber kein Nichtjude bei ihm ist, lege er ihn auf den Esel?); | 
gelangt er zum äußersten Hof, lade er das Gepäck ab, das am Sabbat 
abzuladen erlaubt ist | 


und bei dem, was nicht abzuladen erlaubt ist?), löse er die Stricke, so 
daß die Säcke [von selbst] herabfallen. || 


2. Vom Füttern und Mästen der Haustiere. 


XXIV2. Man darf Bündel von Ähren!) für das Vieh aufbinden und man 
darf Garben*) auseinanderreißen, jedoch nicht Gebündet). || 
Man darf kein unreif abgemähtes Getreide und kein Johannisbrot zer- 
kleinern für das Vieh, es sei Klein- oder Großvieh. | 
Rabbi Jehuda erklärt [es] für erlaubt bei Johannisbrot für Kleinvieh. || 


XXIV3. Man darf ein Kamel nicht mästen und ihm nicht das Futter ein- 

zwingen, aber man darf ihm Futter ins Maul schütten. || 

Man darf Kälber nicht mästen, jedoch darf man ihnen Futter ins 
Maul schütten, | 
und man darf Hühnern Futter in den Schnabel stopfen und man darf 
Wasser über Grobkleie schütten, jedoch [sie] nicht durchrühren. || 

Man darf kein Wasser vor Bienen und vor Tauben im Schlag hinsetzen), | 
jedoch darf man es vor Gänse und Hühner und vor Herodestauben ?( setzen. || 


XXTV 4. Man darf Kürbisse zerschneiden für das Vieh und Aas für Hunde. || 
Rabbi Jehuda sagt: wenn es nicht Aas vom Tag vor Sabbat war, ist 
es verboten, weil es nicht eigens dazu bestimmt ist?). || 


gebunden; nach R. Jehuda ist דִיר‎ dreifach zusammengebunden, während 
R. Hona זיר‎ für Zederngebunde hält, das R. Jehuda in כיף‎ 6 

XXIV 51. Weil diese sich selbst versorgen können. Hiernach gab 
es in dieser Zeit eigentliche Bienenzucht, die die alte Zeit nicht kennt. 

XXIV 32. רוּדְסְיוּת‎ 0°? Herodestauben, so genannt, weil Herodes ihre 
Züchtung einführte, sie wurden im Hause gezogen, vgl. Bega 25a, Chullin 
138b (Strack). 

XXIV4ı. Lebte das Tier noch am Freitag, so war es für Menschen, 
nicht für Hunde bestimmt. Am Sabbat darf man keine anderen Be- 
stimmungen treffen. 
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מְפירִין נְדַרִים בַּשַבָּת וְנְשְאָלִין לנְדָרִים שָהַן 1189 הַשַבֶּת | 
ופוקקין אֶת-הַמָּאוּר וּמודְדין אֶתהַמִטְלִית וְאֶת-הַמַקְנָה | 
מִעַשָה בִימִי var‏ שֶל רַבִּי דוק וּבִימִי אַבָּא שָאוּל בְֶָּבְטְנִית | 
שֶפְּקקוּ אֶתהַמָּאור MEHR‏ וְקשָרוּ אֶתַהַמְקִידָה ma‏ 

| לאו‎ DR] may nie יש בַּגִגִית‎ DON לידע‎ 

מִדִּבְרִיהֶם 11792 שָפוקקין וּמודדין וקושרין בַּשַבָּת | 


0000 בב שש מ ו ו 

Gem 1578 versteht das lediglich von Gelübden, die im‏ .ג5 טךא א 
Interesse des Sabbats am Sabbat für ungültig erklärt werden.‏ 

XXIV52. Ob es nämlich drei Zoll lang oder breit ist, in welchem 
Fall es Unreinigkeit annimmt und verunreinigt. 

XXIV53. Es muß nämlich eine Elle lang und breit und drei Ellen 
hoch sein, um für ein rituelles Tauchbad zu genügen. 

XXIV54, Hier kann es sich offenbar nur um den Enkel des der 
ersten Generation der Tanna’im angehörigen R. Sadok handeln, vgl. 
Strack 5 S. 121. 

XXIV55. Gehörte der dritten Generation der Tanna’im (130160 
n. Chr.) an, vgl. Strack? * 124. 
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Verzeichnis der von Herm. L. Strack benutzten Hilfsmittel für die 
Feststellung des Textes. 


A Codex Berolin. Orient 567. Mischna mit dem arab. Kommentar 
des Maimonides. Die drei ersten Blätter 12-21 sind stark defekt, 
das vierte Blatt beginnt 31. 


5 Codex Hamburgensis Nr. 18, Mischna mit der hebräischen Über- 
setzung des Kommentars des Maimonides. 


N Erste Ausgabe der Mischna, Neapel 1499 fol. 
C Codex Cambridge University Library. Add. 4701, nach der Aus- 
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3. Von Gelübden und vom Ausmessen. 


XXIV 5. Man darf Gelübde am Sabbat für ungültig erklären und man darf um 
[Auflösung von] Gelübden nachsuchen, die sich auf etwas für den Sabbat 
Nötiges beziehen, | 
und man darf ein Lichtloch verstopfen und ein Stück Zeug?) und ein 
Tauchbad°) messen. || 

Es geschah [nämlich] in den Tagen des Vaters des Rabbi Sadok*) und 
in den Tagen des ’Abba‘Sa’ul?) ben Botnit, | 
daß sie ein Lichtloch mit einer Wasserkanne verstopften und eine Schüssel 
an eine Binse banden, | 
um zu ersehen, ob in dem Bottich ein Spalt von einer Handbreit ist 
oder nicht®); | 
aus ihren Worten aber lernen wir, daß man am Sabbat verstopfen und 
messen und binden darf. || 





XXIV 56. Nach Gem 157 war zwischen zwei Häusern, in deren einem 
sich ein Leichnam befand, eine Rohrwandung, über der ein durchgespaltener 
Kübel gestülpt war. Sie verstopften nun das Lichtloch, das diese Häuser 
nach der Gasse hatten, um Verunreinigung durch die Leiche zu ver- 
hüten, und mittelst eines an einer Stange befestigten handbreiten Topfes 
suchten sie zu messen, ob die Spalte im Kübel Handbreite hat oder 
nicht. Würde die Spalte keine Handbreite haben, würde sich die Un- 
reinheit auch auf das andere Haus übertragen. 





gabe von W. H. Lowe, The Mischnah on which the Palestinian Tal- 
mud rests, Cambridge 1883. 
P Mischna in der Krakauer Ausgabe des Jerusalemischen Talmud. 
1609, vgl. Rabbinowiez Digd. Bd. VII, München 1875. 
M Codex Hebr. Biblioth. Monac. 95, die einzige bekannte Handschrift 
des ganzen Talmud, herausgegeb. in Faksim. von H. L. Strack. 
O Codex Oxford Bodlejana Oppenheim. Add. fol. 23. Handschr. der 
beiden ersten Ordnungen des Talmud (Babl.). 
® Mischna gedruckt in Pesaro. 
Nach Strack gehören C und P eng zusammen, auch 9 und N stehen 
einander nahe; A geht vielfach eigene Wege. 
Mit Ac 96 Ne hat Strack den mehrfach abweichenden Wortlaut des 
Textes in dem Kommentar des Maimonides bezeichnet. 
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Kap. 1: 11. © vertauscht בפנים‎ und ו בחוץ‎ 9N  ןירוטפ,‎ C יפטורים‎ | 
ך‎ 9. Nach ,אדם + 1 יכנס‎ das folgende לא‎ ( SM. ı 0 ,אם‎ AM ואם‎ | 
M ו בקרית (6 לקרית‎ AHN .בתפלה 6 להפלה‎ ı 1 3. CP לא‎ st. ולא‎ ı OP הליבלר‎ 
HN וו הלבלר‎ HN מהיכן‎ P מאיכן‎ CM .היכן‎ ı 14. 0 ו חנינה‎ PSMO כשעלו‎ 
ebenso spätere Hand in M; ı CNM שעלו‎ ı ACP נמנו‎ N man, ו‎ auf Rasur $. || 
15. CPN וסממנין‎ 5 am Rande נ'א" ס'‎ AS סמנין‎ M ו וסמנין‎ AC  ןינשרכו‎ 
SNM ו .וכרשינין‎ I6. M nach מבעוד יום + שיהבילו‎ ı M ) את‎ ıM ,שיקלו‎ aber 
am Rande שיקלוט‎ ı CM ו פורסים‎ M ועוף‎ und ודגים‎ nachgetragen. I ia: M 
ואין‎ st. ולא‎ zweimal ı M במקום‎ st. .למקום‎ ı 1 8. CO לעובדן‎ ı CNP וכולם‎ M 
ובכולם‎ AS םג ו 0 ) שמעון בן .19 וו .ובכולן‎ M נוהגין‎ nachgetragen ı M nach 
ו של + הין‎ AO שהיו ג' 21( שנותנין‎ ı M שלהם‎ ı AO שלשה 9 שלשת‎ M עד‎ 
שלשה‎ ı ACHN השבת 11 לשבת‎ ı M .ועגולי‎ ı 1 10. ו 0 ( מבעוד יום‎ CHM ואין‎ 
APN px וו לתוך ה' ולא ]3 ו‎ M את ה'‎ ı AC  םילחגה‎ ı APS, Ne ,אליעזר‎ C לעזר‎ 
N “Arukh, Alphasi אלעזר‎ | C  םרקיש‎ A oypw PHN .שיקרום‎ ı 1 1 
ACPNMO לתנור‎ 9 „una. 

Kap. II: ז1‎ 1. C ו בלגש‎ 9 in $ 1 stets לא‎ ohne 1; nach ו באליה‎ aus- 
radiert. | PON ,האידן‎ A pen © ו מדבר 11 ו העידן‎ CPM9 לא‎ nach במעוה‎ AN 
ו ולא‎ CPM לא‎ vor ,באליה‎ AN כל ( 31 .8 11 .ולא‎ M והיוצא‎ CPMN מטאמא‎ 
4 מטמא‎ || M nach טמאה‎ und .היא -- טהורה‎ \ 11 4. 11 nach בצד + פי‎ I M 
מפני‎ st. בשביל‎ ı M ואם‎ ı M ואפילו‎ ı M ו ואם‎ M קערה‎ ohne .אדם ( © את‎ || 
II 5. CMN מתירא‎ PH מתיירא‎ ı CP ליסטים‎ HSMN לסטים‎ ı M ובשביל‎ ohne DR ו\‎ 
PHN ww C שיישן‎ ı PSM Alphasi שהוא‎ CN .שהיא‎ ı 11 6. CP הנשים‎ 
M .בחלה‎ ı 117. C עישרתם‎ ı MO מינה 9 ,אינה‎ auf Rasur, wohl von erster 
Hand; 0 לא‎ PN .אינו‎ 

Kap. 111: ובית 67% .1 זז‎ AN na ולא 400 ו‎ SMN אבל לא‎ | PS 
ובית‎ ACN שהסיקוה 1( .1119 \ .בית‎ CP וו שהסיקו‎ [AJCMPO ו שהסיקוה‎ 8% 
היא‎ st. היא 4[00%] וו הוא‎ st. ו שתגלגל 11 .3 111 .הוא‎ M .יטמיננה‎ ı III 4. 
31 ומעשה‎ ı M ו טיבריה והביאו‎ ACHN oft צונין‎ M ואם‎ ( ı 6 מילייר‎ ı ACHN 
ממנו‎ ı M .ממנה .56 הימנה ( ו .0 ( שהיא‎ 111 5. M אין נותנין‎ ı 0 ו בתוכו‎ 0 
הוא‎ ; NM האילפס 9 ו הוא נותן  +( הוא‎ M אילפס‎ OB הלפס‎ ı 1 וו וקדרה‎ A תבלין‎ 
ebenso 9,5 ı M לתוכו‎ C בתוכן‎ ı ְצִיר פָ: ו חומץ 31 וו 21 ( הוא‎ 111 6. M nach 
וו 40. ( ,בו א כדי + הנר‎ M ו נתנוהו‎ M ו ואין‎ HN מטלטלין‎ (2%) A מְטַלְטְלִין‎ 
0 ו .בתוכו 6 || מיטי‎ 

בזוגין M para CHN‏ ו M po»‏ \ לחים AC‏ לחין 9MN‏ .1 ט1 Kap. IV:‏ 
N‏ יעשה M om ı IV 2. ACH‏ ו בעשבים M‏ | בזוגין nach‏ לא 0 | בזוּגין A‏ 
M‏ | הכסוי נ"א am Rande‏ 9 ,הכסוי M‏ הכסות ACHN‏ ו עושה M‏ הוא עושה 
.אדם קיתון של מים ונותן ממלא: M nach‏ ו אם לא ACPBO‏ ולא HN‏ | כופה 

Kap. V: Vi. ACN ;והנקה‎ 9 auf Rasur ,נאקה‎ M ואנקה‎ und vorher גמל‎ | 
PC (Kil 8,4) והליבדקס‎ . ON ליי‎ A וְהלְבְדַּקס‎ ı M ו הסום‎ 6 wa; A wa; OMN 
.בשיר‎ ı V2.M לו 86 בו‎ | ACPM ה 5 ;הזכרים‎ wohl von erster Hand 
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hinzugefügt; N ו זכרים‎ AC® ה 9 והרחלים‎ wohl von erster Hand hinzu- 
gefügt; M ;והרחלות‎ N ורחלות‎ P  תוליחר‎ | ACHMO  םיזעהו‎ N העזים‎ N 
+ ,יוצאות‎ das auch M hier, aber nicht vorher hat | ACPHN  םילחרה‎ | 
M כבונות‎ ı CPHMN לחלב‎ ı A .לִיִחָלֶב‎ ı V 3. M ,תצא גמל במטולטלת‎ danach 
NO ו ולא‎ ACP בהמה 9 ;הבהמה‎ N הבהמות‎ danach NO ולא‎ ı APN ,בזה‎ 
CH לזה‎ ı AN הוא‎ nach וו מכניס‎ zu ידו‎ fügt P ,וימשך‎ ebenso A am Rande, 
M .ולמשך‎ ı V 4. C hat לא‎ vor בזוג‎ und וו ואיןא421. ;אין 02 ו בסולם‎ CH 
;חתרנוגלין‎ A וְהַתִּרְנְגְלִין‎ Ac ,והתורנגולין‎ PN והתרנגולין‎ ı M ברצועה‎ st. des 
Plur. ı ACHN px; M ו ואין‎ C px st. ואין‎ (bis), in 5 beim 2ten ausradiert || 
M יוצאין‎ ı כמ‎ ’Arukh; A הקופד‎ ONM הקופר‎ dagegen CN in Kil 8,5 richtig 
;ד‎ Neß ו הקיפוד‎ MA ב 9 ,כרצון‎ in כ‎ geändert, vielleicht von erster Hand. 

Kap. VI: VI1. C hat bis בקטלה‎ immer לא‎ st. ולא‎ ı CHN ,ברצועה‎ AM 
ו ברצועות‎ ACH ;בהן‎ NM ו בהן‎ 9 hat in שתרפם‎ Qittelvokale in Higtil- 
vokale geändert | A hat hier und $ 5 ,בְטָטְפֶת‎ Ac hat napiv ו‎ A בסנבוטין‎ 
° בסרבוטים‎ M בסרבטין‎ ı M לא 0 ו לרשות‎ st. ,ולא‎ 4 1 ausradiert. AC בקטלה‎ 

A ו קְטְלָא 9 קטַלֶה‎ ACHN יצאת‎ ebenso $3 116. VI2. 00 מסומר‎ 
AMN המסומר‎ AC לא‎ vor בתפלה‎ PHN haben לא ( 21 ולא‎ ı ACPSH בתפלה‎ 
N ו בתפילין‎ 6 hat לא‎ vor בשריין‎ und בקסדה‎ st. ולא‎ ı CH בשריין‎ A wa, 
MN בשריון‎ | A בקסדה‎ POMN קסדא‎ C קסרה‎ (Kelim 118 xYop); קסרא‎ 
Talm. 76260. קשרא‎ Talm. 506. ı / מְגְפַיִים‎ As ו .מגפים‎ VI3. NM häben 
לא אשה‎ ı A hat nach חותם‎ das לא‎ ohne 1 ı ACP ,בככולייר % ,בכוכלייר‎ am 
Rande in בכוכליאר‎ verbessert NM בכוליאר‎ ı ACCHP “Arukh בכוכלת‎ NM 
,בכובלת‎ in A > beidemal in ב‎ verändert | N יצאה‎ st. וו יצאת‎ C פילייטוס‎ st, 
פלייטון‎ | C vor und hinter בתריס‎ nur לא‎ ı AN אינן‎ 0 PR 9 אין‎ zu אינן‎ 
umgeändert wohl von erster Hand; 11 ( ı NM לו‎ ( ı ACMS למזמרות‎ N 
nur bis חרבותיהם 9 לאתים‎ CN בירית‎ A בִירִית‎ SM ברית‎ Rand בִירִית נ"א‎ | 
C streicht 1 vor יוצאין‎ ı ACHNM .בשבת‎ ( VI5. 401 יצאה‎ 0 xy” | 
AM ובין‎ nach משלה‎ ANMO ı ובין‎ vor משל‎ ı ON :ובטוטפת‎ ohne ו‎ cop. 
ASMO וו‎ M ובסרביטין‎ st. ובסנבוטין‎ ı M בכבול‎ ohne ו‎ cop. | AM בח' 9 בחצר‎ 
von alter Hand am Rand angefügt; © שבחצר‎  רצחל‎ ı ACN ,ובמוך‎ HM 
ו במוך‎ M ובגלגל‎ st. ו ובגרגר‎ M שניתן‎ st. וו שתתן‎ AC כתחלה‎ 9 hat כ‎ aus ב‎ 
gemacht, wohl von erster Hand; NM לכתחלה‎ vgl. 67. 192 ı M של‎ mw. I 
VI6. M שעל גבי‎ ı M וו והבנות‎ AC אפילו‎ N ( M ואפילו‎ H ו‎ cop. später hinzu- 
gefügt ı A Pro’pa 11 וו בקסמים‎ ACN שבאזניהם‎ Suff. הן‎ HM ı CNSH רעלות‎ 
(Sy) M ו .רעולות‎ 71 7. AC כתחלה‎ 9 > scheint aus ב‎ 
ל‎ von späterer Hand vorgesetzt NM .לכתחילה‎ ı VIS. M א ו\ חקיטא‎ 
;רבי יוסי‎ AM und babylon. Talmud stellen die Namen um || CP 
ורבי מאיר‎ AHN ( ו‎ cop. ו‎ CH אם יש‎ st. ו ואם יש‎ CNM ( ו‎ cop. | In 9 
von alter Hand zugefügt כסא‎ bis לעזרה‎ AB  אסכה‎ | CPHPO “Arukh 
:סמוכות‎ A ו‎ 607. von späterer Hand NM אין יצ' 0 ו וסי‎ ! A אַנקטְמִין‎ 9 
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wiederholt die letzten 10‏ © ;בשבת add.‏ בהן ı N post‏ לוקטמין prupag M‏ 
דברי רבי יוסי רבי ı ACH‏ משם 0 .10 Worte des 810. VI9. M para. ı VI‏ 
דברי רבי מאיר M‏ דברי ל יוסי ול מאיר אומר אף בחול אסור N‏ מאיר אוסר אף בחול 
|| .וחכמים או' 

Kap. VII: VIL1 406% ;והיודע‎ HN היודע‎ ı Nom. 19 Worte vom 2° שבת‎ 
ab ı ACPB ,והיודע‎ HM ו היודע‎ ACPS על כל‎ babyl. Talm. add. ו אב‎ 7 
,והעושה‎ SNM .העושה‎ ı 711 8 M אלו הן‎ vor אבות‎ ACPS החורש‎ NM הזורע‎ 
והחורש‎ HCP ו ;וחזורע הקוצר‎ cop. ANM also והקוצר‎ ı CP וו המעמר‎ ANM והדש‎ II 
AN ,והבורר‎ 6 Rasur vor ה‎ | APS9 ,והטוחן‎ CN ohne ו‎ cop. | N המרקיד‎ 
9 > über der Linie 21 המרקד‎ ı AH והלש‎ ohne cop. CPN ı ANM והמלבנו‎ | 
ACPHSNM והטווהו‎ | A pPomm, M mit cop, 0108 ohne cop. I AN שני‎ 
5 1 aus n verändert CPM שתי‎ vgl. zu 132 ;האורג 02( ו‎ 7 cop. ANM ı 
ACPß Alphasi (P ohne cop. 1); והפוצע‎ N und babyl. Talm, 9 am Rande 
zugefügt: ,והפוצע‎ darüber von anderer Hand ו\ הבוצע ש' ח' ( 21 ,נ'א הבוצע‎ 
M והקושר‎ ı N תופר‎ ohne cop. 7 ı  ערוקה‎ ı M את הצבי‎ ı PN השוחטו‎ 6 
cop. ו‎ | N המפשיטו‎ ohne cop. ו‎ 40 Rasur vor ה‎ | AM ו והמולחו‎ N המעבדו‎ 
ohne 607. ו‎ ı PN המוחקו‎ ohne 00. והממחקו 21 ,ו‎ P hat המוחקו‎ vor המעבדו‎ I 
PN המחתכו‎ ohne cop. ו‎ ı CM והכותב‎ ı A stets אותות‎ vgl. 83 12 6 ו‎ M 
והמכבה‎ ı CNH המכבה‎ ohne cop. ד‎ ı APH והמכה‎ ı ACPPB אלו‎ SNM ו\ הרי אלו‎ 
VIL3. M ( מצניעין‎ bis להצניע‎ ı ACH הוציאו‎ NP ו והוציאו‎ 6 ( voyı M) 
הוציאו‎ CPN והוציאו‎ AH הוציאו‎ ı nach חיב‎ M + ו עליו חטאת‎ 14. AAc 
ayy \ M יבשין‎ ohne ו‎ ı nach » M הגדי חייב‎ CH pr ו‎ Mo זה עם זה‎ \ 0 
בשיעורין‎ \ C ,כגרוגרת‎ 4% von המוציא‎ bis בשיעוריהם‎ am Rande, A ı חייבו‎ 
später hinzugefügt, N  ןיפרטצמו חייב‎ | nach זה עם זה ( 21 מצטרפין‎ \ CM 
,בשיעוריהן‎ ı © ,מקלפיהן‎ M וו מקליפין‎ M וגלעניהן © וגרעינין‎ P ו וגלעיניהן‎ A 
ועוּקְצִיהֶן‎ M ו ועוקצין‎ ACPS .שהן מתבשלין  המתבשלות‎ 

Kap. VIII: VIIT 1. ABO, ‘Arukh :גמיאה‎ C .גמיעה 14021 :גמייה‎ ı Nach 
הכתות 6 | פי + 31 על‎ ı NM nach בהן + לשוף‎ ı AHNe ;הקילורית‎ C :הקלורית‎ 
NM הקילור‎ ı M hat ברביעיב‎ bis ברביעית‎ am Rande ı ACH ;לא נאמרו‎ NM 
ו ולא אמרו‎ AC ;האלה 6 האלו‎ NM ו הללו‎ A המצניען‎ (Suff. 81. pl.) ו‎ VIIL2. 
C לקופת‎ ı ACHN ;תלוי‎ 9 von späterer Hand am Rande אולי נוכל לנקוד‎ 
תָלוי‎ NeM תלאי‎ ı A ;ממנה‎ NM um; 0 ( mp ו והמ'‎ ACHN ;פסול‎ A 
am Rande: מחוק‎ x”3 vel. M. ı 7111 38. Mn ק"‎ am Rande ergänzt bzw. 
über dem Text nachgetr. | 9$N ;אותיות‎ AC אותות‎ ı ACHN כוחל‎ M .כחול‎ | 
Die 12 Worte זפת‎ bis נקב קטן‎ hier in ACPSNM; M + קטן‎ hinter 1" .נקב‎ || 
VIII 4. דבק ) ]א‎ bis nawawn, am Rande nachgetr.; N wiederholt hinter 
השבשבת‎ die zwölf Worte nor bis ,נקב קטן‎ die in den meisten Ausgaben 
der Mischna und des babyl. Talmud nur an dieser Stelle stehen. ı © ( 
דבק כדי‎ ı M ליתן על פי‎ st. לעשות פי‎ ı M vor פטפוט‎ + mob ı A פטפוט‎ ı PN, 
“Arukh ;כלכול‎ AAc 53539; CH und Se 51915; Alphasi Ms. ;כנבול‎ 9 Rand- 
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note von späterer Hand ;כלכול‎ M לסוד כילכול‎ ı A (אַנְטִיפֶי)‎ HNP ;אנטיפי‎ 
CHe ;אנטפי‎ PM ‘Arukh .אַנְדְּפִי 46 ;אנדיפי‎ ı 7111 5. ACHN ,דק‎ M pm 
1% כרוב‎ (C Terumöth 1011); AC .אכרוב‎ ı ACH גס‎ NM פי + 31 | הגס‎ 
vor כף כיד | מלוא‎ in M über dem Text nachgetragen ı ACH ,אם‎ NM ו| ואם‎ 
ACHNM ו עבה‎ A מרוצץ‎ ı ACHNM לבשל‎ ohne בו‎ ı M ) שבבצים‎ || N ,באלפס‎ 
A אַּבָאַלְפָס‎ PHM .בפלס 6 ;באילפס‎ (1) ı 7111 6. PHN und Kelim 17 12 0 
man: © hier und Ohaloth 91.5 תורווד‎ A ,תְורְבַד‎ Ac תִרְבָּד‎ und mn II 
ACPBH ו בו א ,בה‎ A man NH ,כרכר‎ He כדכד‎ C ו כרבד‎ 1 über dem 
Text nachgetragen צרור‎ | M בב' 8% לבהמה‎ ı 7111 7. APN ,חרס‎ CH חרש‎ || 
ו בין ( ]ג‎ C add. הגלילי‎ ad יוסי‎ ı CPHO Talmud ed. Sonc. und Ven. 
;לקבל‎ AN add. ו בו‎ ACPNM ,לדבר‎ 11 add. שנאמר‎ ı CPNM ,לא‎ Jes 30 14 
steht ולא‎ ı ACPS ,חרש‎ N ו חרס‎ NM ו .לחשוף‎ 

Kap. IX: IX 1. N שמטמאה‎ ı AC 1° 2% ;מטמא‎ an erster Stelle A מטמָא‎ | 
ACH ,הנידה‎ NM mm. IX2. 1] טפחים‎ am Rand nachgetragen. ı CP ) 
ש‎ vor זורעין‎ | 9 add. מיני‎ nach ו חמשה‎ M ) ארבעה‎ bis ו באמצע‎ ACPS 
,ערוגה‎ N על ארבע  0 | הערוגה‎ st. בא'‎ ı 1% 8. AP ;טמאה‎ CHN טהורה‎ vgl. 
Miqwaöth 83 ,הפולטת שכבת זרע ביום השלישי טהורה דברי רבי אלעזר בן עזריה‎ 
dasselbe pal. Talm. Schabbath IX Bl. 12a 2. 105 ı ACPSNBO ,הקטן‎ Il 
APNM שעיר‎ CH השעיר‎ || 21 ( Citat Jes 118 | 1% 5. APS ,ומצטרפין‎ CN 
ohne cop. 1 || CHN ,קליפי‎ AM וו וקליפי‎ A ,אסטס‎ Ac אֶסְטִיס 9 אָסְטִיס‎ N איסטיס‎ 
C אסטס‎ (so Megilla 47, אסטוס‎ Schebüith 71) ו‎ AcNRO כסבכה‎ APSH כשבכה‎ 
C בסבכה‎ ıı In M sind תבלין‎ bis קלה‎ und אגוזים‎ bis ופואה‎ am Rande nach- 
getragen APSH ,קימוניא‎ N קמונייא‎ M קמומא‎ C קמונייה‎ ı 11 את הכתם‎ st. 
an על‎ ı IX6. A פלפלת‎ ı 4176 ,ועטרן‎ CN ohne ו‎ cop. AcPHe ועיטרן‎ || 
AP ומיני‎ ohne ו‎ cop. CHN ı A ;מתכות‎ CH מתכותיהם(ן)‎ P ann N ,מתכת‎ 
49 am Rande von späterer Hand ומיני מתכות‎ ı ACPHO מעפר‎ NM .מאבני‎ || 
Vor מעפר‎ hat M ו מצניעין אותן לרפואה‎ APSH ,מאבני‎ O ,ומאבני‎ NM ומעפר‎ 
6? ( מאבני המזבח‎ ı M מקק‎ st. ממקק‎ ı 9 וממקק‎ ı 21 מצניעין‎ \ AC ,אותן‎ H ,אותם‎ 
וו אותו א‎ NM משמשי‎ ı M שהן‎ st. .שהוא‎ ı IX 7. PNeM ,גינה‎ in 9 ist > aus- 
radiert || M וו מגרוגרת‎ M זרע‎ oben nachgetragen || C דילועים‎ ı CPHN ,מצרי‎ 
AM המצרי‎ | N ,שהוא‎ add. מפני‎ || NM vor שמצנעין‎ add. ;מפני‎ in M sind 
לרפואה‎ bis שמצניעין‎ nachgetragen. | ACPHSN prwb, M ו.לצחק‎ 

Kap. X: X 1. CH לדוגמה‎ APNM am Schluß x, AP ohne ו‎ cop. וו‎ CHN 
,והוציאו‎ AP ohne וו ו‎ NM ( ו עליו‎ ACH ,כל‎ PM 553, N ובכל‎ M עליו‎ vor אלא‎ 
am Rande nachgetragen. | 40 בשיעורה‎ ı M nach חייב‎ darüber עליו‎ nachge- 
tragen C ( חייב‎ ı 49 ו .בשיעורו‎ X2. 402011 האסקופה‎ ohne > nach א‎ || 
6 וו להוציאן‎ danach M ובין‎ ı ACH ;פטור‎ PNM add. מפני‎ ı ACPB  הנותנו;‎ 9 
hat ונתונה‎ in וְּנְתְנָהּ‎ geändert, NM ו ונתנה‎ A nayporz, auch CPHSN an ו‎ M 
.פירות‎ | X 3. 9 add. בין‎ nach בשמאלו‎ ı 9 nach או‎ las ועל‎ | CPN ובפיו‎ 
ASM בפיו‎ ı ACPHN ובאפונדתו‎ M ohne cop. 1 |ן‎ M פיה‎ ohne cop. | AC 


14 II. Seder. Moed: 1. Schabbat. 


,ובחיפת nam, N®B‏ 9 וּבְחַפַת A‏ ובחפת ı CPM “Arukh‏ למטה PSNM‏ ,למטן 
;באמת ACPS‏ וו bis‏ לאחריו in M nachgetragen ı ACHN‏ לו .4 X‏ ו Ne now.‏ 
ו\ מקבלי CM‏ ,במקבלי ı APSNP‏ חוזרת M‏ ו ובין CHN pa, A‏ ו אמרו NM‏ 
AC‏ ו PR‏ אחד יכול PM) N‏ ם X5. ACH‏ ו P add. p.‏ ,פיתקין NM‏ 
nachgetragen ||‏ לו M‏ \ ורבי ı von späterer Hand hinzugefügt, PNM‏ 9 רבי 
AS‏ ו חטאת an (CE ara X ₪ ACPHN‏ אפ |'חייב. א ,חייבין: ACPH‏ 
oben nachgetragen ||‏ נקוב vgl. 610 | M‏ משום st.‏ משם © ו אוסרין st.‏ אומרין 
PS. \‏ ,רבי ACN‏ וו חייב ושאינו נקוב ( 6 

Kap.XI: 811. 400% .או‎ XI2. CN ,כצוצריות‎ in 9 ב‎ zu כ‎ gemacht, 
PM ,גזוזטראות‎ wodurch כ'‎ in 426 und Ne erklärt wird | nach pm folgt 
in © hier irrig unmittelbar: היתה כו'‎ pw חייב פטור‎ ı AN שניהם 9 שתיהן‎ P 
שניהן‎ ı APNB ,בדייט‎ M ,בדיוטי % ,בדיוטא‎ am Rande ו\ בְדִיאטִי נ"א‎ APS 
nach :והזורק :חייב‎ in NMO Raschi: .הזורק פטור והמושיט חייב‎ Für die obige 
Stellung zeugt wohl auch © | AC pw, in 9 שכן‎ aus שכך‎ korrigiert; 
PN שכך‎ ı hinter עשרה‎ hat M ו טפחים‎ AP ,ורחבין‎ CH ,ורחבים‎ NM ורחבן‎ 
(subst.) ı CP מיכך‎ st. .מכן‎ XI3. Vor חוץ‎ liest M ,זרק‎ am Rande ונתגלגל‎ 
bis אמות‎ in M nachgetragen. ı N בתוך‎ st. ,ואם 21 .4 1 .לתוך‎ st. אם‎ \ A 
dreimal רקק‎ ı PHN ,לתוכו‎ AC בתוכו‎ ı M ( הזורק‎ bis אמות‎ \ A ma st. וכמה‎ I 
M ) ,טפחים‎ danach M ( רקק‎ bis בו‎ ı CHNM לתוכו‎ AP .בתוכו‎ 1 5. CP ,ומן‎ 
AHNM m ı ASC ;לספינה‎ NM add. ;ומן הספינה לים‎ P ומן ספינה לים‎ | AC 
;ומספינה‎ PSNM ’on בזו .> לזו 6 ו ומן‎ ı PN ,שמוקפות‎ C ,מו'‎ A שהי‎ Som | 
3] < אם‎ bis .לזו‎ ı 01 6. ACH ו .אבן + שיצתה 11 שיצאת‎ Nach par 11 הזורק‎ Il 
AC :כדי ( 001 :כדי‎ N pa mn וו הזורק לעשות‎ AP ;נעשית‎ NM נעשת‎ CH 
ו נעשתה‎ 9 pr st. pw | 21 שיהא‎ st. שתהא‎ (bis). 

Kap. XII: 11 1. © ma st. כמה‎ ı M ( הבונה‎ ı N או במעצד‎ st. ובמעצד‎ | 
M והקודח‎ st. והמקודח‎ ı 0 ( ו בשבת‎ A Ion חמקרסם 6 וו‎ und המזרד‎ ohne 1 cop.; || 
ACPRB :עצים‎ N ולתקן‎ 4021 add. אם‎ ı A שהוא‎ st. שהן‎ M ומתקן כל שהוא‎ \ ACY 
,ואם‎ NM ו אם‎ SM nach וו אם + עשבים‎ M ומתקן כל שהוא‎ st. לתקן וגו'‎ ACH ואם‎ 
PNM ו אם‎ NM וו .הגדי‎ 011 8. PN add. post. ,שתי אותיות :הכותב‎ 9 von späterer 
Hand hinzugesetzt שת' אותות‎ ı ACPS ,משני‎ NM ו משתי‎ ACHNM סמיונות‎ 
689 ו סימניות‎ CHN ,חיבו‎ AP ו נתחייבו‎ PHN אותיות‎ AC וו אותות‎ APNM ,משום‎ 
6 own, ₪ ו משם‎ A ו רישם‎ ACPHNM שכך‎ ı 400% רושמין‎ 11 pann I 
CH זה הוא‎ An איזה‎ N איזהו‎ M ו איזו היא‎ PONM wen, A !ומציאנו‎ 
6 מצאנו‎ ı 21 ( משמעון ו‎ CHM .ונח‎ ı Ac$ ודן‎ M jr ohne ו‎ cop. ı CHM 
. ,מדניאל‎ PN add. ,גד מגדיאל‎ A אותיות אמ .4 011 | .וגד מג'‎ AC אותות‎ I 
PHN ,בהעלם‎ AC בעלם‎ ı © ) ו ,בסיקרא © ו בסם‎ 007. 44981 ı A בקוּמוּס‎ Il 
ACPS ,בקלקנתוס‎ N ם‎ am Ende und ohne 607. 11 ובקנקנתו‎ ı N שתי‎ Il 
ACNM nm, 4 ,זוייות‎ am Rande von späterer Hand :נ'א זוית‎ P הבית‎ | 
A by % ועל‎ ı A פִינְקס‎ M ו פנקס‎ ACPHN .והמסרט‎ XII 5. 11 ( במשקין ו‎ \ 
ACH ובמי‎ PN ohne cop., 1 ebenso באבק‎ ohne ובאבק דרכים $ | ו‎ von spä- 
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terer Hand hinzugefügt, PN nur :באבק‎ M ) ובפיו 9 | באבק סופרים‎ I 
ACPHN ohne cop. 1, M mit .ו‎ par, H por, C ו זיים‎ CPH ואחד‎ AN 
אחת‎ und וו ואחת‎ auch NM שני‎ vor ו כותלי‎ APNM ,על‎ CH ועל‎ ı AP ואין‎ | 
11 ( .אחת‎ 11 6. AC וו אותות‎ CP בשג' 9 ;בשני‎ von späterer Hand in בשתי‎ 
geändert ANM בשתי‎ ı ACPS בשחרית‎ N שחרית‎ ı N ערבית‎ st. .הערבים‎ \ 

Kap. XIII: 111 1. CM ,כתחילה‎ in 9 scheint כ‎ aus ב‎ verändert zu 
sein | M האריג‎ st. האורג‎ ı CH .כתחלה 21 בתחלה‎ 111 9. ACPN®BM ;שני‎ 
9 שתי‎ vgl. 72 ı CM בניריים‎ ı ACMPR ,ובקירוס‎ N ohne ו‎ cop. | ACHM 
,בנפה‎ PN ו‎ cop. | ACPSNM ובכברה‎ ı ACPSNM והתופר‎ cop. | M nach 
ו חייב-+ 21 תפירות‎ M ) והקובע‎ bis .תפירות‎ ı XIII3. APScNe ,או‎ in 9 א‎ 
ausradiert, 1 durch Schewa zu | gemacht, CPM ;ועל‎ N על מתו ובחמתו‎ | 
49 ,וכל‎ CPN®P כל‎ ı M וכל‎ bis פטורין‎ am Bande nachgetragen ı A וכל המ'‎ || 
M שיעורו כמתקן‎ über dem Text nachgetragen. | 0111 4. CP המנפס‎ vgl. 
P 7 5 והמנפסו‎ ı ACPN ,שיעורו‎ 9 jetzt ם ,שיעורם‎ auf Rasur, erste Hand 
hatte ן‎ oder שיעור ) 11 | ו‎ bis שיעורו‎ ı ,כמלוא א‎ AC ,מלוא‎ M כמלא‎ | 
4 und Se ,היסט‎ Randnote von späterer Hand נ'"א הסיט‎ ı M .כמלא רוחב הסיט‎ 
XII 5. M צבי‎ ohne ו‎ cop. ו‎ A ולבִיבָרִין‎ ı 4 + שהוא‎ nach ו כל ( 21 ,כל‎ AN 
מחוסר‎ ı C חייב‎ st. חייב‎ ı A וכל שאינו‎ ı CM פטור‎ st. .פטור‎ ı XIII 6. A נעלוהו‎ | 
PNM ,אם יכול 6 ,לא‎ in A von späterer Hand x» nach אם‎ zugefügt, in 9 steht 
לא‎ auf wegradiertem אם‎ ı AM לנעלו‎ (Infin. mit suff.) | A ו ונעלוהו‎ A רבי‎ 
ohne ו‎ 007 in 9 ו‎ von späterer Hand zugefügt. | XIII 7. א‎ 
אחד‎ ı APM ,מילאהו‎ CH ,מילהו‎ N מלאהו‎ ı M ובא‎ st. 2° ישב‎ ı M האחד‎ st. 
ו הראשן‎ ACPHN ו לו ) 11 ,וישב לו‎ ACPS למה‎ ı NM הא למה‎ ı ACH ,לנועל‎ 
PNM +- .את‎ 

Kap. XIV: XIV 1. A והצדן‎ ı NM שלא‎ st. ושלא‎ ı 11 am Rande nach- 
getragen 2° .הצדן‎ XIV 2. ,הילמי א‎ A my 6 ,הלמי‎ 9 am Rande von 
späterer Hand apa נ'יא‎ | M ( בשבת‎ ACPHSN את + א ו את מי 1 מי מלה‎ nach 
בהן‎ ı ACPN ,היא‎ in 9 ו‎ durch Radieren zu » gemacht, M ( היא‎ \ CH ו\ הלמי‎ 
ACH ,מעוטה‎ PM מועטת‎ N מועט‎ (in N oft die Endungen weggelassen, 
ohne daß Abkürzungszeichen gesetzt sind) ı CPN ואלו‎ AH אלו‎ || M מותרין‎ 
AC ,כתחלה‎ in 9 scheint כ‎ aus ב‎ gemacht zu sein, PNO .לכתחלה 11 בתחלה‎ 
XIV3. CN ,יון‎ in 0211 איזוביון‎ Ein Wort; A אִיזְביוּן‎ ı מאכל‎ am Rande in 
M nachgetragen. ı AN, Sc ,רועה‎ in 9 x auf Rasur (für ,(ע‎ CP אבוברואה‎ 
als Ein Wort, M וו אבובראה‎ ACPHSDMN וו הוא‎ ACPHNB דקרים‎ M דקלים‎ || 
M עיקרין‎ ı A, Ac לָירוּקֶה‎ M ירוקון‎ ı AN הוא | העיקרין‎ vor מי‎ in M nach- 
getragen M .מי דקלין‎ ı XIV 4. C שניו‎ ı CP, “Arükh ,יגמא‎ A י:יגַמָא‎ 6 
,יגמע‎ +( am Rande von späterer Hand nachgetragen נ"א יגמא‎ | 002 paın, 
ANM וו את חח'‎ ACN הוא + 218 ,מטבל‎ ı APM ,ואם‎ in 9 ו‎ von späterer 
Hand hinzugefügt; CN ו אם‎ C לא © ו מתניו‎ ohne cop. 1 ı A ירד‎ APSNM 
וו גבי ( 0 גבי‎ ACPH מלכים‎ MN + an. ı 
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Kap. XV: XV 1. M ואלו‎ ı A Endung ו קשָרִין יין‎ AP עליהן‎ ı P הגמלין‎ 
כגמלים זר‎ ı A הספנין‎ ı ACPS ,כשם‎ MN וכשם‎ ı ACPN קישרין 11 ,קשרן‎ 9 
קשרם‎ ı A .הַתַיְרֶן‎ ı XV 9. AM קשרים‎ AP הגמלין‎ M הגמלים‎ ı APN הספנין‎ Il 
ACPHSNM. Plur. מפתחי‎ ı 010 ,חלוק‎ A pronn, M חלוקה‎ ı CPSN ,סבכה‎ 
AM שבכה‎ ı ACP_yw, HN ושל‎ ı A mpop, 59 pop, ACn am Ende, 
M פישקיא‎ | N) חבל + 31 || בן יעקב‎ vor לפני‎ | M בפני‎ st. לפני‎ ı ACPHN 
בהמה‎ ohne Artikel | C וקושרין‎ ı M am Rande nachgetragen ק' ד'‎ \ 
שופ‎ | XV 8. AC קיימה‎ mit nam Ende PSNM ו א‎ M ארבע וח'‎ C חמשה‎ ! 9 
,מליל‎ vgl. 162 ı ACB מצניעין‎ ; PONM מקפלין את הכלים ומצניעין‎ \ AQM ;ביום‎ 
PN "sn לשבת 6 ;ליום‎ | N nach ושל יום הכפורים אינם קרובין בשבת + הכ'‎ | 
M hat von späterer Hand am Rande: הכפורים קרובים בשבת‎ DV .וחלבי‎ 

Kap. XVI: זא‎ 1. AOPSNM שקרין‎ und hernach בין א | קורין‎ 6. 
ו ובין‎ AN שאין‎ CP ,שאינן‎ in 40 שאינם‎ zu שאין‎ geändert ı ACPN ns, SM 
ו ואף‎ AHN ,שהן ) 6 שהן‎ PM שכתובין‎ ı ,מפני כ‎ ANM ומפני‎ ı APHM 
קוראים 0 ,קורין‎ N ו קוראין‎ M של ספר‎ st.’on ı M wo =. הם‎ ı עם" התפילין ( א‎ || 
ACPN ,אף‎ SM ו ואף‎ AC ,לאיכן‎ P ,ולאיכן‎ ON להיכן‎ M וו ולהיכן‎ N אפילו‎ st. .אף‎ 
XVI2. M pm über dem Text nachgetragen ı ACH ,והראוי‎ MPN ohne 
cop. ד‎ | auch 9 hat בלילי‎ | M שחרית‎ ohne וו ב‎ ACPHN ,מצילין‎ 11 ( m. 
XVI3. auch 9 אף‎ | AC ,סעודה‎ 2011 nımyo \ ACPS ,אם.‎ NM ו ואם‎ 
CP פיקחין‎ ACPSN לאחר‎ M אחר‎ \ AC  ןכיאל,‎ P ו להיכן 911 ,ולאיכן‎ 1 
לחצר שאינה‎ st. .לשאינה‎ XVI4 ACPHSNM הוא‎ ı ACPSHSN ,את‎ MD) ו\ את‎ 
0 ,כל‎ in 9 כל‎ von späterer Hand hinzugefügt, NM ( כל‎ ı 0 לובש‎ \ 
4866 ,כל מה שהוא  ,שהוא‎ NM כלי 0 55.1 מה שיכול‎ M ,כלים‎ in 4 ם‎ 
von späterer Hand hinzugefügt | C mn, in 9 1 cop. von späterer Hand. 
XVI5. Aonı AN פורשין‎ ı Anm \ AHP ,בהן‎ CPN + ו את‎ C pam M 
מחריך‎ ı N עושין‎ ohne 1 cop.; M חרש 024011 ,חרס \:\. ו ועושה‎ ı N מפני שאין‎ 
st. ,שאינן‎ P+jn2 nach ,לקבל‎ NM ( ו לר ( 214 .6 1 .את‎ AN ,ואל‎ 09 
או אל 1 ,אל‎ | N nach לו‎ eingefügt מפני‎ | M hat אין שומעין לו‎ am. Rande 
nachgetragen ı ACPN pw; 4( pw, 21 .מפני ששביתתו‎ ı 17. ACP und 9 
erster Hand ,תאחוז‎ N 4- ,האור‎ in 9 ist n in > geändert und von alter Hand 
האור‎ hinzugefügt, M יאחוז האור‎ ı.A Tun M תישך‎ \ ACHNB ,חוששני 2 ,אני‎ 
doch wird nirgends in der Mischna das Subjekt der ersten Person Sing. 
durch Anfügung von ני‎ bezeichnet | M בו‎ st. ,לו‎ XVI8S. N ישתמש‎ N 
אם‎ ı A ,מָלא‎ © ) von מילא‎ bis אסור‎ ı ACH ,עשה‎ PN + m ı 4020 ירד‎ 
also Perf. | C ox וו‎ M ( מילא‎ bis מעשה‎ excl. | ACH ,והזקנים‎ PNM וזקנים‎ \ 
M ( ו באין‎ M nach ועשה‎ +12 ı N ) גוי‎ nach ועשה‎ ı ACPHP ,זקנים‎ N 
,רבן גמליאל וזקנים‎ in A ist 1 רבן גמליאל‎ später hinzugefügt. 9 hat rechts 
von späterer Hand die Notiz  םינקז ,נ"א אחריו‎ links ist spät ריג‎ bei- 
geschrieben. 


Kap. XVII: XVII 1. M ו בשבת ( 21 הניטלין‎ ACM ,אינן‎ in 9 ו‎ cop. 
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von späterer Hand, P ואינן‎ N px. XVII2. קורנס‎ in M am Rand nach- 
getragen ı ACNM ,לפצע‎ PH לפצוע‎ | NM ו את האג'‎ 006% ebenso A 
,קורדום‎ AH קרדום‎ N hat ו‎ 007. | CPM ,לגור‎ A na, N ,לגרר 9 ,לגרור‎ am 
Rande von späterer Hand: את ( א וו בה ( 21 ,בה 56 בו א | נ'יא לגוד‎ M 
st. ואת‎ ı 11 עליה‎ st. ,עליו‎ in 49 kleine Lücke, die durch wagerechten 
Strich ausgefüllt ist, vielleicht ist פת‎ (OÖ) Seiler ו‎ A הכוּש.‎ ı A 79937, auch 
C ,הכרכד‎ PHN הכרכר:‎ ı MPAY ,לתחוב‎ COP ,לדחוף‎ N לטחוב‎ | ACPHNM 
בה‎ nach סקיין 0 | ליטול‎ ı AHN ,בה‎ CP ו .בו‎ 3711 8. P ,זיתים‎ ACHNM 
זתים‎ ı M קנים‎ st. קנה‎ ı N nach שם -- יש‎ ı C px st. אינו‎ ı M von ואם‎ bis 
טומאה‎ am Rande nachgetragen || M ניטלין‎ st. ניטל‎ ı XVII 4. AN Jam, 
CPH ( ל יוסי אומר‎ ı ACPHSN רבי ) 21 ,בשבת‎ bis בשבת‎ ı ACPNM ,המסר‎ 
H המסור‎ Ne משור‎ ı N הניטלין 31 וו ויתד המי‎ ı 40 גא ,אינן‎ pr. ı 11 5. 
,הניטלין ]בא ג‎ C ohne Artikel, in 9 ist ה‎ nachträglich hinzugefügt | 
M ( ושבריהם 6 וו בשבת‎ ı PH ,שיהו‎ AC ,שיהוא‎ N שיהיו‎ ı CM מלאכתן‎ ı M בה‎ 
st. וו פי ( 0: וו בהן‎ ACPH ,ושל‎ NM עריבה ( או" את ( 0 ו ושברי ז'‎ bis ושל‎ | 
> ,מקפה‎ A napn 6 מיקפה‎ ı ACPSM .ושל‎ ı 711 6. APSN ,שבקירויה‎ 
C ,שביקרוייה‎ M שבקרוייא‎ ı 6( ממלין‎ st. ,ממלאין‎ so auch vor בה בשבת‎ \ A 
.בטפיח‎ ı 011 8. P כסוי 21 כיסויי‎ ı 11 שבהן‎ st. שיש להן‎ ı קרקעות‎ in M 
ohne Artikel ı M כלים‎ ohne ה‎ | M ( pa bis 2° .כך‎ 

Kap. XVII: XVIOI1. ,וחמש ]גא‎ AC ו חמש‎ CHP ,האוצרות‎ 9 am 
Rande von späterer Hand אוצר‎ x”1, APN Sing. ı 11 ( ו והקדש שנפדו‎ 0 
חתורמים‎ (ohne ו‎ cop.), M והתרומו‎ ı M שמאכל‎ st. שהוא מאכל‎ ı ACHN ,לעזים‎ 
PM לעניים‎ ı NM ( את‎ vor מעשר‎ (bis) ו‎ N (2%) .ו המעשר‎ CP ו לא‎ ACPHN 
.לעורבים‎ ı א‎ 77111 9. M אותה 21 התקינו‎ st. אותו‎ ı AC ו\ את הסל 1/0811 ,סל‎ 
P nach כדי + האפרוחים‎ ı CPNM ,ושירדו‎ A ,או שירדו‎ so 9 von erster Hand, 
dann או‎ getilgt und ןו‎ vor ש‎ hinzugefügt | APN אותה‎ © na, später ge- 
strichen und אותה‎ darüber geschrieben | M שתכנס‎ ı ACPN ומדדין‎ , in 9 
ist ו‎ ausradiert, in M fehlt es ı In P zu ברשת הרבים + וסייחים‎ .ıı ACPSNM 
mit ו‎ cop. והאשה‎ \ N ל יהודה אומר‎ \ M שנוטל‎ st. שהוא נ'‎ \ In Ö von späterer 
Hand zu beiden אחת‎ hinzugefügt רגל‎ ı N ( היה‎ , ebenso M, aber hier oben 
nachgetragen. XVIII3. 9 py”on, aber 406 מסעדין‎ und eine Randnote 
von späterer Hand sagt x”ı מסעדים‎ N + וו אותה‎ ACPHSNM ו וקורין‎ APN 
,לה‎ CH man» | M hat למקום‎ oben nachgetragen || CP הטיבור‎ ı A כל‎ 
ohne ן‎ cop. 

Kap. XIX: XIX1. C בסכנה‎ ı CHM ,ולעשות‎ APN nwyb, N כלי-4‎ \ 
CPM ,לעשות‎ A ליעשות‎ (Inf. Nigtal) 9 ,לעשותה‎ N שאפשר לעשותה‎ (ohne (לה‎ || 
ACPHSNM מילה‎ ı ACPH ,לה‎ NM ( ו לה‎ Pnwyb, 6 ( ,לעשות‎ A ,ליעשות‎ 
4 לְעָשות‎ , am Rande von späterer Hand .לעשותה א , ליעשות נ"א‎ ı XIX.2. 
NM + בשבת‎ nach מילה‎ , in 49 von späterer Hand über בשבת מולים‎ über- 
geschrieben ı ACP מולין‎ NM מוהלין‎ ı M ומציצין‎ ı C נותנין‎ ohne cop. .ו‎ || 

10* 
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6021 ,אספלנית‎ A ,אַסְפְלְנִית‎ 9 am Rande von späterer Hand איספלנית‎ 
x”) ו‎ PHN ,וכמון‎ A וכמן 6 וכְמן‎ ı MN ( ו אם‎ In 9 nach שחק‎ von späterer 
Hand hinzugefügt כמון‎ ı 21 ( ו מערב שבת‎ ACPSN ושמן‎ , N-+naw מערב‎ II 
440 ו נותן זה ]בא6‎ ACPHSN לעצמו‎ M בעצמו‎ (bis) ı ואין א‎ mit 60. אינו 11 .ו‎ 
עושין לה .> נותן‎ pr ı 6 כתחלה‎ , in A כ‎ von späterer Hand in 2 geändert, 
in 4 ב‎ zu כ‎ gemacht; PNM לכתחלה‎ ı M עליו‎ st. עליה‎ ıı M סמרט‎ st. סמרטוט‎ || 
CPSHS אם‎ , ANM ואם‎ ıı M הביא‎ st. התקין‎ ı M nach 2° על ידו + כורך‎ XIX3. 
ACPM לאחר 9 , הקטן‎ par, aber בין‎ nach הקטן‎ ist von späterer, wenngleich 
alter Hand übergeschrieben; N לפני המ' בין לאחר מילה‎ P2, auch M nach 
הקטן‎ und vor בין + לאחר‎ ı A מזלפין‎ ohne cop. 1 || N המילה‎ st. ,הקטן‎ 0 
M am Rande ı M שלישי‎ st. השלישי‎ ı M nach את המילה + בשבת‎ ıı ספק ( א‎ 
bis קשבת‎ ı C ואנדרגינס‎ , A וְאַנְדְּרְנִינָס‎ ohne ו‎ vor ס‎ auch SP; N אנטיגנס‎ M 
,אנדרוגינוס‎ NM hernach באנדרוגינוס‎ mit zwei ו‎ | ACPS ,רבי‎ NM .ול‎ XIX 4. 
AM ,לימול‎ ebenso 1 und 2 Zeilen später (Inf. Nigtal), AC א ,בערב‎ 
,ערב‎ M ( באחד השבת 11 | בערב‎ st. בשבת‎ vor שכח‎ ı ACP שכח‎ , NM ושכח‎ 
ebenso zwei Zeilen später ı ACH שבת‎ , PN ,השבת‎ M אחר השבת‎ ı AC9 
לאחר‎ P אחד‎ (Druckfehler für (אחר‎ ı CP השבת‎ st. שבת‎ ı NM vor שבת‎ noch 
,ערב‎ dagegen hat M אחר‎ nicht | PN השבת‎ st. שבת‎ | CN ו 9 ,רבי‎ von 
späterer Hand, APM ור‎ ı XIX 5. 02499 ,נימול‎ N ו נמול‎ ACP ,יתר‎ 9 
=n5, N הא כיצד — .יותר‎ nicht in ACPSN, nur in SH ist von späterer Hand 
כיצד‎ über der Zeile hinzugefügt || M hat נימ' לת'‎ am Rande ı APS ,ערב‎ 
C לערב‎ N של ערב 21 בערב‎ ı NM אחר‎ st. לאחר‎ | A לאי עי ( 21 וו שבת‎ anti 
חולה 21 ו ש' רי הי ( 1ג‎ ohne ה‎ ı .\011 ,מולין‎ C ,מולים‎ N .מלין‎ XIX 6. 
0 ( הציצין א ו הן‎ ı 6 ( בשר‎ ı 02021 רוב + כ ,את‎ ıı 21 ואינו‎ mit cop. 1 II 
11 את התרומה‎ st. בתרומה‎ ı M ואם‎ st. אם‎ ıı M מלו‎ st. מל‎ ı AC ,פירע‎ 1] 
.פרע‎ 

Kap. XX: XX 1. וו את ( א‎ A .את המ' ביום טוב ( 31 הַמשְמָרֶת‎ XX2 M 
am Rande ,שמרים‎ im Texte מים‎ ı A ,שִיצָלוּ‎ von späterer Hand @Qamez 
ausradiert und durch Sch‘wa ersetzt; 9 ,שיצולו‎ am Rande von späterer 
Hand שיצלו נייא‎ ı ACPM ,ומסננין‎ ohne cop. ו‎ HN. ı CPHNAc ;ובקפיפה‎ in 
A ist ק‎ durch Radieren zu כ‎ gemacht; HC ובכ'‎ und Randnote 75°5521, 
auch 1] hat ,נותנין 4% ו ובכפיפה‎ CM ]א ו מִמִסְנָנֶת 9 ו .60 ו‎ am 
Rande ,יינמלין‎ A יִינָמָלִין‎ P ו ינומולין 6 ,יינומילין‎ A paya, HM א .בלוגין‎ 4. 
CPSN ,החלתית‎ A נותן 27 ,נותנל 6 וו חלתית‎ ı ACBHN pr ı A ,הַכַרְשָנִין‎ auch 
C und Ne ohne > nach 1; PHSNM הכרשיניןם)‎ ı 6 וו נותן = נופץ‎ ACPHSN 
הוא‎ M אותם‎ st. הוא‎ ı CP הקערה‎ st. הכברה‎ ı PN לא‎ st. ולא‎ ı PCN יתננה‎ M 
am Rande nın?, A nm», welches Wort in $ zu יתננו‎ gemacht ist | M 
על גבי מקום‎ st. במקום‎ ı M שיורד‎ ı CPM ( .הוא‎ XX 4. A und Ac פַטֶם‎ in 
byD geändert, 9 הפיטם‎ ı AHNP Maimonides ,הראי‎ CPM הריעי‎ Kelim 17 
6 ראי‎ und ריאי‎ | C ,דוסה‎ AHNM ,דוסא‎ P ,יוסה‎ 9 Randnote נ''א יוסי‎ II 
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APM ,בהמה‎ CHN ( .בהמה‎ XX5.M nach גבי -1 שעל‎ | ACPSN ו| ואם 11 אם‎ 
M nach למחר + שבת‎ ı CPN ,מתיר‎ AHO  ריכמ‎ ı ACPHSNM .כליו ושומטן‎ 

Kap. XXI: XXI1i. ACP9H ,כלכלה‎ NM ו וכלכלה‎ CPHN ,מטלטלין‎ A mit 
ו‎ cop., M ומטלטל‎ ı 600511 stellen טהורה‎ voran, in A ist diese Reihen- 
folge durch Hinzusetzen der Buchstaben ב‎ und x als umzukehrend be- 
zeichnet; PM .טמאה עם הטהורה‎ ı XXI2. N ) מטה‎ bis מגבירה‎ ı M vor 
פי -1 צידה‎ | M am Rande nachgetragen von מעות‎ bis נופלות‎ ı CPNM היתה‎ 
AS ,לשלשת 11 אם היתה‎ M כשלשת‎ A וו לשְלֶשֶת‎ ACPSN על ( 21 על‎ 4. 
400% ,הלל‎ M zuerst ,שמאי‎ hernach הלל‎ | M nach מעל‎ noch >23 || 
ובית ]גא‎ AC ו בית‎ ACHPN ,מסלק‎ M מסלקין‎ ı ACPHN ומנערה 11 ,ונוערה‎ \ 
CP שער‎ ohne ו‎ 007 in 9 auf Rasur | M עפונין‎ st. אפונין‎ am Rande 
,עדשים‎ am Rande וחכמים ( 21 ו בו ( 21 וו עור ( 1 | פולין‎ bis ו בו‎ P hat 
statt der beiden letzten Worte: .ניטל בשבת ואינו מקבל טומאה‎ 

Kap. XXII: XXII1. ACHSPN ,ממנה‎ M הימנה‎ \ CP ,ספג 11 ,יספג‎ N 
שוחט 49 | יספיג‎ st. ,סוחטין‎ jenes von späterer Hand in den Plur. somit 
verwandelt ı 011 ,ואם‎ A ( ואם‎ CP אם‎ ıı 9 ו לְאכָלִים‎ N אם‎ ohne ו‎ cop. II 
AN ו 5 ,יצאו‎ cop. von späterer Hand, CPM אם יצאו‎ | PS ,ורבי‎ ACN 
ohne ,אלעזר 40% | י‎ HN 11א< ו אליאזר‎ 9. ACPHSNM ו מלפני‎ M 
בו‎ st. אותו‎ ı A המַלִיחַ‎ ı 31 ישן‎ ı M ( בחמין בשבת‎ ı 008% האספנן‎ , A 122087, 
nur PM י‎ nach ,א‎ Ne האספנין‎ ı ACN .ו - ]021 ,שהדחתן‎  אא118.‎ 0 
לאכל‎ P לוכל‎ ı M הימנה‎ st. ממנה‎ ı גרוגרת א‎ \ M יתכוין‎ ı ACPBM ,לעשותה‎ 
in 9 ה‎ beruht auf Rasur, also wohl für לעשות לה‎ (so N) ı 40 px ו\‎ 
AHM ורבי‎ CPN ohne ו‎ cop. ı ACPHSNM לא‎ ıı CP יקבינה‎ , > zur Bezeich- 
nung des Segöl ı PHN ,ואם‎ ACox ı A ולא‎ mit cop. ו‎ || M הימנה‎ st. עליה‎ Il 
M ממריח‎ ı M ) בערב‎ ı ACPS ,חושש‎ M חוששין בו‎ st. חושש אני לו‎ ı 11 4. 
9 בתוך‎ st. pn» ı NM שיהיה‎ st. שיהא‎ ı 21 ( המים‎ \ CO ברעים 11 ברעין‎ | 
Hu \ .\ ,שָנְשָרוּ‎ He מגזרת משרה ושורין‎ \ ne ,בדרך‎ ed. Riva-+ ,במים‎ 
M ( בדרך‎ und dafür oma ı N עמהם‎ st. בהן‎ ı M בחמין‎ st. .בחמה‎ ı 11 5. 
במי ]גא‎ AC  הרעמב‎ ı APCHN  M ו ו‎ A nmay,  הירביט,‎ nur א א‎ am 
Ende || ACPN ,מסתפג‎ in 0 מס'‎ von alter Hand zu וניס'‎ geändert ı A ni’up%, 
C ,לונטייות‎ HeNeM x am Anfang אלונטיאות‎ ı AC ו ,ולא‎ in 9 ausradiert, 
PN לא‎ ı M) ולא יביאם‎ ı ACPHNM בלונטית‎ | CP ,פניהן‎ M פניהם‎ ı M אותן‎ 
st. אותה‎ , am Rande בידם‎ für .בידן‎ XXII6. AAcCOTalm ed. Sone ,ומתמשין‎ 
Randnote in 5 von späterer Hand pPwnnnı x”ı, für diese LA wohl auch 
Maimonides ;מגזרת משה‎ NNcHe וממשמשין‎ (also von ,(משש‎ HPM ומשמשין‎ 
— 2 + בבני מעיין‎ ı M ואין‎ st. pr ı ACPHSNM לפילומה‎ ı CPH ,אפיקטפיזון‎ 
A jirepper, N und Komm. in ANS ı statt des zweiten 5; M ו\ אפיקטוין‎ 
ACPHSNM בשבת‎ ı ACNB pr, SPM ואין‎ | M am Rande מעצבין‎ | CPN® 
,ולא‎ AM ואין‎ ı ACNM רוחץ‎ PS הוא--‎ ı M ) כדרנו‎ ı CM אם‎ st. .ואם‎ 

Kap. XXIII: XXII1. ,לו אפ‎ ACM ( ו לו‎ ACHN or, PM ו ואם‎ 
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A px st. אינו‎ | M טלית‎ st. טליתו‎ ı CPM השבת‎ ı ACPSN ו פסחים‎ AUPSN 
PO ואוכל‎ , nicht ,ונוטל‎ das M hat ו‎ N ( ו את‎ M אחר‎ st. וו .לאחר‎ 111 5. 
מן .= מפי 31 וו את ( א‎ ı 21 + אדם‎ nach מפיס‎ \ M יתכוון .= יתכוין‎ ı 9 
nm CN ( ו‎ C משם‎ st. own ,קובייה 0 קוּבְיָה :4 ו‎ PHNM א‎ am Ende ו\‎ 
APHN ,מטילין‎ 0 1 00 ı ז11אא‎ 8. AHN om, CP) ולא 0% ו‎ A לא‎ 
על ( 11 וו ואין 4 ו ואל זג‎ bis לשכור‎ ı A) פועלין‎ ı M להבא‎ st. ולהביא‎ ı M 
ראשי‎ st. רשאי‎ ı M לחשוך‎ st. .להחשיך‎ ı 0111 4. ACHN ,הכלה‎ PM ו\ כלה‎ 
,יספד © ,יספוד א \ בשבת ( 21 לו ( ]ו‎ «A יִסְפָדּ‎ ı M עשה גוי ארון וחפר לו‎ 
קבר 018 עשו 56 את הקבר‎ ı C mon ı 0 אם‎ ohne ו‎ cop. ı 2111 5. CPNM m, 
9 ,יזיד‎ A und Komm. in 0 יזיזו‎ | AC ,ושומטין‎ PSNM ohne 1 cop. | 
על + ]זר‎ vor החול‎ ı CN וקושרין‎ ı M + nach לא‎ und nach ו בשביל :אלא‎ M 
שנשתברה‎ ı ON בארובות‎ , aber 180 7 ד‎ 186% 155 C ארוכות‎ , M וו ובארוכות‎ 0 
PHN mit ,א‎ nicht ,ע‎ also מעמצין 11 מאמצין‎ ı AM הנפש‎ (bis) ı M nach 
בחול‎ ist am Rand in M nachgetragen עם יציאת הנפש‎ ı ACPSHSN .וכל‎ 
Kap. XXIV: XXIV1. PHSN om, AC אם‎ | M nach בשבת + ניטלין‎ ı 
CM חבלים‎ nn, in 9 über את‎ Tilgungsstrich wohl von späterer Hand || 
C ppom;:zu ס‎ vgl. 172 .סקאין‎ XXIV2. A ו פַּקְעִי‎ P ,הכיפין‎ A Porn, 9 
הכפין‎ ON הכפין‎ ı Cd וו את‎ A und H ו הזירין‎ APHN וו בין‎ C ובין‎ ı A päinna 
M בחירוב‎ ı A .בדקה‎ ı XXIV3. 09 pr, AM ואין‎ ı-A Pan, 9 am 
Rande נ"א מאמרין‎ N מרמין‎ Druckfehler s. Ne; M אובסין‎ ı ACPSM ,את‎ 
:אותן 4022 ו את ( א‎ in H über אותן‎ das Tilgungszeichen, 11 ( אותן‎ Il 
AC ומהלקטין‎ , in. ו‎ ausradiert, PNMO m ı 9 ;לתרנוגלין‎ A  ןילגָנרתל;‎ 
C ,לתורנגלים‎ PN  )םןילוגנרתל,‎ M את הת'‎ vgl. unten, M את ת'‎ st. ו .לת'‎ AC 
PHSNP :על גבי‎ 5 Randnote נ"א מים למורסן‎ ı AP ,המורסן‎ M למורסן‎ 6 
,על גבי מור'‎ 4% Randnote נ"א מים למורסן‎ ı AP המורסן‎ ı ACHN pr, PM 
מים -- ]3 ו ואין‎ nach ו נותנים‎ C רודסיות‎ , AS non,  תויסודוריה:‎ 21 |\.הרדסי'‎ 
XXIV4 0 הדילועין‎ mit > nach 7, A ל) הדְלוּעין‎ ohne Dagesch), NM 
הדלועין‎ ı ACMO ,בהמה‎ PHN ו .הבהמה‎ XXIV5. 11 ושואלין‎ st. ונשאלין‎ | 
CPM und eine Alphasi Handschr. נדרים‎ ı MP פוקקין‎ ohne ו‎ cop. ı N und 
M (über dem Text) המטליות‎ ı ACPHN מעשה‎ ohne ו‎ cop. אבה 0. וו‎ || C בוטנית‎ 
st. בטנית‎ ı 49% n’wva, in M > anscheinend nachgetragen, A ,בטופיח‎ 0 
בוטנית‎ ı A nme ,ואם 0 ו‎ AN ו אם‎ CNM ומדבריהם‎ , APS ohne 1 cop. 
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Verzeichnis der Abkürzungen und Umschriften. 
1. Bibel mit“Apokryphen und Pseudepigraphen. 


HL — Hohes Lied 

Ru == Ruth 

Klagl = Klagelieder 

60 — @Qohelet 

Est — Esther 

Jud — Judith 

W Sal — Weisheit Salomos 

Tob = Tobit :: 

Sir — Sirach : 

Bar == Baruch. 

Mak — Makkabäer 

St Est == Stücke in Esther 

Sus — Susanna 

Bl — Bel zu Babel 

Dr — Drachen zu Babel 

Ges — Gesang der drei Män- 
ner im Feuerofen 

As — Gebet Asarjas 

Man — Gebet Manasses 

Jub — Jubiläen 

PsSal — Psalmen Salomos 

Sib == Sibyllinen 

Hen = Henoch 

HMos = Himmelfahrt Mosis 

IV Es =']V Esra 


ApBar = Apokalypse Baruch 
XII Patr = Testamente der 12 Pa- 


triarchen 
Od == Oden Salomos 
Mat — Matthäus 
Mare — Marcus 





— Genesis, 
— Exodus 
= Leviticus 
— Numeri 
== Deuteronomium 
— Josua 

— Richter 
== Samuelis 
= Könige 
— Chronik 
— Esra 

== Nehemia 
= Jesaja 

— Jeremia 


— Ezechiel 


| = Daniel 


— Hosea 


— Joel 


— Amos 

— Obadja 

= Jona | 

— Micha 

— Nahum 

— Habakuk 
= Zephanja 
== Haggai 

= Sacharja 
= Maleachi 
— Psalm 

— Proverbien 


— Hiob 


Gen 
Ex 
Lev 
Num 
Dtn 
Jos 
Ri 
Sam 
Kön 
Chron 
Es 
Neh 
Jes 
Jer 
Ez 
Dan 
Hos 
Jo 
Am + 
Ob 
Jon 
Mi 
Nah 
Hab 
Zeph 
Hag 
Sach 
Mal 
Ps 
Prov 
Hi 


Verzeichnis der Abkürzungen und Umschriften. 








= Lucas Phm — Philemon 
= Johannes Jak = Jakobus 
— Apostelgeschichte Petr = Petrus 
— Römer Ju = Judas 
— Korinthier Apc = Apokalypse 
== Galater HebrEv = Hebräerevangelium 
= Philipper ProtJak = Protevangelium des 
= Ephesier Jakobus 
== Kolosser Thom = Evangelium des 
— Thessalonicher Thomas 
= Timotheus Barn = Barnabas 
— Titus Did = Didache 
== Hebräer Herm = Hermas 
2. Anderes. 
== Altes Testament Sphe = Siphre 
== Neues Testament Pesi = Pesigta 
== Massoretischer Text TOng = Targum Ongelos 
= Ketib TJon = Targum Jonatan 
= Qere Tjer == Targum jeruschalmi 
= Jahwist Meg Taan = Megillat Taanit 
—= Elohist Sed.ol — Seder olam 
== Deuteronomiker Josant. = Josephus, antiquitates 
= Priesterkodex Josbelj = „ bellum Judaicum 
= Talmud JosAp = „ contra Apionem 
= „ (jerusalemisch} | LXX = Septuaginta 
= | א‎  (babylonisch) GR = "8 
= Gemara 5 = „  Alexandrinus 
= Tosephta 5% = „  Vaticanus 
= Mekilta 9 = „  Peschitto 
= Siphra 





3. Umschrift des hebräischen Alphabets. 


= w (Kons.), u (Vokal) 


(Kons.), i (Vokal) >=k‏ [ = ל 
8=p, nach Vokalen ph‏ '= ע 
+=ת 1 ₪ 8 sch oder‏ = ש 


2-- ד ד‎ neh 


אב 
4 = ה 
= 0 


1 


= 7 4>= ק 


ו = מל 
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Lue 
Joh 
Apg 
Röm 
Kor 
Gal 
Phil 
Eph 
Kol 
Thes 
Tim 
Tit 
Hebr 


A 
NT 
MT 
Kt 

Qr 

J 

E 

D 

159 
Talm 
Talmj 
Talm b 
Gem 
Tos 
Me 
Spha 


(06--א 


2 ן 


ל 
= צ 
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Vorwort 


Bei Herausgabe von ®Erubin ist es mir Bedürfnis Herrn Prof. D. 
Dr. Georg Beer für seine freundliche Mitwirkung zu danken, er hat 
sich der Mühe unterzogen, die vokalisierte Mischnahandschrift Kodex 
Kaufmann (Budapest) zu kollationieren. Wieviel Anregung ich Herrn 
Rabbiner Dr. Baneth verdanke, zeigen die zahlreichen Hinweise auf 
seine Ausgabe im “Erubin. 


Leipzig, den 28. September 1926. 
W. Nowack. 
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Verzeichnis der Abkürzungen der Mischna-Traktate. 


Mischna == M 


4. Seder. 
Bgam = Baba gamma 
Bmeß == Baba meßia 
B bat — Baba batra 
Sanh — Sanhedrin 
Makk — Makkot 
Schebu = Schebuot 
Edu — Edujot 
Ab zara == Aboda zara 
Ab — Abot 
Hor — Horajot 

5. Seder. 
Zeb — Zebachim 
Men — Menachot 
Chul — Chullin 
Bek — Bekorot 
Art — Arakin 
Tem — Temura 
Ker .. = Keritot 
Meil — Meila 
Tam — Tamid 
Midd — Middot 
Qin — Qinnim 

6. Seder. 
Kel — Kelim 
Ohal — Öhalot 
Neg == Negaim 
Par — Para 
Teh — Teharot 
Miq == Miqwaot 
Nid — Nidda 
Maksch == Makschirin 
Zab == Zabim 
Teb j — Tebul jom 
Jad — Jadajim 


Uqß == ב‎ 


1. Seder. 
Ber — Berakot 
Pea == Pea 
Dam — Dammai 
Kil — Kilajim 
Schebi — Schebüt 
Ter — Terumot 
Maas I = Maaserot 
Maas II == Maaser scheni 
Chal — Challa 
Orl = Orla 
או‎ — Bikkurim 
2. Seder. 
Schab — Schabbat 
Erub == Erubin 
Pes — Pesachim 
Scheq == Schegalim 
Jom — Joma 
Suk — Sukka 
Beß — Beßa 
Rhasch = Rosch haschana 
Taan == Taanit 
Meg — Megilla 
M gat == 11066 gatan 
Chag = Chagiga 
3. Seder. 
Jeb . — Jebamot 
Ket — Ketubot 
Ned — Nedarim 
Naz == Nazir 
Git == Gittin 
Sot = Sota 
Qid — Qidduschin 


Einleitung. 


I. Name und Stellung des Traktates innerhalb der Mischna. 


Der Traktat עָרוּבִין‎ (Erubin) „Vermischungen, Vereinigungen“ gehört 
zum zweiten Seder 111060, der durch Schabbat eröffnet wird, an den sich 
Erubin gewissermaßen als Fortsetzung anschließt; denn auch er be- 
schäftigt sich mit der Frage der Sabbatsruhe, den jener behandelt. In 
demselben Maß, in dem durch die leitenden Gelehrten der Synagoge 
sich die Bestimmungen über die Sabbatsruhe vermehrten und ver- 
schärften, um die Übertretung, soweit das überhaupt möglich ist, zu 
verhindern, in demselben Maße steigerten sich für den im praktischen 
Leben stehenden Juden die Schwierigkeiten, des Sabbatgesetzes mit seinen 
ins Unendliche wachsenden Erweiterungen Herr zu werden. In Schabb. 
S.23f. ist gezeigt, wie man sich mit diesen Schwierigkeiten abfand: stellte 
sich die Unmöglichkeit der Erfüllung aller Bestimmungen heraus, hob 
man zwar die alten Forderungen nicht auf, aber man suchte und fand 
Mittel sie zu umgehen. So machte man 2. B. das Verbot des Feuer- 
anzündens dadurch illusorisch, daß man Geräte zum Erwärmen der Speisen 
benutzte, in denen zwar kein offenes Feuer brannte, die aber so durch- 
heizt waren, daß sie zum Warmhalten der am Freitag gekochten Speisen 
genügten. Das Schreibverbot wird dadurch umgangen, daß man das 
Schreiben mit umgekehrter Hand, oder mit dem Fuß, oder mit dem 
Mund, oder Ellenbogen zuläßt. Besonders charakteristisch ist die Be- 
stimmung XX 5, daß der, der sein Bettstroh mit der Hand aufschüttelt, 
schuldig, der es aber mit dem ganzen Körper tut, schuldfrei ist. 

Dem selben Zweck, den die Rabbinen in diesen und ähnlichen Be- 
stimmungen verfolgen, will auch der Traktat Erubin dienen, nämlich 
die unter dem Zwang der Verhältnisse sich ergebenden Konflikte mit 
den bestehenden Sabbatgesetzen zu lösen durch die Institution der עירובין‎ 
und שתופין‎ (Peinv), der Vermischungen oder Verbindungen der Höfe 
(ערובי חצרות)‎ und der Gassen und Wege .(שתופי מבואות)‎ 
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II. Der Inhalt?). 


Der Traktat “Erubin hat zehn Kapitel ,פרקים‎ die in zwei bzw. drei 
Teile zerfallen, der dritte ist mehr als Anhang zu betrachten. Die 
Kapitel I-IX drehen sich um zwei Fragen, die der מחיצה‎ (Einfriedigung) 
und die der עירובין‎ (der Verbindungen oder Vermischungen); die ersten 
beiden Kapitel beschäftigen sich mit (מחיצה‎ während die Kap. HI—IX die 
עירובין‎ zum Gegenstand haben. 

Die Kap. I und 11 legen dar, wodurch die eingeschlossenen Räume 
ihren Charakter haben, durch den für den Besitzer bzw. Benutzer die 
in den Sabbatgesetzen bestimmten Beschränkungen aufgehoben werden. 
'Kap.I. Jede auf drei Seiten geschlossene Gasse (מבול)‎ muß, wenn 
man am Sabbat in ihr etwas tragen will, ohne schuldig zu werden, 
durch irgend etwas als Sackgasse oder Vorplatz im Unterschied von 
der eigentlichen Straße kenntlich gemacht werden. Das bezwecken die 
am Ausgang von מבול‎ angebrachten Pfosten und Balken, Diese, die 
eine Tür darstellen sollen, sind wesentlich Erinnerungszeichen, damit 
man öffentliche und Privaträume nicht miteinander verwechsele. — 
Auch eine sich niederlassende Karawane muß umfriedigt sein, wenn die 
einzelnen Glieder der Karawane nicht der Beschränkung durch die Sabbat- 
gesetze unterworfen sein wollen. Das Material, aus dem die Einfrie- 
digung besteht, ist gleichgültig; das Wesentliche ist 1) die Höhe, 2) der 
Umfang der Umfriedigung muß größer sein als die Lichtungen in ihr, 
3) keine Lichtung darf breiter als zehn Ellen sein, weil sie dann nicht 
mehr als Eingang betrachtet werden kann. 

Kap. II handelt von der Umzäunung eines an der Landstraße liegen- 
den Brunnens, wenn man aus ihm am Sabbat schöpfen und das Vieh 
tränken will: auch für ihn wird eine Umfriedigung mit Balken und 
Brettern gefordert. Die Größe des umfriedeten Raumes bestimmt die 
Zahl der Balken und Bretter. Selbst wenn ein öffentlicher Weg durch 
den umfriedeten Raum führt, bleibt die Benutzung am Sabbat frei. 
Ebenso darf man in einem umzäunten Garten, in dem eine Wächter- 
hütte oder ein Wohnhaus liegt, am Sabbat hin- und hertragen. 

Die Kap. III—IX handeln von den ,עירובין‎ sie ergänzen in gewisser Be- 
ziehung die Bestimmungen in Kap. I und II über .מחיצות‎ Sie hatten dar- 
auf hingewiesen, daß man in verschiedenen Räumen nur dann am Sabbat 
tragen darf, wenn durch ihre Einfriedigung der Charakter der Abge- 
schlossenheit gewährleistet ist. Aber das allein genügt nicht, denn wenn 
der Raum auch als abgeschlossener charakterisiert ist, so ist er doch 





( Vgl. Adolf Schwarz, Die Tosifta des Traktates ‘Erubin, Karlsruhe 1882. 
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damit noch immer nicht ein privatrechtlicher. Das Tragen innerhalb 
der abgeschlossenen Räume am Sabbat ist nur dann zulässig, wenn die 
an dem Besitz Partizipierenden eine ideelle Gemeinschaft als eine Person 
darstellen und dadurch den gemeinsamen Raum für einen privatrechtlichen 
erklären. Dasjenige, wodurch die Gemeinsamkeit des Besitzes oder der 
Nutznießung bekundet wird, heißt bei Sackgassen und Höfen ,עירוב‎ 1 
Straßen und Plätzen .שיתוף‎ Zu der Gemeinsamkeit der Höfe ist die 
Zustimmung aller Beteiligten nötig. Will jemand den Sabbatraum mit 
dieser oder jener Stadt gemeinsam haben, so bedarf er zwar keiner 
fremden Zustimmung, er selbst aber muß durch den עירוב תחומין‎ seinen 
Beitritt bekunden. Für die עירובי חצירות‎ kommen Nahrungsmittel, be- 
sonders Brot mit Ausschluß von Salz und Wasser in Betracht, die 
nicht eigentliche Nahrungsmittel sind. Was die Gemeinschaft der Sab- 
batgrenzen (עירוב תחומין)‎ angeht, so muß die zum “Erub dienende Speise 
beim Anbruch des Sabbats innerhalb des תחום‎ liegen: damit hört die 
Stadt, in welcher man lebt, auf, Mittelpunkt des Sabbatgebietes zu sein. 
Kap. III handelt von Differenzen in bezug auf die zwei Tage des Neu- 
jahrsfestes. Kap. IV betrifft die Fälle, in welchen jemand am Sabbat 
selbst die Grenze des zur Stadt gehörigen Gebietes unbefugt überschritten 
hat, oder wenn er vor Sabbatbeginn sich unterwegs befunden und damit 
sowohl die Gemeinschaft der einen wie der andern Stadt verloren hat. 
Kap. V handelt von der Feststellung der den Sabbatraum einschließen- 
den Grenzen. Wo beginnt die Stadt, und wo hört sie auf, von der aus 
der Sabbatweg zu rechnen ist? Soll die Grenze, bis zu der man 
gehen kann, durch eine gerade Linie bezeichnet werden, so müssen auch 
die Grenzen der Stadt in gerader Linie verlaufen, demnach wird der 
Versuch gemacht die Stadt zu einem Rechteck zu erweitern, indem man 
durch ihre äußersten Punkte aufeinander senkrechtstehende Linien zieht. 

Nachdem in Kap. III—V die Bestimmungen betreffs des Sabbatraumes 
(תחום)‎ und die betreffs des Gehens am Sabbat klargestellt sind, geht der 
Traktat nun auf das Tragen in den Höfen und Gassen über; „Gehen“ und 
„Lragen“ sind ja auch die beiden Punkte, die im Traktat Schabbat ihre 
eingehende Beleuchtung erfahren haben. Unerläßlich ist, daß jeder der 
am Hofe Partizipierenden durch die Beteiligung am Erub dem Aus- 
druck verleihe. Kap. VI. Damit ist gegeben, daß der Heide von solcher 
Gemeinschaft ausgeschlossen ist, nicht minder aber auch jeder Israelit, 
der das Gebot der Sabbatruhe nicht anerkennt. Wollen die in einem 
Hofe wohnenden Juden den Hof zum Tragen benutzen, so ist das nur 
dadurch möglich, daß sie den einen wie den andern für den Sabbat 
zum Verzicht auf sein Benutzungsrecht zu bestimmen suchen. Ebenso 
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darf niemand der zum Hofe Gehörigen vergessen haben, durch den 
&Erub der Gemeinschaft beizutreten, Ist das dennoch geschehen, so muß 
er entweder sein Benutzungsrecht an die andern, oder sie das ihrige 
an ihn abtreten. Die Eigentümer zweier Höfe, die ineinandergehen, 
können einen gemeinschaftlichen “Erub machen. In Kap. VII erfahren 
wir, daß die Vereinigung zweier Höfe, von der vorher die Rede war, 
nur unter ganz bestimmten Bedingungen erfolgen kann; das Wichtigste 
ist, daß die Höfe durch nichts getrennt sein dürfen, wodurch ein Raum 
den Charakter von רשות היחיד‎ erhält. Die ideelle Gemeinschaft der Höfe 
muß durch Brot hergestellt werden, während die Gemeinschaft von מבוי‎ 
vorwiegend durch Wein erfolgt, aber auch durch andere Eßwaren 
,(שיתוף מבוי)‎ und zwar so, daß einer die Getränke und Eßwaren zum 
Eigentum aller in מבוי‎ Wohnenden erklärt. Voraussetzung der Gültig- 
keit aber ist, daß alle Beteiligten davon rechtzeitig in Kenntnis ge- 
setzt sind. 

In VII6—11 drehen sich die Halakhot um die ,עירובי חצירות‎ in VIII 
1 und 2 wird dies Thema verlassen und von dem שיתוף תחומין‎ gesprochen, 
wonach der Verfasser wieder zu dem Gedankenkreis von VII6—11 
zurückkehrt. Die Gemeinschaft des neuen Sabbatweges für die ganze 
Stadt kann, wenn es sich um eine religiöse Angelegenheit handelt, durch 
einen Einzigen in der Weise bewerkstelligt werden, daß er ein Gefäß 
mit der nötigen Speise und Getränk an der Sabbatgrenze mit der Er- 
klärung aufstellt, daß jeder Einzelne an der Mahlzeit teilnehmen könne, 
vgl. zu diesem שיתוף תחום‎ oben das über den שיתוף מבוי‎ Gesagte. 

In Fortsetzung von VIL1—-6 sagt der Verfasser, daß nicht bloß neben- 
einanderliegende Höfe, sondern auch übereinander befindliche Räume 
einen “Erub haben können. Haben die Bewohner der verschiedenen 
Stockwerke den Erub zu machen vergessen, so wird nur die im Hof 
befindliche Erhöhung, welche zehn Handbreiten beträgt und nur vier 
Handbreiten vom Balkon entfernt ist, zu diesem gerechnet; was niedriger 
ist, gehört zum Hofe, deshalb darf niemand etwas daraufstellen oder weg- 
nehmen. Gehört ein Wasserbehälter zwei Höfen gemeinsam, darf man doch 
nur dann aus ihm schöpfen, wenn er durch eine Scheidewand geteilt ist; 
dadurch erhalten die beiden Teile privatrechtlichen Charakter, so dab 
man aus ihnen schöpfen kann. Ähnlich muß verfahren werden mit 
einem den Charakter als כרמלית‎ tragenden und einen Hof durchfließen- 
den Wasser. 

Nachdem so dargelegt ist, daß die verschiedenen Räume, die 
übereinanderliegen, durch den “Erub einheitlichen Charakter erlangen, 
schreitet Kap. IX dazu fort uns zu belehren, in welchem Verhältnis die 
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flachen Dächer zueinander stehen. Da das Dach eines jeden Hauses 
einen abgeschlossenen Raum bildet, so dürfen die Bewohner nur dann 
etwas von einem Dach auf das andere befördern, wenn sie durch den 
Erub eine ideelle Gemeinschaft hergestellt haben. Sind die Dächer von 
verschiedener Breite, so daß das kleine Dach gewissermaßen als Ein- 
gangstür in das große mündet, so ist ein “Erub nicht nötig, doch darf 
man nur auf das große, nicht auf das kleine Dach tragen. Es ist also 
ähnlich wie bei zwei Höfen, von denen der kleinere durch Einsturz der 
Trennungsmauer in den großen mündet: die Eigentümer des großen 
Hofes dürfen, auch wenn sie keinen ‘Erub mit dem kleinen gemacht 
haben, in den kleinen tragen, während den Einwohnern des kleinen das 
nur gestattet ist, wenn sie einen “Erub mit denen des größeren Hofes 
gemacht haben. 

Der Gedankenkreis von Kap. X verläßt den der vorhergehenden und 
gehört eigentlich eng mit dem Traktat שבת‎ zusammen, der namentlich 
zwei Dinge für den Sabbat erörtert: inwieweit Gehen und Tragen am 
Sabbat dem biblischen Verbot unterliegen. 


III. Die Entstehung von “Erubin. 


Es kann heute als allgemein zugestanden angesehen werden, daß in 
der Hauptsache drei Redaktoren der Mischna anzunehmen sind: der 
erste ist R. ‘Akiba + 135, dessen Sammlung den Grundstock unserer 
Mischna bildet, der zweite R. Meir 130—160, dessen Sammlung eine 
wesentlich anonyme war. Der dritte Sammler ist Jehuda ha-nasi, der die 
Sammlung des Meir bearbeitete und vervollständigte; er fügte die An- 
sichten bedeutender Lehrer bei, aber so, daß er die nach seinem Urteil 
geltende Ansicht an die letzte Stelle 800200. Unser Traktat “Erubin 
kann so, wie er vorliegt, weder auf “Akiba, noch auf Meir zurückgehen; 
das verbietet die Art, wie beide Männer hier zitiert werden. Vielmehr 
ist der wesentliche Abschluß offenbar durch einen dritten erfolgt. Das 
kann kein anderer als Jehuda ha-nasi sein, dessen Mischna schon in der 
Zeit der Amoräer als geltende Autorität anerkannt wurde. Das wird 
indirekt bestätigt durch die Tatsache, daß sein Name niemals in “Erubin 
genannt wird, was völlig unerklärlich wäre, wenn ein anderer nach 
ihm der Redaktor wäre, aber sofort verständlich ist, wenn er selbst es 
war. Wie vorher gesagt, werden wir seine Hand mit einer gewissen 
Wahrscheinlichkeit annehmen können, wo die Ansichten verschiedener 
Gelehrten aufgezählt werden und die nach seiner Meinung geltende 
Halakha an letzter Stelle steht. Mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit 
wird man seine Hand auch in Kap. V als tätig annehmen dürfen. 
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Während vor Kap. V 1 sich in IV 1—11 lauter Spezialfälle finden, da- 
her das so häufige: m vgl. IV 1. 3. 4. 5. 7. 10. 11, das in V 7. 8 hervor- 
tritt, haben wir in V 1—5 Vorschriften über Bemessung und Abgrenzung 
des Sabbatbezirkes, V 6 aber handelt von den .עירובי חצירות‎ Das ist sehr 
auffallend in diesem sonst so streng geordneten Traktat. Es sind die 
verschiedensten Versuche gemacht einen Zusammenhang von V 6 mit 
1—5 herzustellen, ohne daß sie jedoch zum Ziel geführt haben, vgl. 
A. Schwarz, Die Tosifta zu Erubin 8. 46. Einen erfolgreicheren Versuch 
die Schwierigkeit des vorliegenden Textes zu erklären, hat Schwarz selbst 
unternommen, der daran erinnert, daß unser Traktat aus der Sammlung 
Meirs hervorgegangen ist. Die von R. Jehuda eliminierten Mischnajot 
finden wir in unserer Tosifta. Nach A. Schwarz hat in der Sammlung, die 
Rabbi vorgelegen, folgendes gestanden: עיר של רבים שחרבה ונשתיירו בו‎ 
גדודיות גבוהות עשרה טפחים אע"פי שאין צורות פתחיה ניכרין הרי זה מתעברת להיות‎ 
,כעיר:‎ 1%. Meir wollte den Gegensatz zwischen עירובי תחומין‎ ünd עירובי חצירות‎ 
bei עיר של רבים ונעשית של יחיד‎ hervorheben. R. Jehuda hat diese Mischna eli- 
miniert, und Baneth, der offenbar von A. Schwarz bestimmt ist, vermutet 
mit Recht, daß der Grund wesentlich der war, daß R. Meir das Anrecht 
jeder Ortschaft auf קרפף‎ anerkannte, während R. J ehuda bei Abschluß der 
M. der Meinung des 1%, Meir die abweichende Anschauung anderer gegen- 
übergestellt hat, welche einer einzelnen Ortschaft, und wäre sie auch Ge- 
meindeeigentum und noch so bevölkert, dieses Anrecht ganz und gar 
absprechen. Unter חכמים‎ führt Jehuda diese Meinung an, die er offenbar 
teilt. Er mußte demnach diese Stelle über עיר של רבים שחרבה‎ wegen 
ihrer Schlußworte aus seiner Sammlung ausschließen, „und so blieb unsere 
Mischna allein zurück, verwaist und vereinsamt, ihres Anhanges beraubt, 
ein Fremdling in dieser Umgebung“. Man wird nicht leugnen können, 
daß diese Vermutung Baneths viel für sich hat. 

Anders ist das mit der Behauptung, daß hier ein Durcheinander wie 
in keinem Traktate der so wohlgeordneten und durch Übersichtlichkeit 
sich auszeichnenden Sammlung vorliege. Unser Traktat behandelt nach 
Baneth in zwei Hauptstücken A und B die Verbindung der Höfe und 
Straßen einerseits und die der Sabbatbezirke andererseits. Jedes dieser 
Stücke zerfalle in zwei Abschnitte a und ß, außerdem habe B einen 
Anhang. C, welcher Spezialfälle enthaltend, sich in zwei Abschnitte 
scheidet. Zu Aa gehören I. II. IX und V 6 (Vorbedingungen des 
Schittuf) zu Aß (Ausführung desselben) VII 6.7.8.9. 10. 11. 1-5. VIII 
6—11. VI 1--10. VIII 8--5; zu Ba (über die Sabbatbezirke) V 1--5 
88 bis ,כיצד‎ zu Bß (über die Verschmelzung derselben) VIII 1—2, 
III 1--9; zu C (Spezialfälle) IV 11a ı-s. 11b 4-10. V7.8b.9 waren 
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auf a entfallen, V 7—9 auf ß, während IV 9—10 den‏ 1-8 11 טך 
Übergang bildet. In dieser Anordnung schließen sich nach Baneth die‏ 
einzelnen Halakhot in logischer Folge so passend aneinander, daß die‏ 
Vermutung begründet sei, es könnte diese Gruppierung in den älteren‏ 
Mischnasammlungen tatsächlich durchgeführt gewesen sein. Man wird‏ 
Baneth wie Schwarz Scharfsinn und Kombinationsgabe nicht abstreiten‏ 
können, aber ein überzeugender Beweis ist von Baneth nicht erbracht.‏ 
Er selbst ist auch wohl weit davon entfernt zu meinen, daß seine Dar-‏ 
legungen zwingende Beweiskraft haben, und weiß, daß Fragezeichen sich‏ 
aufdrängen. Schon die Voraussetzung, daß in Erubin ein Durcheinander‏ 
herrscht wie in keinem anderen Traktat, wird stark beanstandet werden;‏ 
hat doch A. Schwarz in seiner Tosifta zu Erubin den Nachweis zu bringen‏ 
gesucht, daß die einzelnen Perakim von “Erubin in einem festen inneren‏ 
Zusammenhang stehen, und in der Hauptsache wird er Recht haben.‏ 
Nehmen wir einmal an, daß der Verlauf der Entwicklung so vor sich‏ 
gegangen ist, wie Baneth annimmt, wie soll man es sich vorstellen,‏ 
daß aus dieser kunstvollen Einheit das jetzige Tohuwabohu geworden‏ 
ist? Eine andere viel ventilierte Frage ist die, ob 68 noch möglich ist‏ 
aus der vorliegenden Gestalt von “Erubin die einzelnen Stationen “Akiba,‏ 
Meir und Jehuda ha-nasi aufzuzeigen, Da wir die Eigenart von Meir und‏ 
Jehuda kennen, bei jenem die Anonymität der aufgenommenen Halakhot, bei‏ 
diesem etwa, daß er die Ansichten verschiedener Rabbinen und zwar mit‏ 
deren Namen anführte, jedoch so, daß die nach seiner Meinung gültige‏ 
Ansicht an letzter Stelle steht, so wird ein solcher Versuch aus *Erubin‏ 
die Mischna “Akiba’s und Meir’s zu gewinnen, an'sich möglich sein, aber‏ 
ein sicherer Beweis wird sich für das so gewonnene Resultat ebenfalls‏ 
nicht erreichen lassen. Jedenfalls läßt sich angesichts der Tatsache, daß‏ 
aus der Zeit Jehudas nur noch wenige Zeitgenossen Jehudas genannt‏ 
werden, das mit Sicherheit sagen, daß um 200 n. Chr. “Erubin vorlag.‏ 


IV. Alphabetisches Verzeichnis 
der in Erubin genannten Gesetzeslehrer. 

x Ptolemaeus 0406גן06ז11 == אבטילוס, אבטלוס, אבטולמוס)‎ Ptolemaeus, einer 

der Tanna’im aus der Zeit vor Jose; denn Erub. 36a zitiert Jose den 
Ptolemaeus, der im Namen von fünf Gelehrten (זקנים)‎ erklärt, daß der 
zweifelhafte “Erub, vgl. 111 4, gültig sei. 
Elitezer אֶלִיעָזֶר‎ (LXX ’EkieZep) ben הורקנוס‎ 7 12. + 6 
IV 5.11. דדש‎ 10.11. IX 9, Schüler des Johanan ben Zakkai, zur 
älteren Gruppe der zweiten Generation der Tanna’im gehörig: Schürer, 
Gesch. des jüd. Volkes II? 437 ff. 
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Elifezer אֶלִיעָזֶר‎ (EXieZep) ben Ja“%akob VIII10. Zwei Gelehrte führen 
diesen Namen, der ältere, der der ersten Generation der Tannaiten an- 
gehört, der zweite, der Schüler des Rabbi ‘Akiba war. Wahrscheinlich 
ist der letztere gemeint; denn sein Lehrer “A. war der erste Sammler 
der Halakhot. 

El“azar אֶלְעְזֶר‎ (LXX EXeoZöp, NT AdZapos) ben AZapıca IV 1 kurze 
Zeit Schulhaupt statt Gamliel IL, zur älteren Gruppe der zweiten 
Generation der Tanna’im gehörig, Schnrek II* 439f. 

Elai (אלעאי)‎ verkürzt aus ,אלעזר‎ Schüler des R. Elitezer ben Hyrkanos, 
zur jüngeren Gruppe der zweiten Generation der Tanna’im gehörig 11 6. 
Gamliel (»x’9n3) NT Taualın\ bezeichnet: zwei berühmte Lehrer, die 
als Nachkommen Hillels den Titel Rabban führen. )3. 1, der Sohn Hillels, 
der Lehrer des Paulus Apg 223, mit dem Beinamen ,הזקן‎ Schürer Ir 
4891 und G.II, der Sohn des Schim‘on ben Gamliel I, zur älteren 
Gruppe der zweiten Generation der Tanna’im gehörig, Schürer 11* 4. 
Der Name findet sich IV 1.2. VI2. X 1.10, ohne daß wir mit Sicher- 
heit angeben könnten, ob der ältere oder jüngere G. gemeint ist, vielleicht 
eher der letztere, der der Großvater des Jehuda ha-nasi, des Redaktors 
der Mischna, war. 

Dosa ben Archinos בן הרכינס)‎ 8017, andere ארכינס‎ —=Apyxivog) gehört zur 
älteren Gruppe der zweiten Generation der Tanna’im III9, 

Dosethaj ben Jannaj (3? 73 ?ndiT /40010606( der vierten Generation der 
Tanna’im zugehörig. Er tradierte die Äußerungen des Rabbi Meir, 
des Rabbi Jose und des Rabbi Eleazar V 4. 

Die Hilleliten bya בִּית‎ (LXX (גמגג=‎ 1 9.771 4.5.77111 6, Schürer II? 425ff. 
Hananja ben Antigonus אַנְטֶיְנוס‎ j2 mn (andere (חַנִינָה‎ IV 8 zur jüngeren 
Gruppe der zweiten Generation der Tanna’im gehörig. 

Tarphon טרפון‎ IV 4 häufig in Verbindung mit 14, “Akiba genannt, also 
zur jüngeren Gruppe der zweiten Generation gehörig, vielleicht mit 
Justins Trypho, vgl. Schürer 11* 444f., identisch, was Strack (Einl. in 
d. Talmud’, ₪. 125£.) freilich bestreitet. 

Jehuda, Juda (יהודה)‎ wahrscheinlich בן אלעאי‎ abgekürzt aus אלעזר‎ zur 
dritten Generation der Tanna’im gehörig, einer der späteren Schüler 
des R. “Akiba 1 4. 10. 11 1.8.4.5. IIL4. V 7.8. IV 4.5.7.8. IV 4.5.9.10. 
V 6. VI2.4. VII 11. VIIL2,.6.7. IX 3.4. X 2.3.5. 11.12.15. 

Jehuda ben Baba (833 j2 7117) zur jüngeren Gruppe der zweiten 
Generation der Tanna’im gehörig 11 5. 

Jischma“el, Ismael (ישמעאל)‎ LXX lonanı I2, neben “Akiba das be- 
rühmteste Schulhaupt der jüngeren Gruppe der zweiten Generation 
der Tanna’im. 
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Johanan ben Beroka בּרוקה)‎ ja Jam?) LXX Iwavav 11 Reg 259 Iwva 
zur jüngeren Gruppe der zweiten Generation der Tanna’im gehörig, 
Schüler des Jehoschu‘a ben Hananja, Schürer 11+ 446, VIII2. X 15. 
Johanan ben Nuri ("13 ja mim) IV 4, zur jüngeren Gruppe der zweiten 
Generation gehörig. 

Jose == gi? (verkürzt aus יוסף‎ == Iwong), im Unterschied von den Rabbinen 
gleichen Namens, ben Halaphtha genannt, ein jüngerer Schüler des 
“Akiba aus der dritten Generation, Schürer I* 120, 1 6. 7. 11 5. 4 
119. IX 3. 

Jose der Galiläer הַגְּלִילִי‎ ’9%, oft im Disput mit “Akiba, zur jüngeren 
Gruppe der zweiten Generation der Tanna’im gehörig, Schürer II‘ 
246, 7. 

Jose ben Jehuda (יוּסִי 73 יְהוּדָה)‎ lebte zur Zeit von Jehuda ha-nasi 110, 
also in der vierten Generation der Tanna’im. 

Josua ben Hananja (man j2 (יושוע‎ gewöhnlich nur Josua genannt, oft 
im Disput mit Eliezer ben Hyrkanos, gehört zur älteren Gruppe der 
zweiten Generation IV 1. 0. 

Meir ,(מָאִיר)‎ Schüler erst des Jischma“el, dann des “Akiba zur dritten 
Generation der Tannaiten gehörig, hat sich um die Entstehung der 
Mischna verdient gemacht, Schürer I*120. 123. 17, 111. HI 4 IV. 
9.10. V2. VIi. VIIL2.5.X9. 


Sumkhos סומכוס‎ wahrscheinlich == Zuunayxoc, ein Schüler des R. Meir, 
der durch seinen Scharfsinn sich auszeichnete, vgl. Erub. 13b IIT1, 
vgl. Levy, Neuhebr. Wb. III unter ’o. 

“Akiba עַקִיבָה 72 יוסף)‎ , einer der berühmtesten Mischnalehrer. Durch 
seine schriftliche Mischna legte er den Grund zur Mischna des Jehuda 
ha-nasi, er wurde als Teilnehmer am Aufstande des Bar Kokba hin- 
gerichtet I2. 114.5. IVi. V9. VI6.10.15, Schürer I? 123, II‘ 
1104 


Schammaiten mv בִּית‎ (LXX Zona), abgekürzt aus שמעיה‎ 12. 1 5. 
VIII6, Schürer 11+ 

Schim‘on, Simeon שמעון‎ (LXX Zunewv, Zuuwv) von andern gleichen 
Namens durch 5x’9na בֶּן‎ unterschieden, und zwar ist dieser Gamliel 
der Gamliel II; er ist der Vater von יהודה הנשיא‎ VIIL6, Schürer II* 
431. 

Schim‘on שמעון‎ zum Unterschied vom gleichnamigen näher bezeichnet 
als ni? 73, jenes abgekürzt aus יוחנן‎ , er gehörte zur dritten Generation 


der Tannaiten und war jüngerer Schüler “Akibas, Schürer I* 120, 
EITA TV 6.11. V6. VI5. ]דצל‎ 0 1 X 2.3, 


ע 
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V, Fremdwörter. 


didunov, Krauß, griech. u. lat. Lehnwörter‏ 1 ךך 
II 200.‏ 

IL3 xäpgpoc. 

III 8 xovröc. 

IV2 kıunv, Krauß a.a. O. I1 4 

VI6 rpırAiviov, trielinium. 

VIIIS &Zworpe.‏ .4 דנר 

VII10 dooapıov. 

VIII2 dupondium. 

VIII4.10 £zedpo. 

xanapeuw wölben (Levy, Neuhebr.‏ 9.10 דדדשי 
und chaldäisches Wörterbuch).‏ 

VIII 10 dioıa Gemach, Zimmer, Krauß a.a.O. 
I1199. 

X 18 xAeiotpov, elaustrum. 

₪ 10 vfno Saite, eigentl. Gesponnenes. 


„us persisches Fremdwort, Gürtel.‏ מא 
.אטע X15‏ 


= 


10 1 
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773 

אַבְסְדְרָה 
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פְסִבְתָר 


Text, Übersetzung und Erklärung. 
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Pay מַסָּכֶת‎ 


Rp 
| ימִּעָט‎ mas לְמַעָלָה | מַעָשָרִים‎ mia Kin מָבוּי‎ 


רְבִּי יְהוּדָה IR‏ | אִינוּ IPB‏ 

הֶרְחָב מַעָשָר אָמוּת יִמַעַט | 

Innan יש-לו צוּרת‎ DON) 

אַף עַלדְפִּי שָהוּא רְחָב מַעָשָר אָמוּת | PS Sm‏ לְמָעָט:ו| 


an Wan‏ בִּית שמי אוּמְרִים no‏ וקירה ו| 


ּבִית Dan‏ אומְרִים לָמִי או קורה ון 
בַבִּי אֶלִיעָזֶר אומַר לְחָיין ו 
משוּם רַבִּי יִשְמָעַאל אָמַר תִּלְמִיד אֶחָד 299 רַבִּי עַקִיבָא | 








118. !san i. bh. מבוא‎ „Eingang“ ist hier etwa „Durchgangshalle*. 
Wie muß diese beschaffen sein, wenn man in ihr am Sabbat ohne Be- 
denken etwas tragen darf? Die folgenden Bestimmungen bezwecken den 
Charakter von מבול‎ als Sackgasse im Gegensatz zur Straße sicherzu- 
stellen: was in dieser verboten, ist in jener erlaubt. 

Iib. ?R. Jehuda betrachtet den Balken als vierte Wand. 

116. ®Das geschieht durch die Kennzeichen, durch die der Unter- 
schied des מבול‎ von einer Straße kenntlich gemacht wird: würden diese 
in größerer Höhe oder Breite angemacht, würden sie leicht ihren Zweck 
verfehlen. 

Iid. *Hat מבוי‎ bei der Einmündung in die Straße die Gestalt einer 
Tür, so ist die Verkennung von מבוי‎ als Sackgasse unmöglich; dadurch 
wird der privatrechtliche Charakter von מבו"‎ deutlich herausgehoben. 
Man kann demnach von einer Bestimmung der Höhe und Breite von 
הפתח‎ absehen. Die Tosefta zu unserer Stelle bringt freilich die Be- 
stimmung nach, daß die Höhe von מבוי‎ der Höhe des פתח ההיכל‎ ent- 
sprechen dürfe, während Maimonides hervorhebt, daß die Höhe keinerlei 
Einschränkungen unterliegt, vgl. Ad. Schwarz, “Erubin ₪. 5 Anm. 2. 


Kapitel 1. 13 


Traktat Erubin. 
Kapitel 1. 


Höhe und Breite eines Durchgangs, sowie Notwendigkeit eines Pfostens 
bzw. Balkens, wenn man am Sabbat darin tragen will; Umzäunung einer 
sich lagernden Karawane, wenn man frei sein will von gewissen durch 
den Sabbat auferlegten Beschränkungen, 

Ein Durchgang!, der höher ist als zwanzig Ellen, | muß niedriger ge-‏ 18ך 
macht werden; ||‏ 
1b Rabbi Jehuda sagt, | das sei nicht nötig’. ||‏ 


ic Ist er breiter als zehn Ellen, muß er schmaler? gemacht werden. || 
1d Wenn er aber die Gestalt einer Tür? hat, | 


le so ist, wenngleich er breiter als zehn Ellen ist, | nicht nötig, daß er 
schmaler gemacht werde. || 
I2a (Zur) Tauglichkeit eines Durchgangs! [gehört], sagen die Schammaiiten, 
ein Pfosten und ein Balken. || 
2b Die Hilleliten aber sagen: ein Pfosten oder ein Balken?. || 


2c Rabbi Eli“ezer sagt: zwei Pfosten. || 
2d Im Namen Rabbi Isma“els sagte ein Schüler® vor Rabbi “Akiba: || 








I2a. 1101086 zweite Mischna geht näher auf die in der ersten er- 
wähnten Kennzeichen ein, durch die מבוי‎ als Sackgasse charakterisiert 
wird. Hat מבוי‎ nur die Höhe und Breite einer gewöhnlichen Tür, so 
genügt schon der eine oder andere Teil der zu einer Tür nötigen Stücke, 
entweder ein Pfosten oder ein Querbalken. Zu “wan, vgl. Albrecht, 
Neuhebr. Gramm. $ 62a. 0 

I2b. ?Ad. Schwarz in Erubin 8.6 Anm.1, weist freilich darauf hin, 
daß es für die Praxis nicht gleichgültig sei, ob קורה‎ oder לחי‎ genommen 
wird, denn durch ,קורה‎ welches bloß להכיר‎ dient, 6. i. dazu, den Charakter 
von מבוי‎ zu erkennen, bleibt מבוי‎ insofern ,כרמלית‎ als bei זריקה לתוכו‎ von 
חיוב‎ (d.h. beim Sprengen darin von Verschuldung) keine Rede ist, durch 
לחי‎ hingegen, der eine מחיצה‎ (Scheidewand) bildet, wird מבוי‎ ein רשות היחיד‎ 
גמור‎ völliges Privateigentum. Betreffs von ,מבוי‎ der geringer als vier 
Ellen breit ist, in dem man am Sabbat hin- und hertragen darf, gehen 
nach der Gem. die Ansichten der Tannaiten auseinander. 

I2d. ®°In der Gem. zu unserer Stelle heißt es: Wenn du irgendwo 
findest, ein Schüler habe im Namen R.Jiäma“els vor ‘Akiba gesagt, so ist 
es Rabbi Meir, der zuerst bei R. Jisma“el und dann bei R. ‘Akiba verkehrte. 
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אמות ו|‎ van nina want עַל-מָבוי‎ Dan לא נָחָלְקוּ בִית שמי וּבִית‎ 
או בַלְחִי או בקוךה ו|‎ In) Kin? 
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| רַבִּי עֶקִיבָא עַל-זֶה וְעַל-זֶה נְחָלְקוּ:‎ MON 


ms לֶקְבָּל‎ >72 man) MARY הַקוּרָה‎ 


וְהָאָרִיח חַצִי לְבְנָה שָל שֶלשָה טַפַחִים || 
mr‏ לקוּרָה many Rand‏ טפ | כָּדי לְקבָּל אָרִים ara‏ 


ו" 1 1 וד 1 


7909 73> לְקְבָּל אָרִים | וּבְרִיאָה כָדִי לְקְבָּל אָרִים | 


921 יְהוּדָה אוּמָר | רְחָבָה אף על-פִי שָאִינָהּ בְּרִיאָה:\| 
הָיתָה שֶל קש וְשָל קנִים | Pin‏ אותָהּ Ra‏ היא שָל nana‏ ון 


עַקוּמָה רואִין אותָהּ RI‏ היא פְשוּטָה | 
עִגָלָה רואִין RD DIR‏ הִיא מִרְבַּעַת ו| 


שר 


בלישש jo‏ שֶלשָה טַפָחִים | יש ja‏ רחב טָפַח: | 





I3a. 6ג'‎ dritte und vierte Mischna handeln von der Art der mp, 
Wennschon קורה‎ wie לחי‎ nichts anderes als Erinnerungszeichen sind, 
damit man nicht öffentliche und Privaträume miteinander verwechsele, 
muß הקורה‎ d.h. der Querbalken doch eine Handbreite haben, damit man 
die anderthalb Handbreiten betragende Breite von mx darauf legen 
kann, und stark genug sein, um die ganze Reihe der Halbziegel tragen zu 
können. Rabbi Jehuda legt den Nachdruck auf die Breite; meist be- 
tont man die Stärke, während die Form nebensächlich ist; sie kann ge- 
krümmt oder zylinderförmig sein. Es ist auch gleichgültig, ob der 
Balken schon für seinen Zweck bearbeitet ist oder nicht; hat er nach 
seiner Bearbeitung von seiner Breite und Stärke nichts eingebüßt, so 
kann er ohne Weiteres zur Geltung gelangen. 


I5a. 1Diese fünfte Mischna setzt die Rede des R. Jehuda fort, in 


Kapitel I. 15 


196 Die Schammaiiten und die Hilleliten stritten nicht über einen Durch- 

gang, der unter vier Ellen [breit ist]; | 

2£ ein solcher ist erlaubt entweder mit einem Pfosten oder einem Balken 
[versehen]. || ה‎ 

28 Weswegen stritten sie? | [Sie stritten] wegen eines vier bis zehn Ellen 
breiten. || 

2h Die Schammaiiten sagen: einen Pfosten und einen Balken; | die 
Hilleliten aber sagen: entweder einen Pfosten oder einen Balken. | 

2i Rabbi “Akiba sagte: sie stritten über beides (eigentlich über dies und 
über das). || 


I3a Der Balken!, von dem sie sprachen, muß so breit sein, einen Halb- 


ziegel aufzunehmen. || 
3b Der Halbziegel ist die Hälfte eines Drei-Handbreiten-Ziegels. || 


3c Es genügt für den Balken, daß er eine Handbreit ist, | um seiner 
Breite nach einen Halbziegel aufzunehmen. || 


I4a [Er muß] breit genug sein um einen Halbziegel aufzunehmen | und 
stark genug um einen Halbziegel aufzunehmen. || 


Ab Rabbi Jehuda sagt: | breit [genug], wennschon er nicht stark [genug ist]. || 


I5a 1186 er aus Stroh oder aus Rohr, | so sieht man ihn als aus Metall 
[bestehend] an, || 
5b [ist er] krumm, sieht man ihn als gerade an; I 


5c list er] rund, sieht man ihn als viereckig an. | 


5d Alles was drei Handbreiten im Umkreis hat, | hat eine Handbreite als 


Durchmesser. ? || 
Eis WHY באאס‎ ma 034 יב‎ 0101 4 jeip Bay וו‎ 


der er betont hatte, daß es bei dem Balken nicht sowohl auf die Stärke, 
als auf die Breite ankomme. Das של קש ושל קנים‎ illustriert diesen Ge- 
danken, während der letzte Satz 5d den Gedanken der Breite illustriert: 
hat der walzenförmige Balken im Umkreis drei Handbreiten, so beträgt 
eben sein Durchmesser, d.h. die Breite, eine Handbreite, d. h. so viel 
als nötig ist, um ,אריח‎ d.h. einen Ziegel von /י1‎ Breite tragen zu 
können, vgl. oben 3b. Schwarz sieht die fünfte Mischna wie Maimonides 
von dem Wort עקומה‎ an als anonym an, während der Anfang nach ihm 
gewiß bloß die differierende Ansicht des Rabbi Jehuda enthält, ד‎ 
S.6 Anm.3. 

I5d. ®Maimon. erinnert an die Streitigkeit der jüdischen Gelehrten 
über das Verhältnis des Durchmessers zur Peripherie, vgl. Zuckermann, 
Das Mathematische im Talmud, ₪8. 921. (Schwarz a.a.O. 8.6 Anm. 4). 
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ירא שְמָנְמָה בְבְּקְעָה | והקיפוהָ mans aa‏ | מְטַלְטָלִין Impina‏ 


KV 73721‏ גָדַר גָּבוהּ may‏ טַפְחִים | ולא am?‏ פרְצוּת יִתְרוּת by‏ 
172320 





I6a. מ11‎ der Gem. zu unserer Stelle heißt es: eine anonyme Mischna 
(סתמא)‎ vertritt also die Ansicht ’Eli‘ezers, welcher sagt, es seien 
zwei Pfosten erforderlich, vgl. oben 4c. Bei diesen Pfosten ist die Höhe 
das Entscheidende: haben sie eine Höhe von zehn Handbreiten, so er- 
füllen sie ihren Zweck, wenn auch ihre Breite und Dicke noch so gering 
sind. Die Tosephta gibt zu לח"‎ die ergänzende Bestimmung, daß die- 
selbe keine drei Handbreiten vom Boden und von der Wand entfernt 
sein dürfe. 


I7a. 1128 לחיין‎ nicht als eigentliche Pfosten in Betracht kommen, son- 
dern lediglich als Erinnerungszeichen, so versteht man, daß hier betont 
wird, daß das Material, aus dem die Pfosten gemacht werden, gleich- 
gültig ist, man kann sogar ein lebendes Wesen dazu benutzen, wenn 
z. B. ein Tier an dem Eingang einer solchen Sackgasse angebunden 
wird. Das lebende Wesen in 7a haben auch 700 im Auge, vgl. Gem 
zu d. St. Nach Num 1916 ist jeder, der auf offenem Felde einen Er- 
schlagenen oder Gestorbenen oder Menschengebeine oder ein Grab be- 
rührt, sieben Tage unrein. Darauf bezieht sich 70: läßt ein Tier auf 
einem Grab sich nieder, so daß es gewissermaßen zum Grabdeckel wird, 
so ist es ,מטמא‎ auch nachdem es aufgehört hat als Grabdeckel zu dienen, 
während Rabbi Meir es als מטהר‎ ansieht; offenbar leugnet Rabbi Meir, 
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168 Die Pfosten!, von denen die Rede ist, müssen zehn Handbreiten 
hoch sein, | 
6b wie [auch immerhin] ihre Breite und Stärke sein mag. || 


6c Rabbi Jose sagt: | ihre Breite soll drei Handbreiten sein, || 


178 "Aus allem kann man Pfosten machen, | selbst aus dem, in dem ein 
Lebenshauch ist, | 
7b aber Rabbi Meir verbietet es. || 


7e Es verunreinigt als Grabdeckel, | Rabbi Meir aber erklärt es für rein. || 


7d Mau kann darauf Scheidebriefe? der Weiber schreiben, | aber Rabbi 
Jose der Galiläer verwirft das. || OO 


188 Wenn eine Karawane? sich in einem Tale gelagert, | man sie mit 
Geräten für das Vieh® umgiebt, | so kann man darin‘ (am Sabbat) hin- 
und 'hertragen, | | 

8b nur daß die Mauer zehn Handbreiten hoch sein muß, | und die Lücken 
dürfen nicht größer sein als das Umzäunte (eigentlich als der Bau, 
nämlich des Lagers), || 


daß ein lebendes Wesen als גולל‎ oder als גדר‎ bzw. מחיצה‎ in Betracht 
kommen könne (Bartenora). 

178. ?Bei der Benutzung eines Tieres zum Scheidebrief denkt man 
an die Möglichkeit, das Horn einer Kuh für den Scheidebrief zu ver- 
wenden. Dann ergibt sich freilich die Notwendigkeit, wenn das Horn 
nicht der Kuh abgenommen wird, daß das Tier dem Weib als Eigen- 
tum übergeben wird. Wenn R. Jose sich gegen diesen Gebrauch eines 
Tieres zu diesem Zweck erklärt, so tut er das, bestimmt durch ספר כריתות‎ 
Dt 24 1.3, Jes. 501, Jer.3s: so wenig רוח חיים‎ in ספר‎ ist, so wenig 
darf ר'ח'‎ in dem sein, woraus ,גט‎ d. 1. ס'כ'‎ besteht (Bartenora). 

188. 11 88. erörtern die Frage, wie das Lager einer Karawane 
beschaffen sein muß, wenn am Sabbat in ihm das Hin- und Hertragen 
erlaubt sein soll. Das Lager muß umzäunt sein; es gilt aber nur dann 
als umzäunt, wenn die Umzäunung zehn Handbreiten hoch, die 
Summe der Länge der Lücken kleiner als die gesamte Umzäunung, 
und endlich keine Lücke breiter als zehn Ellen ist, weil sie sonst nicht 
mehr als Eingang in Betracht kommen kann. 


188. שיְרָאי‎ 444 12.2 (aram.) = bh. ארחה‎ Gen 37,25. 
188. כלי בהמה*‎ = Spannzeug, Sattel, Sattelkissen, Lasten, vgl. Gem. 


I8a. *selbstverständlich ist בשבת‎ zu ergänzen. 
Mischna. II. Seder: 2. ‘Erubin. 2 


18 II. Seder.  Moed: 2. Erubin. 
| כְפָתַת‎ way pn | nn אמות‎ ya כָּלפְצָה שָהִיא‎ 


jan IN?‏ אָסוּר: ו| 
מקיפין שְלשָה חַבְלִים | nt‏ לְמַעַלָה nn nn‏ לְמַעַלָה מִזָּה | 


ּבְלְבַד שָלַא Dan Pa RM‏ לחָבָרוּ שְָלשָה Donau‏ ו| 
שעור חִבָלִים In? Pay‏ עלדטָפח | 


כָּדִי KW‏ הַפל may‏ טְפָחִים: || 


Tr 


ומקיפין בְּקַנִים ! וּבַלְבַד שָלא יְהַא map pa‏ להַבָרו mob‏ טַפְָחִים | 


בּשיִרָא דַבְּרוּ | 99T‏ רַבִּי יהוּדָה || 
ַחַכָמִים אוּמְרִים ! לא דַבָּרוּ KORK PRO‏ בַהוּנָה || 


oa | מְחִיצָה‎ mp my שָאִינָה של שְתִי וְשָל‎ nenn 
|| יוּסִי בר יְהוּדָה‎ 

וחַכָּמִים אומָרִים אֶחָד מִשָנִי דְבָרִים || 

אַרְבָּעָה DAT‏ פְּטְרוּ בַמַחָנָה | 


מְבִיאִין עָצִים van‏ -מָקוּם | וּפְטוּרִין מִרְחִיצַת ידים ara‏ ּמִלְעָרֶב: || 


be > ו ו א וחוור‎ Bere EN BE FE 

780. Zehn Ellen entspricht der Breite der Tempeltür; überschreitet 
die Lücke diese Größe, so kann sie nicht mehr. als Eingang betrachtet 
werden. 


I9a. 1M.9 erörtert, unter welchen Bedingungen die Umzäunung mit 
Stricken gemacht werden kann. 


198. °Die Entfernung von der Erde bis zum obersten Strick. 


I10a. Das gilt, vgl. Gem, nur von einer Gesellschaft, nicht aber 
vom Einzelnen, für den diese Bestimmung nur bis zu einem Raum von 
zwei Seah Aussaat gilt, ebenso von zwei; drei aber werden als Gesell- 
schaft betrachtet, für sie ist das Gesetz nur bis zu einem Raum von 
sechs Seah Aussaat zulässig: so Rabbi Nahman im Namen des Rabbi 
JemuPel. 


I10d. *Der hebräische Text gebraucht zwei vom Weben hergenom- 
mene Ausdrücke: ng und ,עָרֶב‎ jener ist der Aufzug des Gewebes, die 
aufgezogenen Fäden, welche die Länge des Gewebes bilden; dieser ist 
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186 jede Lücke, welche gegen zehn Ellen® ist, ist erlaubt, | weil sie einer 
Tür gleicht; | 
Sd mehr als das, ist verboten. || 
I9a *Man darf (auch die Karawane) mit drei Stricken | übereinander um- 
geben, | 
9b nur dürfen zwischen dem einem Strick und dem andern keine drei 
Handbreiten sein. || 
9e Das Maß der Stricke, und zwar ihrer Dicke, muß mehr als eine Hand- 
breite haben, | 
9d so daß das Ganze zehn Handbreiten beträgt? || 


1108 Und man! kann mit Rohr umzäunen, |nur darf das eine Rohr vom 
andern keine drei Handbreiten (entfernt) sein. || 
10b „Von einer Karawane sagt man das“: | sind Worte des Rabbi Jehuda. || 


106 Die Weisen sagen: |sie sprechen nur von einer Karawane als dem 
Gewöhnlichen. || 

10d Jeder Zaun, der nicht aus kreuz- und querlaufenden Stäben? [besteht], 
ist kein Zaun, | Worte Rabbi Jose’s, des Sohnes Jehuda’s, || 


10e Die Weisen sagen: eins von beiden [genügt] ®. || 


10+ Vier Dinge hat man im Lager erlaubt: | 


10g man darf Holz aus jedem Ort holen,* | und man ist frei vom Hände- 
waschen? und von [der Verzehntung des] Dammaj* und von dem “Erub.? || 





der sogenannte Einschlag des Gewebes, die Fäden, die nach der Breite 
gezogen sind. 

1106. ®Das gilt aber nicht von dem Einzelnen, der einen Zaun aus 
kreuz- und querlaufenden Stäben haben muß, vgl. Bartenora. 

I10g. *ohne in den Verdacht des Diebstahls zu kommen. 

I10g. °Nach Abbaje bezieht sich das nur auf das Waschen vor der 
Mahlzeit, nachher ist es Pflicht, vgl. Gem. 

I10g. *Bezeichnung des Getreides, betreffs dessen es zweifelhaft ist, 
ob der Zehnte davon entrichtet ist: wer z. B. vom gewöhnlichen Manne, 
oder von einem, der nicht zu den Beglaubigten (jax}) gehört, gekauft 
hat, muß zweifelshalber verzehnten. 

1108. ”’In der Schule des Rabbi Jannaj sagten sie: dies bezieht sich 
nur auf den Hof-“Erub ,(עירובי חצירות)‎ während sie zum Grenz-‘“Erub 
(עירובי תחומין)‎ verpflichtet sind; denn R. Hijja lehrte, daß man wegen der 
Übertretung des Grenz-“Erub nach der Gesetzeslehre mit Geißelhieben 


bestraft wird. (Gem.) 
*פ‎ 


20 II. Seder., Moed: 2. Erubin. 


פֶרֶק ב. 


עשין פסין לבִּירְאוּת | 

אַרְבָּעָה PR PTAPT‏ כִּשְמוּנָה | דִּבְרִי רַבִּי יְהוּדָה || 
רַבִּי מִאִיר MAIN‏ | שְמוּנָה ל PR‏ כָּשָנִים עָשָר | 
YES‏ דְיוּמְדִין וְארְבְּעָה פְשוּטין | 

| כָּלשָהוּא‎ Payı שְשָה‎ jan) טְפְחִים‎ may 1928 


|| שָלש בַּקר | דּבָרִי רַבִּי מָאִיר‎ wow כַּמְלא שְתִּי רְבָקוּת שָל‎ IP 

רַבִּי nn?‏ אוּמַר | של אַרְבַּע אַרְבַּע קשוּרות ולא nina‏ אַחַת נַכְנְסֶת 
וְאַמַת יוְצָאת: I‏ 

II ראשה )737 בַּפְנִים וְשוּתָה‎ na Randy לְהַקריב לבְּאָר ! וּבַלְבַד‎ Im 

AR‏ לְהַרְחִיק כָּלשָהוּא | וּבַלְבַד שָיִרְבָּה בפסין: ו 

|| עִדדבִּית סָאתִיִם‎ | ai pm? >91 


אָמְרוּ לו | לא אָמְרוּ בִית D’DRD‏ אֶלָא לגִּנָה ולקרפף || 





eine Grube, die zehn Handbreiten tief und vier lang und‏ 1128 .18 ךך 
רְשוּת הַיָּחִיד nıw gilt, und es verboten ist am Sabbat aus‏ הַיחִיד breit ist, als‏ 
"etwas zu schaffen, ist es auch unmöglich, am "Sabbat‏ רשוּת הֶרְבִּים in‏ 
= רשות הרבים Wasser zu schöpfen, da das den Brunnen umgebende Gebiet‏ 
ist, vgl. Schabb. 11. Dieser Schwierigkeit begegnet unsere Mischna,‏ 
.רשות היחיד denn alles vom Zaun Eingeschlossene wird dadurch zum‏ 

er-‏ דיומדין ?In “Erub 18a, vgl. Gem. zu unserer Stelle, wird‏ .10 ךך 
Volksetymologie ist. Krauß, Griechische‏ ו was aber‏ ,דיו עמודין klärt‏ 
Dalman u.a. denken‏ .86 דיומידין Lehnwörter 1 200 bemerkt, daß die ed. pr.‏ 
an didunog bzw. didunov, doch vgl. Krauß a.a.0. Wie die Ableitung, ist‏ 
auch die Bedeutung nicht sicher, Rabe, Baneth, Schwarz u. a. fassen‏ 
es als senkrecht aufeinanderstoßendes Doppelbrett auf.‏ 

IIif. ®Nach Gem beträgt der Kopf und der größere Teil der Kuh zwei 
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Kapitel II. 


Von der Umzäunung eines an der Landstraße befindlichen Brunnens: 
ihre Pfeiler, Bretter, ihre Öffnungen, (einer öffentlichen Zisterne und 
eines Privat- und öffentlichen Brunnens). Umzäunung eines Gartens 
oder Platzes. 


1]18 *Man macht [einen] Bretter[-Zaun] um die Brunnen, | 
1b vier Doppelpfeiler,? die wie acht erscheinen: | Worte des Rabbi Jehuda. || 
1c Rabbi Meir sagt: | acht, die wie zwölf erscheinen, | 
16. vier Doppelpfeiler und vier einfache, | 


16 ihre Höhe zehn Handbreiten, und ihre Breite sechs und ihre Dicke, 
wie immer sie sei, | 

1f und zwischen ihnen wie ein Raum von zwei Gespannen zu je drei 
Rindern, | Worte des Rabbi Meir®. || 

1g Rabbi Jehuda sagt: |zu je vier [aneinander] gebunden und nicht frei, 
das eine geht hinein, während das andere herauskommt. 


II2a Es ist erlaubt [den Doppelpfeiler] nahe beim Brunnen anzubringen, | 
nur daß einer Kuh Kopf und der größere Teil [des Körpers] innerhalb 
[der Umzäunung] beim Trinken ist. | 

2b Man darf [sie] fern vom Brunnen anbringen, so weit es auch ist, | nur 
daß man [dann] mehr Bretter nehmen muß. || 

II3a Rabbi Jehuda sagt | [nur] bis zu [einem Flächenraum von] zwei Seah 
[Aussaat]? || 

3b Sie sagten zu ihm: | sie setzten [den Raum von] zwei Seah [Aussaat] 
nur fest für einen Garten und einen umzäunten Platz?. || 


Ellen, die Breite ein und zwei Drittel Elle, also zusammen zehn Ellen, 
so Rabbi Meir, während Rabbi Jehuda 191/8 Ellen annimmt. Nach Rabbi 
Meir ist darauf zu achten, daß die den Eingang bildende Lichtung die 
Breite von zehn Ellen nicht überschreite; wenn also der Umfang des 
Brunnens viel zu groß ist, als daß bloß eine Fläche von 144 Quadrat- 
metern umzäunt werden kann, so müssen neben den vier דיומדין‎ so viel 
einfache Bretter angebracht werden, daß die Lichtung nur zehn Ellen 
beträgt, vgl. Schwarz, Tosifta ₪. 15. 

Seah Aussaat, vgl. 11 Reg. 18,32, erfordern 5000 Qua-‏ 1201 .38 ךך 
dratellen,‏ 

1188. קרפף*‎ *60006 (Levy) von Reisern und Gesträuchen um- 
zäunter Platz. 


32 II. Seder. Moed: 2. Erubin. 

| אָם הָיָה דיר אל סַהַר | או מַקְצָה או חָצָר‎ DR 

| כורין מִתֶּר:‎ my בִית חַמַשָת כורין | אַפלוּ בִית‎ TOR 

)27> יְהוּדָה אומַר | DR‏ הָיִתָה 7 רְשוּת הָרבִּים מִפְסְקְפֶּן יְסלְקְנָה 
לצְדְדִין | 

| PS IR DAR וְחַכָּמִים‎ 

אֶחָד בור הָרבִּים וּבְאר הָרבִּים וּבְאַר Pa‏ | עושין 779 פפין ו 
> אַבָל map‏ הַיָּחִיד | עוּשִין לו מְחִיצָה mia‏ עַשָרְת Donau‏ דְּבָרִי בי 
עְקִיבָא || 

רבִּי ?7717 823772 PR | MAIN‏ עושין פסין אֶלָא לִבְאֶר הֶרְבִּים בִּלְבָד || 


Eu)‏ על גד דד 


עוד אָמַר בפי יְהוּדָה aan I Rang‏ וְהקרְפּף joy‏ שְבָעִים אַמָ | 


| עושין מְגוְרָה גְבוּהָה עָשָרָה טַפָחִים:‎ AR) 


וְשָירִים עַל-שַבָעִים AR‏ וְשִירִים | מִקְפֶת 772 323 עַשָ 


דד 


ה טְפָחִים | 


מְטַלְטְלִין בְּתּכָהּ | וּבַלְבַד RD‏ בָהּ שומְרְה או בִית דִּיְרָה | או שָתְּהָא 
סְמוּבָה לָעִיר | 


°d.i. ein umzäunter Platz auf dem Felde für das Vieh, um‏ .86 ךך 
ihn zu düngen, vgl. Levy III 294, Bartenora.‏ 

II3c. “ein mit einer Ringmauer versehener Platz, wohin die Tiere 
der Stadt getrieben werden. 

II3ec. vgl. Levy 8. 8. 0, 295. 

II3d. ®ein Kor entspricht 30 Seah; sämtliche unter 2—5 erwähnten 
Räume gelten als Wohnräume .(הוקפו לדירה)‎ 

daß er außerhalb der Umzäunung vorbeiführt; geschähe‏ 180 .48 ךך 
das nicht, so würde durch den innerhalb der Umzäunung sich findenden‏ 
verlieren.‏ רשות היחיד Verkehr dieses Gebiet den Charakter als‏ 

11406. ?von der man befürchten muß, daß innerhalb ihrer Umzäunung 
auch dann noch hin- und hergetragen wird, wenn die Zisterne kein 
Wasser mehr gibt, was bei einem öffentlichen Raume zu befürchten ist 
(Baneth, vgl. Bartenora). 

II4d. ®entsprechend der Bestimmung zu “Erub I8. 

II4e, *Diese mangelhafte Umzäunung kann nur ausnahmsweise für 
die öffentlichen Brunnen gestattet werden mit Rücksicht auf die nach 
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II3c Wenn aber eine Stallung® da ist, oder ein Rondel*, oder ein umzäunter 
Platz hinter dem Hause°, oder ein Hofraum, | 
3d so ist sogar eine Fläche von fünf Kor [Aussaat], | ja selbst eine Fläche 
von zehn Kor [Aussaat] erlaubt. | 
II4a Rabbi Jehuda sagt, | wenn ein öffentlicher Weg sie [die Bretter der Um- 
zäunung] durchschneidet, so verlege man ihn seitwärts?. || 


4b Die Weisen sagen, es sei nicht nötig. || 


4c Sowohl um eine öffentliche Zisterne und um einen öffentlichen Brunnen 
als auch um einen Privatbrunnen | mache man Bretter. || 

Ad Aber um eine Privatzisterne? | mache man einen zehn Handbreiten 
hohen Zaun®. — Worte Rabbi “Akiba’s. 


46 Rabbi Jehuda, Sohn Baba’s sagt: |man darf nur um einen öffentlichen 
Brunnen Bretter* machen; || 
41 um die übrigen mache man einen zehn Handbreiten hohen Gürtel®. || 


Ferner sagte Rabbi Jehuda der Sohn Baba’s: | in einem Garten und auf‏ 58 [ך 
einem Platz, die siebzig Ellen |‏ 
5b und einen Rest zu siebzig Ellen und einen Rest! [groß] sind, | und um-‏ 
geben von einem zehn Handbreiten hohen Zaun’, |‏ 
darf man hin- und hertragen, | nur muß dann eine Wächterhütte‏ 56 
oder ein Wohnhaus darin sein, | oder sie müssen in der Nähe der Stadt®‏ 
sich befinden. ||‏ 


= ו‎ 20.7 Lu nn 
Jerusalem ziehenden Festpilger, die an diesen auf der Reise ihr Vieh 
tränken (Baneth). 

II4f. Nach Raschi eine Umzäunung aus Stricken, vgl. Erub I9, 
die sie von allen Seiten umgibt. 

II5b. *d.h. 70 Quadratellen groß sind. Es handelt sich um בית סאתים‎ 
ein Feld von zwei Seah Aussaat =5000 Quadratellen. Da 5000 keine 
Quadratzahl ist, so bleibt immer ein Rest der zu 70° addiert werden 
muß um 5000 zu gewinnen. Auch dieser Rest oder Bruchteil läßt sich 
freilich nie ganz genau, sondern nur annähernd angeben. Nach Mai- 
monides beträgt er annähernd 5». Nach Baneth hat Rabbi Elia Wilner 
ihn auf vier Handbreiten 1!Jı Daumenbreite berechnet == "77/48 Ellen. 
Nach Baneth ist /5000 auf 37 Dezimalstellen berechnet == 70,7 106781 
186 547 524400 844362104849039285. Wo es auf große Genauigkeit 
nicht ankommt, versteht Jerusch. 2. St. שירים‎ als ?/s Elle, vgl. auch “Erub 
Vv2.3. 

II5b. im Sabbatbezirk, vgl. die Bestimmungen in Kap. III—V. 

II5e. ®nämlich des Besitzers. 


94 II. Seder. Moed: 2. ‘Erubin. 


רַבִּי יְהוּדָה AIR‏ | אפלו PR‏ בָּהּ אֶלָא בור וְשִיחַ וּמְעָרָה 
בְּתוּבָהּ | 
2 עִקִיבָא אלמַר | אַפַלו PR‏ בָּהּ אֶחַת מִכָּלדאֶלוּ | מְטַלְטֶלִין בְּתּבָהּ || 


מְטַלְטָלִין 
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1] 58. *Nach Baba Kam. 505 ist בור‎ eine runde, enge Grube von 
ungefähr zehn Faustbreiten Tiefe, שיח‎ ein länglicher Graben und מערה‎ 
eine viereckige geräumige Höhle, vgl. j. Bez. IV 62c. 

II5g.  *הכרא‎ ist aber nicht Subj., was היה‎ erfordern würde, sondern 
Subj. ist noch גנה‎ und ארכה‎ gehört zum Prädikat. 

II5h. Rabbi Jose hat also über die Gestalt des Platzes eine andere 
Ansicht als Rabbi Elitezer: während er nach der ersteren Ansicht die 
Form eines Quadrates haben muß, wenn man darin am Sabbat hin- und her- 
tragen darf, kann nach Rabbi Jose der Platz die Form eines Rechtecks 
haben, also die Länge 100 und die Breite 50 Ellen. Es ist freilich 
fraglich, ob der Text in Ordnung ist: Schwarz, ₪. 22f., vermutet auf 
Grund von Jerusch. 27 und “Erub 11 88, daß in der Baraitha “Erub II7a 
der ursprüngliche Text ist: ;אם ארכה ברחבה‎ das כשנים‎ rühre von späterer 
Hand her und sei aus dem Babli eingedrungen. 
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II5d Rabbi Jehuda sagt: | wenn auch nur eine Zisterne *, ein Graben oder eine 
Höhle sich darin befindet, | darf man darin hin- und hertragen. || 


5e Rabbi “Akiba sagt: | wenn auch keins von all dem darin ist, | darf man 
darin hin- und hertragen; || 

5f nur daß sie [die Fläche nicht mehr] denn siebzig Ellen und einen 
Rest zu siebzig Ellen und einen Rest groß sind. || 

5g Rabbi Eliezer sagt: | wenn seine Länge? auch nur um eine Elle größer 
ist als seine Breite, | darf man darin nicht hin- und hertragen. || 


5h Rabbi Jose sagt: | selbst wenn seine Länge das Doppelte seiner Breite® 
ist, | darf man darin hin- und hertragen. || 


II6a Es sagte Rabbi ’El“aj: lich habe von Rabbi El“azar gehört: | selbst wenn 

r [die Fläche] von einem Kor! [Aussaat] hat. | 

6b Und so hörte ich von ihm: | wenn von den Männern eines Hofes einer 
vergessen hat sich am “Erub zu beteiligen 5 || 

6c ist ihm verboten etwas in sein Haus hinein- und herauszutragen?, | 
ihnen aber ist es gestattet. || 

6d Ebenso hörte ich von ihm, | daß man am Pesach mit Skorpionenkraut* 
sich seiner Pflicht entledigt. || 

6e Ich machte die Runde bei all seinen. Schülern und suchte mir einen 
Gefährten, | aber ich fand keinen. || 





II6a. 5128 Kor = 30 Sea und 2 Sea — 5000 Quadrat, so ist ein Feld 
von 1 Kor Aussaat == 15 <> 5000 == 75000 Quadratellen. 

II6b. und dadurch für diesen Sabbat auf sein Besitzrecht zu Gunsten 
der andern verzichtet hat. Für diesen Fall dürfen die andern Männer 
des Hofes ein- und austragen. 

II6c. Denn dadurch würde er sein Besitzrecht wieder geltend machen; 
durch sein Heraustragen übt er eine Beschränkung aus, insofern er den 
andern, falls sie noch nicht von dem ihnen übertragenen Recht Besitz 
ergriffen haben, das Hinein- und Heraustragen unmöglich macht. 

II6d. *Die L.A. ist sehr zweifelhaft: Maimonides denkt an eine 
Pflanze mit skorpionartigen Blättern, also wohl: ,עקרבנין‎ während Dal- 
man von ,עקרבל‎ ja7py ausgehend an Ceterach offieinale denkt. 
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111 18. "nämlich, was man essen kann. Kap. I und II war von ver- 
schiedenen Räumen die Rede, in denen man nur dann am Sabbat hin- 
und hertragen darf, wenn ee Räume durch teilweise oder vollständige 
Umzäunung den Charakter der Abgeschlossenheit erhalten haben. Doch 
wird das Tragen erst dadurch statthaft, daß die an dem Besitz Teil- 
nehmenden ihre Gemeinschaft durch die Tat bekunden, und indem sie 
sich gewissermaßen als eine Person hinstellen, den betreffenden gemein- 
samen Raum als privatrechtlichen erklären. Das geschieht bei Höfen 
durch “Erub, bei Gassen durch Schittuf, erst durch sie wird das Tragen 
in Höfen und auf Gassen erlaubt. ‘So ergänzt also Kap. III die vor- 
hergehenden Kap. I und 11, vgl. Schwarz, Tosifta 35. 

IIIia. ?s99 ist von der Verschmelzung der Sabbatbezirke, vgl. VII1.2 
zu verstehen .(עָרוּבִי תחוּמות)‎ Davon ist ninym עָרוּב‎ zu unterscheiden, der 
die Verschmelzung der Wohnungen zu einer Familie bezeichnet: Diese 
Vereinigung ist eine engere als die erstere: die Inhaber der verschie- 
denen Wohnungen bilden nen eine Familie und indem sie Brot 
in das Haus des von ihnen zum Familienhaupt Bestimmten tragen, tun 
sie kund, daß sie an seinem Tische speisen, daher ist hier nur das Brot 
zulässig, ו‎ die Vereinigung von Häusern bzw. Höfen (שַתוּף)‎ durch 
allerlei Nahrungsmittel erfolgen kann, vgl. VII 6£. 

IIib. ®nämlich von den Nahrungsmitteln, 

IIIib. “gemeint ist :מעשר שני‎ Das erste Zehntel vom Ernteertrag 
gehört den Leviten. Das zweite Zehntel im 1. und 2. Jahr jedes Tri- 
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Von der Herstellung des ‘Erub vor dem Sabbat durch Nahrungs- 
mittel und durch Personen, die das Sabbatgesetz im ganzen Umfang 
anerkennen .(ערובי חצרות)‎ Fälle, in denen der “Erub ungültig ist. Die 
Ausdehnung des Sabbatraumes in benachbartes Gebiet .(ערובי תחומין)‎ 

IIIi1a Mit allem! kann man Gebiete vereinigen? und verschmelzen, | außer 

mit Wasser und mit Salz; || 

1b und alles® kann für das Geld des Zehnten* gekauft werden, | außer 
Wasser und Salz. || 

16 Wenn jemand gelobt sich der Speise? zu enthalten, | ist Wasser und 
Salz erlaubt. || 

1d Für den Nasiräer darf man mit Wein® und für den Israeliten”? mit 
Teruma® den “Erub machen, | Symmachus sagt: mit Ungeweihtem®. || 

16 Für den Priester am Grabort!®, | Rabbi Jehuda sagt: | selbst im Fried- 
hof, | weil er durch eine Scheidewand!! gedeckt hinkommen und (den 
“Erub) essen kann. || 





enniums darf der Besitzer zwar behalten, muß es aber in Jerusalem 
verzehren; ist der Transport ihm zu umständlich, kann er es für Geld 
verkaufen, für das er in Jerusalem Nahrungsmittel einkauft, vgl. Deut. 14 22ff. 

III ie. >yim „Speise“ ist in der späteren Sprache Bezeichnung speziell 
des Getreides, hier hat es wohl noch die ältere allgemeine Bedeutung. 

IIIid. *Wein zu trinken ist nach Num.62 dem Nasiräer verboten. 
Symmachus denkt offenbar an die Möglichkeit, daß der Nazir sein Ge- 
lübde auflösen kann. 

IIIid. ישראל?‎ ist hier im Gegensatz zu כהן‎ offenbar der Laie. 

ann „die Hebe“ ist derjenige Teil des Getreides, der den‏ .18 דד 
,תרומת מעשר genannt im Unterschied von‏ תרומה גדולה Priestern zufällt,‏ 
dem Teil, den der Levit von der erhaltenen Hebe an den Priester geben‏ 
muß. Die betreffs des Nasiräers und des israelitischen Laien vertretene‏ 
Ansicht über Wein und Teruma als Mittel zum “Erub ist übrigens nur‏ 
von der Schule des Hillel vertreten, während die Schule des Schammai‏ 
den entgegengesetzten Standpunkt vertritt, vgl. Gem.‏ 

UIid.  ?ןילוח‎ (= (חָלין‎ das Ungeweihte im Gegensatz zur ,תרומה‎ die, 
weil geweiht, nur der Priester essen durfte. 

IIIie. .בית הפרס"‎ Die Stätte, wo die von der Pflugschar, die über 
die Gräber gezogen ist, zerbrochenen Totengebeine liegen (Levy); sie darf 
der Priester nur mit äußerster Vorsicht betreten, weil er sich leicht 
durch einen verschleppten Knochen verunreinigen könnte. 

IIIie. Mit Recht beginnt לחוץ‎ denn dieser Infinitiv bestimmt die 
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beiden folgenden näher: חהצץ‎ ist scheiden, trennen, durch eine Scheide- 
wand decken: eine Sänfte, oder ein Wagen, wenn sie einen Kubikinhalt 
von drei Kubikellen haben, können vor Verunreinigung schützen, vgl. 
Ohal VIII1, Gem 30b. Zu ,לילך‎ vgl. Albrecht, Neuhebr. Grammatik 
$ 111g. 

III2a. *Eigentlich „Zweifelhaftes“, es bezeichnet die Früchte, von denen 
es zweifelhaft ist, ob sie verzehntet sind. Da zur Zeit der Dämmerung 
der ‘Erub wirksam wird und nach Schab 117 zu dieser Zeit 37 noch 
verzehntet werden kann, so kann der Genuß von דמי‎ noch ermöglicht 
werden. 


IIl2a. ?Vgl. 1111, Anm. 4. 


III2a. ®Nach Gem 31b ist es kein Hindernis, wenn die Auslösung 
noch nicht vollendet ist, d.h. daß zwar der Grundwert entrichtet ist, aber 
nicht das daraufzulegende Fünftel. — Nach שנפדו‎ lesen JM9 וְהַפּהָנִים‎ 
בְּחַלָה וּבַתְרוּמָה‎ „Priester mit Teighebe und 11606"; doch ist es fraglich, 
ob das zum ursprünglichen Text gehört, nach Baneth geht der Zusatz auf 
Sym, zurück, nach dem das zum “Erub verwandte Nahrungsmittel für 
den Genie sein muß, für den der ‘Erub gemacht ist. Da nun חלה‎ 
wie תרומה‎ dem Laien verboten sind, kann der Priester sie zum “Erub be- 
nutzen. 

III2b. טבל*‎ bezeichnet Früchte, von denen der erste und zweite 
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[II2a Man kann ‘Erub machen mit Dammaj* und mit dem ersten Zehnten, 
von dem die Hebe abgesondert ist, | und dem zweiten Zehnten? und 
Heiligen, die ausgelöst sind®; || 

2b aber nicht mit 7 noch mit dem ersten Zehnten, dessen 
Hebe> nicht abgesondert ist, || 

96 noch mit dem zweiten Zehnten und dem Heiligen, die nicht ausge- 
löst sind. || 

56 Schickt einer seinen “Erub® durch einen Taubstummen, Schwach- 
sinnigen und Minderjährigen | und durch einen der (das Gesetz über) 
den “Erub nicht anerkennt”, |so ist es kein “Erub; || 

96 wenn er jedoch einen andern beauftragt, ihn von ihm in Empfang zu 
nehmen‘, | siehe das ist ein “Erub. || 


III3a Hat man ihn (den “Erub) auf einen Baum! oberhalb zehn? Hand- 
breiten niedergelegt, | so ist sein Erub kein “Erub; || 

3b unterhalb zehn Ellen ist sein Erub ein Erub; |hat man ihn in eine 

Grube® selbst hundert Ellen tief gelegt, so ist sein Erub ein “Erub; || 





Zehnte noch nicht abgesondert ist. Alle hier aufgezählten Nahrungs- 
mittel sind allen Israeliten verboten, eine Absonderung dieser Abgaben, 
durch die ihr Genuß den Israeliten ermöglicht wurde, ist eben nach 
eingetretener Dunkelheit nicht mehr möglich, vgl. 50285 7 

III2b. gemeint ist nicht ,תרומת מעשר‎ sondern ,תרומה גדולה‎ vgl. Baneth 
zu d. St. 

III2d. 5088 Wort bezeichnet hier und im folgenden das Nahrungs- 
mittel, das zum “Erub benutzt wird. 

III2d. ?Gem. 32a denkt z. B. an einen Samaritaner. 

III2e. ®Damit er ihn an die gewünschte Stelle lege; darauf kommt 
alles an, wenn die gewünschte Wirkung erzielt werden soll. 

III3a. Der im רשות הרבים‎ steht und vier oder mehr Handbreiten im 
Quadrat mißt (Bartenora). 

III3a. unterhalb der zehn Handbreiten ist der Baum ,כרמלית‎ ober- 
halb ist er ,רשות היחיד‎ von dem man nach Anbruch des Sabbat den “Erub 
nicht mehr herabnehmen darf. Das ist anders, wenn der “Erub unter- 
halb von zehn Handbreiten niedergelegt ist, da ist der Baum bis zu drei 
Handbreiten von der Erde ,כרמלית‎ von כרמלית‎ aber kann man den “Erub 
in der beginnenden Dämmerung in רשות הרבים‎ bzw. an den Ort, wo man 
am Sabbat sich aufhalten will, bringen. 

III3b. ®in einer Gegend, die כרמלית‎ ist, gelegen. 
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11186. ,קונדס*‎ auch קונטוס‎ und קונטס‎ ist Kovrög Stange, Pfahl, er ist 
,תלוש‎ d.h. vom Baum abgebrochen; er wie הקנה‎ haben weniger als vier 
Handbreiten im Quadrat, bilden also einen ,מקום פטור‎ von dem man 3799, 
sowohl nach רשות הרבים‎ wie רשות היחיד‎ schaffen darf. Wäre der Ast 
noch am Baum, so könnte der “Erub nicht. heruntergeholt werden, aus 
der Besorgnis, daß der Ast oder ein Zweig des Baumes abbrechen könnte 
(Baneth). Anders ist das, wenn er vom Baume losgebrochen in die 
Erde von רשות הרבים‎ gesteckt ist, vgl. vorher. 

III3d.  *לדגמ‎ ist gewöhnlich Turm, kommt aber auch im weiteren Sinn 
eines Behälters, einer Truhe, eines Schrankes oder Kastens vor, so wohl 
auch hier, vgl. Maimonides: מגדל‎ est arca, in qua asservant vestes. 

III3d. *,Das Schloß hing an einer Art Schlinge, welche im Innern 
mit ihren Enden an der Wand des Schrankes befestigt ist und durch 
eine kleine Öffnung in der Tür nach außen dringt.“ (Baneth). 

III3d. °Es ist ein Erub, d.h. der “Erub ist gültig, weil man den 
Strick noch in der Dämmerung durchschneiden kann, so daß er in den 
Besitz seines “Erub gelangen kann. 

III3e. $Rabbi Eli“ezer hält die Durchschneidung des Strickes für 
unzulässig, demnach fehlt dem Betreffenden ohne Schlüssel jede Mög- 
lichkeit zum “Erub gelangen zu können. 

111 48. תחום'‎ bezeichnet die Grenze, bis zu der ein Jude am Sabbat 
gehen durfte. Gem. 35a erinnert an das Wort Raba’s: dies nur, wenn 
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II3c hat man ihn auf die Spitze eines Rohres oder auf die Spitze einer 
Stange* gelegt, sobald sie losgerissen ist (vom Baume) und in die Erde 
gesteckt, | so ist dieser, selbst wenn sie hundert Ellen hoch ist, ein Erub; || 

3d hat man ihn in einen Behälter? getan, der Schlüssel® aber ist ver- 
loren, so ist es ein “Erub”. || 

3e Rabbi 10110207 sagt: | wenn er nicht weiß, daß der Schlüssel an seinem 
Orte ist, so ist es kein “Erub®. || 

[II4a Ist er (der Erub) außerhalb seines Gebiets! hinausgerollt, | ist ein 
Steinhaufen? auf ihn gefallen, oder ist er verbrannt | und als Hebe un- 
rein geworden®, so lange es noch Tag ist, | so ist es kein Erub; || 

4b (geschah es aber) nach Dunkelwerden, ist es ein “Erub‘. | Herrscht 
Zweifel (darüber) ist es — sagen Rabbi Meir und Rabbi J ehuda — (wie 
beim) Esel- und Kameltreiber”. || 

4e Rabbi Jose und Rabbi JiSma“el® sagen: | der zweifelhafte “Erub ist 
gültig. || 

Ad Rabbi Jose sagte: | Ptolemäus”? hat im Namen von fünf Gelehrten be- 
zeugt | betreffs des zweifelhaften Erub, daß er gültig sei. || 


u... 0 e 
er außerhalb vier Ellen hinausrollt, nicht aber, wenn innerhalb vier Ellen, 


da, wer einen ‘Erub niederlegt, vier Ellen erwirbt. 

?der erst beseitigt werden muß, ehe er zu seinem “Erub ge-‏ .48 דדד 
langen kann.‏ 

III4a. ®Die Teruma, die unrein geworden, ist selbst dem Priester 
verboten. 

IIIAb. *Mit der Dämmerung tritt der Erub in Kraft und ist für 
den ganzen Tag wirksam, deshalb kann er nach Anbruch der Nacht 
verzehrt werden, 

Offenbar handelt es sich um eine sprichwörtliche Redensart,‏ .4 דדד 
um ihre Unsicherheit betreffs der Entscheidung zum Ausdruck zu brin-‏ 
gen: Der Eseltreiber muß hinter dem Esel gehen und ihn vorwärts-‏ 
treiben, der Kameltreiber muß vor dem Kamel gehen und es hinter‏ 
sich herziehen. Wer zugleich Esel und Kamel treiben will, muß bald‏ 
vorwärts bald rückwärts gehen und auf seine Tiere achthaben. So ist‏ 
es auch mit dem, der in Zweifel ist über die Zeit des Unreinwerdens‏ 
gebraucht ist: kommt der Tag in Betracht, ist‏ ערוב der 11606, die als‏ 
der Erub ungültig; ist es dagegen in der Dämmerung geschehen, ist‏ 
der Erub gültig; wie soll er sich entscheiden?‏ 

ob ₪. „der Gerechte“ um 300‏ ,שמעון 31160 bieten‏ ישמעאל *Statt‏ .46 דדד 
v. Chr.?, während jener der zweiten Generation der Tanna’im zugehörte.‏ 

"Es ist fraglich, wer gemeint ist: Dalman, Goldschmidt u. a.‏ .48 דד 
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בַּא 729 7291 | Dipmb‏ שְאֶרְצָה 178 ll‏ לא - )87 97 Pal‏ 
9339 עָירי || | 

רבִּי יְהוּדָה אומָר ו m? DR‏ אֶחָד Ina‏ רבו | הל אֶצֶל רבו וו DR‏ הָיוּ 
שָנִיהֶם Pia)‏ | למָקוּם שִיִרְצָה ?1:72 


רַבִּי ION‏ אומָר | יום טוב הַסְּמוּך ל naW‏ בּין מִלְפְנִיהָ וּבִין מִלָאמן 


מִעָרַב DIR‏ שָנִי ערוּבין air)‏ | ערוּבי בַראשון wa nm‏ 
למערב | | 
בָּראשון לְמַעְרֶב namb wa‏ | עָרוּבִי. בַראשון בשי 92 עָירִי | 


עָרוּבִי בַשָנִי TORI‏ 7933 עִירִי || 


denken an TTIroXeuoiog, Krauß, Byzant. Zeitschr. 11510 an EöroAuog, 
b. Sota 49b findet sich anscheinend der vollere Name ,א' בן ראובן‎ in 
Mechilta zu XXI8 und bei Sanh wird ein יונתן בן אבטולמוס‎ erwähnt. 
Über die fünf Gelehrten findet sich keine Tradition, vgl. Krauß, 
Lehnwörter 11 4. 

11158. תנהי‎ im Aph. „verabreden, Bedingung stellen“: wie das Fol- 
gende zeigt, handelt es sich um zwei “Erub an den Grenzen des Sabbat- 
bezirkes, wobei der Betreffende sich die Entscheidung vorbehält, welcher 
Erub für ihn gültig sein soll je nach der Richtung, aus der die Feinde 
kommen: wenn aus Osten, soll der im Westen, wenn aus Westen, soll der 
im Osten gültig sein. 

111 58. ?sind „nichtisraelitische“ Gegner — einige Handschriften haben 
נכרים‎ statt גוים‎ — vor denen er fliehen muß. 

11156. ®d.h. er behält sich das gleiche Recht vor wie seine Mit- 
bürger, nach allen Seiten zweitausend Ellen gehen zu dürfen; denn ginge man 
nach einer Seite etwa dreitausend Ellen, wäre sein Sabbatweg nach 
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III5a Man kann in bezug auf seinen ‘Erub die Bedingung aussprechen’: | 
wenn Heiden? von Osten kommen, | sei mein “Erub nach Westen; || 


5b (kommen sie) von Westen, sei mein “Erub nach Osten; | kommen sie von 
da oder von dort, | so soll ich gehen dürfen zu dem Ort, wohin ich will; || 

56 kommen sie weder nach hier noch nach dort, | so bin ich wie die 
Leute meiner 54806 5; || 

5d kommt ein Weiser von Osten, |so sei mein Erub nach Osten, || wenn 
von Westen, |sei er nach Westen; | 

5e kommt er nach hier oder nach dort, | so soll ich an den Ort, wohin 
ich will, gehen dürfen; || kommt er weder nach hier noch nach dort, | 
bin ich wie die Leute meiner Stadt. || 

5f Rabbi Jehuda sagt: | wenn einer von ihnen sein Lehrer war, | gehe er 
zu seinem Lehrer; |waren beide seine Lehrer, | gehe er, zu welchem Ort 
er will. || 

III6a Rabbi Eliezer sagt: | wenn ein Festtag an einen Sabbat, sei es vor ihm, 

sei es hinter ihm, sich anschließt, | 

6b kann man zwei “Erube machen! und sagen: | mein “Erub sei am ersten 
(Tag) nach Osten und am zweiten nach Westen; | 


6e am ersten nach Westen und am zweiten nach Osten; | mein “Erub 
(habe Gültigkeit) am ersten, am zweiten aber wie die Leute meiner 
Stadt; | mein ‘Erub am zweiten, am ersten aber wie die Leute meiner 


Stadt ?. || 
טכה‎ 5 Ne u Er Hirn 


der andern Seite um diese tausend Ellen verkürzt. Bis zur Entscheidung 
der Fälle darf er aber seine Ortschaft in keiner der beiden Richtungen 
verlassen, es sei denn, daß die ‘Erubin sich an den äußersten Grenzen 
befinden, so daß sie ihm einen gewissen Spielraum, der ihnen gemein- 
sam ist, freilassen (Baneth). 

III5f. “Die Begrüßung eines Lehrers wie die Anhörung seines Vor- 
trags gilt als religiöse Pflicht, deren Erfüllung die Verlegung des Wohn- 
sitzes durch den Erub erlaubt. 

III6b. !wenn man wünscht, an jedem Tag nach einer andern Rich- 
tung die Sabbatgrenze zu überschreiten. Diese ‘Erube dürfen aber nicht 
an den äußersten Enden des תחום‎ sich befinden, weil man in diesem Fall 
gar nicht in der Abenddämmerung zwischen dem ersten und zweiten 
Tage, wenn der zweite Erub in Kraft tritt, zu ihm gelangen könnte; 
vielmehr müssen die ‘Erube so innerhalb des תחום‎ liegen, daß sie an 
beiden Tagen erreichbar sind (Baneth). 

III6c. מ1?‎ den beiden letzten Fällen macht man nur einen ‘Erub, der 
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34 .זך‎ Seder. \Moed: 2. Erubin. 
בָּלְעָקֶר ון‎ ya Ja או‎ | nme 99 ya וְחַכָמִים אוּמְרים או‎ 
|| או מִעָרֶב 107 יָמִים או אִינוּ מעָרֶב כָּלעָקָר‎ 


1372 יָעַשָה | מוּלִיכו Ra‏ וּמחָשִיך עָלִיו ו וְנוּטְלו וּבָא לו || בַּשָנִי 
מחשיך עָלָיו וְאוּכָלוּ וּבָא לנ ון 


נמְצָא מִשְִּכָּר בְּהַלִיבָתו וּמִשְפַּבּר בְעָרוּבוּ | 
אב כל בַּראשון עָרוּב לֶראשון | וְאִין עָרוּב לָשָנִי | 


אָמַר להַן רבּי אֶלִיעָזֶר | מודים אַתֶּם לי Ind‏ שְתִּי קדשות: | 


| רַבִּי יְהוּדָה אוּמַר | ראש הַשָנָה שְהָיָה ירא שָמַא תִתְעַבָּר | ya‏ 
IV DIR‏ עָרוּבִין | 

וְאוּמַר | עָרוּבִי בַראשוּן לְמִזֶרַח וּבַשָנִי aaa‏ | בַּראשון למְעְרְב 
וּבַשָנִי לִמִזֶרְח || 


nur für einen Tag Gültigkeit haben soll, während man für den andern 
Tag den תחום‎ seiner Ortschaft sich gewahrt wissen will. 

III6dı. ®d.h. also nicht für morgen nach dieser, und für übermorgen 
nach jener Richtung. 

III6dı. “Es ist nicht möglich, den Erub nur für den einen Tag zu 
machen, für den andern aber den תחום‎ seiner Ortschaft im ganzen Um- 
fang sich zu wahren. Entweder man verzichtet für beide Tage, dann 
kann er einen “Erub machen, aber nur nach einer Richtung, oder man 
verzichtet nicht für beide Tage, dann kann man keinen “Erub machen. 
Denn so wenig man zu verschiedenen Tageszeiten seinen Wohnsitz 
wechseln kann, um verschiedene תחומין‎ zu haben, so wenig ist das mög- 
lich für Sabbat und Festtag; denn die Heiligkeit des einen Tages setzt 
sich im andern fort, sie bilden gewissermaßen einen heiligen Tag (Baneth). 

III6e. daß der Erub am ersten Tag nicht verschwinde und für 
den zweiten Tag unwirksam sei. 

III6e. °denn mit eingetretener Dunkelheit beginnt die Wirksamkeit 
des “Erub für den ganzen Tag. 

III6e. ”Baneth ergänzt mit Recht zu בשני‎ aus dem Worker 
,ומוליכו‎ während andere es zu בא לו‎ ziehen oder mit מחשיך‎ verbinden 
wollen. War von den zwei Tagen der erste Sabbat, so mußte der “Erub 
an seiner Stelle bleiben, da am Sabbat nichts, abgesehen von dem, 
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III6dı Die Weisen sagen: entweder macht man einen “Erub nach einer 

Seite®, |oder man macht überhaupt keinen. || 

6065 Man macht entweder für beide Tage einen “Erub, oder man macht 
überhaupt keinen. || 

66 Wie macht man es’? | Der, der ihn hinbringt, bleibt am ersten (Tage), 
während es über ihm dunkel wird®, | dann nimmt er ihn (den “Erub) und 
geht fort; || am zweiten (Tage) bleibt er wieder’, während es über ihm 
dunkel wird bei ihm, und ißt ihn und geht fort. || 

6+ So gewinnt man sowohl seinen Weg als auch seinen “Erub®. | 


6₪ Wurde er am ersten (Tage) aufgegessen, so ist Erub für den ersten, | 
aber kein Erub für den zweiten (Tag). || 
6h Rabbi Eli“ezer sagte zu ihnen: ihr gebt (also) mir zu, daß es zwei 
Heiligkeiten? gibt. || 
III7a Rabbi Jehuda sagt: | Am Neujahrstag, wenn man fürchtet, daß es inter- 
kaliert!, |kann man zwei? “Erube machen || 


7b und sagen: | mein “Erub sei am ersten Tag nach Osten und am zweiten 
nach Westen;|am ersten nach Westen und am zweiten nach Osten; || 


was zur Kleidung gehört, getragen werden durfte. Deshalb geht der 
מוליכו‎ am folgenden Abend, um zu sehen, ob der “Erub noch an seiner 
Stelle ist. 


 III6f. ®Dadurch, daß er ihn mit nach Hause nimmt und verwahrt. 
Denn ginge er ihm verloren, würde er nicht nur die “Erubspeise ein- 
büßen, sondern auch die durch Erub gewonnene Möglichkeit des Sabbat- 
weges. 

III6h, שָתִּי קְדָשוּת*‎ nämlich die des naw und die des טוב‎ ni?. 

III7a. !Subjekt in תתעבר‎ ist ,ראש השנה‎ das eigentlich Maskulinum 
ist, hier aber als Femininum behandelt wird. Es geschieht öfter bei zu- 
sammengesetzten Begriffen, daß das Prädikat sich nicht nach dem nom. 
regens, sondern nach dem nomen rectum richtet, namentlich wenn jenes 
einen untergeordneten Begriff ausdrückt. התעבר‎ ist term. für das In- 
terkaliertwerden eines Jahres, d.h. das Einfügen von Schalttagen. 


III7a. °Gewöhnlich wurde Neujahr an einem Tag, und zwar am 
ersten Tischri, gefeiert. Verspäteten sich die Boten, die die Nachricht 
über das Erscheinen der ersten Mondsichel und die danach festgesetzte 
Feier des Neujahrsfestes brachten, so wurde das Neujahrsfest nun als 
zweitägiges gefeiert: der erste Tag wurde als Schalttag zum Monat Elul 


gezählt, der zweite als erster Tischri. 
3* 
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עָרוּבִי בָראשון וּבַשנִי 339 ירי ! עָרוּבִי בשני וּבֶראשון 2333 עִיי | 
ולא הודו לו מַכָמִים: || 


ועוד אָמַר רַבִּי יָהוּדָה ! מִתְנָה DIN‏ עַל-הַכַּלְמָּלָה oa‏ טוב ראשון 
Wire‏ 

791 בִּיצָה שָגוּלְדָה בֶראשון Darm‏ בַּשָנִי | לא הודוּ לו תְכָמִים: | 
רַבִּי דוּסָא בֶןְהֶרְכִּינְס אוּמָר הָעוּבָר לְפָנִי Dia nam‏ טוב הֶראשון 
של ראש mag‏ אומר I‏ 


ודוה 


Inn DR היום‎ Dr na wohn ראש‎ Ding ה' אֶלְהִינוּ‎ Penn 


ּלְמְחֶר הוּא OR Tai‏ היום DN‏ אָמָש | וְלא הודו לו חַכָמִים: | 





III7c. ®Auf den “Erub des zweiten Tages verzichtet er, nimmt aber 
für sich das Recht des תחום‎ wie seine Landsleute in Anspruch. 

III7c. “Diese Weisen betrachten offenbar die beiden Tage des Neu- 
jahrfestes als eine Einheit, die Gültigkeit des “Erub erstreckt sich auf 
die ganze Zeit des Festes, selbst wenn der “Erub schon am ersten Tag 
aufgezehrt ist. Wer diese Weisen sind, darüber fehlen uns nähere An- 
gaben. Die Gem 39a erwähnt nur, daß Rabbi Jose nicht zugestimmt 
habe; sie gibt zugleich an, daß „die Weisen“ Rabbi Rli“ezer zugestimmt 
haben, daß man für das Neujahrsfest, wenn man einen Schalttag be- 
fürchtet, zwei “Erubin bereiten dürfe. Daraus ergibt sich, daß die hier 
gemeinten „Weisen“ nicht dieselben sind wie die מ‎ 6 

III8a. !Gem 40a erklärt: Wenn jemand zwei Körbe mit unver- 
zehnteten Früchten vor sich hat, so spreche er: „ist der heutige Tag 
profan (in) und der morgende heilig ,(קדש)‎ so sei ein Korb Hebe für 
den anderen; ist der heutige Tag heilig und der morgende profan, so 
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III7e mein “Erub am ersten, aber am zweiten wie die Leute meiner Ort- 
schaft; |mein “Erub am zweiten, aber am ersten wie die Leute meiner 
Ortschaft; | aber die Weisen* stimmten ihm nicht zu. || 

III8a Ferner sagte Rabbi Jehuda: | Man kann über einen Korb (mit unver- 
zehnteten Früchten) am ersten Festtag eine Bedingung aussprechen? und 
(sie) am zweiten essen. || 

8b Ebenso darf ein am ersten Tag gelegtes Ei am zweiten Tag” ge- 
gessen werden. | Aber die Weisen stimmten ihm nicht zu®. || 

III9a Rabbi Dosa Sohn Horkinos! sagte: wer am ersten Festtage des 
Neujahrsfestes vor die Lade tritt, sage: | 


9b Stärke uns, o Herr, unser Gott, an diesem Neumondstage, ob heut 
oder morgen; || 

96 und am folgenden Tage sage er: „ob heut oder gestern“. | Aber die 
Weisen stimmten ihm nicht bei. || 





seien meine Worte ungültig“; alsdann bestimme er ihn und stelle ihn hin. 
Am folgenden Tag spreche er: „ist der heutige Tag profan, so sei ein 
Korb Hebe für den andern; ist der heutige Tag heilig, so seien meine 
Worte ungültig“ ; alsdann bestimme er ihn, und er darf (vom zweiten) essen, 
vgl. L. Goldschmidt. 

IIISb. ®nicht am ersten, denn wenn dieser קדש‎ war, so ist das an 
ihm gelegte Ei noch טבל‎ und darf als solches nicht gegessen werden, 
wohl aber kann man es am zweiten Tag essen. 

III8b. ®Wenn die Weisen widersprachen, so hängt das mit ihrer 
andern Auffassung vom Wesen der beiden Neujahrstage zusammen; sie 
fassen beide Feiertage als Einheit, sie sind ,קדשה אחת‎ während Rabbı 
Jehuda offenbar nur einen der beiden Tage als ,קדש‎ den andern aber als 
חול‎ ansieht, vgl. vorher Anm. 1. 

III9a. 111. ist ’Apxivosg; einzelne Handschriften haben auch .ארכינס‎ 
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פָּרַק ד. 


מִי שֶהיְצִיאוּהוּ DPI‏ או רוּם רְעָה | PR‏ לו אֶלָא אַרְבַּע אמות | הָחָזִירוּהוּ 
כְאֶלוּ לא יָצָא || 

הוליכוּהוּ לְעִיר אֶמָרֶת | נְתָנוּהוּ בְדִיר או בְסְהַר | ya) ron Ja‏ 
PTR‏ בָּהְעָזַרִיָה אומְרִים מְהַלך אֶת-כְּלָהּ | 

רבִי יָהוּשָע וְרִבִּי עַקִיבָא אומְרִים | PR‏ לו אֶלָא אַרְבַּע אמות ון 

מעַשָה Ray‏ מִפֶּלַנְדּרסִין וְהפֶלִינָה סְפִינְתֶם בַּיָם | 791 גַמְלִיאֶל an)‏ 
TR ION‏ הָלְכוּ אֶתכֶּלָהּ | 

21> יְהוּשָע Pan)‏ עְקִיבָא לא זָוּ מַאַרְבַּע אמות | שָרְצוּ Pan?‏ על- 
93V‏ וו 

פַּעִם nos‏ לא נַכְנְסו לנָמַל עַד-שְחְשְכָה | אָמָרוּ ל לְרִבָּן גַמְלִיאֶל nn‏ 
אָנוּ לִירְד I‏ 





1 18. !d.h. gewaltsam. 

IV 18. ?der ihn etwa seiner freien Willensbestimmung beraubt hat, 
vgl. 1.Sam 16.1«. 

IVia. ®nämlich aus dem oınn, d.i. dem Sabbatbezirk, er darf sich 
dann innerhalb desselben frei bewegen. 

eben weil die Ortschaft mit Mauern umgeben ist, durch die‏ .10 קרד 
die ganze von ihnen umschlossene Fläche gleich vier Ellen gerechnet‏ 
wird, auf die der, welcher die Ortschaft verlassen hat, beschränkt ist,‏ 
vgl. vorher. Doch gilt das eben Gesagte nur für den Fall, daß man‏ 
sich schon bei Beginn des Sabbats in dem Bezirk befand.‏ 

IVid.  *ןיסרדנלפ,‎ woneben sich ,פֶרְנְדְּסִין‎ 7°0”7292 findet, ist die bekannte 
Hafenstadt Brundisium, das heutige Brindisi in Apulien. 


Kapitel IV. 39 


Kapitel IV. 


Kapitel IV behandelt verschiedene Fälle der Übertretung des Sabbat- 
gesetzes: 1. wenn jemand am Sabbat unbefugterweise die Sabbatgrenze 
überschritten, dann hat das eine Einbuße der freien Bewegung zur Folge; 
denn außerhalb der Sabbatgrenze steht keinem mehr als vier Ellen zur 
Verfügung; 2. wenn er sich schon vor Beginn des Sabbats unterwegs nach 
einem Privatgebiet befand, dann hat er das ganze innerhalb der Um- 
zäunung liegende Gebiet zur freien Verfügung; 3. wenn jemand unter- 
wegs ist und erst nachher erkennt, daß er bei Beginn des Sabbat keine 
2000 Ellen von der Stadt entfernt war, ist er den Bewohnern dieser 
Stadt gleichgestellt. 

IVia Wen Heiden! oder ein böser Geist? hinausgeführt haben, | der hat 
nur vier Ellen; | haben sie ihn zurückgeführt, so ist es, als wäre er nicht 
hinausgegangen ®. || 

1b Haben sie ihn in eine andere Ortschaft geführt, | haben sie ihn in 
einen Stall oder eine Hürde gesetzt, |so darf er sie, wie Rabban Gam- 
Piel und Rabbi ’El‘azar, Sohn des “Azarja, sagen, ganz durchwandern‘; || 

1c Rabbi Jehoschuä und Rabbi ‘Akiba sagen: | עס‎ hat nur vier Ellen. || 


1d Einst als sie aus Brundisium® kamen und ihr Schiff in die See 81802 5 | 
durchwanderten Rabban Gamli’el und Rabbi ’El“azar, Sohn des “Azarja, 
es ganz’, || 

16 während Rabbi Jehoschuä und Rabbi “Akiba die vier Ellen nicht ver- 
ließen, | weil sie sich selbst Erschwerungen auferlegen wollten. I 


IV2a Einst! liefen sie nicht in den Hafen ein®, bis es dunkel war. | Sie 
sprachen zu Rabban Gamli’el: wie halten wir es mit dem Aussteigen ? 5 || 


BE 1, ei nn nn mn tl ale ai EEE tn gie 

IVid. Ob הפליג‎ denominiert ist von 6\0706ח == פילגוס‎ == sich ein- 
schiffen (Raschi u. a.), ist freilich fraglich, vgl. Krauß griech. und lat. 
Lehnwörter 11 444. Levy IV 45 nimmt הפליג‎ in der auch sonst bezeugten 
Bedeutung „sich entfernen“: ihr Schiff ging (entfernte sich weit hinaus) 
auf die hohe See. 

IVid. ”was ja möglich war, da das Schiff von Wänden ganz einge- 
schlossen war, und sie bei Beginn des Sabbats schon auf dem Schiffe waren. 

IV2a. Aus dem Folgenden ergibt sich, daß es der Abend vor An- 
bruch des Sabbat war. 

IV 2a. br entsprechend Aınnv, vgl. Krauß a.a. 0. S. 364. 

IV2a. ®d. h. dürfen wir uns im Hafen frei bewegen, oder gilt für 
uns die Beschränkung auf vier Ellen? vgl. IV 1. 
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MN‏ לָהֶם | מִפָּר שָכְּבַר הָיִיתִי מִסְפַּבָּל וְהָיִינוּ ing‏ הַפְחוּם | עַד 
שָלא חַשָכָה: || 

מִי שָיִצָא ברשות | am‏ לו כְבַר נַעַשָה מִעַשָה | ישדלו Dar‏ אָמָה 
לְכֶלדרוּחַ || 

|| הַתְּחוּם כְּאֶלוּ לא יִצָא‎ Ting הָיָה‎ ON 


כָּלדהַיוּצְאים Dana‏ חוזרין למְקוּמָן: || 


מי ww‏ 72 וְעָמַד | וְרְאָה הַרִי זֶה הוּא סְמוּך לְעִיר | הוּאיל ולא 
Ingo ann‏ 797 לא ?029 | דִּבְרִי Pa‏ מָאִיר | 

27> יְהוּדֶה אומר 099° || אָמר 92> יְהוּדָה מִעְשָה הָיָה DIN‏ רְבִי 
Tod‏ בְּלא ı:pann‏ 

מִי שָיָשן בַּדּרך ולא ידע שָחַשָבָה | ישדלו mar Dean‏ לְכָל-רוּחַ 
דּבָרִי רַבִּי 730° בְָּנוּרִי || 


IV2b. “weil sie sich schon beim Anbruch des Sabbats im Sabbat- 
gebiet befanden. 

IV2b. 5Maimonides vermutet, daß Rabban Gaml?el sich des Astro- 
labium bedient habe, das er zu seinen astronomischen Studien verwendete. 
Baneth denkt an eine Dioptra in Form eines Dreiecks. Am Ende eines 
horizontal ruhenden Meterstabes ist ein mit Visieren versehenes Lineal 
durch Scharniere befestigt, um deren Stift es sich wie um eine Achse 
drehen läßt. Am andern Ende des Meterstabes ist ein lotrechtes Stäb- 
chen verschiebbar angebracht, auf dessen oberer Kante das andere Ende 
des Visierlineals ruht, so daß dies mit dem Meterstabe einen Winkel 
bildet, welcher größer wird, je näher das Stäbchen den Scharnieren zu- 
geschoben wird. Kennt man das Verhältnis des lotrechten Stabes zum 
Leuchtturm, dessen Spitze eben durch die Visiere sichtbar geworden, so 
kann man seine Entfernung vom Beobachtungspunkte am Meterstabe 
direkt ablesen. Hat er z.B. eine Höhe von 100 m, das Stäbchen eine 
von 1 cm, so bedeutet jeder cm auf dem Stabe eine Entfernung von 100 m. 

IV 38. tum jemand zu erretten, oder um das Erscheinen des Neu- 
mondes zu melden, vgl. Rosch haschana 19. 

IV3a. *®von der Stelle ab, wo er diese Meldung empfing. 

IV 3b. sie dürfen also an ihren Ort zurückkehren und von ihm aus 
2000 Ellen nach jeder Richtung gehen, vgl. Rosch haschana 11 5. 
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IV2b Er sagte zu ihnen: | es ist erlaubt‘, schon längst habe ich beobachtet, 
während wir im Sabbatgebiet waren, |ehe es dunkel war. | 


IV3a Wenn jemand mit Erlaubnis (aus dem Sabbatbezirk) hinausgegangen 
ist! |und man teilt ihm mit: die Angelegenheit ist längst erledigt, | so 
hat er zweitausend Ellen nach jeder Richtung?. || 

3b Wenn er noch im Sabbatbezirk war, so ist es, als wäre er nicht hinaus- 
gegangen®. | : 

56 Alle, die hinausgegangen sind, um zu retten, dürfen an ihren Ort zu- 
rückkehren +. || 

IV4a Wer sich unterwegs! niedergesetzt und aufgestanden? | bemerkt hat, 
daß er in der Nähe einer Ortschaft? ist, | darf, da er ja nicht die Ab- 
sicht dazu hatte*, nicht hineingehen, | Worte Rabbi Meirs. || 

Ab Rabbi Jehuda sagt: er darf hineingehen®. || Rabbi Jehuda sagte: Einst‘ 
ging R. Tarphon hinein, ohne es beabsichtigt zu haben. || 


IV5a Wer unterwegs einschläft! und nicht merkt, daß es finster geworden 
ist, |hat 2000 Ellen nach jeder Richtung”: Worte des Johanan, Sohnes 
des Nuri®. || 


וו מ הו ו הש 


IV3ec. *Nach Rabbi Gamli’el durfte er 2000 Ellen nach jeder Rich- 
tung gehen, aber nicht mehr, während Rab betont, daß die, welche ge- 
kämpft haben, mit ihren Waffen in ihre Ortschaft zurückkehren dürfen, 
vgl. Gem 45a. 

IV4a. vor Sabbat. 

IV4a. ?am Sabbat. 

IV4a. °im Sabbatbezirk. 

IV4a. “bin ist Konj. und zwar kontrahiert aus הָא אֶלוּ‎ siehe wenn, 
da, weil. 

IV4b. °Jehuda dachte an das hier angezogene Ereignis des Rabbi 
Tarphon, vgl. Gem 45b: Einst befand sich Rabbi Tarphon auf dem 
Weg, und die Dunkelheit brach herein, da übernachtete er außerhalb 
der Stadt. Am folgenden Morgen fanden ihn Rinderhirten und sprachen 
zu ihm: Meister, die Stadt liegt ja vor dir, geh’ hinein. Da ging er 
hinein, trat in das Lehrhaus und trug den ganzen Tag vor. Man ent- 
gegnete: hieraus ist kein Beweis zu entnehmen, vielleicht befand sich 
das Lehrhaus innerhalb seines Sabbatgebietes. Aus letzterem Satz er- 
gibt sich, daß sie nur das bedingungslos ausgesprochene יכנס‎ beanstanden; 
auch sie geben das יכנס‎ zu, aber nur soweit תחום‎ reicht. 

IV4b. *w ntwynm oder ı nwyn, vgl. Albrecht, Neuhebr. Gram. $ 16b. 

IV5a. Am Vorabend des Sabbat. 





498 II. Seder. Moed: 2.‘Erubin. 


וְחַכָמִים אומְרים אִין לל אֶלָא אַרְבַּע אמות | בַבִּי OR‏ אוּמַר KIT)‏ 
בְאֶמְצְעָן ו | 

רבי יְהוּדָה AIR‏ לְאִיזֶה רוּח שִיִרְצָה | וּמוּדָה a‏ יְהוּדָה שְאֶָם בָּרַר 
לו | שָאִינוּ יכול לחזור ja‏ 

הָיוּ שָנַיִם | מִקְצַת Pnias‏ שָל Tina nt‏ אַמוּתָיו Int by‏ מָבִיאִין 
וְאוכְלִין בָּאָמְצע || וּבַלְבַד שָלא יוצִיא זֶה uw Tina‏ לְתוך שָל an‏ 


עמ DPI II‏ הַחִיצוּנִים אַסוּרין זה array‏ 


TOR‏ רַבִּי שמְעון map‏ הַדְּבֶר דּימָה | לְשָלוש ninen‏ הפְתוּחות זו עִם 
זו וּפֶתוּחוּת לְרְשוּת הָרַבִּים || 


| app מַתְּרוּת‎ om jnay שְתִיִם עַהִהָאָמְצָעִית ! היא מַתְּרֶת‎ NY 
|| וּשְתַיִם החיצונות אֶסוּרות זו עם-זו:‎ 


מי NY‏ בַדַּרך may‏ לו Pan mm‏ אִילֶן או גָדַר וְאָמַר | שָבַתְתִי 
תִחְתָּיו לא OR‏ כְּלוּם || 


דוו 


IV 58. 5080061 ist offenbar vorausgesetzt, daß er auch ohne sein Zu- 
tun sich einen Sabbatwohnsitz erworben hat, vgl. Gem 45b. 

IV5a. 3Wenn dann davon die Rede ist, daß er in der Mitte der vier 
Ellen ist, so fallen ihm also zwei Ellen nach jeder Richtung zu, vgl. 
Bartenora, während andere an vier Ellen nach jeder Richtung denken, nur 
ist nicht zu sehen, wie sich das mit dem Wortlaut אין לו אלא ארבע אמות‎ 
verträgt. 

1% 50. *um nun eine andere Wahl zu treffen. 

IV6b. wörtlich „wird verschlungen von dem der beiden anderen“; 
denn mit jedem seiner beiden Nachbarn hat er zwei Ellen gemeinsam. 

IV6b. °Aus dem Vorhergehenden ergibt sich, daß לאכל‎ zu er- 


gänzen ist. 


VI6c. 9816 können also miteinander, ohne über die Straße zu gehen, 


Kapitel IV. 483 


‘V5b Die Weisen aber sagen: er hat nur vier Ellen; | Rabbi Eli‘ezer erklärt: 
er selbst in ihrer Mitte. || 


5c Rabbi Jehuda sagt: nach welcher Richtung er immer will. | Das gibt 
Rabbi Jehuda zu, daß er, wenn er einmal ausgewählt hat, | nicht zurück- 
kehren könne‘. || 


[V6a Sind es zwei, |und ein Teil der Ellen des einen ist in den Ellen des 
andern, | so dürfen sie (Speisen) in die Mitte schaffen und essen, || nur 
daß nicht der eine aus seinem Gebiet in das (Gebiet) seines Gefährten 
hinüberschaffe. || 

6b Sind es drei, | und das mittlere (Gebiet) verschwindet! in dem der 
beiden andern (eigentlich zwischen ihnen), | so ist es ihm erlaubt mit 
ihnen und ihnen erlaubt mit ihm (zu essen)? || Den beiden äußeren aber 
ist es verboten miteinander (zu essen). || 

6c Rabbi Sim‘on sagte: Womit ist das zu vergleichen? | Mit drei Höfen, 
die Eingänge in einander und Eingänge in einen öffentlichen Platz 
haben. || 

6d Wenn zwei* mit dem mittleren (dritten) einen ®Erub gemacht haben, | 
so ist es ihm erlaubt mit ihnen, und ihnen erlaubt mit ihm (zu ver- 


kehren), |den beiden äußeren aber verboten untereinander (zu ver- 
kehren)?. || 


IV7a Wenn jemand nach anbrechender Dunkelheit des Weges kommt, und 
erkennt einen Baum oder eine Steinwand! und sagt: | mein Sabbatwohnsitz 
sei unter ihm, so hat er nichts gesagt?; || 





verkehren und können auf die Straße gelangen, ohne durch den Hof 
des anderen gehen zu müssen. 

IV6d. *Aus dem Verbot des Verkehrs der beiden äußeren mitein- 
ander ergibt sich, daß beide nicht gemeinschaftlich mit dem dritten den 
Erub gemacht haben, sondern jeder von ihnen mit dem dritten besonders; 
im anderen Fall würde ja der “Erub alle drei umfassen. 

IV 66. weil sie eben miteinander keinen “Erub hatten, durch den 
die Verschmelzung der Höfe, die den Verkehr erst ermöglicht, erfolgt. 

IV 7a. Vielleicht hat er nur aus der genauen Bekanntschaft mit 
der Umgebung geschlossen, daß der ihm als Grenze des Sabbatweges 
bekannte Baum oder Zaun in der Nähe sei, vgl. 8a. 

IV 7a *weil die gesprochenen Worte zu unbestimmt sind; er müßte 
genau angeben, an welcher Stelle des Zaunes, oder unter welchem Teil 
des Laubdaches seine שביתה‎ sein soll. 


44 II. Seder. Moed: 2.‘Erubin. 
וּמְעַקְרו‎ mas ועַדדעָקרי אַלְפַיִם‎ Pal Dipan Joan | שְבְתְתִי בְעַקְרו‎ 
|| וְעַדבִּיתו אַלְפַיִם אַמָּה‎ 
|| אַלְפִים אַמָּה:‎ x מִשָמִשָכָה‎ Tan נִמְצָא‎ 


- D ד‎ - 


| בַהָלְכָה | וְאָמַר שָבִּיתְתִי בַמִקימִי‎ pa אִינל מַכִּיר או שָאִיני‎ DR 


mar‏ לו מקומו אַלְפִים mia mas‏ עִגְלַח | דִּבְרִי a)‏ חְנִינָא 


בֶֶ-אַנְטִיגְנס || 
וְמִבָמִים אומרים מ כְּטַבְלָא מְרְבַּעַת | כָּדִי שִיהַא nie) Jay‏ 
nm‏ הוא שָאָמְרוּ | הָטָנִי מִעָרַב בְּרַגְלִיו ! TON‏ רַבִּי מָאִיר אָנוּ 3b PR‏ 
אֶלָא NY‏ 


27> יְהוּדָה אומר TR‏ עָנִי וְאֶחָד עָשִיר ! לא אָמָרוּ מִעָרְבִּין בָּפַת 


wi 


אֶלָא לְהָקל עַל-הָעַשִיר | שָלא RE‏ 1 


ob מִתָּר‎ an | Ian Irma ma ללך לָעִיר שַמְעָרְבִין‎ Ray מי‎ 
|| TI רַבִּי‎ IT II PRIOR הָעִיר‎ ad 





IV8a. nämlich Baum oder Zaun, weil er in der Gegend unbe- 
kannt ist. 

10 88. ?nach der er unterwegs eine Stelle, die er noch vor Beginn 
des Sabbat erreichen könnte, von ferne, und ohne sich vorläufig hinzu- 
begeben, als seinen Sabbatruheort bezeichnen darf (Baneth). 

IVSb. ®Baneth hat als Durchmesser dieser Kreisfläche einschließlich 
der vier Ellen seines Standortes 4004 Ellen angegeben. 

IVSb. *+Nach Strack ist besser bezeugt Hananja ben Antigonos, er 
gehörte zur jüngeren Gruppe der zweiten Generation (90—100) der 
Tanna’im. 

IV 80. Damit wird angedeutet, daß die Form eines Rechtecks ge- 
meint ist. 

IV 8c. *Die Winkel des Vierecks, die überschüssig über die Peripherie 
des Kreises sind. 

IV9a. *d.h. dadurch, daß er sich an den zum Sabbatwohnsitz be- 
stimmten Ort hinbegibt in Ermangelung einer Speise, die er an den 
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IV7b mein Sabbatwohnsitz sei an seinem Stamm, | 80 darf er von seinem 
Standort bis zu seinem Stamm zweitausend Ellen gehen, und von seinem 
Stamm bis zu seinem Haus zweitausend Ellen. || 

76 Demnach darf er nach Anbruch der Dunkelheit viertausend Ellen 
gehen. || 

IV8a Wenn er keinen! kennt, oder er mit der Halakha* nicht vertraut 
ist | und er spricht: mein Sabbatswohnsitz sei auf meinem Standort, || 

8b so erwirbt sein Standort ihm zweitausend Ellen nach jeder Richtung 
im Kreis®. | Worte des Hanina®, Sohnes des Antigonos. || 


80 Die Weisen aber sagen: im Viereck gleich einer viereckigen Tafel?, | 
damit er die Winkel gewinne®. || 


IV9a Und das ist es, was sie gesagt haben: | der Arme dürfe mit seinen 
Füßen! den “Erub machen. | Rabbi Meir sagte: wir haben hier nur 
„ein Armer“. || 

9b Rabbi Jehuda sagte: sowohl ein Armer als auch ein Reicher. | Man hat 
ja nur gesagt: man darf mit Brot den Erub machen, um es dem Reichen 
zu erleichtern, | damit er nicht hingehe und mit seinen Füßen den 
“Erub mache. || 


IV10a Wenn jemand hinausgegangen! ist, um sich nach der Stadt? zu 
begeben, in welcher man den “Erub niederlegt, und sein Freund ver- 
anlaßt ihn umzukehren, | so ist ihm zu gehen erlaubt, | aber allen Be- 
wohnern der Stadt verboten, || Worte Rabbi Jehuda’s. || 





Ort senden könnte III1. Die Gem 510 macht darauf aufmerksam, 
daß der Streit zwischen R. Meir und R. Jehuda seinen Grund darin hat, 
daß zwar jener העני‎ betont, während dieser den Nachdruck auf ברגליו‎ 
legt, beide sind auch insofern different, als R. Jehuda erklärt: ein Reicher 
dürfe außerhalb des Gebiets hinausgehen und sprechen, er wolle einen 
Standort für den Sabbat erwerben, während R. Meir das dem Reichen 
versagt, und nur dem zugesteht, der bei eintretender Dunkelheit des 
Weges einherkommt, er darf den “Erub mit den Füßen bereiten. 

IV 108. !mit der “Erubspeise im Auftrag seiner Mitbürger am Vor- 
abend des Sabbats. 

IV 108. °nämlich seiner Mitbürger. 

IV10a. ®da er bereits auf dem Wege nach dem Sabbatswohnsitz 
war; in diesem Fall kann er von fern den Ort seines Sabbatwohnsitzes 
bezeichnen. Er kann den Sabbatweg über die Stadt hinausgehen. 

IV 10a. *weil weder ihr Auftrag ausgeführt ist, noch sie persönlich 
hingegangen sind. 


46 1I. Seder. "Moed: 2, Erubin. 


רְבִּי מַאִיר MIR‏ | בָּל-שָהוּא יָכוּל לְעָרֶב ולא עָרָב ! הָרִי San ar‏ 
מָּל: | 
מִי Sy‏ חוץ לְתְּחוּם אִפלוּ אַמָה אֶחַת לא 039° || 


OR 1‏ אומַר | ee | 01» DRAW‏ לא 032 | m‏ שָהָחָשיךּ חוּץ 
לַתְחוּם אַפָלוּ nns as‏ לא ?1032 


רבִּי שְמְעוּן אומָר | Van TOR‏ עָשָרָה אַמוּת 039 | ninivan PRW‏ 
מִמצִין אֶת-הַמָדּוּת מִפָּנִי הַטועָין: וו 


PR 


7372 מִעַבְּרִים אֶת-הָעָרִים | בּית 0391 וּבִית יוצַא | פּגוּם 0193 09193 
יוצָא ו| 


IV 100. vgl. zu 1114, Anm. 5; er hat ee. den Sabbatbezirk jener 
Stadt, noch den seiner Heimat. 

'nach IV5 hat er vier Ellen.‏ .118 טך 

IViib. ?Nach IV5 gewährt ihm R. Eli“ezer zwei Ellen nach allen 
Seiten. Befindet er sich noch innerhalb der zwei Ellen, so ist er auch 
noch innerhalb seines Sabbatbezirkes und kann demnach hereinkommen 
und in ihm sich weiter bewegen. 

IV i1b.- ®befindet er sich in der dritten, also außerhalb der zwei von 
R. Elitezer ihm zugestandenen Ellen, so befindet er sich auch außerhalb 
seines Sabbatbezirkes, den er nicht überschreiten darf. 

1 110. “einer vor ihm liegenden Stadt. 

IV 11b. 5Er muß eine Elle vor der Stadt haltmachen; denn seinen 
Sabbatwohnsitz hat jeder da, wo er sich kurz vor Beginn des Sabbats 
befindet. 

IV 116. *niwn, pl. מַשוחות‎ „Feldmesser“: Die feminine Pluralbildung 
findet sich im Neuhebr. öfters bei Amtsbezeichnungen. מצה‎ ist eigentl. 
„auspressen“, im Pi. häufig in übertragener Bedeutung gebraucht: gründ- 
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IV10b Rabbi Meir sagt: |jeder der einen “Erub machen kann und keinen 
“Erub macht, | ist ein Eseltreiber und Kamelführer‘. || 


IV 118 Wer aus dem Sabbatbezirk, wenn auch nur eine Elle hinausgegangen 
ist, darf nicht (mehr) hereinkommen !. || 
11b Rabbi Eli“ezer sagt: | (sind es) zwei?, darf er hereinkommen, | (wenn) 
drei®, darf er nicht hereinkommen. | Wer bei Anbruch der Dunkelheit 
auch nur eine Elle außerhalb des Sabbatbezirks* sich befindet, darf 
nicht hereinkommen; || 
116 Rabbi Sim‘on sagt: | selbst wenn fünfzehn Ellen, darf er herein- 
kommen, | weil die Feldmesser® die Meßschnüre nicht straff anziehen 
wegen der Irrenden’”. || 
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Nachdem die vorhergehenden Perakim sowohl die Bedingungen, unter 
welchen, wie die Mittel, mit welchen man die Gemeinschaft eines neuen 
Sabbatraumes erlangen kann, behandelt haben, äußert sich dieses Kapitel 
über die Feststellung der Grenzen dieses Sabbatraumes, besonders über 
die Frage, wo eine Stadt beginnt und wo sie aufhört, und wie die 
Messung speziell in hügeliger Gegend vorzunehmen ist. 

Via Wie einverleibt! man in die Städte? | Ragt ein Haus hinein’, ragt 
ein Haus hinaus, | ragt ein Vorsprung? hinein, ragt ein Vorsprung 
hinaus; || 
BE ara Deere) Norah Wem Iimnme mit mi ie 
lich erörtern, etwas gründlich tun, hier in Verbindung mit המדות‎ „genau 
messen“, 

IViie. ’Die Gem gibt הטועין‎ wieder durch ,טועי המדה‎ das freilich 
nicht eindeutig ist: nach den einen gehen durch die Art des Messens 
fünfzehn Ellen verloren, vgl. Baneth, nach den andern rücken die Feld- 
messer absichtlich die Grenzzeichen fünfzehn Ellen zurück, um die Mög- 
lichkeit einer Rückkehr ihnen zu schaffen, für den Fall, daß sie sich 
erinnern ein Grenzzeichen schon hinter sich zu haben. Im ersten Fall 
sind טועים‎ die Feldmesser, im anderen Fall die Erub Machenden. 

Via. עבר‎ im Pa. vom Eingliedern von Außenteilen einer Ortschaft 
in ihr Weichbild .(עיבור)‎ 

Via. °Die folgenden Sätze bis בית דירה‎ bringen die Voraussetzung 
-מוציאין וגו' גוע‎ Ehe es zur Ausmessung der תחומין‎ kommen kann, muß 
das Weichbild einer Ortschaft und zwar in einer für das Ausmessen 
günstigen Form, vgl. ,כטבלא מרבעת‎ bestimmt sein. 

Via. 3etwa ein Erker, Balkon, Terrasse, ein vorspringendes Stock- 
werk oder Dach usw. 


48 II. Seder. 5 1060: 2. Erubin. 


הָיוּ שָם גְדוּדִיות גבוהות עָשָרָה טְפָחִים | וּגְשָרִים וּנְפְשוּת שיש Ina‏ 
בִּית דִּירָה | 

מוצִיאִין אֶת-הַמִּדָּה 7439 ועושין אותָהּ כָּמִין aaa‏ מְרְבַּעַת | כְּדִי 
שָיְהַא נַשָכָּר אֶת-הַזּווּת: || 

נוּתְנִין map‏ לָעִיר | דּבָרִי 21> PNA‏ | וַחְכָמִים אוּמָרִים | לא אָמָרוּ 
APP‏ אֶלָא Pa‏ שְתִּי עַיָרוּת || 

DR 1272‏ יש לָזו שְבָעִים mar‏ וְשִיריִם | ולו שְבָעִים nam‏ וְשִירִיִם\ 
עושָה ap‏ אֶת-שְתִּיהן NP?‏ אֶחֶת: || 

TR‏ שלוש כּפְרִים הַמִּשֶלֶשִין ו DR‏ יש DI Pa‏ חיצונִים מַאֶה וָאן 
TH‏ וְשָלִיש | my‏ אִמְצָעִי אֶתשֶלָשְתָּן לית אֶחָד: | 

PR‏ מודְדים אֶלָא Dana‏ שָל חִמְשים man‏ לא פֶּחוּת ולא יוְתֶר | ולא 
ִמְדוד אֶלָא ID‏ לב ו| 


הָיָה מודד Ra? Yan)‏ או 1739 | מִבְלִיעו וְחוּזֶר לְמַדָּתו | 


ה 
„Grabmal“, vgl. Levy III 426.‏ נָפָש* .10 זר 


Vie. Das $Suff, bezieht sich auf die vorher genannten, am Weich- 
bild der Ortschaft liegenden Trümmer, Gebäude usw.: diesen ent- 
sprechend verlängert man das Maß, so daß es diese mit umschließt. 
Das ergibt einen verständlichen Sinn, und ist auch sprachlich einwand- 
freier als die von Baneth für möglich gehaltene Übersetzung: man zieht 
die Meßschnur an ihnen vorüber. 

Vie. "088 Suff. in אותה‎ geht entweder auf המדה‎ oder, was wohl 
einfacher ist, auf ein aus ערים‎ zu entnehmendes .עיר‎ 

Vie. ?Demnach ist die Form eines Rechtecks, nicht aber eines 
Quadrates beabsichtigt. 

Vie. 8Gemeint ist die Differenz zwischen der Fläche des Rechtecks 
und der des Kreises, der eingeschrieben werden könnte. 

V2a.  'ףפרק‎ ist 118 ein Platz hinter dem Hause, auf dem gewöhnlich 
das Holz aufgeschichtet wurde, er durfte aber nur 70?/; Ellen im 
Quadrat umfassen, wenn man auf ihm am Sabbat hin- und hertragen 
wollte. Hier ist es ein vor der Stadt liegender freier Platz, der in das 
Weichbild einbezogen wird; erst außerhalb desselben beginnt das Sabbat- 
gebiet der Stadt nach Ansicht des R. Meir. 

V2b. *?Wenn beide Ortschaften 702/s-+ 70?/s Ellen, d.h. 14111, Ellen 


בָּעִים 
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V1ib sind zehn Handbreiten hohe Trümmer da, | Brücken und Grab- 
mäler*, bei denen ein Wohnraum ist, | 


16 so verlängert man das Maß ihnen entsprechend? und macht es® nach 
Art einer viereckigen Tafel”, | damit man die Ecken gewinne®. || 


V2a Man gewährt der Stadt einen Vorplatz!:| Worte Rabbi Meirs; | die 
Weisen aber sagen: von einem Vorplatz war nur zwischen zwei Städten 
die Rede. || 

2b Jedoch, wenn die eine siebzig Ellen und einen Überschuß, | und die 
andere (ebenfalls) siebzig Ellen und einen Überschuß hat?, | macht man 
einen Vorplatz beiden, daß sie zu einer (Ortschaft) werden. || 

Ebenso drei Dörfer, welche ein Dreieck bilden: | wenn zwischen den‏ 88 טר 
beiden äußeren einhunderteinundvierzig und ein Drittel (Ellen) sind, |‏ 
so bewirkt das mittelste!, daß die drei eins sind. ||‏ 

Man messe! nur mit einer Schnur von fünfzig Ellen, nicht weniger‏ 48 ר 
und nicht mehr | und man halte die Schnur (eigentl.: messe) nur gegen‏ 
sein Herz?. ||‏ 

4b Wenn man messend zu einer Vertiefung? oder einer Mauer* kommt, | 
überspannt man sie® und kehrt zurück zu seinem Maß®. || 





voneinander entfernt sind, und in das Weichbild jeder Stadt wird ein 
קרפף‎ von 70?/s Ellen einbezogen, so gehen die Städte ineinander über 
und sind zu einer Stadt geworden. Zu ,שירים‎ vgl. 115, Anm. 1. 

V3a. “Dabei ist vorausgesetzt, daß es von keinem der beiden anderen 
mehr als 2000 bzw. 2800 Ellen entfernt ist, so daß man sie auch ohne 
Erub erreichen kann; dies mittelste bildet die Spitze des angenommenen 
Dreiecks. 

48. *Der Plural מודדים‎ neben ימדוד‎ erklärt sich daher, weil zwei bei 
dem Messen beteiligt sind, jeder der beiden hat ein Ende der MeB- 
schnur in seiner Hand und zieht sie an sich, und während der eine 
stehenbleibt, geht der andere vorwärts, bis er den ersten erreicht hat, 
der nun seinerseits vorwärtsgeht, so weit es die Schnur gestattet. 

V4a. Durch diese Bestimmung wird die Genauigkeit des Messens 
gewährleistet, die nicht zu erreichen wäre, wenn jeder der beiden 
Messenden die Meßschnur nach Belieben halten könnte. 

V4b. ®x” steht hier wohl wie Jes 404 im Sinn einer Vertiefung. 

V4b. *97 wird von Raschiu.a. von einer zerstörten Mauer, d. h. einem 
Steinhügel verstanden, was sich aber sonst nicht nachweisen läßt. Baneth 
denkt daher an einen gemauerten Festungswall, dessen Böschung nicht 
allzu steil und abschüssig ist. 

Mischna. II. Seder: 2. Erubin. 4 
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והוּלֶך לו הְגִיע 77 מִבְלִיעוּ וחוּזֶר לְמִדְּתו | yın a ab Tab‏ 
לַתְּחוּם || 


IR DR‏ יכול לְהַבְלִיע | ira‏ אָמַר רִבִּי דוּסְתִי בַּר »> משוּם רְבִי 


| שְמַעִָּי שְמְקדְּרין בָּקָרִים:‎ | RA 


Ins לְמָקים אֶחָד וּמִעָט לְמָקוּם‎ man | מודדין אֶלָא מִן-הַמַמְחָה‎ PR 
|| שומְעִין לַמֶקיּם שרְבָּה‎ 


רבָּה לְאֶחָד וּמִעָט לְאַחַר | שומְעָין np‏ 


ist zweifelhaft. Worauf bezieht‏ מבליעו 5Die Erklärung von‏ .40 שר 
Baneth bezieht es mit Recht‏ ?לגדר bzw.‏ לגיא oder‏ חבל sich das Suff., auf‏ 
auf die letzteren; er weist daraufhin, daß im Hiph., wo es nicht den‏ 
doppelten Akkusativ regiert, das Obj. des Kal seine Stelle behauptet,‏ 
während die Beziehung zum Subj. des Kal durch ein entsprechendes‏ 
מבליע דם Verhältniswort ausgedrückt wird; er erinnert an Chullin 113a‏ 
„bewirken, daß das Blut in die Glieder eindringt“. Demnach wäre‏ == באיברים 
zu übersetzen: man macht die Vertiefung verschlingend durch dieMeßschnur,‏ 
man spannt also die Meßschnur von der einen Seite, wo die Vertiefung‏ 
beginnt, bis zur gegenüberliegenden anderen Seite, man mißt also die‏ 
ganze Breite der Vertiefung, kümmert sich aber dabei, um die Art‏ 
dieser Vertiefung nicht.‏ 

°Man kehrt zu der ursprünglichen Meßlinie zurück, denn die‏ .40 ר 
Messungen sollen, um Ungenauigkeiten zu vermeiden, immer gradlinig‏ 
in derselben Richtung verlaufen.‏ 

?Schwieriger als bei der Vertiefung wird das Messen bei einem‏ .46 זר 
Hügel oder Berg. Ist eine Anhöhe etwa vier Ellen hoch, kann die‏ 
Messung so vor sich gehen, daß die Messenden die Meßschnur über ihren‏ 
Köpfen spannen, denn nach Erub 488 mißt ein auf den Zehen stehen-‏ 
der Mann von der Fingerspitze bis zur Zehe mit hochgestrecktem Arm‏ 
über vier Ellen (2 Ellen =1 Meter). Ist die Anhöhe höher als vier Ellen,‏ 
so wird die Meßschnur an zwei Stangen befestigt, von denen die eine‏ 
diesseits der Anhöhe, die andere jenseits derselben in die Erde gesteckt‏ 
wird.‏ 

40. ®um etwa eine schmalere Stelle zur Uberspannung zu finden. 
So könnten die Bewohner leicht zu der Meinung verführt werden, daß 
diese so gewählte Stelle innerhalb ihres aynn liegt. 

weist offenbar zurück auf den vorhergehenden Satz und‏ בזו" ‏ .40 שר 
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Kommt man auf seinem Gange zu einem Berg”, so überspannt man‏ 46 ר 
ihn und kehrt zurück zu seinem Maß, | nur daß man nicht aus dem‏ 
Sabbatgebiet® gehen darf. ||‏ 

4d Wenn einer ihn nicht überspannen kann, | in dieser Hinsicht? sagte 
Rabbi Dos“thai, Sohn des Jannai im!® Namen des Rabbi Meir: | ich 
hörte, daß man die Berge zerschneidet**. || 


V5a Nur durch einen Erprobten! führt man die Messung aus. | Hat er an 
einer Stelle erweitert, an der andern gekürzt, | so richtet man sich nach 
der Stelle, die er erweitert hat?. || 

5b Hat er für den einen erweitert, für den andern gekürzt, | so richtet 
man sich nach dem, der die Erweiterung erfahren hat?. || 


beweist, daß dieser nicht zum vorhergehenden zu ziehen, sondern zum 
folgenden Hauptsatz als Vordersatz gehört. 

» ש‎ 40. 192080201 bar Jannai gehörte zur vierten Generation der 
Tanna’im, speziell zu den Zeitgenossen Rabbi’s, die die Äußerungen des 
Rabbi Meir, Rabbi Jose und des Rabbi El“azar überlieferten, vgl. 
W.Bacher, Die Agada der Tanna’iten 11 ff. 

V4d. "LA und Bedeutung sind zweifelhaft: neben מקדרים‎ findet sich 
,מקדדים‎ doch ist diese Differenz der LA von geringer Bedeutung, da 
der Wechsel von ד‎ und 9 sich nicht selten findet, vgl. yN und 5 und 
נקד‎ und .נקר‎ Baneth übersetzt: ich habe gehört, daß man die Berge 
durchsticht, Goldschmidt, daß man Berge durchschneidet; beide sind aber 
darin einig, daß es sich um einen bildlichen Ausdruck für das Messen 
des Berges handelt, vgl. auch Gem 58b: .כיצד מקדרין‎ Der Untere (Feld- 
messer) hält den Strick gegen sein Herz und der Obere gegen seine 
Füße. Es ist nun überliefert, daß man nur mit vier Ellen langen 
Stricken durchschneidet ,(מקדרין)‎ 

V5a. !nnan eigentlich Part. Hoph. von מחה‎ ist „erprobt“, „bewährt“, 
„Fachmann“ z. B. רופא מומחה‎ ein bewährter, anerkannter Arzt, קמיע מומחה‎ 
ein bewährtes Amulet. 1 

V5a. °Der Sinn ist wohl der von Maimonides festgestellte, daß die 
Feststellungen des Sachverständigen unter allen Umständen gültig sind, 
nicht nur da, wo er die Sabbatgrenze näher gerückt hat, sondern auch 
| da, wo er sie weiter hinaus gerückt hat, als die Einwohner nach der 

bisher üblichen Praxis erwartet hatten. 

V5b. ®Rabbi Abbaje in der Gem 59a fügt eine Einschränkung hinzu: 
ובלבד שלא ירבה יותר ממדת העיר באלכסונא‎ vgl. Goldschmidt, Anm. 99: 
„Wenn zwischen beiden Messungen eine Differenz besteht, so kann man 

4* 
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|| naw oınn 7919 נָאָמנִים | לומר‎ now עָבָד אַפְלוּ‎ TOR 
| שָלא אָמְרוּ מַכָמִים אֶתהַדָּבֶר לְהַחָמִיר אֶלָא לְמָקל:‎ 


עִיר של יָחִיד וְנַעָשִית של בבִּים מְעָרְבִין אֶת-כְּלָהּ | 


של man‏ וְנִעָשִית של יָחִיד PR‏ מִעָרְבִין אֶתבָּלָה | 

ja DR NN‏ עֶשָה חוּצָה my‏ כָּעִיר חַדָשָה שָבִּיהוּדָה | שיש na‏ חָמָשִים 
a‏ רבל יְהוּדָה ון 

רבִּי שמְעון air‏ שָלוש חְצָרוּת שָל שָנִי Ion‏ 

מי Maag‏ וְאָמר 297 299 לי במערָב | בּמעך 
299 לי Ina‏ 

אם יש pn‏ וּלָבִיתו אַלְפיִם mar‏ וּלְעָרוּב Ann | pa Apr‏ לְבִיתוּ 
וְאָסוּר לְעָרוּבו | 


ב וְאָמַר 27 





annehmen, daß einer die Kathete und der andere die Hypotenuse 
אלכסונה)‎ == Ao&6v) gemessen hat. Die Messung darf die Länge der 
letzteren nicht übersteigen“. 

“Die Weisen haben die Bestimmung, daß die Messung durch‏ .56 ר 
einen Fachmann vorzunehmen ist, nicht getroffen, um das Verlassen der‏ 
Ortschaft zu erschweren oder zu untersagen, bis die Grenze durch einen‏ 
Fachmann festgestellt ist, es ist vielmehr betreffs der Grenze, bis zu der‏ 
man am Sabbat gehen darf, erlaubt, sich auf das Zeugnis sonst unglaub-‏ 
würdiger Personen, wie auf die eigene Schätzung zu verlassen. Wenn‏ 
man seiner Schätzung ebensowenig traut wie dem Zeugnis der Personen‏ 
aus der örtlichen Umgebung, so ziehe man einen Fachmann heran; denn‏ 
authentische Auskunft zu geben‏ תחום er allein ist berechtigt, betreffs des‏ 
und aller Ungewißheit ein Ende zu machen.‏ 

V6a. “Vorher war von der Verschmelzung der Sabbatbezirke die 
Rede, nach Halakha V 6 wird diese Erörterung wieder aufgenommen, 
hier ist von den עירובי חצירות‎ die Rede. Das ist auffallend und man hat 
versucht, das mit dem עדות עבד ושפחה‎ in Zusammenhang zu bringen, 
aber mit Recht ist das als zu künstlich abgelehnt. Sehwarz, vgl. Baneth 
zur St. hat nachgewiesen, daß allein aus der Tosephta sich die richtige 
Erklärung ergibt. In der Sammlung Rabbi Meir’s, aus der unsere 
Mischna hervorgegangen ist, hat nach der fünften Mischna folgendes 
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Selbst ein Knecht, selbst eine Magd gelten als zuverlässig, | wenn sie‏ 56 ר 
sagen: bis hierher (reicht) der Sabbatbezirk, ||‏ 
5d denn die Weisen haben die Anordnung nicht getroffen um zu er-‏ 
schweren, sondern um zu erleichtern‘. ||‏ 
V6a Wenn! eine Privatstadt zu einer öffentlichen gemacht ist, kann man‏ 
sie ganz durch einen “Erub vereinigen; |‏ 
6b wenn eine öffentliche zu einer privaten gemacht ist, darf man sie‏ 
nicht ganz durch einen “Erub vereinigen 5 |‏ 
6c es sei denn, daß man außerhalb von ihr eine Ortschaft herstellt®, wie‏ 
in Juda, | in der fünfzig Einwohner sind: — Worte des Rabbi‏ 1180888 
Jehuda. ||‏ 
6d Rabbi Sim‘on sagt: drei Gehöfte mit (je) zwei Häusern. ||‏ 


V7a Befindet! sich jemand im Osten und sagt zu seinem Sohne: mache 
mir den ‘Erub im Westen, | — im Westen und er spricht zu seinem 
Sohne: mache mir den “Erub im Osten, | 

7b so ist ihm, wenn er von seinem Hause? zweitausend Ellen, von seinem 
“Erub aber mehr als so entfernt ist, | erlaubt zu seinem Hause, aber 
verboten zu seinem “Erub? (zu gehen); | 





gestanden: עיר של רבים שחרבה ונשתיירו בו גודדיות גבוהות עשרה טפחים אף על פי‎ 
.שאין צורות פתחיה ניכרין הרי זה מתעברת להיות כעיר‎ Diese Mischna, in der 
Rabbi Meir den Gegensatz zwischen עירובי תחומין‎ und עירובי חצרות‎ 1 
עיר של יחיד ונעשית של רבים‎ hervorheben wollte, ist von Jehuda ha-nasi ge- 
tilgt worden, weil er offenbar die Ansicht der חכמים‎ vertrat, welche 
das Recht auf קרפף‎ einer einzelnen Ortschaft, auch wenn sie noch so 
bevölkert ist, absprechen, während Rabbi Meir es jeder Ortschaft zu- 

erkennt. 

V6b. ?Der Grund ist derselbe wie bei einer Stadt, die mehrere Be- 
sitzer hat: man muß in ihr gewisse Häuser ohne “Erub lassen, damit 
das Gesetz über den Erub und seine Bedeutung nicht vergessen wird. 

V6c. ®Die Mischna will nicht sagen, daß ein Teil der Ortschaft 
selbst vom “Erub ausgeschlossen werden muß, sondern es genügt, wenn 
man außerhalb der Stadt eine kleine Ortschaft errichtet, die an dem 
“Erub nicht teilnimmt, eine solche Örtlichkeit war Hada$a in Judaea, deren 
Lage unbekannt ist. 

V7a. 1101086 letzten Mischnajoth, die vom “Erub handeln, knüpfen 
an die letzte Hälfte von Kap. IV an, während die erste Hälfte von 
Kap. V von der Feststellung des Sabbatbezirkes handelt. 

V7b. ?beim Anbruch des Sabbat. 

V7b. ®sofern dieser nicht im Sabbatbezirk seines Hauses liegt. 
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לְעָרוּבוּ אַלְפִים אַמָה וּלְבִיתי יוּתַר מִכָּן ! אָסוּר לְבִיתוּ וּמִתֶּר לְעָרוּב | 


הַגוּתן אֶת-עְרוּבי בְעָבּוּרָהּ שָל עִיר | לא עָשָה וְלא כְלוּם | 


|| אֶמַת | מָה שַגִּשָכָּר הוּא מַפְסִיד:‎ max Wax Dinn? Pan an 


אַנְשִי my‏ גדוּלָה מְהַלְכִין אֶתפָּלדְעִיר wa I maup‏ עִיר קְטנָה 
מְהַלְכִין אֶת-בָּלדְעִיר גְדוּלָה ו| 

כִּיצַד מִי nad‏ בְעִיר גְדוּלָה Inn‏ אֶת-ערוּבו בְעִיר קְטַגָה | ya‏ 
קטנָּה וְנְתַן אֶת-עָרוּבו בָעִיר גְדוּלָה | 


מְהַלְךּ אֶתבָּלָה וְחוּצָה לָהּ אַלְפַים אַמָּה | רַבִּי עַקיבָא אוּמַר אִין לו 
אֶלָא מִמְקוּם עָרוּבו אַלְפַיִם אָמָה: || 


TOR‏ לָהַן 31> עַקִיבָא DAR PR‏ מודים לי בניתן ערובו בַמִעָרָה | שָאִין 
לו Dipam‏ עְרוּבו אֶלָא Daun‏ אַמָה || 


IS‏ לו Tora DR‏ שָאִין RR‏ דיורין ו 
ה 1 בוב בב 1 .א אא 4 14 ב 1 שרי 

*wenn dieses nicht im Sabbatbezirk seines ‘Erub liegt.‏ .70 ר 

V7d. 5Da der Sabbatbezirk erst jenseits des Weichbildes beginnt, 
so ist die Niederlegung des Erub innerhalb des Weichbildes völlig 
zwecklos. 

ist gewöhnlich der Sabbatbezirk oder die Sabbatgrenze.‏ תחום" .76 זר 
syr. 20442, die aram. Übersetzung‏ ,תחומא Baneth erinnert daran, daß‏ 
ist und wie dieses sowohl „Grenze“ wie „Gebiet“ bedeutet.‏ גבול des hebr.‏ 
Hier sei der Ausdruck gewählt, um anzudeuten „daß es nicht genügt,‏ 
wenn der “Erub außerhalb des Weichbildes liegt; derselbe muß vielmehr‏ 
ganz außerhalb des mit Rücksicht auf die Feststellung der Sabbatgrenze zu‏ 
beschreibenden Rechtecks niedergelegt werden. Dieses um das Weich-‏ 
bild gezeichnete und das Gebiet der Ortschaft erweiternde Rechteck“ sei‏ 
genannt.‏ תחום hier‏ 

VTe. "Vorausgesetzt ist, daß die Ortschaft vollständig im Sabbat- 
bezirk des “Erub liegt; Gewinn und Verlust heben sich also auf. Ist 
das aber nicht der Fall, so ist der Verlust um die ganze Länge bzw. 
Breite des Ortsbezirkes größer als der Gewinn. Das ist dadurch bedingt, 
daß dann der Weg durch die Ortschaft nicht mit vier, sondern mit der 
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V7e ist er von seinem “Erub zweitausend Ellen, von seinem Hause aber 
mehr als so entfernt, | so ist ihm verboten zu seinem Hause‘, aber er- 
laubt zu seinem “Erub (zu gehen). || 

7d Wer seinen Erub im Weichbild der Stadt niedergelegt hat, | hat nichts 
getan’. | 

76 Wer es aber auch nur eine Elle außerhalb des Bezirkes® nieder- 
gelegt, | verliert, was er gewinnt”. || 


V8a Die Einwohner einer großen Stadt dürfen eine kleine (Stadt) ganz 
durchwandern, | und die Einwohner! einer kleinen Stadt dürfen eine 
große ganz durchwandern. || 

Sb Wie so? Wer sich in einer großen Stadt befindet und legt seinen 
“Erub in eine kleine Stadt, | — in einer kleinen Stadt und legt seinen 
“Erub in eine große Stadt, | 

Se darf die ganze Stadt durchwandern und außerhalb von ihr zweitausend 
Ellen. | Rabbi “Akiba sagt, nur vom Ort seines Erub aus zweitausend 
Ellen?. || 


V9a Rabbi “Akiba sprach zu ihnen: Räumt ihr mir betreffs dessen, der 
seinen ‘Erub in einer Höhle niedergelegt hat, ein, | daß er vom Ort 
seines ‘Erub ab nur zweitausend Ellen hat? || 

9b Sie antworteten ihm: Wie!? Wenn in ihr kein Bewohner ist?. || 





vollen Zahl seiner Ellen in Anrechnung gebracht wird (Baneth nach 
Maimonides u. a.). 

V8a. *Statt ואנשי‎ lesen Mser. ,ואין אנשי‎ doch schwerlich mit Recht, 
vgl. Goldschmidt zu St. 

V8e. Eigentlich sollte man eine andere Wortfolge entsprechend der 
in der folgenden Mischna erwarten, nämlich: אין לו ממקום ערובו אלא אלפים‎ 
.אמה‎ Baneth vermutet, daß hier von der gewöhnlichen Wortfolge ab- 
gewichen sei, um desto schärfer den Gegensatz zwischen 148001 8 
und den Weisen hervortreten zu lassen. Nach diesen hat der Sabbat- 
wohnsitz alle Rechte und Vergünstigungen des eigentlichen Wohnortes; 
die 2000 Ellen werden daher von der Ortsgrenze aus gemessen; nach 
Rabbi “Akiba ist der Sabbatwohnsitz dem eigentlichen Wohnort nicht 
gleichzuachten, die 2000 Ellen sind daher vom “Erub ab zu messen. 

V9b.  'יתמיא‎ ist eigentlich: „wann“, findet sich aber auch in der Be- 
deutung: quo modo, hier etwa: unter welcher Bedingung bzw. Voraus- 
setzung. 

V9b. *Demnach hat die Höhle auch nicht den Charakter einer 
.רשות היחיד‎ 


56 II. 50005. Moed: 2.‘Erubin, 
נִמְצָא‎ IN DIR אֶתבְּלָהּ וְחוּצָה לָהּ‎ Tann ! שָיִש-בָּהּ דיורין‎ Dar 
|| מַעַל-גַּבָּהּ‎ main קל‎ 
ma שָאַפַלוּ סוף מִדָּתוּ‎ | mar naar שְאָמְרוּ נוּתְנִין לו‎ 17122) 
|| בַמִעָרָה:‎ 


0 = 


פרק ו. 


קר עִם-הגְברי בְחְצָר IN‏ עַם-מִי שָאִינוּ Ta‏ בְעָרוּב ! הָרִי TOR mr‏ 
יו וו 

רבי אֶלִיעָזֶר בֶּן-ְיָעקב אומָר | לְעוּלֶם אִינְנוּ אוּסָר | עַד-שָיהוּ שני 
nr DIOR DORT?‏ עַלזָה: || 


y 


As” 


V9c. ®so daß sie den Charakter einer רשות היחיד‎ hat, d.h. eines 
Raumes, der Wände von mindestens zehn Handbreiten hoch und von 
vier Ellen im Quadrat hat, also ein bewohnbarer Raum ist. Das רשות היחיד‎ 
wird aber nicht nur wie מקום השביתה‎ zu vier Ellen angerechnet. 

“Liegt sein Erub oberhalb der Höhle auf freiem Land, so‏ .96 ר 
nur vier Ellen im Quadrat; liegt sein (Erub aber inner-‏ מקום שביתתו hat‏ 
halb der Höhle, so erstreckt sich jener über den ganzen Flächenraum‏ 
der Höhle.‏ 

VIia. Der Hof ist ein allen seinen Bewohnern gemeinsames Ge- 
biet, doch sind sie in der Benutzung desselben beschränkt, so daß sie 
Gegenstände aus ihren Wohnungen in den Hof und umgekehrt aus dem 
Hof in ihre Wohnungen nicht schaffen dürfen; nur nach Verschmelzung 
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V9e Sind aber in ihr Bewohner}, | darf er sie ganz durchwandern und 
außerhalb von ihr zweitausend Ellen, | so daß sich ihr Inneres als leichter 
als ihr Oberes? erweist. || 


9d Dem Messenden, von dem sie sprechen, gibt man (nur) zweitausend 
Ellen, | selbst wenn das Ende seines Maßes in einer Höhle abläuft. | 


Kapitel VI. 


Nachdem in den Kapiteln III—V die Momente, welche die Gemein- 
schaft des Sabbatraumes betreffen, in das rechte Licht gesetzt und die 
Bestimmungen, welche das Gehen am Sabbat regeln, herausgehoben sind, 
geht der Traktat nun zu dem Tragen in den Höfen und Gassen über 
und hebt die Bedingungen heraus, unter welchen die mehreren Personen 
gehörenden Plätze als רשות היחיד‎ anzusehen sind. Die erste ist, daß die 
am Hofe Partizipierenden die Notwendigkeit, an dem “Erub sich zu be- 
teiligen, anerkennen. Damit ist gegeben, daß Heiden und Israeliten, 
welche den “Erub als für sich nicht verbindlich anerkennen, von der 
Gemeinschaft ausgeschlossen sind. Hier bleibt nur die Möglichkeit, 
solche zu bestimmen, daß sie auf ihren Anteil am Hof für den ganzen 
Sabbat verzichten. Die zweite Bedingung ist, daß keiner vergessen habe 
sich am “Erub zu beteiligen. 


VIia Wenn jemand mit einem Heiden oder mit einem, der den “Erub 


nicht anerkennt, einen Hof! bewohnt, | so bewirkt dieser Verbot für ihn; || 


1b Rabbi Eli“ezer, der Sohn des Ja‘akob°, sagt: | keineswegs bewirkt er Ver- 
bot, |es sei denn, daß zwei Israeliten einander Verbot erwirken ®. | 








der Bewohner zu einer Familie ist das zulässig. Eine solche Verschmel- 
zung ist aber natürlich nur unter Israeliten, aber nicht mit einem Hei- 
den möglich. Vermietet der Heide dem Israeliten sein Besitzrecht, so 
fällt die vorher erwähnte Beschränkung hin; geschieht das nicht, so 
bleibt das Verbot in Kraft. 

VIib. ?Es ist fraglich ob der ältere, der zur ersten Generation der 
Tanna’im gehörte, oder der jüngere aus der zweiten Hälfte des zweiten 
Jahrhunderts gemeint ist. 

VIib. ®Der Heide bewirkt insofern eine Beschränkung, als der ‘Erub, 
der beide Israeliten zu einer Familie vereinigt und so die Beschränkung 
aufhebt, erst wirksam wird, wenn der Heide sein Besitzrecht dem Israe- 
liten für den Sabbat vermietet hat. 


58 II. Seder. Moed: 2.‘Erubin. 
בַמָּבוִי‎ my דֶר‎ nad | גְמְלִיאֶל ! מעַשָה בְצַדוּקי אֶחָד‎ 72 
| 
וְאָמר לָנוּ אַבָּא ! מהָרוּ וְהוּצִיאוּ אֶת-הַכָּלִים לְמָבוּי | עד-שָלא יוציא‎ 
|| עְלִיכֶם‎ NDR” 


93% יְהוּדָה Mair‏ בְּלְשון אַמָרֶת | מהַרוּ 
NOW‏ יוצִיא TOR)‏ עְלִיכֶם: || 


ועשוּ צַרְכִיכֶם בַּמָבוּי | עַד- 


Nun WIN‏ שָשָכַח אֶחָד מָהֶם ולא עָרב | בִּיתו אָסוּר מִלְהַכְנִיס 
וּמִלְהוצִיא לו ana)‏ | וְשָלָהֶם מִתְּרִין לו da)‏ 


| עַל-זֶה‎ ng אוּסְרִין‎ DW וְהַן אסוּרין הָיוּ‎ Ina לו רְשוּתֶן | הוּא‎ Jana 


שָאֶחָד נוּתן רְשוּת Baia]‏ רְשוּת וו שֶנַיִם נוּתְנִין רשוּת וְאִין ניּטֶלִין 
רשוּת: I‏ 


VI2a. 11210802 Rabban Gamli’el II. ist der Sohn von Sim‘“on ben 
Gamli’el I. und gehört der älteren Gruppe der zweiten Generation der 
Tanna’im (90—130) zu. 

VI2b. ?ehe der Sabbat anbricht. 

VI2b. ®Bartenora u.a. wollen יצא‎ scil. היום‎ lesen: „nach Ausgang 
des Tages“ (Baneth), das könnte eine Stütze an Gem 69a finden: 
,מהרו ועשו צורכיכם במבוי עד שלא תחשך‎ doch liegt angesichts des gleich- 
lautenden Textes vorher eine Notwendigkeit zur Änderung nicht vor. 

VI2bu. VI2c. *Wer am “Erub sich nicht beteiligt und dadurch die 
Mitbewohner in der Benutzung des Hofes oder der Straße beschränkt 
hat, kann dies dadurch wieder gutmachen, daß er zu ihren Gunsten 
auf sein Besitzrecht verzichtet. Hat er aber, ehe die andern von dem 
zedierten Rechte Gebrauch gemacht haben, etwas in den Hof oder auf 
die Straße gebracht, so ist dadurch die Zession wieder aufgehoben. Aus 
dem Befehl an die Kinder folgt, daß der Sadduzäer sein Anrecht auf die 
Straße preisgegeben hatte. 

VI3a. Wenn er ihm das Recht auf den Hof zediert hat, folgt daraus 
noch nicht ein Recht auf das Haus, vielmehr muß der Bewohner aus- 
drücklich auf sein Recht auf das Haus verzichten. Anders ist die An- 
schauung des Rabbi ’El“i; nach ihm beschränkt sich der Verzicht nicht 
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VI2a Rabban Gamli’el! berichtete: | 05 geschah bei einem Sadduzäer, | der 
mit uns in einer Durchgangsstraße in Jerusalem wohnte, | 


2b daß mein Vater zu uns sagte: | bringet eilends? die Geräte in die 
Durchgangsstraße, | bevor er (sie) herausbringt® und für euch Verbot 
erwirkt‘. | 


2c Rabbi Jehuda berichtet es in anderem Wortlaut: | besorget eilends* 
eure Geschäfte in der Straße, | bevor er (sie) herausschafft und für euch 
Verbot erwirkt. || 


VI3a Wenn von den Bewohnern eines Hofes einer vergessen hat sich am 
“Erub zu beteiligen, | so ist sein Haus, sowohl ihm als den übrigen? ver- 
boten etwas hinein- und herauszutragen, | die ihrigen aber sind ihm und 
ihnen gestattet? || 


3b Haben sie ihm ihr Besitzrecht abgetreten, | so ist es ihm erlaubt?, 
ihnen aber verboten‘, | sind es zwei, so erwirken sie gegenseitig Verbot®, | 


3c denn einer kann ein Besitzrecht abtreten und erwerben; || 201 können 
ein Besitzrecht abtreten, aber nicht ein Besitzrecht erwerben”. || 


ee ee 0 2, 000 
auf das Recht am Hofe, erstreckt sich vielmehr auch auf seine Wohnung, 
vgl. II 6. 

VI3a. 86ב"‎ er ihnen das Recht auf den Hof zediert, so gilt er als 
ihr Gast und Hausgenosse, und insofern sind ihre Häuser ihm und ihnen 
gestattet. 

VI3b. ®Gegenstände aus seinem Hause in den Hof oder aus ihm 
in sein Haus zu schaffen, aber nicht aus ihren Wohnräumen oder in 
ihre Wohnräume, es sei denn, daß sie ihm das Recht auf ihre Häuser 
zediert hätten. 

VI3b. *sie dürfen nicht einmal aus seinem Hause oder in sein Haus 
einen Gegenstand schaffen, weil wohl einer als Gast der übrigen ange- 
sehen werden kann, nicht aber diese als Gäste des einen (Baneth). 

die sich am “Erub nicht beteiligten und denen die übrigen‏ .30 זר 
ihre Rechte übertrugen.‏ 

VI3b. *insofern die von den übrigen ihnen übertragenen Rechte 
keiner dem andern übertragen darf. 

VI3e. selbst, wenn das Besitzrecht unter der Bedingung zediert 
wurde, daß einer zugunsten der andern auf sein Recht verzichte 
(Baneth). 
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מאִימָתִי נוּתְנִין רְשוּת | בִּית שמי אוּמָרִים Tiygn‏ יום | וּבִית Yan‏ 
אוּמְרִים מִשַחְשָכָה I‏ 


מִי nV‏ רשוּתו Pa‏ בְשוּגְג Pa‏ בְּמַזִיד | הרי mr‏ אוסר | דִּבְרִי 37> 
II RD‏ 
93% יְהוּדָה אומָר TAI‏ אוּסָר | בְּשוּגְג אִינל אוּסָר: || 


Pas os ! pa na pa na Pay הָיָה שָתַּף‎ nen ya 
|| 299% 

לָזָה a‏ ולְזָה בְשמן PIE‏ לָעָרב | רבִּי שמעון אומר TOR‏ זָה וְאֶחָד 
זֶה | PIE PR‏ לְעָרַב: || 


המִשָה מבוּרות שָשָבְתוּ Papua‏ אֶחָד ובִּית שמִי אוּמָרִים עָרוּב לְכָל- 
man‏ וְחָבוּרָה || 


ד -[- 


וּבִית הֶלֶל אומְרִים עָרוּב אֶחָד 7299 || ומודים בַּזְמן Pam Inypav‏ 


ד 1 ד 


בּמִדָרִים או בעליות | Jay‏ צְריכִין עָרוּב לֶבֶל-חָבוּרָה apa‏ 


הָאַחִין שָהָיוּ אְכְלִין עלשָלְמן אַבִיהֶם DW‏ בְּבְתִּיהֶם | צֶרִיכִין any‏ 
178797 וְאֶחָד || 


VI4a. also vor Beginn des Sabbats, weil die Übertragung eines 
Rechts am Sabbat unzulässig ist. 

VI4a. °Die Schule des Hillel sieht in dieser Schenkung nicht sowohl 
die Übertragung eines Rechts, als vielmehr den Verzicht auf ein Recht, 
der auch am Sabbat möglich ist. 

VI4b. 3Goldschmidt, Baneth u.a. haben nach H und andern Mser. 
nach רשותו‎ gelesen :והוציא‎ ist diese LA ursprünglich, so würde der be- 
treffende durch das Hinaustragen in den Hof oder aus dem Hof in das 
Haus die Zession wieder aufgehoben haben, er also dadurch zum אוסר‎ 
werden. 

VI4b. “insofern die andern, wenn sie von dem ihnen übertragenen 
Recht noch keinen Gebrauch gemacht haben, nichts hinaus- oder hinein- 
tragen dürfen. 

VI4c. Ist die Zession „aus Versehen“ erfolgt, so kann auch von 
einem Widerruf des Verzichtes keine Rede sein. 

VI5a. tohne damit einen “Erub zu bezwecken. 

VI5a. ?vgl. Gem 71b: (Sim‘on): nicht nötig ist es nur [für den Ver- 
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VI4a Wann kann man das Besitzrecht abtreten? | Die Schule des Sammaj 
sagt: während es noch Tag! ist, | die Schule des Hillel sagt: nach Ein- 
tritt der Dunkelheit ?. || 

4b Wer sein Besitzrecht abgetreten? hat, sei es aus Irrtum, sei es aus 
Absicht, | der erwirkt ein Verbot*; | Worte des Rabbi Meir. I 


Ac Rabbi Jehuda sagt: „mit Absicht“ erwirkt er ein Verbot, | „in Irrtum“ 
erwirkt er kein Verbot’. || 


VI5a Wenn ein Hausbesitzer Teilhaber seiner Nachbarn ist, | bei dem einen 
an Wein und bei dem andern an Wein?, | haben sie keinen Erub nötig”. | 


5b (Wenn) bei dem einen an Wein und bei dem andern an Ol, so haben 
sie den “Erub nötig?. || Rabbi Sim‘on sagt, (wenn) der eine dies und der 
andere jenes, |so haben sie keinen “Erub nötig. 1 


168 Wenn fünf Gesellschaften in einem Saal! den Sabbat feiern, | so be- 
stimmt die Schule des Sammaj für jede Gesellschaft einen “Erub; || 


6b aber die Schule des Hillel bestimmt für alle einen “Erub, || sie räu- 
men aber ein, wenn einige von ihnen in Kammern oder Obergemächern 
wohnen, | daß sie einen Erub für jede Gesellschaft nötig haben ?. || 


VI7Ta Wenn Brüder am Tisch ihres Vaters essen und in ihren eigenen 
Häusern! schlafen, | ist ein ‘Erub für jeden besonders nötig; || 


I Be Me re —‏ בי 


kehr zwischen] den Nachbarn mit dem betreffenden Eigentümer, für 
[den Verkehr zwischen] den Nachbarn untereinander ist ein “Erub wohl 
nötig. 

VI5b, 3weil Wein oder Öl für niyyn עָרוּבִי‎ nicht genügen, vgl.Gem71b: 
der Hof-“Erub wird aus Brot bereitet; wenn man ihn aber aus Wein 
bereiten will, so ist das nicht zulässig. 

VI6a. !pbpp ist das lat. trielinium, eigentl. Speisesofa, dann Speise- 
saal, hier nur durch Halbwände in fünf Abteilungen geteilt, von denen 
jede direkten Ausgang nach dem Hofe hat: nach den Schülern des 
Sammaj muß jede Partei zu dem “Erub, den die Bewohner des Hofes 
machen, beitragen, die Schüler des Hillel sehen die fünf Abteilungen 
als einen Wohnraum an, daher haben alle fünf nur einen Beitrag zu 
dem “Erub zu geben. 

VI6b. *hier fehlt die Möglichkeit, diese verschiedenen Räume als 
eine Wohnung zu betrachten, weil die einzelnen Räume durch Wände, 
die bis zur Decke reichen, völlig abgeschlossen sind. 

VI7a. "die sich in einem Hof befinden. 


62 II. Seder. 10860: 2. Erubin. 


ON 79790‏ שָכַח אֶחָד מָהֶם ולא ערב | מִבַטַל אֶת-רשות ו| 


אִימָתִי Tara‏ שָמִילִיכִין אֶת-עְרוּבֶן בְּמְקוּם אַחַר | 

אַבָל DR‏ הָיָה עְרוּבֶן בָּא אֶצְלֶן ! אל שָאִין ap‏ דיורין בּמְצַר ! jo‏ 
צְרִיכִין לְעָרְב: | 

חמש חִצָרוּת פְּתוּחוּת זל ir?‏ וּפְתוּחוּת ano‏ | עָרבוּ ningna‏ | ולא 
נְשְתַתְּפוּ »j222‏ | 

מִתִּרין בַּחַצָרוּת ואַסוּרין בַּמָבוִי | וְאִם נַשְפַּתְּפו "aaa‏ מִפֶּרין 2 )12 


ערב בְחַצָרות וְנַשָפַּתְּפוּ aaa‏ | וְשָכַח אֶחָד מִבְּנִי חָצַר ולא עָרב | 
PP PR‏ 


3 שָכַח מִבָּנִי מבי ולא נַשְפַּתַּף ! מִפָּרִין‎ ON 
|| לַחַצָרוּת כָּחְצַר לבָּתִּים:‎ aan) 


בּחַצַרוּת ואַסוּרִין בַּמָבלי | 


שְתִּי מצַרוּת זו 09327 many | irn‏ הַפְּנִימִית ולא may‏ הַחִיצוּנָה | 


Unter welcher Voraussetzung müssen sie zum Erub beitragen?‏ .6 7 דר 

VI7e. ®d.h. in ein anderes Wohnhaus desselben Hofes. 

178. “wenn die andern Einwohner ihren “Erub im Hause ihres 
Vaters niederlegen, so daß dies vom Beitrag zum “Erub befreit ist. 

VI8a. Jeder dieser Höfe hat zwei Ausgänge, einen nach dem Nach- 
barhof, den andern nach der Straße; man kann demnach in den Nach- 
barhof, ohne die Straße zu benutzen, und ebenso in die Straße gelangen, 
ohne durch einen andern Hof gehen zu müssen. 

VI8sa. *Durch den “Erub werden die verschiedenen Bewohner zu 
einer Familie, deren Oberhaupt sie wählen, und die fünf Höfe zu einer 
Wohnung vereinigt. Der שַתוּף‎ verbindet die Bewohner einer oder mehrerer 
Straßen zu einer Gemeinschaft, durch die es ihnen ermöglicht wird, 
Gegenstände aus ihren Häusern und Höfen über die Straße weg in die 
Höfe und Häuser ihrer Nachbarn zu tragen. ערוב‎ und שתוף‎ sind also 
nur dem Grade, nicht aber dem Wesen nach verschieden (Baneth). 

®sie dürfen also Gegenstände in einen andern Hof schaffen,‏ .80 זר 
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VI7b wenn daher einer von ihnen vergessen hat sich am Erub zu beteiligen, | 
so muß er sein Besitzrecht aufgeben. || 
7e Wann?? Wenn sie ihren Erub an einen andern Ort? bringen, | 


7d aber, wenn ihr ‘Erub zu ihnen gebracht? wird, |oder wenn sie keine 
andern Mitbewohner im Hofe haben, |so haben sie einen Erub nicht 
nötig. || 
VI8Sa Wenn fünf Höfe gegeneinander geöffnet und nach der Straße zu ge- 
öffnet? sind, | sie (zwar) in den Höfen den “Erub gemacht haben, | jedoch 
nicht die Vereinigung? in der Straße, | 
8b so sind sie unbeschränkt in den Höfen®, aber gebunden in der 
Straße; | wenn sie aber die Vereinigung in der Straße gemacht haben, 
sind sie uneingeschränkt da und dort. || 


Haben sie den ‘Erub in den Höfen und die Vereinigung in der‏ 86ך0 
Straße gemacht, | 05 hat aber einer von den Einwohnern des Hofes ver-‏ 
gessen sich am “Erub zu beteiligen, | so sind sie uneingeschränkt da‏ 
und dort. ||‏ 
8d Wenn aber einer der Einwohner der Straße vergessen hat sich an‏ 
der Vereinigung zu beteiligen, |so sind sie in den Höfen unbeschränkt,‏ 
aber gebunden in der Straße, | denn die Straße (verhält sich) zu den‏ 
Höfen wie der Hof zu den Häusern®. ||‏ 


VI9a Wenn von zwei Höfen, von denen der eine hinter dem andern ist, | 
der innere Erub gemacht hat, der äußere aber nicht “Erub gemacht hat, | 
nn 0/0 


aber nicht über die Straße, sondern nur durch die Verbindungstüren, 
ebenso dürfen sie auch nichts von der Straße in ihre Häuser tragen. 
So urteilt Rabbi Meir, der neben שתוף‎ auch ערוב‎ für nötig hält. 

VI8b. “natürlich nach dem “Erub nach Rabbi Meir. Die חכמים‎ halten 
שתוף‎ neben ערוב‎ nur dann für nötig, wenn die verschiedenen Höfe zwar 
innerhalb des eigenen Gebietes, nicht aber miteinander ‘Erub gemacht 
haben. Haben dagegen die durch Türen oder Leitern miteinander in 
Verbindung stehenden Höfe untereinander ‘Erub gemacht, so ist neben 
diesem ‘Erub שתוף‎ überflüssig (Baneth). 

VISe. weil der ‘Erub durch den שתוף‎ ersetzt wird; denn hier, wo 
die übrigen den “Erub gemacht haben, ist nicht zu befürchten, daß der 
“Erub in Vergessenheit geraten könnte. 

für‏ שתוף ®Was für die Häuser ‘Erub bedeutet, das bedeutet‏ .86 זר 
die Höfe: ohne jenen ist der Verkehr in den Häusern, ohne diesen der‏ 
in der Straße beschränkt; wie jener, so ist auch dieser ungültig, wenn‏ 
auch nur einer der Beteiligten sich ausgeschlossen hat.‏ 
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הַפְּנִימִית מִתָּרֶת וְהַחִיצּנָה אַסוּרָה || הַחִיצוּנָה וְלא הַפָּנִימִית ı‏ שְתִּיקָן 
אַסוּרוּת || 

עִרבָה זו לְעִַצְמָהּ וזו לְעַצְמָהּ | זו מִתִּרָת בַּפְנִי ַצְמָהּ | in‏ מִתָּרָת בִּפְנִי 
עַצְמָהּ || 


27> עִַקִיבָא אוסר הַחִיצוּנָה | מִפְּנִי שָדְּרִיסַת הֶרְגֶל אוּסָרְת || 


וְחַכָמִים אוּמְרִים PR‏ דְּרִיסַת -] אוּסָרֶת: || 
שָכַח TON‏ מִן-הַחִיצִינָה ולא עָרַב | הַפְּנִימִית מִתֶּרֶת וְהַחִיצוּנָה אַסוּרְהו| 


מְִהַפְּנִימִית וְלא a9y‏ | שֶתִּיהָן אַסוּרות || 


jap ng‏ בְּמֶקם אֶחָד I‏ וכח Pa TOR‏ מִן-הַפנִימִית pa‏ מן- 
הַחִיצוּנָה xD)‏ עָרב | שָתִּיהֶן אָסוּרוּת || 


ואם 7 SV‏ יחִידִים | אִינֶן צְּרִיכִין לְעָרֶב: | 


VI9b. Der keinen eigenen Ausgang nach der Straße hat, sondern 
dessen Bewohner durch den äußeren Hof gehen müssen. 


VI9b. ?Die Bewohner dürfen also aus dem Hof in die Wohnungen 
tragen und umgekehrt, weil sie sich auch gegen den äußeren abschließen 
können. 


VI9b. ®Auch der äußere, weil er sich nicht gegen den inneren ab- 
schließen kann, weil er ihm damit sein Durchgangsrecht nach der Straße 
nehmen würde. Die Bewohner des innern Hofes sind beschränkt, weil 
sie keinen ‘Erub gemacht, demnach vermögen sie auch das Nachbar- 
gebiet zu beschränken. 


VI9e. *Die Bewohner des äußern Hofs sind durch das Durchgangs- 
recht des innern in bezug auf den Verkehr in ihrem Gebiet ebensowenig 
beschränkt, wie die Bewohner des innern Hofes in bezug auf den Ver- 
kehr in ihrem Gebiet beschränkt sind, wohl aber ist der Verkehr zwi- 
schen äußerem und innerem Hof verboten, da sie keinen gemeinsamen 
Erub gemacht. 


1908. °Nach Rabbi “Akiba übt das Durchgangsrecht eines im eigenen 
Gebiet nicht beschränkten Hofes eine beschränkende Wirkung auf den 
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VI9b so ist der innere! unbeschränkt?, der äußere aber beschränkt; || der 
äußere und nicht der innere, |so sind beide beschränkt®. || 


9c Hat dieser für sich den “Erub gemacht und jener für sich den “Erub 
gemacht, | so ist dieser für sich unbeschränkt | und jener für sich un- 
beschränkt. || 

9d Rabbi “Akiba beschränkt den äußeren, | weil das Durchgangsrecht be- 
schränkt. || 


9e Die Weisen aber sagen: das Durchgangsrecht beschränkt nicht. || 


VI10a 1186 einer von dem äußern (Hof) vergessen und sich nicht am “Erub 
beteiligt!, | 860 ist der innere uneingeschränkt, der äußere aber einge- 
schränkt. || 

10b Hat einer aus dem innern (Hof vergessen) und sich nicht am “Erub 
beteiligt, |so sind sie beide eingeschränkt’; || 


106 Haben sie ihren ‘Erub an einem Ort niedergelegt?, | und einer sei 
es vom innern, sei es vom äußern (Hof) hat es vergessen und sich an 
keinem “Erub beteiligt, | 80 sind sie beide eingeschränkt. || 


10d Und wenn sie (je) einem einzigen zugehören‘, | brauchen sie keinen 
Erub zu machen’. || 


äußern Hof aus; nach den Weisen beschränkt dagegen das Durchgangs- 
recht eines selbst im eigenen Gebiet beschränkten Hofes nicht. 

VI10a. *Damit, daß einer versäumt hat, sich am “Erub zu beteiligen, 
ist auch der “Erub der anderen ungültig. 

1100. .אד"‎ vorher VI9 Anm. 3. 

1106. 506106 Höfe haben sich zu einem “Erub vereinigt und die 
“Erubspeise an einem Ort des äußern Hofes niedergelegt: in diesem Fall 
wird der äußere Hof beschränkt, weil, wenn auch nur einer aus dem innern 
Hof sich am “Erub nicht beteiligt hat, durch sein Durchgangsrecht der 
äußere Hof beschränkt ist. Ist der ‘Erub in einem Hause des innern Hofes 
niedergelegt, und einer aus dem äußern Hof hat sich am “Erub nicht 
beteiligt, so kann der innere Hof die Verbindungstür mit dem äußern 
schließen, um sich auf diese Weise gegen die Beschränkung durch die 
Bewohner des Nachbarhofes zu sichern. 

VI10d. *so daß also jeder Hof nur von einer Familie bewohnt wird. 

VI10d. Weil der Bewohner des innern Hofes, der in seinem eigenen 
Gebiet uneingeschränkt ist, trotz seines Durchgangsrechtes durch den 
vorderen Hof diesen nicht beschränkt. Anders urteilt freilich Rabbi 
“Akiba, vgl. VI9 Anm. 5 (Baneth), 
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pP‏ ז. 


מלון שָבִּין שְתִּי מצרות | אַרְבּעָה עַל-אַרְבְּעָה Tina‏ עַשָרָה I‏ מִעָרְבִין 
DR) DIV‏ רְצוּ מְעָרְבִין TR‏ || 


nn‏ מַאַרְבָּעָה IN‏ ללה מִעַשָרְה | DIV Tanya‏ וְאִין מִעָרְבִין 
אֶחָד: || 

פּתָל Pay‏ שְתִּי מצרות גֶּבְהּ עַשָרָה an‏ אַרְבָּעָה ! מִעָרְבִין DV‏ 
MS PAWA PR‏ וו 

הָיוּ בֶראשו פָרות | אָלוּ עולין jan‏ וְאיּכְלִין וְאָלוּ עולין Jam‏ וְאוּכָלִין| 
וּבְלְבַד שָלא יגרידו ano‏ || 


VIIia. !Gedachtistnatürlich an ein Fenster in der gemeinsamen Mauer. 

VIIia. ?d.h. vier Handbreiten im Quadrat. 

VIIia. ®Die zehn Handbreiten beziehen sich auf die Entfernung des 
unteren Randes des Fensters vom Boden. Aus der Form der Zahl- 
wörter ergibt sich, daß das zu ergänzende Nomen nur ein Mask., aber 
kein Fem. sein kann, demnach kann es sich nicht um mx, sondern nur 
um טפחים‎ handeln. 

71118. “Wenn jeder Hof für sich - macht, darf aus dem einen 
Hof nichts in den andern getragen werden; das ist nur möglich, wenn 
816 gemeinsam “Erub gemacht haben. 
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Kapitel VII. 
Unser Kap. VII knüpft an Kap. VI an, wo davon die Rede war, dab 


die Eigentümer zweier Höfe, die ineinandermünden, auch einen ge- 
meinschaftlichen ‘Erub machen können. Unser Kapitel weist auf die 
Bedingungen, unter denen das geschehen kann. Drei Fälle sind möglich: 
1. Beide Höfe können sowohl jeder für sich als auch zusammen eine Ge- 
meinschaft eingehen. 2. Beide Höfe können streng geschieden werden, 
so daß jeder für sich ideell verbunden wird. 3. Beide bilden eine voll- 
ständige Einheit und können nur einen Erub haben. Sind die Höfe 
durch eine mit einem Fenster versehene Wand getrennt, so ist eine 
Vereinigung möglich, aber nicht notwendig, wenn das Fenster sich in 
einer Höhe von zehn Handbreiten befindet und eine Öffnung von vier 
Handbreiten hat. Sind die Höfe durch eine Wand getrennt, deren 
Durehbruch unter zehn Ellen beträgt, können die Höfe als Einheit 
betrachtet werden; sie müssen es, wenn der Durchbruch größer ist. 
Ähnlich ist es mit der Trennung durch eine Rinne und durch einen 
Strohschober. Die letzten Mischnajot bringen Bestimmungen über den 
Erub und den Schittuph. 

VIIi1a Befindet sich zwischen zwei Höfen ein Fenster! | von vier auf vier 
(Handbreiten)? innerhalb von zehn (Handbreiten)?, | so können sie zwei, 
und wenn sie wollen, einen “Erub machen; || 

1b ist es kleiner als vier (Handbreiten), oder befindet es sich oberhalb 
von zehn, | müssen sie zwei, und nicht einen ‘“Erub machen’. || 


VII2a Ist die Wand zwischen zwei Höfen zehn (Handbreiten) hoch und 
vier breit!, | so müssen sie zwei, und nicht einen “Erub machen. || 


2b Sind oben auf ihr Früchte, |so können diese hier hinaufsteigen und 
essen und jene dort hinaufsteigen und essen, |nur daß sie nicht[s] her- 
unterbringen dürfen ?. || 


VIIib. weil in diesem Fall die Höfe nicht als für einen gemein- 
samen “Erub gehörig verbunden angesehen werden. 

VII2a. *Die Angabe der Höhe ist wesentlich, denn sobald die Wand 
niedriger ist als zehn Handbreiten, verliert sie die Fähigkeit die beiden 
Höfe zu scheiden, sie bilden dann ein Gebiet und sie können nur einen 
“Erub machen. Die Breite, d.h. Dieke der Wand hat nur Bedeutung 
für die Früchte, vgl. nachher. Natürlich ist hinter עשרה‎ zu ergänzen 
,טפחים‎ vgl. Hebr. Gram, Ges.-Kautzsch $ 134n. 

VII2b. ®nämlich in die Häuser, denn die Wand gehört zum gemein- 
schaftlichen Gebiet, aus dem sie nichts in die Häuser bringen dürfen, 

5* 
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PR}‏ הַכּתָל עַד-עָשֶר אמות | Panym‏ שָנִים DR)‏ 389 מְעָרבִין אָמָד, 
מִפָנִי שָהוּא כְפָתַח || 


Ind‏ מִכּן מִעָרְבִין TOR‏ | וְאין מִעָרְבִין נָים: ו 


DIV אַרִבֶּעָה | מַעָרְבִין‎ any) שָתִּי חָצָרוּת עָמוק עָשָרָה‎ Pad Pan 
|| TOR מִעָרְבִין‎ PR 

nom WAR‏ קש או aan Dar ! jan‏ עָפֶר או צֶרוּרוּת | מְעָרְבִין אֶחָד 
PR)‏ מִעָרְבִין שָנָיִם: || 

נתן עָלְיו 03 any‏ אַרְבָּעָה טְפָחִים | )9 שִתִּי גְזוזְטְרְאוּת זו 
7329 זו | 


מִעָרְבִין TR‏ | 
אלו מאַכִילין Jam‏ וְאלוּ מאַכילין מִכֶּן ‏ נִתְמָעַט הב מִעַשָרָה טְפָחִים. 
מִעֶרְבִין PR) TOR‏ מִעָרְבִין 150930 
כִּיצַד Pannvn‏ בַּמָּבוִי | DIR‏ אֶת-הָחָבִית וָאומַר | הָרִי זו »ya-bab‏ 
jan‏ | 


aber wohl dürfen sie die Früchte in den Hof bringen, vgl. IX1. Ist die 
Wand weniger als vier Handbreiten breit, so ist sie überhaupt kein 
selbständiges Gebiet; in diesem Fall darf man die Früchte sogar in die 
Häuser bringen. 

VI2d. 5186 der Riß in der Mauer größer als zehn Ellen, so bilden 
die Höfe nicht mehr zwei gesonderte Gebiete, sondern ein gemeinsames 
Gebiet, demnach können sie auch nur einen “Erub machen. 

VII3b. weil der Graben aufgehört hat die beiden Gebiete wirklich 
zu scheiden; sie sind nun zu einem Gebiet geworden, das nur einen 
‘Erub zur notwendigen Folge hat. 

VII4b. "Ist das Brett schmaler als vier Handbreiten, so erscheint 
es nicht mehr geeignet eine Verbindung zwischen den zwei Höfen zu 
bilden und so aus zwei Gebieten eins zu machen; damit aber hört die 
Möglichkeit auf, daß sie beide nur einen “Erub machen. 
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VII2e Ist die Mauer bis auf zehn Ellen eingerissen, | so können sie zwei 
Erube machen, und wenn sie wollen, können sie einen “Erub En | 
weil es wie eine Tür ist. || 

984 Darüber hinaus machen sie einen “Erub, | und können nicht zwei 
Erube machen’. || 


VII3a Wenn sich zwischen zwei Höfen ein zehn (Handbreiten) tiefer und 
vier (Handbreiten) breiter Graben befindet, | so müssen sie zwei “Erube 
und dürfen nicht einen “Erub bereiten, || 

3b selbst wenn er voll‘ist von Stoppeln oder Stroh; | ist er aber voll 
von Erde oder Steinchen, |so müssen sie einen Erub und dürfen nicht 
zwei “Erube bereiten', || 

VII4a Hat man über ihn ein Brett gelegt, das vier Handbreiten breit ist, | 
und ebenso über zwei gegenüberliegende Balkone, | 


Ab so können sie zwei, und wenn sie wollen, einen “Erub machen; | 
weniger als so (breit)', können sie zwei “Erube machen, aber sie dürfen 
nicht einen machen. || 

VII5a Ist zwischen zwei Höfen ein zehn Handbreiten hoher Strohhaufen, | 
so machen sie zwei “Erube, aber sie dürfen nicht einen “Erub machen". || 


5b Diese dürfen von hier fressen lassen und jene dürfen von da fressen 
lassen. | Ist das Stroh weniger geworden als zehn Handbreiten hoch, | 
machen sie einen “Erub, aber sie dürfen nicht zwei “Erube machen‘. || 
VII6a Wie geschieht die Vereinigung an der Durchgangsstraße!? | Man 
legt ein Faß? nieder und spricht: | Das ist für alle Bewohner der Durch- 
gangsstraße?; || 


VII5a. *Natürlich ist dabei vorausgesetzt, daß der jan» die beiden 
Höfe in ihrer ganzen Länge voneinander trennt. 

VII5b. ?Weil eine Wand, die weniger als zehn Handbreit hoch ist, 
nicht mehr als Scheidewand anerkannt wird, so handelt es sich nicht 
um zwei, sondern um ein Gebiet, daher die Forderung von nur einem 
Erub. Ist aber am Freitag, als das Stroh noch die erforderliche Höhe 
hatte, der ‘Erub einzeln gemacht, und die Vereinigung des Strohs unter 
zehn Handbreit erst am Sabbat erfolgt, so sind sie in der Benutzung 
ihres Hofes unbeschränkt (Baneth). 

VII6a. *Durch den sogenannten שתוף‎ werden die Bewohner einer 
Straße zu einer Gemeinschaft, wie durch den “Erub die Bewohner eines 

_ Hauses zu einer Familie, die eine engere Gemeinschaft ist als jene; 
letztere kann durch die verschiedensten Nahrungsmittel, die erstere nür 
durch Brot erreicht werden. 
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לָהָן עַל-יָדִי בָנל וּבָתּל הַגְדוּלִים | וְעַליָדִי עַבָד וְשָפְחָתוּ‎ mama 
= - | אֶשֶתּ‎ pr) הַעְבְרִים‎ 
ray ולא עַל-יָדִי‎ | op {nm 102 לא עַלדיָדִי‎ arm אִינ‎ DAN 
|| כּיד:‎ TV Ion שפְחָתי הַכַנְעָנִים‎ 


"תויה 


De | 


נַתְמָעַט הָאכָל מוסיף PIE PR) | nam‏ לֶהודיע || 

נַתוּסְפוּ may‏ מוסיף nam‏ | וְצָרִיךָּ לְהוּדִיע: ו| 

729 הוא שעורו | ara‏ שָהן I Para‏ מְזוּן שָתִּי סְעוּדוּת לְכְלֶם || 
ara‏ שָהַן מוּעָטִין | כְגְרוּגְרֶת לְכלאֶתָד וְאֶתָד: | 


לוד 


sy בַּשָיָרִי‎ bag יּסִי 1199 דְבָרִים אָמוּרים | בַּתְחלַת ערוּב‎ >21 VOR 
|| כָּל-שָהוָּא‎ 





°Gedacht ist wohl an ein Faß oder Krug mit Wein oder‏ .68 דד 
mit Öl, die auch zum Teil von den Bewohnern herrühren können. Als‏ 
Ort der Niederlegung ist wohl an einen Hof zu denken.‏ 

VII6a. ®soweit die Bewohner nicht von ihrem Wein bzw. Öl in das 
Faß getan haben, haben sie Anteil an dem 008 Besitzers, der das Faß 
gestiftet hat. Ein derartiges Geschenk muß nach geltendem Recht per- 
sönlich übergeben werden, sonst ist das Geschenk nicht rechtskräftig. 
Das wird es erst, wenn ein Dritter es für den eigentlichen Empfänger, 
wenn auch ohne sein Wissen, in Empfang nimmt. 

VII6b. הגדולים+‎ bezeichnet hier die mündigen im Gegensatz zu הקטנים‎ 
den unmündigen. 

VII6b. 5Die hebräische Magd, auch wenn sie minderjährig ist, steht 
nicht unter der Gewalt ihres Herrn, sondern unter väterlicher Gewalt, 
also unter der Gewalt eines Dritten (Baneth). 

VI6c. *als „unmündige“ stehen sie unter väterlicher Gewalt. 

VII6c. °Kanaaniter bezeichnet hier die Leibeigenen, vgl. Gen 925. 

Das will besagen, daß sie unselbständig sind, als solche aber‏ .60 דדער 
können sie nicht rechtsgültig ein Geschenk übermitteln.‏ 

VII7a. "Nach der folgenden Mischna ist ein bestimmtes Quantum 
von Speise für den שתוף‎ notwendig; ist das Maß der Speise unter das 
vorgeschriebene Maß gesunken, so kann der Veranstalter des שתוף‎ zu- 
legen. 
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VIIGb und er läßt es sie erwerben durch seinen Sohn und seine Tochter, 
die erwachsen* sind, | und durch seinen Knecht und seine 113805 die 
Hebräer sind, und durch sein Weib; || 

6c aber er läßt es sie nicht erwerben durch seinen Sohn und seine Tochter, 
die unmündig® sind, | und nicht durch seinen Knecht und seine Magd, 
die Kanaaniter? sind, | weil ihre Hand der seinigen gleicht®. || 


VII7a Hat die Speise sich vermindert!, kann er zulegen und aneignen 5 | 
und es ist nicht nötig es mitzuteilen?; || 
7b kamen zu ihnen* (welche) hinzu, kann er dazulegen und aneignen, | 
aber er muß es mitteilen®. || 
VIISa Wie groß ist ihr! Maß? | Sind sie zahlreich?, | ist Speise zweier 
Mahlzeiten für sie alle (erforderlich); || 
8b sind sie wenig®, | (soviel) wie eine getrocknete Feige für jeden Ein- 
zelnen. || 


VII9a Rabbi Jose sagte: wobei sind die Worte! gesagt? | Beim Beginn? 
des Erub. Aber bei den Resten? des “Erub: wie viel es immer seit, || 


nn —‏ וו 


VII7a. ?Ist die Verminderung erst am Sabbat eingetreten, so braucht 
für den betreffenden Sabbat nichts zugelegt werden. 


VII7a. ®Zu ,נתוספו‎ vgl. Siegfried, neuhebr. Gram. $ 99. 
.סד דדש‎ *Zu den Straßenbewohnern, vgl. Mischna VII6. 


Die hinzugekommenen Einwohner haben einen Ausgang‏ .עד דדש 
auch nach einer andern Straße, sie haben also die Möglichkeit den‏ 
Schittuph nach der einen oder andern Straße oder nach beiden zu‏ 
machen. Es könnte daher gegen die Aufnahme in den Schittuph der‏ 
einen Straße von ihnen oder in den der andern Straße von deren Ein-‏ 
wohnern Einsprache erhoben werden, deshalb ist die Mitteilung nötig.‏ 


VII8a. nämlich ,האכל‎ vgl. VIIl7a. 

VIISa. °Nach Rabbi Jehuda mehr als achtzehn Personen. 

VIISb. achtzehn oder weniger. 

VII9a. !daß die Erubspeise ein bestimmtes Maß haben müsse. 

VII9a. ?d. .ב‎ beim ersten Niederlegen des “Erub. 

VII9a. °bei dem, was übrig ist, nachdem man im Lauf des Sabbats 
davon genommen. 

VII9a. *so wenig auch übrig ist, der “Erub bleibt gültig, voraus- 
gesetzt, daß, wie Mischna 10 sagt, mit dem Erub der Schittuph ver- 
bunden ist. Trifft das nicht zu, so bleibt für die Gültigkeit des “Erub 
das vorgeschriebene Maß von Speise Bedingung. 
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אֶת-הַתִּיניקות: ון‎ naW7 אֶלָא כְדִי‎ I ninyna ולא אָמָרוּ לְעָרֶב‎ 


a) TI וּמן-הַמֶּלַח‎ Dana חוץ‎ | pannym מְעֶרבִין‎ vba 
| אָלִיעָזָר‎ 

רבִּי air Yin?‏ | 133 הוּא עָרוּב | אַפַלוּ מַאַפֶה סְאָה וְהִיא פְרוּסָה | 
PIWA PR‏ בָּהּ | 

933 בְּאֶסָר וְהוּא DW‏ מְעָרְבִין ב3: וו 


sa Tr | לו בָעָרוּב‎ mar כְּדִי‎ | Diana ran ya DT ni 
|| אֶלִיעָזֶר‎ 

וְחִכָמִים אוּמְרִים לא זָכוּ לו מָעְתָיו | וּמוּדים בַּשְאָר כָּל-הָאָדֶם 237% 
לו מַעְתָיו || 

שָאִין מִעֶרְבִין DIN?‏ שָלא מִדַּעָת | 


אָמר 37 יְהוּדָה | 793 דְבָרִים DAR‏ | בְּעָרוּבִי תְחוּמִין || 
DIR‏ בְּעַרוּבִי חצָרות מִעָרְבִין InyT?‏ עלא לדעתר || 


1129393 לְאָדֶם שָלא‎ Pan PR) | לָאָדֶם שָלא בְפָנָיו‎ Pay ob 


די חוד יק . ד דד ד דד 


711100. 180 Seah machen ein Khor bzw. ein Chomer, 6 Kab aber 
ein Seah— 12,148], vgl. Benzinger, Archaeologie? 8.1981, Nowack, 
Archaeologie I, 202£. 

VII10b.  ?הסורפ‎ ist natürlich hier subst. 

11106. ®s9% ist == doodpıov, lat. as, gewöhnlich == !/sı Denar = 
25 Pf, vgl. Zuckermann, Talmudische Münzen und Gewichte, 8. 
hier wohl Bezeichnung einer kleinen Münze überhaupt. 

711 118. bei einem Krämer kann man Wein zum ,שתוף‎ bei einem 
Bäcker Brot zum “Erub kaufen. 

VIIiia, ?der aus dem Verkauf kein Gewerbe macht, der vielmehr 
‘Erub bzw. Schittuph in die Hand genommen hat. 

711118. ?ist Bezeichnung einer Münze: der 6% Teil eines Silber- 
denars, der 24te eines Denars. Der Ausdruck findet sich aber auch in 
allgemeiner Bedeutung — Geld. 
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VII9b Und sie haben nur darum angeordnet den “Erub in den Höfen zu 
machen, |um ihn nicht die Kinder vergessen zu lassen. || 

VIl10a Mit allem kann man “Erub und Schittuph machen, | außer mit 
Wasser und mit Salz: | Worte des Rabbi ’Eli“ezer. || 


10b Rabbi Jehosua sagt: | ein Laib (Brot) ist Erub(speise); | selbst mit 
einem Gebäck von einer Seah!; wenn es ein Bruchstück?, |kann man 
keinen “Erub machen. || 

10e Mit einem Laib (Brot) für einen Issar®, wenn er ungebrochen ist, 
kann man einen “Erub machen. || 

VII1ia Jemand darf bei einem Krämer! und bei einem Bäcker? eine Ma“ah® 

hinterlegen, | damit er ihm einen “Erub zueigne‘: | Worte des Rabbi 
’Eli“ezer. || 

115 Die Weisen sagen: seine Ma‘oth eignen ihm nicht zu; | bei jedem 
andern aber geben sie zu, daß seine Ma‘“oth ihm zueignen können, || 


116 weil man nicht für jemand, ohne sein Wissen, einen ‘Erub bereiten 
kann. || 
11d Rabbi Jehuda sagt: | wobei sind die Worte? gesprochen? | Bei den 
Eruben der Sabbatbezirke % || 
116 aber bei den “Eruben der Höfe kann man mit seinem Wissen und 
ohne sein Wissen? den “Erub bereiten, || 
11+ weil man jemanden in seiner Abwesenheit einen Vorteil zueignen® 
kann, | aber man darf Niemanden in seiner Abwesenheit benachteiligen. || 





VIIila. *Das Wort will wohl sagen, daß die Hingabe des Geldes 
an Krämer und Bäcker nicht genügt, um ihm den “Erub zuzueignen, 
es muß die ausdrückliche Erklärung dazu kommen, daß das übergebene 
Geld für die “Erubspeise bestimmt ist, durch die der Käufer Teilhaber 
an dem “Erub wird. 

°Daß es ohne Zustimmung der Beteiligten für sie keinen‏ .118 דנ 
Erub gibt.‏ 

VIIiid. *Über diese Sabbatbezirke und ihre Bildung vgl. die Aus- 
führungen von Baneth מסכת ערובין‎ ₪. 52. 

11116. aber nicht gegen seinen Willen. 

VIL11f. Spar ist aram. Part. zu ,זכה‎ während pan Part. von חוב‎ 
vielleicht ist erstere Form wegen des Gleichklangs mit letzterer ge- 
wählt. 
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NP 
ba nr אֶתהָחָבִית ! וְאוּמַר הָרִי‎ 0932 | Paynna מִשָפִּתְּפִין‎ 73° 
| עִירִי‎ >32 
| או לְבִית הַמַּשָתֶּה‎ Dann לְבִית‎ Tom non? 


בֶּל-שֶקְבָּל עָלִיו Tivam‏ יום na‏ ! מִשָפֶחֶשַך אָסוּר שָאִין מִעָרְבִין 
מִשמְחַשךְ: ו 

כּמָה הוּא שעוּרו | Tim‏ שָתִּי סעוּדות לְכֶל-אֶחָד וְאֶחָד I‏ מזוּני Sind‏ 
ולא לשְבָּת | דִּבְרִי רַבִּי מָאִיר || 


VIII 18. !Um jenseits des ,תחום‎ der Sabbatgrenze, ein religiöses Ge- 
bot am Sabbat oder Festtag erfüllen zu können, ist es erlaubt vor Be- 
ginn desselben seinen Wohnsitz für den betreffenden Tag nach einem 
Orte zu verlegen, welcher sowohl von dem gewöhnlichen Wohnorte, als 
auch von dem, wo die religiöse Pflicht erfüllt werden soll, erreichbar 
ist, der also zwischen beiden so liegt, daß er von keinem der beiden 
Punkte mehr als 2000 bzw. 2800 Ellen entfernt ist. An diese Verlegung 
des Sabbatwohnsitzes ist im Folgenden zu denken (Baneth). 

VIlIia. ?An dem Ort des neuen Sabbatwohnsitzes. 

VIlIia. ®bezieht sich auf den Inhalt des Fasses. , 

VIIIia. “denen aber vorher von dem Eigentümer ein Teil der 
“Erubspeise zugeeignet sein muß, vgl. VII 6. 

VIIIib. jenseits der Sabbatgrenze. 

VIIib. ‘Das Haus des Gastmahls ist wohl, im Gegensatz zum Haus 
der Trauer, das Haus der Freude d.i. das Hochzeitshaus: wie man den 
Trauernden aus religiösem Pflichtbewußtsein tröstet, so erfreut man aus 
gleichem Grunde das Brautpaar durch seine Teilnahme am Hochzeitsmahl. 

VIIIic. ”in das Haus der Trauer oder Freude zu gehen. 
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Kapitel 1. 


Kap. VIII1.2 verläßt das Kap. 711 6--11 behandelte Thema und be- 
spricht die Frage der gemeinschaftlichen Verlegung des Sabbatweggesetzes, 
um den eigenen Sabbatwohnsitz mit dem eines benachbarten Ortes zu 
verschmelzen. Demnach kehrt der Redaktor zu dem Gedankenkreis von 
Kap. VII6—11 zurück und belehrt uns darüber, daß in gewissen Fällen 
nicht nur nebeneinanderliegende Höfe, sondern auch übereinanderliegende 
Räume einen “Erub haben müssen, und zwar gelten für חצר‎ und מרפסת‎ 
dieselben Normen, die für die durch keine zehn Handbreiten hohe 
Scheidewand getrennten Höfe aufgestellt werden, vgl. Kap. VII5. 

VIIIi1a Wie schafft man eine Vereinigung hinsichtlich der Sabbatbezirke'? | 
Man legt ein Faß nieder? und sagt: das® ist für alle Bewohner meiner 
Ortschaft, || 
1b für jeden, der in ein Haus der Trauer? oder in ein 11808" 8 
Gastmahls gehen wird. || 
16 Jedem, der das auf sich nimmt, ist es gestattet’, solange es noch 
Tag ist®; | nachdem es dunkel geworden, verboten, denn man kann 
keinen “Erub machen, nachdem es dunkel geworden ist. || 

VIII2a Wie groß ist ihr! Maß? | Speise für zwei Mahlzeiten für einen 
jeden, | seine Speise am Alltag und nicht am Sabbat: | Worte des Rabbi 
Meir?. || 





VIIIie. ®wenn er die Mitteilung von dem für die Bewohner ge- 
machten “Erub erhält. Erhielt er am Freitag die Nachricht von dem 
auch für ihn wirksamen “Erub, so durfte er in das Trauer- oder Hoch- 
zeitshaus gehen; nach Eintritt der Dunkelheit aber ist es verboten, weil 
man nach Beginn des Sabbats seinen Sabbatwohnsitz nicht beliebig 
ändern kann. Bei dem, der am Freitag schon von dem für ihn mit- 
bestimmten “Erub Kenntnis bekommen, aber erst am Sabbat seinen 
Entschluß gefaßt hat, wohin er sich wenden will, ist freilich voraus- 
gesetzt, daß er die Wahl zwischen dem Sabbatbezirk des ‘Erub und dem 
seines Wohnortes offengelassen, vgl. 111 5, und sich nur innerhalb des 
dem Erub und dem Wohnorte gemeinsamen Sabbatbezirkes bewegt hat. 
Hat er sich aber über den תחום‎ seines Wohnortes hinaus begeben, so 
hat er damit zu erkennen gegeben, daß er keinen Anteil an dem “Erub 
haben will. Damit hört für ihn die Möglichkeit der Erfüllung religiöser 
Pflichten an solchen, die außerhalb des Sabbatbezirkes wohnen, am Sabbat 
auf (Baneth). 

VIII2a. ‘Das Suffix muß sich auf das mit מערבין‎ zu entnehmende 
Objekt. ערוב‎ beziehen. Liest man mit andern Handschriften ,שָעוּרְן‎ so 


76 II. Soden, Moed: 2.'Erubin. 
|| מִתְכַּוּנִין לְהֶקל‎ nn nn | Find לְשַבֶּת ולא‎ | Mair mm? >27 
| בַּסָּלַע‎ PRO בְְַּבְּרוקה אומר | מִכְּבָר בּפָנדִּיון מאַרְבַּע‎ nV רַבִּי‎ 


רְבִּי שמְעון אומָר | NIT mg‏ 1297 מִשָלוּש ap»‏ 
n>a2 msn‏ הַמִנָגָּע | וחצי men‏ לְפְסוּל אֶת-הַגְוְיָה: || 
& 
En WIN‏ וְאַנְשִי מִרפְּסֶת שָשָכְחוּ ולא עָרְבוּ | כָּלשָגָּבוּהּ עִשָרָה 


טְפָחִים למַרְפֶּסֶת | 


פָּחוּת Jam‏ לְמָצַר ! Pia jmd van San non‏ עְשָרָה טְפָחִים 
למִרְפֶּסֶת | jan nn‏ 929 || 


בַּמָּה דְבָרִים אמוּרים | בִּסְמוּכָה | אַבָל בְּמְפְלְגֶת VOR‏ גְבוּחָה may‏ 
טְפַחִים | לָחָצָר || 


וְאִיזו הִיא סְמוּבָה | כָּלשָאִינָ רחוקה אַרְבָּעָה טֶפְחִים: || 


ist bei dem Suffix des Plur. an die verschiedenen Nahrungsmittel zu 
denken, aus denen der “Erub bestehen kann. 

VIII2a. °Nach Rabbi Meir ist die Sabbatmahlzeit reichlicher als die 
am Werktag. 

VIII2b. ®Nach Rabbi Jehuda ist die einzelne Mahlzeit am Sabbat 
weniger reichlich als am Werktag, denn am Sabbat speist man dreimal, 
am Alltag nur zweimal. 

VIII2c. *Johanan ben Beroka gehörte zur jüngeren Gruppe der 
zweiten Generation der Tanna’im (90—130 n. Chr.), er war Schüler des 
Rabbi JehoSu‘a ben Hananja. 

VIII2e. >73 verkürzt aus ji>739°7 ist der Name einer Münze = As, 
lat. dupondium, vgl. Levy, Neuhebr. Wb. 111 15. Krauß, Lehnwörter 427. 

11196. Weizen. 

VIII2c. ?eine Münze == 4 Denare = 48 Dupondien. 

VIII2d. ל*‎ vor ככר‎ dient zur Umschreibung des Genitivs. 

VIII2d. ?d.i. zwei Drittel. Dieselben Worte finden sich ₪ 7, 
vgl. auch Kelim XVII11, wo unsere Mischna mit geringen Ände- 
rungen wiederholt ist (Baneth). 

VIII2d. 1Kab = 9,090 1, sechs Kab=Ein Seah. 

VIII2e. “vgl. Levit. 14ssff.: wer ein aussätziges Haus betritt, wird 
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VIII2b Rabbi Jehuda® sagt: |am Sabbat und nicht am Werktag; | der eine 
und der andere beabsichtigen eine Erleichterung. || 
2c Rabbi Johanan, Sohn von Beroka* sagt: |ein Laib zum Preis eines 
Pondions°® aus vier Seah® für einen Sela“. | 
2d Rabbi Sim‘on sagt: | zwei Teile eines® Brotes von dreien? aus einem 
Kab!°. || 
2e Seine Hälfte [ist das Maß] für ein aussätziges Haus! | und die 
Hälfte seiner Hälfte, um den Körper untauglich'? zu machen. || 


VIII3a Wenn die Bewohner des Hofes! und die Bewohner der Galerie? 
vergessen haben einen “Erub zu machen?, | so [gehört] alles, was zehn 
Handbreiten hoch ist, zur Galerie; || 
3b was niedriger als so, zum Hofe; | der Schutthaufen* eines Brunnens 
und ein Felsen, die zehn Handbreiten hoch sind, [gehören] zur Galerie°; | 
was niedriger ist als so, zum Hofe. || 
3e Wovon sind die Worte gesprochen? | Von in der Nähe Befind- 
lichem; | aber Entfernteres, selbst zehn Handbreiten hoch, | [gehört] zum 
Hof‘. || 
3d Was heißt „in der Nähe“ befindlich? | Alles was nicht vier Hand- 
breiten? entfernt ist. || 





sofort unrein, seine Kleider aber erst dann, wenn er so lange in ihm 
weilt, als nötig ist, um die Hälfte eines role zu verzehren, vgl. Ne- 
gaim XIII9. 

VIII2e. d.h. er ist zwar nicht unrein, aber doch ,פסול‎ d.h. untaug- 
lich, um Opferfleisch und gewisse Früchte zu essen, ehe er ein Reinigungs- 
bad genommen hat. Das ist einer der Punkte, die zwischen den Schulen 
des Sammai und des Hillel streitig waren und die im Söller des Hananja 
ben Hizkija ben Garon entschieden wurden, vgl. Schabb. I4 (Baneth). 

VIII3a. Nach dem Zusammenhang handelt es sich um die im Erd- 
geschoß Wohnenden. 

VIII3a. ?Die Bewohner des oberen Stockwerks, von dem eine Treppe 
in den Hof führt, vgl. VIII4 Anm. 3. 

VIII3a. ®nämlich miteinander. 

11180. “Offenbar ist an den bei Herstellung des Brunnens ausge- 
worfenen Schutt bzw. Erde zu denken, die eine Erhöhung um den 
Brunnen bilden. 

VDHI3b. sofern ihre Oberfläche weniger als zehn Handbreit senk- 
recht von der Galerie entfernt ist (Baneth). 

VUI3c. d.h. zum Gesamthof, also den Bewohnern des Erdgeschosses 
und der Galerie. 
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SI) עָרוּבו‎ PR | אֶת-עָרוּב בָבִית שער אַכְסְדְרָה וּמִרְפֶּסֶת‎ 1nian 
I עָלָיו‎ TOR IN DW 


בִּית Jana‏ וּבִית הַבָּקר וּבִית הָעָצִים וּבִית הָאוצָרוּת הָרִי ar‏ עָרוּב | 
וְהַדֶּר DW‏ אוּסָר Pay‏ | 

רבי יהודה אומר | אם ישדשֶם תִפִיסַת יד שָל בַּעַל הַבַּיִת | SDR {PR‏ 
עָלֶיו: || 

המנִים בִּית ya nid? Ta)‏ אֶחָרֶת | אֶחָד נְכְרִי וְאֶחָד IR?‏ 
הרי זֶה אוסר | דברי רבִי מְאִיר I‏ 


רבִי יְהוּדָה TOR 8 | AIR‏ | רבִּי יוסִי אימָר 7993 VOR‏ יְשְרְאָל IR‏ 
TOR‏ | 92 שָאִין 777 DR?‏ 822 בַשבָּת | 

Anka na לְשָבַת אֶצֶל‎ Tom הַנִּיחַ אֶתדבִּית‎ VOR | שמעון אוּמָר‎ ar 
| שָכְָּבֶר הַסִּיעַ מְלָבּּ:‎ TOR הָעִיר | אִינ‎ 


111 38. ?in horizontaler Richtung. 

VII4a. !syv בית‎ ist zweifelhafter Bedeutung: nach den einen = Tor- 
weg, Hausflur, nach den andern == Haus, in dem der Torwächter wohnt. 
VIII4a. ,אכסדרה"‎ entspricht griech. 656000 offene Halle, Vorhalle. 

VIlII4a. ®Ein um das Haus laufender oder an einer Seite befind- 
licher überdachter Gang, von dem einerseits Türen in die oberen Ge- 
mächer gehen und andererseits eine Treppe in den Hof führt. 

VIII4a. “Durch den “Erub sollen die verschiedenen Räume zu einer 
Wohnung vereinigt werden. Dieser Gedanke kommt aber nicht zum 
Ausdruck, wenn der Erub in Räumen, die an sich den Bewohnern ge- 
meinsam sind, liegt. 

VIII4a. 5Da diese Räume ihrer Bestimmung nach Durchgang sind, 
können sie nicht als Privatwohnung gelten; die in ihnen Hausenden 
kommen nicht als Bewohner, sondern als Gäste in Betracht, die von der 
Pflicht des Erub entbunden sind. 

VIII4b. ®Diese Räume eignen sich zwar nicht ihrer Bestimmung, 
wohl aber ihrer Lage nach als Privatwohnung und stehen zur Verfügung 
des Bewohners. 

11146. ?So lange der Hausbesitzer in eine Kammer etwa einen 
Fremden aufgenommen und dieser von den dort vorhandenen Besitz- 
tümern des Hauswirtes nichts aus der Kammer entfernt hat, so lange 
gilt der Hausherr noch als Inhaber dieser zur Wohnung hergegebenen 
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VIII4a Wenn jemand seinen Erub in einem Torhaus!, in einer Halle? und 
in einer Galerie? niederlegt, | so ist es kein ‘Erub‘ und wer dort wohnt, 
beschränkt ihn nicht°; || 
4b in einem Strohstall, in einem Rinderstall, in einem Holzstall und 
in einer Vorratskammer, so ist es ein Erub®; | und wer dort wohnt, 
beschränkt ihn. || 
4c Rabbi Jehuda sagt: | wenn dort ein Handbesitz des Hauseigen- 
tümers ist, | beschränkt er ihn nicht”. || 


VIII5a Wenn jemand sein Haus verläßt und geht, um den Sabbat in einer 
andern Stadt zu verbringen, | sei er Heide, sei er Israelit, | so ו‎ 
er 7670065: | Worte des Rabbi Meir. || 
5b Rabbi Jehuda sagt: | er erwirkt kein Verbot?. | Rabbi Jose sagt: ein 
Heide erwirkt ein Verbot?, ein Israelit erwirkt kein Verbot, | denn es 
ist nicht Art des Israeliten heimzukehren am Sabbat. || 
5e Rabbi Sim‘on sagt: | selbst wenn einer sein Haus verlassen hat, um 
den Sabbat bei seiner Tochter? in derselben Stadt zuzubringen, | er- 
wirkt er kein Verbot, weil er es sich schon aus dem Sinn geschlagen °. || 





Kammer. Hat der Gast aber den Hausrat herausgeschafft, so wird der 
Gast Einwohner, der ohne Erub den Hausherrn beschränkt; daher muß 
dieser sich, wenn er nicht beschränkt sein will, zum “Erub mit dem Gast 
bequemen. 

VIII5a. !Wenn er nicht vorher am “Erub sich beteiligt oder sein 
Besitzrecht den übrigen Bewohnern abgetreten hat, übt er Beschränkung 
aus, insofern die Bewohner nichts aus dem Hof in die Wohnung und 
aus der Wohnung in den Hof tragen dürfen, vgl. 711. Rabbi Meir 
macht einen Unterschied zwischen dem abwesenden Israeliten und dem 
abwesenden Nichtisraeliten; der abwesende Nichtisraelit erwirkt Verbot 
bzw. beschränkt nur dann, wenn die Möglichkeit nicht ausgeschlossen 
ist, daß er im Laufe des Sabbats noch zurückkommt, vgl. Gem 62b. 

VIII5b. Rabbi Jehuda geht von der Anschauung aus, daß der Ab- 
wesende als nicht vorhanden anzusehen ist. 

VIII5b. 5611 mit der Möglichkeit zu rechnen ist, daß er evtl. am 
Sabbat zurückkehren könnte. 

VIII5c. “Was vom Aufenthalt bei der Tochter gilt, gilt der Halakha 
nicht von dem beim Sohne. Gem 86a heißt es: die Halakha ist wie Rabbi 
Sim‘on, jedoch nur wenn einer bei seiner Tochter weilt, nicht aber, wenn 
bei seinem Sohne; denn die Leute sagen: bellt dich ein Hund an, so 
tritt ein; bellt dich eine Hündin an, so geh fort. 

nämlich den Sabbat im eigenen Hause zuzubringen.‏ .56 ]11 /ר 
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| ממלְאִין הַמָנוּ בשַבֶּת‎ PR | ninyn שְתִּי‎ Pay ביר‎ 


pa לְמַטָה‎ pa | טְפָחִים‎ my עָשוּ לו מְחִיצָה גְבוהָה‎ 73 DR NDR 
11238 מתוּך‎ 

12% שמעון בַּן-גַּמְלִיאֶל אוּמַר | בִּית שמִי אומְרִים מִלְמַטָה | וּבִית Dan‏ 
אוּמָרִים מִלמִעְלָה || | 


|| מַחִיצָה גְדוּלָה מִן-הַפַתֶל שְבִּינִיהֶם:‎ Ran לא‎ INT? רַבִּי‎ ION 
|| מִמַלְאִין הַמִנָּה בַשַבָּת‎ PR | ya אַמַת הַמִּיִם שָהִיא עַבָרֶת‎ 
|| טְפָחִים בַּכְּנִיסָה וּבִיִצִיאָה‎ NN may nenn np עָשוּ‎ [DON אֶלָא‎ 


אָמר רַבִּי יְהוּדָה | מִעָשָה Dan DW nass‏ | שָהָיוּ מִמִלְאין ממִנָּה | עַל- 
פִּי זָקנִים בַּשַבָּת || 

אָמְרוּ לו | מִפְנִי שֶלא הָיָה בָהּ כַּשָעוּר: || 

גְזוזְטְרָא NT‏ לְמַעַלָה PR | Damm‏ מְמַלָאין הַימְנָּה בַשַבָּת | 


אֶלָא DR‏ כַּן עָשוּ לָה מְחִיצָה גְבוּהָה עַשָרֶת טְפָחִים pa‏ מִלְמַעַלָה pa‏ 
מִלְמַטָה || 

VIIIl6a. 11288 Verbot setzt voraus, daß diese Höfe keinen “Erub 
miteinander gemacht haben, und daß es sich um ein beiden Höfen ge- 
meinsames Gebiet handelt. 

VIII6b. 51216 der Grenzlinie parallel laufend das Gebiet der Höfe 
in zwei Teile teilt. 

VII6b. ®so daß neun Handbreiten der Scheidewand im Wasser 
sind und eine Handbreit herausragt (Bartenora). 

11160. *so daß sie das Wasser gar nicht berührt (Bartenora). 

11168. 5Wenn man sich die Mauer, die die beiden Höfe trennt, 
verlängert denkt bis zum Rand der Zisterne, wird dadurch auch diese 
geteilt, so daß man eine größere und noch wirksamere Mauer nicht braucht. 

VIII6d. *welche die beiden Höfe in zwei Gebiete trennt. 

VIII7a. Der wenigstens zehn Handbreiten tief und vier breit ist. 
Derartige Wasserläufe bilden ein besonderes Gebiet für sich, und zwar 
haben sie, da ihr Bett keinen geschlossenen Raum darstellt, aber dem 
öffentlichen Verkehr ein Hindernis bietet, den Charakter einer n’bps>; 


man darf daher aus ihnen vom Hofe aus, der רשוה היחיד‎ ist, kein Wasser 
schöpfen. 
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VIII6a Wenn eine Zisterne sich zwischen zwei Höfen befindet, | darf man 
am Sabbat daraus nicht schöpfen! || 
6b es sei denn, daß man ihr eine zehn Handbreiten hohe Scheidewand? 
macht, | sei es unten?, sei es innerhalb ihres Beckens‘. || 


6c Rabban Sim‘on, Sohn des Gamli‘el sagt: | die Schule Sammar’s sagt: 
unten, | die Schule Hillel’s aber sagt: oben; || 


6d Rabbi Jehuda sagt:.| die Scheidewand braucht nicht größer? zu sein 
als die Wand zwischen ihnen ®. || 

VIII7a Wenn ein Wasserarm durch einen Hof geht, | darf man nicht aus 
ihm am Sabbat schöpfen! || 
7b es sei denn, daß man für ihn eine zehn Handbreiten hohe Scheide- 
wand?, beim Eingang und beim Ausgang? gemacht hat. || 
76 Rabbi Jehuda sagt: | einst schöpfte man bei dem Wasserarm von 
Abel | auf Entscheidung der Alten am Sabbat. || 


7d Sie sagten zu ihm: | weil er nicht das entsprechende Maß hatte°. || 


VIII8a Befindet sich ein Balkon! über dem Wasser, | so darf man aus ihm 
kein Wasser am Sabbat schöpfen‘, | 
8b es sei denn, daß man ihm eine zehn Handbreiten hohe Bretterum- 
zäunung® gemacht hat, es sei oben oder unten‘. || 


VIII7b. שוש"‎ entweder eine Handbreit in das Wasser hinein- oder 
herausragt. 

VIII7b. 580 daß das Bett einen geschlossenen Raum darstellt. 

VIII?7b. “Einige neuere Ausgaben haben hier den Satz  רמוא רבי יהודה‎ 
,כתל שעל גבה תידון משום מחיצה‎ doch bietet Jeruschalmi ihn nicht. 

11178. ®vgl. Anm. 1: entweder war er nicht zehn Handbreiten 
tief oder nicht vier Handbreiten breit. 

VII8Sa. 'zu dem von dem Obergeschoß eine Tür oder ein Fenster 
sich öffnet und in dessen Boden eine Öffnung ist, durch die man einen 
Eimer zum Schöpfen herablassen kann. 

VII8a. 518 der Balkon Privatgebiet, das Wasser aber neutrales 
Gebiet ist, so erklärt sich das Verbot, das hinfällig ist, wenn in dem 
Obergeschoß derartige Öffnungen nach dem Balkon sich nicht finden; in 
diesem Fall ist der Balkon neutrales Gebiet, und es ist erlaubt aus dem 
neutralen Gebiet in ein anderes neutrales Gebiet zu schöpfen. 

®an den drei offenen Seiten des Balkons oder doch um die‏ .80 [11ר 
Öffnung im Boden, wenn diese vier Handbreiten im Quadrat hat. Ein‏ 
Raum, der eine Umzäunung von zehn Handbreiten hoch und vier breit‏ 
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91 שְתִּי גְזוזְטְרְאוּת זו לְמַעַלָה mn‏ | עָשוּ לְעְלִינָה ולא לתִחְתּנָה | 
שְתִּיהֶן אַסוּרות עַדדשִיעָרְבוּ: || 


it 14 


| מים בַּשַבָּת‎ maina שופְכִין‎ PR | שָהִיא פְחוּתָה מַאַרְבַּע אמות‎ NEN 


אֶלָא ja DR‏ עָשוּ my‏ עוקה ו ממזקת סָאמַים מִן-הַגּקב וּלְמַטָה | pa‏ 
pa yınım‏ מִבְּפְנִים | 
אֶלָא שָמבַּחוּץ צָרִיך לקמר | מִבּפְנִים אין צָריך לקמר: ו| 


הק אָלִיעָזֶר בֶּן-יעַקב אוּמָר | 273 שָהוּא קמוּר אַרְבַּע אָמוּת בַּרְשוּת 


-:- 


|| בַּשַבָּת‎ 0m a שופָבין‎ | 0911 

וחִבָמִים אומָרים | OR‏ גג או מָצֶר מַאֶה אַמָה | לא Jar‏ עַל-פִי 
הַבִּיב בַּשַבָּת | 

DAR‏ שוּפך הוּא Am‏ 399 וְהמים יורדין לבִּיב | Hang‏ וְהָאָכְסְדרָה 


|| מִצִטֶרְפִין לְאֶרִבַּע אָמות:‎ 
שֶתִּי דִיוּטָאות זו 7339 זו | מִקצַתֶן עָשו עוקה וּמִקְצַתֶן לא‎ 791 
| עָשוּ עוקה‎ 
ist, ist Privatraum. Die Wände werden nach unten als bis zum Wasser 
reichend gedacht (Baneth). 

111 80. “rings um den unterhalb des Balkons sich findenden Teil 
des Wassers, auch hier werden die Wände nach oben als bis zum Balkon 
führend gedacht. Andere lassen die Umzäunung immer am Balkon an- 
gebracht sein in der Richtung nach oben oder nach unten. 

VIIISe. Über die in dieser Mischna vorliegenden Probleme und 
die verschiedene Erklärung, vgl. die ausführliche Darlegung in Baneth’s 
Erub. 8. 117—124. 

VIII9b. Durch die das Wasser nach der Straße abfließt. 

VIII9b. ?Zwei 868 == 24,296 1, das scheint das Quantum gewesen zu 
sein, das man an einem Tage ausgoß. 

VIII9b. ®Die Grube kann auch außerhalb des Hofes unmittelbar 
an der Hausmauer sein, so daß das Wasser aus dem Hof unmittelbar 
in die Grube fließt. 

VIII9e. *Diese außen befindliche Grube muß überwölbt sein, weil 
sie bei einer Fläche von vier Handbreiten im Quadrat und bei einer 
Tiefe von weniger als drei Handbreiten öffentliches Gebiet und bei 
größerer Tiefe neutrales Gebiet ist. 
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VIII8e Ebenso ist es bei zwei Balkonen, einer über dem andern. | Hat man 
(eine Umzäunung)? für den oberen und nicht für den unteren gemacht, | 
so sind beide verboten, es sei denn, daß man einen “Erub gemacht hat. || 

711198 In einem Hofe, der geringer ist als vier Ellen, | darf man am Sabbat 
kein Wasser ausgießen, | 
9b es sei denn, daß man ihm eine Grube gemacht hat, | die von unter- 
halb der Öffnung! an zwei Sea? faßt, | sei es außerhalb, sei es innerhalb 
(des Hofes) 3, | 
96 nur daß man außen überwölben muß%#, | innen aber nicht zu wölben 
nötig hat. || 

VIII10a Rabbi ’Elieezer, Sohn Jaakob’s, sagte: | wenn eine Gosse überdacht 
ist vier Ellen auf öffentlichem Gebiet, | darf man in sie Wasser am 
Sabbat gießen. || 
10b Die Weisen aber sagen: | selbst wenn das Dach oder der Hof hundert 
Ellen (groß) ist, | darf man kein Wasser am Sabbat in die Mündung der 
Gosse! gießen, | 
106 sondern man gieße vom Dach auf das Dach?, so daß das Wasser 
in die Gosse fließt; | Hof und Halle werden zu vier Ellen vereinigt. || 


VIIIiia Ebenso zwei gegenüberliegende Wohnungen!. | Haben die einen? 
eine Grube gemacht, die andern aber keine Grube gemacht, | 


VIII10b. *weil diese das Wasser nur aufnimmt, um es sofort auf 
die Straße zu leiten. 

VIII10e. °In J fehlt x» und statt 199 hat J 33 ,על‎ tatsächlich ist 
so der Sinn klar: vom Dach fließt das Wasser in die Gosse, die es in 
den Hof führt. 

VIII10c. ®Der Hof war damals nicht hinter, sondern vor dem Hause, 
stieß also unmittelbar an die Halle: wenn Hof und Halle 16 Quadrat- 
meter Fläche haben, so darf das Wasser in den Hof gegossen werden, 
wo es aufgesogen werden kann. 

!Wenn ein Hof zwei Wohnungen hat, und sich die beiden‏ .118 ]11/ר 
Hälften des Hofes zu 16 Quadratellen ergänzen, so dürfen ihre Inhaber,‏ 
auch wenn sie keinen ‘Erub gemacht haben, das Wasser in den Hof‏ 
gießen. Das gilt auch, wenn noch mehr als zwei Parteien in dem Hofe‏ 
data, vgl. Krauß II‏ == דיוטא auch‏ ,דיוטי wohnen. nixbi?7 ist Plur. zu‏ 
.072.0,:98.199 

VIHIiia. Dieser Satz regelt die Frage, was zu geschehen hat, wenn 
die 16 Quadratellen sich nicht ergeben und nach VIII9 eine Grube ge- 
macht werden muß; dann darf nur die Partei, welche die Grube gemacht 
hat, Wasser ausgießen, die andere aber nicht. 

6* 
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אֶת-שָעָשו עוּקָה מִתָּרִין ! אֶת-שָלא עָשוּ עוּקָה אַסוּרִין: | 


dp 
גְג גה עַשָרָה‎ nm כָּלגַגוּת הָעִיר רָשוּת אחַת הן ! וּבְלָבַד עלא‎ 
|| דִּבְרִי רַבִּי מָאִיר‎ Indy או נָמוך‎ 
|| ְחַכָמִים אוּמָרִים | כָּלאֶחָד וְאֶחָד רְשוּת בַּפָנִי עַצָמל‎ 
חְצָרוּת וְאֶחָד קרפפות רשוּת‎ TOR) רַבִּי שמְעון אומָר | אֶחָד גגות‎ 
| אמת | 0932 שָשָבְתוּ לְתוּכָן‎ 


ולא לכָּלִים שָשָבָתוּ בְתוך an‏ 


גג גדל md‏ לֶקטון | הַגָדוּל Ina‏ והקטון אָסוּר || 


- ד 1 


Yan | וְהַקְטנָּה אַסוּרָה‎ mann הַגְּדּלָה‎ | mau? גְדוּלָה שֶנִפֶרְצָה‎ NED 
שָהִיא כְפֶתְחָהּ שָל גְדוּלָה ון‎ 





Damit ist natürlich gegeben, daß diese Geräte von einem‏ ,18 אך 
Dach auf das andere am Sabbat geschafft werden dürfen, auch wenn‏ 
die Häuser nicht durch Erub miteinander verbunden sind. Da die‏ 
Dächer platt waren, hatte das Fortschaffen keine Schwierigkeiten und‏ 
geschah gewiß oft.‏ 

IXi1a. °Bei den Zahlwörtern werden häufig die gewöhnlichen Maße 
nicht ausgedrückt, gedacht ist natürlich an ,טפחים‎ vgl. VII2. 

3als das benachbarte: bei einer derartigen Differenz können‏ .18 אך 
die Dächer nicht als ein Gebiet angesehen werden.‏ 

IX1b. “auch wenn sie die gleiche Höhe haben, weil eben das Dach 
notwendig zum Hause gehört: wie jedes unter dem Dache befindliche 
Wohnhaus ein Gebiet für sich ist, so auch das Dach. 

Anders als mit den Dächern ist das mit den Höfen und um-‏ .16 אך 
zäunten Plätzen: sie gehören nicht in gleicher Weise wie das Dach zum‏ 
Hause. Man darf also am Sabbat Gegenstände des einen Hofes in den‏ 
andern und des einen Holzplatzes in den andern versetzen; dagegen ver-‏ 
bietet R. Meir das bezüglich der Gegenstände, die im Hause sind, weil‏ 
6 רשות בפני עצמו das‏ 

!Ein größeres Dach ist ein solches, welches nach beiden Seiten‏ .58 ך 
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so ist denen, die eine Grube gemacht haben, erlaubt, | denen aber,‏ 115 ז[11/ר 
die keine Grube gemacht haben, verboten. ||‏ 


Kapitel IX. 


IX1a Alle Dächer der Stadt [gelten als] ein Gebiet‘, |nur darf kein Dach 
um zehn [Handbreiten]? höher oder um zehn niedriger? sein: | Worte 
Rabbi Meir's, || | > 

1b aber die Weisen sagen: | ein jedes einzelne gilt als Gebiet für sich‘. || 


1c Rabbi Sim‘on sagt: | sowohl Dächer, als auch Höfe, als auch umzäunte 
Plätze? [gelten als] ein Gebiet, | hinsichtlich der Geräte, die sich am 
Sabbat bei ihnen befinden, | 

1d aber nicht hinsichtlich der Geräte, die sich am Sabbat im Hause be- 
finden. || 


IX 2a Lehnt sich ein größeres! Dach an ein kleineres an, | so ist das größere 
unbeschränkt?, das kleinere aber beschränkt ®. || 
2b Ist ein größerer Hof durchbrochen‘ nach einem kleineren, | so ist der 
größere unbeschränkt’, der kleinere aber beschränkt®, | weil er? als Tür 
des großen gilt. || 


um mindestens drei Handbreiten über ein kleineres hinausreicht; das 
kleinere ist ein solches, dessen Breite nicht mehr als zehn Ellen beträgt, 
vgl. VII2 Anm. 3 (Baneth). 

IX 2a. ?d.h. man darf auf dasselbe, ohne “Erub mit dem kleineren 
gemacht zu haben, Gegenstände schaffen oder auf dem Dach befindliche 
herunterholen; es genügt, wenn die Bewohner “Erub unter sich gemacht 
haben. 

IX 2a. °d.h. man darf ohne “Erub nichts von dem kleineren Dach 
herunter- oder auf dasselbe hinaufschaffen. Eine solche Beschränkung 
tritt aber nur ein, wenn die Berührungslinie des kleinen Dachs mit dem 
größeren mindestens zehn Ellen beträgt. 

IX 2b. *so daß die Durchbruchsstelle nicht mehr als zehn Ellen be- 
trägt (Baneth). 

IX 2b. °d.h. er braucht mit ihm nicht durch “Erub vereinigt zu 
werden; es genügt daß die Bewohner des größeren Hofes unter sich den 
Erub gemacht haben. 

IX 2b. vgl. vorher IX1. 

IX 2b. ”nämlich ,פרצה‎ der Durchbruch, evtl. kann היא‎ neutrisch ge- 
faßt werden. VII2 findet sich xın. 


66 II. Seder. \ Moed: .בנ טעם.9‎ 


חָצַר שֶנִּפֶרצָה לְרְשוּת הָרבִּים | חַמִכְנִיס מִתוּכָהּ לַרְשוּת הִיִחִיד או 
מַרְשוּת הַיָחִיד IT | an main»‏ רִבִּי PR‏ || 
וְחַכָמִים אוּמְרִים | מְתוּכָהּ לִרָשוּת הֶרבִּים | או מַרְשוּת הֶרַבִּים main»‏ 


פָּטוּר | מִפָּנִי שָהִיא כְכַרְמָלִית: || 
NEN‏ שָגִּפֶרְצָה מִשָתִּי רוּחוּתֶיהָ ! n?a ja)‏ שֶנִּפֶרץ מִשָתִּי Pin‏ | 


>ian 791‏ ְגְטָלוּ תָי או לְָיִי ‏ מִפָּין לָאומָה שת ! Prog‏ 
לָעְתִיד לָבוּא | a ar‏ יָהוּדָה | 


21> יוסִי אומַר | DR‏ מִתָּרִים לְאוּתָהּ שַבָּת מִפָּרִין לְעָתִיד לְבוָא || 
DON)‏ אַסוּרין לָעָתִיד Kap‏ אַסוּרִין nix?‏ שבָּת: || 


הַבּנָה may‏ עַלגִבִּי שָנִי בִָּים ja)‏ גָּשָרִים הַמִפַלְשִים | מְטַלְטְלִין 


+ ורויד; 


ִּחִתִּיהָן בַּשבֶּת I‏ דִּבָרִי בי יְהוּדָה וְחַכָמִים אוּסְרִין וו 


x 7 


ועוד אָמר רבִּי nm?‏ | מְעָרְבִין למָבני הַמְִפַלֶש וחַכָמִים אוסְרין: וו 
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IX 26. $entweder vollständig, oder so, daß der Durchbruch mehr als 
zehn Ellen groß ist. 

IX 56. ?Privatgebiet sind Räume von mindestens vier Handbreiten 
im Quadrat, die von Wänden eingeschlossen: sind, die mindestens zehn 
Handbreiten hoch sind. 

IX 2d. Räume, die teils die Merkmale des öffentlichen, teils die 
des Privatgebiets an sich tragen, denen daher der Verkehr mit keinem 
dieser Gebiete am Sabbat gestattet ist, also Privatbesitz, der nicht um- 
friedet ist, öffentliche Räume, die der Verkehr zu vermeiden pflegt, wie 
Gäßchen, Wasserläufe, Erhöhungen und Vertiefungen, deren Höhe min- 
destens drei, aber nicht mehr als neun bzw. zehn Handbreiten mißt. 

IX 3a. 1Gemeint ist: nach einem öffentlichen Platz, vgl. Mser. und Edd. 

IX 3a. °Offenbar ist an eine der Ecken, an denen zwei Mauern zu- 
sammenstoßen, zu denken, denn eine Lücke in der Mitte der Mauern 
ist gestattet, vgl. 18 und wird als Eingang betrachtet, nicht aber die in 
einer Ecke, weil es nicht üblich ist, da einen Eingang zu machen. Natür- 
lich ist an den Sabbat gedacht. 

IX 3a. 3Auch hier ist an den Einsturz am Sabbat zu denken, bei 
dem zugleich die Decke mit eingestürzt ist, denn wenn nur eine Mauer 
eingestürzt wäre, würde das Haus als intakt gelten. 

IX 3b. “vgl. I2—7: nach mw בית‎ hat מבוי‎ einen Balken und einen 
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IX2c Ist ein Hof nach öffentlichem Gebiet durchbrochen®, | so ist der, 
welcher aus ihm in Privatgebiet? oder aus Privatgebiet in ihn trägt, 
schuldig: | Worte des Rabbi ’Eli‘ezer. || 

2d Die Weisen aber sagen: | aus ihm in öffentliches Gebiet | oder aus 
öffentlichem Gebiet in ihn, straffrei, | weil er wie neutrales*° Gebiet ist. || 


IX 3a Ein Hof, der an beiden Seiten! durchbrochen? ist, | ebenso ein Haus, 
das nach beiden Seiten hin durchbrochen ist?, | 
3b und ebenso eine Straße, deren Balken oder Pfosten? weggerissen, | 
sind erlaubt an eben dem Sabbat?, | aber verboten für die Zukunft® | 
Worte des Rabbi Jehuda. || 
3c Rabbi Jose sagt: | wenn sie an eben dem Sabbat erlaubt sind, sind 
sie auch für die Zukunft erlaubt, || 
3d wenn sie aber für die Zukunft verboten sind, sind sie auch an eben 
dem Sabbat verboten. || 
IX4a Wenn einer einen Söller über zwei Häusern baut und ebenso offen- 
stehende Brücken, |so darf man unter ihnen am Sabbat hin- und her- 
tragen: | Worte des Rabbi Jehuda?. Die Weisen aber verbieten 685. || 
4b Ferner sagte Rabbi Jehuda: |man kann “Erub in einer offenen Straße* 
machen, die Weisen aber verbieten es®. || 


Pfosten, nach בית הלל‎ einen Balken oder einen Pfosten, daher M in J 
hier קורתו‎ und ,לחיו‎ vgl.Raschi. Baneth denkt an ,מבוי מפולש‎ der nach 
Rabbi Jehuda zwei Balken oder zwei Pfosten hat, und rechtfertigt da- 
mit unsere Textlesart. : 

°Man darf also in ihnen noch den ganzen Sabbat bleiben und‏ .80 אד 
hantieren, als wären sie noch immer vollkommenes Privatgebiet.‏ 

IX 3b. *Erst vom nächsten Sabbat an treten die für כרמלית‎ geltenden 
Verbote ein. 

IX 4a. ‘!Gemeint sind Viadukte, die auf Pfosten ruhen, zwischen 
denen man durchgehen kann. 

IX4a. בסה"‎ Rabbi Jehuda genügen die durch die Balken herge- 
stellten Wände, um רשות היחיד‎ herzustellen. 

IX 4a. ®weil sie drei Wände für erforderlich halten. 

IX4b. *,„offene“ Straßen sind solche, die an beiden Enden nicht ver- 
baut sind, sondern frei in רשות הרבים‎ münden. 

IX 4b. °Man bringt an den beiden Enden der Straße je einen Pfosten 
oder Balken an und vereinigt dann die sämtlichen Bewohner der Straße 
durch den שתוף‎ (Baneth). Balken und Pfosten sind von den Rabbinen 
verordnet, um die Verwechslung mit רשות הרבים‎ zu verhüten. 

IX4b. Nach ihnen sind Balken und Pfosten nur in Sackgassen 
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angebracht. Hat eine Straße auf drei Seiten Gebäude, so genügen an 
der vierten ein Balken oder Pfosten; ist die Straße an beiden Seiten 
offen, dann muß an dem einen Ende nn» צורת‎ angebracht sein, dadurch 
wird die offene Straße zu einer geschlossenen gemacht und der privat- 
rechtliche Charakter der Straße dokumentiert; am andern Ende genügt 
ein Pfosten oder Balken, vgl. 1 1 Anm. 8 (Baneth). 

Xi1a. !Am Sabbat auf der Straße oder freiem Felde, von wo sie 
nicht ohne weiteres in die Stadt gebracht werden dürfen, da nichts außer 
Kleidungsstücken auch nur vier Ellen weit am Sabbat zu tragen er- 
laubt ist. 

X 18. _’nachdem er sie angelegt hat, so daß sie als אש‎ 
gelten können. 

3 18. 5016 einen am Kopf, die andern an Armen. 

Xi1a. *d.h. in das erste beste Haus, in dem sie geschützt sind. 

Nach Rabban Gamliel bezieht sich das Tephillingebot lediglich‏ .18 א 
auf die Wochentage; am Sabbat ist es daher möglich ein Paar oder‏ 
mehrere anzulegen; muß man sie auf freiem Felde oder auf der Straße‏ 
tragen, so muß man zwei Paare haben, je eins für den Kopf und am Arm.‏ 

326 17. alte schon gebrauchte sind, selbst wenn sie inzwischen un- 
brauchbar geworden sind, heilig, und man kann sie retten, nicht aber, 
wenn deren Korrektheit festzustellen am Sabbat nicht möglich ist; sie 
könnten ja, weil unbrauchbar, absichtlich weggeworfen sein. 

10. ?Nach der Gemara sind צבתים‎ und כריכות‎ identisch: Rabbi 
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X1a Wer Tephillin findet!, | bringe sie? paarweise? heim*; | Rabban Gam- 
liel® sagt: je zwei Paare. || 
1b Unter welcher Bedingung sind die Worte gesagt? | (unter der) daß 
sie alt sind®, bei neuen ist er frei. || 
16 Findet man sie in Bündeln oder in Päckchen’, | so warte er bei ihnen 
die Dunkelheit ab und bringe sie dann heim; | aber bei Gefahr® bedecke 
er 816% und gehe fort. || 


X2a Rabbi Sim“on sagte: | er gebe sie seinem Genossen, und der Genosse 
seinem Genossen, | bis er zum äußersten Hof? gelangt. || 


2b Und ebenso gebe er sein Kind? seinem Nächsten, und sein Nächster 
seinem Nächsten, selbst wenn es hundert wären. || 

2c Rabbi Jehuda sagte: |man darf seinem Nächsten einen Krug* reichen, 
und sein Nächster seinem Nächsten, | selbst über die Sabbatgrenze hinaus. || 


Jehuda sagte im Namen Rab’s: צבתים‎ und כריכות‎ sind identisch, nur sind 
צבתים‎ in Paaren versteckt, während in כריכות‎ viele zusammengebunden 
sind. Baneth schließt sich dem Verfasser von תפארת ישראל‎ (1878) an, 
daß unter צבתים‎ größere Haufen von Tephillin zu verstehen sind, die 
wegen ihrer großen Menge unmöglich bis zum Ende des Sabbats paar- 
weise heimgebracht werden können, während כריכות‎ kleinere Bündel sind, 
aus denen man mit Rücksicht auf das Verbot am Sabbat einen Knoten 
zu lösen, die Tephillin nicht herausnehmen kann, um sie vorschriftsmäßig 
anzulegen. 

Xic. ®Zeiten der Verfolgungen, wie sie unter Hadrian und öfter 
eintraten. 

Xic. °um 816 evtl. vor Entweihung zu schützen. 

X 2a. Der weniger als vier Ellen von ihm entfernt ist, weil niemand 
mehr als vier Ellen weit auf freiem Felde oder auf öffentlicher Straße 
tragen darf. Hat er keine Genossen bei sich, so trage er die Tephillin 
zum nächsten Ort (Baneth). 

X2a. "128 er sie nicht in den Hof tragen darf, der Privatgebiet ist, 
soll er sie an der Umfassungsmauer niederlegen, wo sie leicht zu schützen 
sind. 

X2b. °Das am Sabbat auf freiem Felde geboren wurde, das über 
die Hofmauer gereicht und vom Innern in dem Hof in Empfang ge- 
nommen werden kann, ohne daß man sich verschuldet, vgl. Schabb. I1. 

X2c. *Gedacht ist wohl an einen Krug mit Wasser. 
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X2d. °nämlich .הֶחָבִית‎ 

X2d. °Die einem Israeliten gehörigen Gegenstände sind auf dessen 
Sabbatbezirk beschränkt. Dieser Anschauung widerspricht Rabbi Jehuda 
hier so wenig wie in Schabb. X5: wie dort der, welcher Speisen in 
einem Gefäß hinausträgt, wegen des Gefäßes nicht bestraft wird, weil 
dasselbe nur nebensächliche Bedeutung hat, so ist es hier mit dem Krug, 
er ist für den beabsichtigten Zweck, den vom Durst Erschöpften zu er- 
quicken, nur Nebensache. Die Hauptsache ist das Wasser; dieses ist, aus 
dem Bach geschöpft, herrenloses Gut und an keinen Sabbatbezirk gebunden. 


X3a. סָפֶר'‎ ist nichts anderes als eine Buchrolle, die nur auf der 
innern Seite beschrieben ist; hier handelt es sich nicht um eine beliebige 
Buchrolle, sondern um solche mit heiligem Text. 


X 88.  "הפוקסא‎ wird gewöhnlich mit „Schwelle“ übersetzt. Baneth be- 
streitet, daß das Wort hier in diesem Sinn gebraucht sei; es sei viel- 
mehr Estrade vor dem Eingange, eine Terrasse oder Freitreppe, die 
כרמלית‎ sei, vgl. die vorhergehende Mischna. 

X3a. ®während das eine Ende der Rolle in seiner Hand zurückbleibt. 

X3b. *Fraglich ist die Bedeutung von בראש‎ hier: da die Häuser 
alle flache Dächer hatten, kann es nicht die Spitze des Dachs sein. 
Baneth will es im Sinn von Vorderseite nehmen, doch ist nicht ersicht- 
lich, wie ראש‎ zu dieser Bedeutung kommen kann, wahrscheinlicher scheint 
Beer, daß ראש‎ =Ende cf. X 10. 
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X2d Da sagten sie ihm: er® darf doch nicht weitergehen als die Füße 
seines Eigentümers“. || 
X 38 Liest jemand in einer Rolle! auf der Schwelle?, | und die Rolle rollt 
aus seiner Hand’, | so rolle er sie zu sich; || 
3b liest jemand am Ende* des Daches, | und die Rolle rollt aus seiner 
Hand, | so rolle er (sie) zu sich, | ehe sie zehn Handbreiten? erreicht hat; || 


3c wenn sie aber zelın Handbreiten erreicht®, | drehe er sie auf die Schrift- 
seite ?. || 

3d Rabbi Jehuda sagt: | selbst wenn sie auch nur um eine Nadelbreite 
von der Erde entfernt ist, |rolle er sie zu sich heran. || 


3e Rabbi Sim‘on sagt: |auch wenn (sie) auf der Erde selbst ist, rolle er 
sie zu sich heran, | denn du hast kein Wort wegen des Ruhens, | das den 
heiligen Schriften Stand halten könnte‘. || 


X4a Befindet! sich ein Vorsprung? vor einem Fenster, | so darf man am 
Sabbat auf ihn etwas? legen und von ihm wegnehmen%; || 


6 80. Weil der Luftraum über öffentlichem Gebiet bis auf zehn 
Handbreiten רשות הרבים‎ ist. Über zehn hinaus ist es מקום פטור‎ kom- 
munes Gebiet, welchem am Sabbat der Verkehr mit privatem wie öffent- 
lichem Gebiet offensteht, doch darf es nicht dazu benutzt werden den 
Verkehr zwischen öffentlichen und Privatgebiet zu vermitteln, vgl. Baneth 
zu IX 2. 

3080. 568 er sie nicht emporrollen darf. 

X38e. ?”um sie vor Schmutz oder Beschädigung zu schützen. 

3 86. ®Wäre die Rolle seinen Händen völlig entglitten, dann dürfte 
er sie nicht vom Boden auf das Dach tragen, da das nach der Über- 
lieferung unter den Begriff der Arbeit fällt. Nun hat er aber das eine 
Ende der Rolle in seiner Hand, das Heraufrollen des andern am Boden 
liegenden Endes verletzt keine Bestimmung der Tora, denn das Verbot 
einer zum Teil im רשות הרבים‎ und zum Teil in רשות היחיד‎ befindlichen 
Rolle hinaufzurollen in ein anderes Gebiet, ist lediglich rabbinischen Ur- 
sprungs und muß zurücktreten, wenn es sich darum handelt heilige 
Schriften vor Entweihung zu bewahren (Baneth). 

X4a. mindestens zehn Handbreiten vom Boden entfernt. 

X4a. זיז"‎ ein Vorsprung oder Ausbau. 

X4a, ®doch kommen nur zerbrechliche Gegenstände in Betracht, weil 
bei unzerbrechlichen die Versuchung naheliegt, daß man sie heraufholt 
und so gegen das Gesetz der Sabbatruhe verstößt. 

X4a. ins Zimmer hinein. 
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5so daß er vom Privatgebiet die Hand ausstreckt in das Öffent-‏ .47 א 
liche Gebiet und einen Gegenstand von da auf eine andere Stelle des‏ 
Gebiets legt.‏ 

X4c. *Das Privatgebiet ist, so groß es auch sein mag, als-ein Raum 
von nur vier Ellen anzusehen. 

X5a. !Was vom öffentlichen Gebiet gilt, gilt auch vom neutralen. 

56. ?vgl.X1 Anm.]. 

X6b. !Man darf vor Absonderung der vorgeschriebenen Abgabe 
innerhalb der Kelter von dem Weine trinken, nicht aber außerhalb der- 
selben, es sei denn, daß man mit seinem Kopfe und dem größten Teil 
seines Körpers sich innerhalb des Kelterraumes befindet. Diese der kurz 
vorher erwähnten Bestimmung analoge Forderung hat wohl die Anreihung 
des וכן בגת‎ hier veranlaßt, vgl. Maas. 17 4. Nach andrer Ansicht (cf. 
Gem des Talm. Babli) stehen die Worte in engstem Zusammenhange mit 
dem Vorhergehenden, indem sie das in bezug auf öffentliches Gebiet 
ausgesprochene Verbot auf die Kelter ausdehnen. 

X6c. ?von der Erde an. Der Luftraum über öffentlichem Gebiet 
ist öffentliches Gebiet, das Dach aber ist Privatgebiet; doch darf man 


Kapitel X. 93 


X4b steht jemand auf Privatgebiet, | so darf er etwas auf öffentlichem Ge- 
biet hin- und hertragen?; || 
4c [steht er] auf öffentlichem Gebiet, |so darf er etwas auf Privatgebiet 
hin- und hertragen, | nur darf man nichts über vier Ellen hinaus- 
bringen % || 
X5a Man darf nicht auf Privatgebiet stehen 12 und nach öffentlichem! sein 
Wasser abschlagen. || 
5b (Man darf nicht stehen) auf öffentlichem Gebiet | und nach einem 
Privatgebiet sein Wasser abschlagen, | und ebenso nicht ausspucken. || 
5c Rabbi Jehuda sagt: | auch der, dessen Speichel sich im Munde los- 
gelöst hat, | darf nicht vier Ellen gehen, ehe er seinen Speichel aus- 
gespuckt hat?. || 
X6a Man darf nicht im Privatgebiet stehen | und im öffentlichen trinken, | 


6b im öffentlichen Gebiet (stehen) | und im Privatgebiet trinken, | es sei 
denn, daß man seinen Kopf und seinen größeren Teil (seines Körpers) 
da hinüberneigt, wo man trinkt, |und ebenso bei einer Kelter‘. || 

6c Man darf unterhalb von zehn Handbreiten? von der Dachrinne? auf- 
fangen, | und aus der Gosse darf man trinken, wo es auch ist‘. | 


X 7a Befindet sich eine Zisterne auf öffentlichem Gebiet, deren Schuttwall! 
zehn Handbreiten hoch ist, | 





mit seiner Hand oder in einem hingehaltenen Gefäß das Wasser auf- 
fangen. Vollends gilt das von dem aus größerer Höhe kommenden Wasser, 
denn der mehr als zehn Meter von der Erde entfernte Luftraum ist 
kommunes Gebiet. 


X6c. °nbnm ist die Ablaufrinne vom Dach, die das vom Dach ab- 
laufende Wasser über die Mauer wegzuleiten hat, damit sie nicht be- 
schädigt wird. 


X6c. *Man hat nicht nötig das Wasser in der Luft aufzufangen, 
man darf auch ein Gefäß unter die Mündung der Gosse setzen und das 
Wasser auffangen (Baneth). 


X 7a. חליה'‎ ist der Wall, der von der ausgegrabenen Erde gebildet 
ist, um die Zisterne zu vertiefen, damit sie mehr Wasser fassen kann. 
Ist חליה‎ weniger als vier Handbreiten von der Mauer mit dem Fenster 
entfernt, und die Zisterne samt Umfassungswall zehn Handbreiten tief, 
so kann der Eimer aus der Grube (Privatgebiet) in die Wohnung 
(Privatgebiet) durch ,מקום פטור‎ d.i. den vier Handbreiten Raum befördert 
werden, vgl. Baneth zu d. St. 
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X7d. Denn er ist wie die Zisterne samt der Umwallung, ebenso 
wie der Raum, aus dem das Wasser gegossen wird, Privatgebiet. 

X 88. Die niedrigsten Äste wachsen erst mehr als zehn Handbreiten 
über dem Boden aus dem Stamm; neigen dieselben sich zur Erde nieder 
bis zu drei Handbreiten oberhalb der Erde, so ist es, als berührten sie 
den Boden. Da nun, was durch keinen Zwischenraum von mindestens 
drei Handbreiten getrennt ist, als zusammenhängend und miteinander 
verbunden betrachtet wird, so umschließen die Äste mit ihren Zweigen 
und Laubwerk wie mit Wänden einen Raum, der alle Merkmale von 
רשות היחיד‎ enthält, vgl. IX Anm. 9, unter dem das Hin- und Hertragen 
am Sabbat erlaubt ist. 

X 8b. *Das Verbot ist wohl Erweiterung des in 13028 V 2 befindlichen 
Verbotes an Sabbat und Feiertagen einen Baum zu besteigen, man könnte 
leicht versucht werden Früchte oder Blätter abzupflücken. Was weniger 
als drei Handbreiten über den Boden hervorragt, ist dem Boden gleich 
zu achten. 

X8c. 3Das הדלת‎ ist absolut voraufgestellt und wird wie auch חדקים‎ 
und מחצלות‎ durch בהן‎ wieder aufgenommen, so daß נעל‎ mit ב‎ ist: mit 
etwas schließen. דלת‎ ist nicht eine frei in den Angeln sich bewegende 
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X7b so kann man aus einem Fenster, das über ihm ist, am Sabbat schöpfen. || 
76 Ist ein Misthaufen im öffentlichen Gebiet zehn Handbreiten hoch, | 


7d so darf man durch ein Fenster, welches über ihm ist, Wasser am 
Sabbat auf ihn gießen‘. || 

X 8a Unter einem Baum, der die Erde überdacht, | wenn sein Geäst? nicht 

drei Handbreiten von der Erde ab ist, | darf man hin- und hertragen; || 


8b ragen seine Wurzeln drei Handbreit aus der Erde heraus, | darf man 
sich auf sie nicht setzen?. || 

Sc Mit der Tür an einem umzäunten Hof, mit dem Dornengeflecht an 
einem Mauerrest und mit Matten darf man nicht verschließen®, | es sei 
denn, daß sie von der Erde abstehen. || 

X9a Man darf nicht auf Privatgebiet stehen | und auf öffentlichem auf- 

schließen, || 

9b auf öffentlichem Gebiet (stehen) und auf Privatgebiet aufschließen, | 
es sei denn, daß man einen zehn Handbreiten hohen Zaun gemacht hat?: | 
Worte des Rabbi Meir. || 

9e Da sagte man ihm: | es geschah einst auf dem Markt der Viehmäster? 
zu Jerusalem, | daß man zuschloß und den Schlüssel in das Fenster 
oberhalb der Tür legte. || 


Tür, sondern eine an die Mauer gelehnte Tür, die beim Öffnen einfach 
umgeworfen, beim Schließen wieder hingestellt wird; bisweilen hängen sie 
auch, durch eine Schnur befestigt an einem Pfosten. Durch das Öffnen 
solcher Türen werden leicht Furchen in die Erde gerissen, daher das 
Verbot. 


X9b. tes ist verboten, selbst für den Fall, daß der Schlüssel im 
Schloß steckt, weil zu befürchten ist, daß man den Schlüssel heraus- 
ziehen und an sich nehmen könnte. 


X 9b. °Natürlich muß der von dem Zaun umschlossene Raum wenig- 
stens vier Handbreiten im Quadrat messen: ist der Zaun zehn Hand- 
breiten hoch, so ist ein solcher Raum ,רשות היחיד‎ so daß der Schlüssel, 
selbst wenn er abgezogen und mitgenommen wird, nur aus dem einen 
Privatgebiet in das andere gebracht wird (Baneth). 


X9e. ®nach andern ist פטם‎ der Geflügelhändler, vgl. Baneth zu dieser 
Stelle. Auch שוק‎ ist zweifelhaft: die einen übersetzen „Straße, Gasse“, 
die andern „Markt, Bazar“: da die gleichen Handwerke bzw. Verkaufs- 
orte der gleichen Gegenstände in derselben Stadtgegend vereinigt sind, 
so ist die Differenz unwesentlich. 
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927 יוּסִי אמַר | שוּק DW‏ צִמָרִים הָיָה: || 
N‏ שָיִש בְּראשו גְלוּסְטְרָא 21> אֶלִיעָזֶר NOIR‏ | וְרבִּי I PAD O3‏ 


אָמַר 21> אֶלִיעָזֶר I‏ מעִשָה בַכְּנְסֶת Pamia vw nung?‏ בר קתר | 
עַד-שְבָּא רבֶּן OR ana‏ וְהַזְּקנִים OR)‏ לְמֶן ו 


ak Di >21‏ אָסוּר נָהַגוּ 82172 731 גְמְלִיאֶל Dip‏ וְהָתִּירוּ 
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29 הִַגְרֶר נועַלין ja‏ בַמִקְדֶּש ! Das‏ לא בַמְדִינָה | וְהַמַנֶּח jp‏ וכ 
אָסוּר II‏ 

רַבִּי יָהוּדָה ak‏ | הַמִנָּח IHR‏ בַמִּקְדְּש | m‏ בַּמְּדִינָה: || 

ומחזירין צִיר הַ וו בּמִּקְדְּש | Dax‏ לא במַדִינָה \ וְקָעָליון 12 וְכֶן 
TOR‏ || 


רַבִּי Vak nm‏ | הָעָלִין בַמִקְדָּש | וְהַפִּחְתּון בַּמָדִינָה: | 


PNA‏ רְטְיָה בַמִקְדָּש ו אַבָל לא בַמְדִינָה | DR‏ בַּפְּחְלָה כֶּן 21 אָסוּרוו 

3108. קְלוּסְטְרָא ,גְלְסְטְרָא ,גְּלוּסטְרָאי‎ ist das 186. claustra, claustrum, griech. 
KAeiotpov. נגר שיש בראשו גלוסטרא‎ ein Riegel, der an seiner Spitze einen Ver- 
schluß hat, vgl. Levy IV 315. Aruch (ערוך)‎ erklärt: „ein Pflock, an dessen 
einer Spitze eine Kugel von der Größe eines Granatapfels angebracht ist“, 

X 10a. *Nach Rabbi ’Elitezer darf 21, in seiner primitiven Form 
nichts als ein Stück Holz, am Sabbat gar nicht in die Hand genommen 
werden. Erst wenn er mit einer haltbaren Schnur an die Tür befestigt 
ist und dadurch seine Natur als Riegel zu erkennen gibt, darf er am 
Sabbat benutzt werden. 

X10a. ®Nach Rabbi Jose ist נגר‎ durch קלוסטרא‎ an seiner Spitze, die 
durch sein oberes in einen Knopf oder hakenförmig auslaufendes Ende 
genügend als Riegel und somit als כלי‎ legitimiert (vgl. Baneth zu d. 56.( 

3 118. der an der Tür so angebunden ist, daß das Ende den Boden 
berührt. 

36 118. der nicht angebunden ist, sondern irgendwo am Boden liegt. 

36 118. ®weil er unangebunden lediglich als Stück Holz in Betracht 
kommt, das am Sabbat nicht einmal in die Hand genommen werden 
darf, vgl. X10 Anm. 2. 
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398 Rabbi Jose sagte: |es war der Markt der Wollhändler. || 


X10a Einen Riegel, an dessen oberen Ende ein Knopf? ist, verbietet Rabbi 
’Eliezer?, | aber Rabbi Jose® erlaubt ihn. || 
10b Rabbi ’Elitezer sagte: | einst gebrauchte man ihn in der Synagoge 
von Tiberias mit Erlaubnis, | bis Rabban Gamliel kam und die Ältesten 
und es ihnen verboten. || 
106 Rabbi Jose sagte: als verboten sah man ihn an. | Da kam Rabban 
Gamliel und die Ältesten und erlaubten ihn ihnen. || 


118 Man darf im Heiligtum mit einem hängenden Riegel! schließen, | 
aber nicht in der Provinz; lein liegender aber? ist dort wie hier ver- 
boten‘. || 

11b Rabbi Jehuda sagt: | ein liegender ist im Heiligtum erlaubt, | und ein 
hängender in der Provinz. || 


X 12a Man darf im Heiligtum die untere Türangel! wieder einheben, | aber 

nicht in der Provinz?. | Dagegen ist die obere hier wie dort verboten. || 

12b Rabbi Jehuda sagt: | die obere im Heiligtum | und die untere in der 
Provinz, || 


Man darf im Tempel ein Pflaster wieder auflegen, | aber nicht in der‏ 138 א 
Provinz; | wenn im Anfang?, ist es hier wie dort verboten, ||‏ 





X12a. tan der Tür eines Spindes oder eines andern Möbelstückes, 
wie einer Truhe, vgl. Gem. zu d. St. 


X 12a. "611 zu befürchten ist, daß man zwischen den Türen von 
Möbelstücken und Gebäuden nicht unterscheidet. 


X12a. ®Wenn der obere Zapfen herausgetreten ist, fällt die Tür, 
und es bedarf großer Anstrengungen, evtl. sogar eines Werkzeuges, etwa 
des Hammers, um sie wieder einzusetzen, daher das Verbot für Tempel 
und Provinz. 


X13a. Der Priester muß mit nackter Hand die heiligen Handlungen 
vollziehen, ebenso muß das Priestergewand unmittelbar auf seinem Kör- 
per liegen. Daher muß er, falls er eine mit einem Pflaster bedeckte 
wunde Stelle hat, das Pflaster entfernen, darf es aber nach der hei- 
ligen Handlung wieder auflegen. Vielleicht ist die Besorgnis maß- 
gebend gewesen, er könnte sich sonst weigern im Heiligtum zu 
amtieren. 


X13a. ?wenn er esam Anfang, d.i. des Sabbats auflegt, ist es in jedem 
Fall verboten. 


Mischna. U. Seder: 2. ‘Erubin. 7 


98 II. Seder. Moed: 2. Erubin. 
וְכֶן אָסוּרון‎ jp בַּמְּחלָה‎ or | לא בַמְדִינָה‎ Dan | קושָרין נִימָה בַמִקְדָּש‎ 


I: or 191 כָּן‎ a2 יַבָּלֶת בּמקדָּש | אִבָל לא בַמְּדִינָה ו וְאָם‎ panin 


7 


na‏ שָלְקָה בְאֶצְבָּעו | 10 pop‏ גָמִי בַמִּקְדָּש | Dax‏ לא בַמְדִינָה| 


גב שו ה 


|| וְכָן אָסוּר:‎ 72 DI לְהוצִיא‎ DR 


Ip עַלגַּבִי כָבָש | בַּשָבִיל שָלא‎ nam Ppria 
הַגָדול בַגִּלְגָּל בַּשַבָּת | וּמִבָּאֶר הקר‎ Yan הַגוּלָה‎ Man ּמְמַלָא‎ 
|| בּיוּם טוּב:‎ 


שרץ שְנּמְצָא בַמִקְדָּש | פהן מוציאו ana‏ | שָלא לְהַשָהוּת אֶת- 
AT | RAN‏ בי aaa 7a Jan‏ 


ה ו. 
3®von einem musikalischen Instrument, das beim Gottesdienst‏ .1917 א 

benutzt wird. Vorausgesetzt ist natürlich, daß die Saite erst beim Gottes- 
dienst zerreißt. Nach Schabb. VII2 ist der Knoten zwar unter den ver- 
botenen אבות מלאכות‎ aufgezählt. Da aber der Knoten die Reinheit des 
Tons beeinträchtigen würde, so gilt er nur als Notbehelf und muß 
später wieder beseitigt werden; in diesem Fall ist das Knüpfen gestattet. 
א‎ 186.  *תלבי‎ bietet ungewöhnliche Schwierigkeiten, schon die Lesung 

ist zweifelhaft: die einen wollen n»3” vgl. die alten Mischnaausgaben 
von Neapel und Pesaro, die יבולת‎ haben; andere lasen n»2°, noch andere 
nba>, wie Lev. 2222. Auch die Bedeutung ist zweifelhaft. Die einen 
schen in dem Wort eine Bezeichnung des Opfertiers, also ein Fem. zu 
52°; ein mit Blattern versehenes Opfertier, das nach Lev. 2222 nicht 
zum Opfer verwandt werden darf; die andern sehen in יבלת‎ nicht ein 
Adjektiv, sondern ein Appellativ, die Bezeichnung eines Gebrechens, 
etwa Warze oder Blatter, aber nicht am Opfertier, sondern am Priester, 
denn wie das Opfertier mit ,יבלת‎ so ist auch der Priester mit יבלת‎ un- 
tauglich. Baneth hat mit Recht die letztere Anschauung verteidigt. Er 
weist darauf hin, daß nach “Arachin 115 nur am Tage vor der Opfe- 
rung sorgfältig untersuchte und fehlerfrei befundene Opfertiere in den 
Tempel gebracht werden durften; auch sollten mindestens sechs über 
die für den Tagesbedarf notwendige Zahl von Opfertieren gegenwärtig 
sein, so daß man nicht leicht in die Zwangslage kommen konnte, gerade 
ein derartig unbrauchbares Tier heranzuziehen, da es leicht ausgewechselt 
werden konnte. Daß bei dem amtierenden Priester יבלת‎ vorkommen 
konnte, beweist Erub 103b: Wenn ein Priester eine Blatter bekommt, 
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X13b Man darf im Tempel eine Saite® zusammenknüpfen, | aber nicht in 
der Provinz; | wenn im Anfang, ist es hier wie da verboten. || 
186 Man darf im Tempel eine Warze* entfernen, | aber nicht in der Pro- 
vinz, | wenn aber mit einem Werkzeug, ist es hier wie da verboten. || 
X14a Ein Priester, der sich an seinem Finger verletzt hat, |kann Papyrus! 
um denselben im Heiligtum wickeln, | aber nicht in der Provinz?; | wenn 
es geschieht um Blut herauszudrücken, ist es hier und da verboten. || 
14b Man darf Salz auf den Anstieg? streuen, | damit man nicht ausgleite. || 


14c Man darf (Wasser) schöpfen vermöge des Rades* am Sabbat aus der 
Gola-Zisterne? und aus der großen Zisterne? | und aus dem kalten Brun- 
nen® am Feiertage. || 
2 158 Ein Kriechtier!, das (am Sabbat) im Tempel gefunden wird, | bringe 
der Priester mit seinem Gürtel? hinaus, | um nicht die Unreinheit ver- 
weilen zu lassen: | Worte des Rabbi Johanan ben Beroka®. || 





so löse sie ihm sein Genosse mit den Zähnen ab, nur mit den Zähnen, 
nicht aber mit einem Gerät. Ohne diese Erlaubnis hätte eine sehr er- 
hebliche Verwirrung entstehen können, sie zu vermeiden entschloß man 
sich zu dieser Erlaubnis. Schon Maimonides hat im Gegensatz zu den 
andern Kommentatoren diese Ansicht vertreten. 

X 14a. גְמִיי‎ ist = ägypt. gome, bibl. x» Papyrusstaude, deren Blätter 
bzw. Häute zum Verbinden von Wunden benutzt wurden. 

X 14a. bei leichteren Erkrankungen und Verwundungen war am 
Sabbat die Verwendung von Heilmitteln untersagt, vgl. Schabb. XIV 3.4. 

X14b. ®wı> ist die schräge Ebene, die an der Südseite des Altars 
zur Feuerstätte führte (cf. Holtzmann zu Middot III3), da man nach 
Ex 2026 nicht auf Stufen zum Altar emporsteigen durfte. 

2 146. *um die Achse des Rades windet sich eine Kette, an der die 
Eimer befestigt sind, mit denen man schöpft, 

X14e. Es handelt sich offenbar um Zisternen im Tempel, der erste 
Name weist vielleicht darauf hin, daß er seine Entstehung der aus dem 
Exil zurückgekehrten Gola verdankt. J. Levy (unter (בור‎ vermutet, daß 
vielleicht 33 zu lesen ist, was wirklich K bietet (Beer). 

2 146. באר הקר"‎ ist der Brunnen mit frischem Quellwasser im Unter- 
schied von der Zisterne. Nach Baneth ist hier nicht an einen Brunnen 
im Heiligtum, sondern an einen bestimmten im Lande gedacht, aus dem 
man schon nach altem Brauch unter den letzten Propheten an Feier- 
tagen schöpfte. Sonst ist Wasser zu schöpfen am Sabbat und Festtag 
außerhalb des Heiligtums verboten. 

X15a. 1160 1 : 
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רַבִּי יְהוּדָה אוּמָר | בְּצָבֶת שֶל עץ שָלא לְרַבּוּת אֶת-הַטָמָאֶה || 

מְהַיכָן מוצִיאִין אותו | מִן-ההִיכָל וּמִן-הָאוּלֶם וּמַבִּין ָאוּלֶם וְלְמִזְבָּת | 
דִּבָרִי רַבִּי שְמְעון 0339772 || 

22> עִקִיבָא אומָר | כָּל-מָקוּם שָמִיָּבִין על -זָדונו na‏ וְעַלשָגְגתו 
חטָאת | own‏ מוּצִיאִין אותו ו| 

וּשְאָר כָּלהַמְקומות כּופין עָלְיו פִסְבְתר || 

21> שמְעון אָמַר | כָּלהמְקים שָהפִּירוּ 77 חַכָּמִים | I? una Town‏ 
שא הַפִּירוּ לָך | אֶלָא משוּם שָבוּת: || 





26 158.  ?ןימה‎ ist das persische hemjän. 

X15a. °J. gehörte zu den Tanna’im der zweiten Generation [90—130]. 

X15b. “würde der Priester mit der Hand das Tier anfassen, würde 
er selbst unrein werden, wie ja auch der Gürtel unrein wird, nicht aber 
die Zange, denn nur die Holzgeräte, die eine Vertiefung zur Aufnahme 
haben, sind verunreinigungsfähig, nicht aber die Zange, die eine glatte 
Oberfläche hat. 

nämlich am Sabbat und an Feiertagen, an denen es nicht er-‏ .150 א 
laubt ist ein solches Tier von der Stelle zu nehmen.‏ 

X15c. Der היכל‎ lag zwischen dem 27 und dem ,אוּלֶם‎ von dem 
zwölf Stufen zum Opferaltar führten. 

X15c. ?”Er gehörte der 2ten Generation der Tanna’im an. 





Textkritischer Anhang. 


Dem Text liegt zugrunde der Text der editio princeps, Venedig 
1523—29, D. Bomberg. Dazu sind verglichen: 
M Codex Hebr. Biblioth. Monacensis 95, die einzige bekannte 
Handschrift des ganzen Talmud, herausgegeben in Faksimile von 
H. L. Strack. 
5 Codex Hamburgensis Nr. 18, Mischna mit der hebräischen Über- 
» setzung des Kommentars des Maimonides. 
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X15b Rabbi Jehuda sagt: | mit einer Zange von 11012% um die Unreinheit 

nicht zu vermehren. || 

15c Von wo trägt man es hinaus? | Aus dem Tempelinnern® und aus der 
Vorhalle und aus dem Raum zwischen der Vorhalle und dem Altar: | 
Worte des Rabbi Sim‘on Sohn des Nannas”. || 

15d Rabbi “Akiba sagt: | aus jedem Ort, wo man den Mutwillen® mit 
Ausrottung und das Versehen? mit einem Sündopfer büßen läßt, | aus 
dem trägt man es hinaus, || 

15e an allen übrigen Orten!‘ deckt man einen Kessel!! darüber. || 


15f Rabbi Sim‘on sagte: | Überall wo die Weisen dir etwas erlaubt haben, | 
haben sie dir nur gegeben, was dir gehört!?; | denn sie haben dir nur 
erlaubt, | was aus dem Ruhegebot abgeleitet 18615, |] 





X15d. *®ist die Sünde, die 2) 72, d.h. mit Mutwillen geschieht, 
während 

.< 156. שגגה"‎ die Sünde ist, die in Übereilung oder in Irrtum oder 
in Unwissenheit geschieht; jene kann nicht gesühnt werden, während 
diese mit חטאת‎ gesühnt wird, Lev. 5ıff. 

X15e. 19008 Tempelbezirks. 

2 156. פסכתר'"‎ ist == קמדאטע‎ ein großes Gefäß, das man benutzt, um 
den Wein kühl zu halten, dann Kübel überhaupt. 

X15f. '?d.h. was dir auch schon vorher zu tun gestattet war. 

X1öf. 3% Zugeständnisse machten sie dir nur hinsichtlich jener Ver- 
bote, welche sie selbst auf Grund des Gebotes der Arbeitseinstellung 
(שבות)‎ erlassen haben“ (Baneth). 





J Codex Cambridge University Library, Add. 471, nach der Aus- 
gabe von W. H. Lowe, The Mishnah on which the Palestinian 
Talmud rests, Cambridge 1883. 


|.פתח 401 :הפתח | אם 5111 ı 1d.‏ .והרחב 3 :הרחב .16 ı‏ .0 ( למעלה.18 Kap. I:‏ 

16. :שהוא רחב‎ M .שרחב‎ ı 2a. :מבוי‎ J .המבוי‎ ı 2b.M או‎ vor לחי‎ in JH nachgetr. | 
26. אמות‎ in M am Rand nachgetr. | 91. 1 .שהוא לחי או קורה‎ ı 2g. 9 |ועל‎ 
על רחב‎ ( 31 ı M אמות‎ über Text nachgetr. ı ( נחלקו על ארבע‎ ohne .רחב‎ | 
2h. J הלל‎ ma statt או 4 1 ובית ה*‎ nachgetr. ı 3a. HJ קורה‎ ı m) HJ. | 
43. H לארכו‎ statt .לרחבו‎ ı 43. כדי‎ ( HJ bis. | 5a.b. HJ או של‎ statt bon. | 
של מתכת עקומה רואין אותה כאלו היא‎ ( J, am Rande nachgetr. | 56. IH אם‎ 
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M‏ \ .יש statt na‏ ויש J ma‏ | בהקפו statt‏ בהקיפה und‏ כל שיש statt‏ יש 
הגלילי ı‏ כותבין H‏ .76 | .ורבי 836 רבי .76 u.‏ ו מאיר statt‏ יוסי 1 ı 7b.‏ .ואפלו 
( וזה למעלה מזה M. ı 9a.‏ ( מפני .86 | .בכלי 9 .88 ı‏ .ורבי statt‏ רבי IH‏ 1 9 < 
M. Il‏ ( טפחים 98 \ .₪ ( כדי 98 ı‏ .עוביין M. ı 96. J‏ ( טפחים MJS. ı 9b.‏ 
| וארבעה 7 .101 | am Rand. ı 106. 116 asp.‏ אומרים 11 .106 ı‏ .9 ( יהא .108 
.ומביאין ıı 108. J‏ .פוטרים 11 ,פוטרין H‏ 


זה 15 \ .רחבן 31 .16 ı‏ .כששה M‏ :כשנים .16 ı‏ .בשמונה 1 Kap. 11: 1b.‏ 
M nur‏ \ .שתי דבוקות + אומר ı 18. M‏ .דבוקות 11 :רבקות ‏ | .של + sn»‏ 
statt‏ אף 1 3a.‏ \ .כל מה שהוא רוצה ı 2b.M‏ .לבור ı 2a. M‏ .ארבע einmal‏ 
JS. I‏ ( או מוקצה .86 I‏ .בגנה ובקרפף 3116 ı 3b.‏ .לרבי יודה + לו 21 .89 | .עד 
| .ומתר להרחיק כל שהוא ובלבד שירבה בפסין-+ 1 ı 86. fin.‏ .בית J pa statt‏ .84 
ı 5a. HI‏ .1 ( גבוהה .+4 ı‏ .ובור u.‏ באר ı 46. HJ‏ .מפסקתה J‏ ו MS‏ ( רשות .4% 
1 | בה statt‏ שם M‏ 6 \ .מוקפות 11 \ HJ‏ ( אמה ı 5b.‏ .01 ) אמה ı‏ שהיא 
Sl‏ ( היתה .5 \ JH.‏ ( אמה ı‏ שתהא ı 51. HJ‏ .אלא בור שיח 11 .58 | .הסמוכה 
,בצרקבנין J‏ .68 \ .9 ( כ ו הוא SM‏ \ אפלו 1 \ אליעזר ı 68. HJ‏ .כשנים 011 
.חיזרתי ı JH‏ בעקרבנין 9 ,בעקובלין M‏ 


לכהן .16 \ .אומר nach‏ אף 1 ı 1d.‏ .והנודר 21 .16 ı‏ .נלקח Kap. 111: 1b. HI‏ 
,שניטלה ı 2b. HJ‏ .הכהנים בחלה ובתרומה + שנפדו ı 2a. 1411 nach‏ .בית 1 ı‏ ו6מגס 
| .אינו ערוב ı 3a. HJ‏ .לקבל הימנו 21 \ אם HJ‏ .56 ו .תרומתו 5111 ! שניטל 11 
\ הקנטס M am Rand‏ .הקונטס פָ. \ או בראש HJ‏ .86 \ .הרי זה ערוב 3b. HI‏ 
| .אין יודע 4 | לעזר J‏ ו Dun.‏ בפניו + JM‏ במגדל hinter‏ .86 | .כל זמן 9 
סז .46 ı‏ .וגמל 1 ו אם 9 ,ואם 21 ספק ı 4b. vor‏ .או-+ נשרף ı JH‏ ונפל 1 .48 
I‏ ועירוב JH‏ \ שספק 0111 \ אבטלס J‏ ,אבטולס ı 46. HM‏ .ישמעאל statt‏ שמעון 
ı 5b. M vor‏ .אם באו 0 למערב ı hinter‏ עירובו 3 :ערובי .58 ı‏ .כשר MJH‏ 
לכאן vor‏ לא .6 ו .מכאן ומכאן ı MS‏ למזרח statt‏ למערב M‏ \ אם באו + מן המערב 
JH‏ .56 | .בא + למזרח HJ ı JS hinter‏ ( אם ı dd.‏ .מכאן ומכאן 9 »M ı‏ 
bis‏ מכאן u.‏ לא באו + אלך JS nach‏ \ .הריני statt‏ הרי אני IH‏ ו .בא מכאן ומכאן 
שהוא DJ. | 68. JH‏ ( ואם היו ו הולך לו statt Join, H‏ ילך לו ı 51. I‏ .לכאן statt‏ 
פ bis ı‏ הראשון 0131 | HM‏ ) אם .69 | ohne cop.‏ בין JM‏ ו statt Timo‏ סמוך 
D-I‏ ( ואוכלו bis‏ ובא Hı‏ ( ונוטלו .66 \ .לרוח אחת + ימים bis ı 6d. 65 nach‏ והשני 
und‏ הראשון 7 .70.6 | .לי ohne‏ אתם 31 ı 6h.‏ .אינו MS‏ .68 \ .ונמצא M‏ .61 
oa.‏ טוב H‏ שנולדה Sb. Hinter‏ | .ואכל M‏ .88 | .והשני 


Kap. IV: 18. $ am Rande nachgetr. .אלא‎ ı 1b. M .ונתנוהו‎ ı 1b. 9 hinter 
.הוא-+ מהלך‎ ı 1d.HJ מפרנדיסין‎ ı 9 .ספינתו‎ ı 2b.M hinter .בשפופרת שלי + מסתכל‎ | 
3a. J אמרו‎ ohne cop. | 3b. HM ax. \ 36. HJ .שכל‎ ı 43. 0011 \ועמד הרי הוא‎ 
JM קרוב‎ statt mo. ı 5a. MS hinter .עד + ידע‎ ı 6b. JS האמצעי‎ 6 
eop. ı MJ .בינתים‎ | 66. M פתוחות‎ ı 9 wo. ı 7a. JM hinter והיה + בדרך‎ 
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\ .אנטיגנס 8b. J‏ | .רגלו עד 7 fehlt. ı 7b.‏ וחשכה לו während‏ ,ירא שמא תחשך 
JM \‏ ( בפת ı‏ שלא 9b. JM‏ ו IH.‏ ( אנו \ זה הוא 111% .93 ı‏ .את הזויות JM‏ .86 
.אמה 1 .110 ı‏ .אלעזר 1 .115 ı 10. 1 San. ı‏ .שלא statt‏ שמא 7 


Kap. V: 19. 9 vor או-+ היו‎ | JH וכן גשרים‎ hinter טפחים‎ \ JH on» statt 
om. ı 16. JH .כטבלה‎ ı 2a. J בקרפף‎ nach אמרו‎ u. כבין‎ ı H ו .לשתי‎ 2b. בלבד‎ 
) JH 1 אמה‎ bis ( HJ ı HJ לשתיהם‎ ı HJ .כאחת‎ ı 3a. HJ וארבעים ו שלושה‎ ) Hl 
J האמצעי‎ | JM ולא 1 .48 | .כאחד‎ | HJ .ימוד‎ | Ab. 9 הגיע‎ ohne cop. || 
46. והולך לו‎ ( MIH וו‎ HJ .יוציא‎ ı 48. 1 .שמקדדין‎ ı 58. 110 אחד‎ statt .אחר‎ | 
5.4 למקום אחד‎ statt .לאחר‎ ı 56. 1 .בדבר 50.73 וו .השבת‎ ı 68.5.01 \|.שנעשית‎ 
6b. J .ושל‎ | 7a. HJ לערב לו‎ bis. ı 7b. 9 ו .9 ( אמה ו לביתו‎ 7A. ולא‎ 
ל‎ HJ. ı Te. אפלו אמה אחת‎ ( JH. ı Sb. HJ מעיר‎ u. .או מעיר קטנה‎ \ 9a. JH 
על פי המערה‎ statt .במערה‎ ı 96.40 אם יש 1 ,שיש לה‎ ı HJ בתוכה‎ ı 1 vor .או + מעל‎ 


| .שמעון ja‏ + גמליאל vor‏ ]1 .98 | .6 ( או עם מי שאינו מודה בעירוב.18 Kap. VI:‏ 

\\ .אומרה לשון אחרת J‏ ,אומרה בלשון אחרת ohne cop. | 2c. MS‏ אמר 2b. MS‏ 
ı 4b. 9‏ .משתחשך 8111 da.‏ ו .ואינן I‏ | ושנים H‏ .80 | .את כל -- ועשו 20.9 
|.חמש ıı 63. J‏ .לשכנים 7 .58 bis. ı‏ מזיד bis, J‏ שוגג ı J‏ להוציא 3 ,והיציא + רשותו 
מבטל 14011 \ השותפין + האחין ı 7a. JH nach‏ .שאם היו מקצתן 9 ı‏ 1 ( בזמן 6b.‏ 
| .החצר ohne cop. | J‏ שכח 1 .86 | .עירוב 1 .74 ı‏ .למקום 1 .76 | .את ohne‏ 
| .חיצונה, פנימית 21 ı 10a.‏ .אוסרתה JM‏ | 1 ( מפני ıı‏ את + אוסר SM nach‏ .968 
.אחת 4 ı‏ למקום 1 .106 





אם 317 .26 ו ohne cop.‏ אין ı JM‏ .על ארבעה + מארבעה 1116 Kap. VII: 1b.‏ 
ohne‏ אין ı 4b. J‏ .כצצריות JH‏ \ שהוא רחב .48 JH. ı‏ ( אבל ohne cop. | 3b.‏ 
,כהוצאת שבת + כגרוגרת 80.11 | .21 (הוא.88 | .ואינו .73 ı‏ .המבוי cop. | 68. JH‏ 
כדי || מעותיו ı 113. M‏ .בככר העירב 11 .100 ı‏ .ישכח ı 9b. M‏ .להוצאת שבת + HJ‏ 
J. \ 116 JM‏ ( ומודים בשאר כל האדם שזכו לו מעותיו \ אין ı 119. 1 par‏ .9 ? 
בין מדעתו 11 ı‏ החצירות 0 .116 | .התחומין 1 .110 | .אלא לדעת 06 ,אלא לדעתו 
.1 ( לאדם שלא בפניו ı‏ לו-+ חבין pa. ı 111. JH‏ שלא מדעתו 


Kap. VIII: 1b. SM .ולכל‎ ı 16. HJ כל מי‎ \ HJ .משחשיכה‎ ı 2a. מזונו‎ ( M. | 
2a. HJ אבל לא‎ statt .ולא‎ ı 2b. MHJ אלו ואלו‎ statt סאין .56 \ .וזה וזה‎ ( J.| 
98. 1 .משתי‎ ı 56. 9 vor .כדי + לפסול‎ | 3a. ואנשי מרפסת‎ ( J. | 86. J במי‎ | 
MH .היא -+ אפלו‎ ı 48. 7 ובמרפסת; באכסדרה‎ ! JH .אינו עירוב‎ | 4b. 1 בבית‎ mehr- 
fach. ı 58. 14011 .את -ד המניח‎ \ 5b. לפי‎ ( J. ı 69. J .גבוהה 1 .60 \ .הגנו‎ | 
88. J כצצרה‎ ı בשבת‎ ( 21. 1 8b. 1 .מלמטן‎ ı Se. J .כצוצריות‎ ı 93. MS .לתוכה‎ | 
9%. MJ ולמטן‎ ı HJ .ומבפנים‎ ı 96. HJ .אינו‎ ı 108. J .אין שופכין‎ ı 105. בשבת‎ 
< HM. ı 106. מגג‎ ( MJ ı J aan .על‎ ı 106. J והן‎ statt לבית 1 | והמים‎ statt |לביב‎ 
J .בארבע‎ ı 113. J :"את .115 | .דייטיות‎ JM .ואת‎ 
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Kap. IX: 1a. ו 2719 ( הן‎ 9J .מעשרה‎ ı 1b. J רשות אחת .16 | .רשותו‎ ( IH 
IH .בתוכן‎ ı 16. 1 לא‎ ohne cop. | 2c. M .גדולה -- חצר‎ ı 88. M משני‎ bie. | 
3b. M שניטל‎ ı 1 .השבת 3 ו באותה‎ ı 3b. 6. דברי רבי יהודה רבי יוסי אומר אם‎ 
.שתי 9 .4% \ .1 ( מתרין לאותה שבת מתרין לעתיד לבוא‎ || 40. HM .במבוי‎ 


Kap. X: 18. 'שנים‎ ( 91. ı 1b. J ma. ı 16. M .כרוכות‎ ı 2a. M נותן‎ ı HJ 
.שהו מגיע‎ ı .הן + אפלו 14011 ו נותן90.21‎ | 2c. אפלו חוץ לתחום‎ ( 1, am Rand nach- 
getragen. ı 2d. 1191 .זו יתר‎ ı 3a. היה‎ ( JH; .הקורא‎ ı 88. ונתגלגל הספר .ל‎ 
מידו גוללו אצלו היה קרא בראש הגג‎ ( 9. | 3b. הספר‎ ( 21. ı 3b. J ו .ומשהגיע‎ 24 
וו מלא‎ MJH .החוט‎ ı 86. ו .217 ( לך‎ 48. MJ .החלון‎ ı 4b. ו .9 ) אדם‎ 46 4 
.לארבע‎ ı 66. 21 ו וקולט מן‎ J מן‎ ohne cop. M וכן מן‎ ı 5111 .ושותה 1 וו ומכל‎ | 
7a. 1 חלייתו‎ ohne cop. | 76. 1 .אשפות‎ | 7b—d. M am Rande nachgetr. von 
ממלאין‎ bis ו .בתוכה 1 .78 | .שעל גבה‎ 88. M .המיסך‎ ı 8a. אין‎ ( MS I 
8b. 1 vor .אם -+ גבוהין‎ ı 88.5. 11 von מטלטלין‎ bis טפחים‎ am Rande nachgetr. | 
80. 1 ,והחריקים‎ M ו וחדקין‎ JH .ומחצלת‎ ı 9b. ,עשו לו 3 וו 1 ( כן‎ H ,עשו לה‎ M 
.עשו מי‎ ı 108. M בראש‎ \ J אלעזר 1 ו קלוצטרא ( ,קלוסטרה‎ ı M רבי‎ ohne ||.ע60‎ 
109. 3 אלעזר‎ | JH בבית הכנסת‎ | I .ואסרוהו‎ | 106. JH בא רבן \ היו נוהגין בו‎ 
גמליאל והזקנים‎ ( JH. \ 11%. מותר‎ ( 211, in M am Rand nachgetr. | 12a. JS) 
מחזירין‎ ohne cop. | 12a. אבל לא במדינה‎ ) M, am Rand nachgetr. | JH העליון‎ 
ohne cop. || 13a. JHM מחזירין‎ | ox) 21, 9 ואם‎ | J אסור | כתחילה‎ ( M, nachgetr. | 
13b. קושרין‎ bis אסור‎ ( M. | 186. M אם‎ ohne cop. ı 14a. עליה‎ ( M. ו‎ 71 
בוזקין‎ + 00. ı 34021 הכבש‎ ı HJ .יחליק‎ | 146. HJ וממלים‎ ı ומבור הגדול‎ 
ל‎ 4111, folgt in J hinter למזבח 9 .156 | .בשבת‎ | J Pam ohne cop. | 
15d. M כל | ורבי‎ ( 61 ı .כל המקום 11 .156 \ .21 ( חטאת‎ ı 15+ כל‎ ( 09. ı 
15+. 1 .ושלא‎ 


Nachtrag. 105 


Nachtrag. 


K: die vokalisierte Mischnahandschrift Kodex Kaufmann (Budapest). 
Einige unwichtigere Lesarten sind weggelassen. 


Überschrift: K .ערובים‎ 

Kap. 1: K x .פֶרקא‎ ı 1a. למעלה‎ ( K. | ימעט‎ : K vym>, ebenso 10 u. 6 
.לְמַעָט‎ ı ld. Kos. ı 2a. K .המבוי‎ ı 2b. K הָלֶל‎ Bee ור הילל‎ Kin ל‎ 
Dun ו‎ K נתר .51 ו .עקיבה‎ : K .לחי וקורה א: בלחי או קורה | .צריך‎ | 2g. רחב‎ 
( 1%. ı 2h. .או לחי 1% : *לחי‎ ı 3a. 1% רְחְבָּה כדי וו קורה‎ : K nam. | 86. לרחבו‎ : - 
K .לארכו‎ ı 4a. כדי‎ ( K 2 mal. ı 5a. ושל‎ : K .או של‎ ı 5b. כְּאֶלוּ‎ : K כְּלוּ‎ u. so 
oft. | 56. K .ויש בה % : יש בו \ אם יש בהקיפה‎ ı 6b. 1% .רחבן‎ | 66. K nom. | 
75. 6. ורבי מאיר אוסר ומטמא‎ : K  אמטמ יוסה‎ >39, | 8a. ann: K nam ı בכלי‎ : 
K .כלי‎ | 8b. K ו .גבוהה‎ 8d. K An” u. so oft. ı 92. יהא‎ : K mm. || 9d. כדי‎ 
שיהא הכל‎ : K .שהכל‎ | 10d. בר‎ : K .ברבי‎ 

Kap. 11: 18. nixp2 : 8 .בִּירְיוּת‎ ı 1b. .עקיבה 1 : יהודה‎ | 2a. 1% .מבפנים‎ \ 
2b. להרחיק‎ : K urspr. להקריב‎ verb. in .להרחיק‎ ı 3a. עד‎ : K urspr. ,אף‎ darüber 
.עד‎ | 82. K na u. ו .קרְפף‎ 86. K או מקצה | .דִּיר‎ ( K. | 86. Nach מתר‎ K + 
להרחיק כל שהוא ובלבד שירבה בפסים‎ (vgl. I). ı 48. רשות‎ ( K ı K .מפסקתה‎ | 
46. בור הרבים ו‎ ( K. ı :*ובאר‎ K .ובור‎ ı 5b. K שומרה או .56 | .שִירִים‎ a. 1%. erg. | 
56. vor אחת‎ K+ .אלא‎ ı 58. K אמה | .אלעזר‎ : K in kleinerer Schrift an. | 
5h. פי שנים‎ : K .בשנים‎ | 6a. אלעזר‎ so auch urspr. in K, nachher korrigiert 
in .אליעזר‎ ı 6d. K ו .עַרְקְבנִים‎ 66. K nm. 


Kap. 111: 1b. np: K .גְלֶקח‎ ı 18. K אפלו בבית .16 | .סומְכוּס‎ : K pa nk. ı 
.א ; ולילך‎ ı 2a. K .שנטלה‎ | Nach שנפדו‎ K + .והכהנים בחלה ובתרומה‎ | 
80. 1% .קונטס‎ ı בזמן‎ : K .כל זמן‎ | 80. Nach .ונעל לפניו + 1 : מגדל‎ \ 8% 
דוע 18 : יגְדְעַ ו .אלעזר‎ ı 4b. Vor .אם -4 1% ספק‎ | K א : ישמעאל .46 | .וגמל‎ 
.שמעון‎ ı Ad. 1% .אַבְטָלֶס‎ ı 55. הריני .56 | .מִכְן וּמְכָּן א : לכן ולכן‎ : K .הרי אני‎ \ 
6b. בראשון‎ : K ראשון‎ mit a. R. ergänzten ,והשני 8 : בשני | .ה‎ ebenso 66. || 
66. *ערובי‎ ( 14. ı בשני‎ bis עירי‎ ( Ku.a. R.erg. השני)‎ u. בשני .66 | .(הראשון‎ : 
K .והשני‎ ı 66. בראשון‎ :  *רל.‎ ı 7b. .הר* א : בראשון‎ | 8b. הראשון 1% : בראשון‎ 
טוב)‎ a. R. erg.) .ביום‎ ı 98. 1% .ארכינס‎ 

: כל .86 | .שמוג = לְָמָן K‏ : נָמָל 2a.‏ ו .הָלְכוּ ı K‏ .מִפָּלנְדִיסִין ₪ .18 Kap. IV:‏ 
ıl‏ .ילך + K‏ שירצה ı 50. Nach‏ .אלעזר ı 5b. K‏ .כדברי 16 : דברי .43 ı‏ .שכל K‏ 
אנו 9a.‏ | .אנטיגנְס u.‏ חנניה 1% mm. | 8b.‏ ירא שמא תחשך K‏ : וחשכה לו Ta.‏ 
יכנס bis‏ מי ı‏ .לעזר 1% : אליעזר .110 | .וגמל K‏ .10% ו K.‏ ( בפת אלא K. ı 9b.‏ »> 
.אמה K‏ : אמות .1106 | erg.‏ .14 .8 .ג 1% ל 

Kap. V: 16. .כטבלה 3 : כמין טבלא‎ ı 2a, בין‎ : K .כְבָן‎ ı 2b. בלבד‎ ( K. ı אמה‎ 
>» K 2 mal. | אחת‎ : K .כאחת‎ ı 3a. .בשלשה 1% : שלוש‎ ı nz) K. ı mx: K .כאחת‎ || 
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: אחר .58 ı‏ .מקדדים ı Ad. K noir. | K‏ .א ( והולך לו .46 | mm: m.‏ .48 
| .שַגָּעְשֶת א : וְנעַשֶת ı 6a.‏ .למרבה ₪ : למרבה \ .לאחד K‏ : לאחר .5 ı‏ .אחד K‏ 
erg.‏ .גו K‏ ( אסור לביתו ומתר לערובו Te.‏ ו .שני שני K‏ : שני .68 ı‏ .דיוּרִין K‏ .66 
8b. ya:‏ | .1% ( אפלו אמה אחת a. R. in umgekehrter Reihenfolge. | Te.‏ 
bis mx ( Ku. a. R. erg. |‏ רבי עקיבא .80 | .או מעיר K‏ : 'בעיר ı‏ .מעיר K‏ 
.או מעל K‏ : מעל || .בתוכה 1% : תוכה .96 וו .על פי מערה K‏ : במערה .98 


Kap. VI: 2a. בְצַדוּקִי‎ so 1. ו‎ 2b. א : אחר .56 \ .כל הכלים 1% : את הכלים‎ 
ו .אחרת‎ 4b. רשותו‎ : K .רשותו להוציא‎ | 7a. Nach .השותפים + 1% האחין‎ ı 76. אחר‎ : 
K שכח מבני המבוי .80 \ו .אחד‎ om: dafür 1% .ג‎ T. durchstrichen ששכח אחד מהם‎ 
u.a. R. .מבני המבוי‎ | 9b. K hat vor 'החיצונה‎ u. .ערבה + הפנימית‎ ı Id. אוסרת‎ : 
K .אוסרתֶּהּ‎ ı 10b. מן הפנימית‎ bis 106 Pa inkl.) K u.a. R. ergänzt. 


\ .מלמטן 1% : למטן ı 2b,‏ .על ארבעה + K‏ מארבעה Kap. VII: 1b. Nach‏ 
+ 3 כגרוגרת ı 8b. Nach‏ .תוספו K‏ : נתוספו 7b.‏ | .כצוצריות 1% : גזוזטראות 4a.‏ 
לערב .95 | K pw (vgl. K Pirke ’Abot I2).‏ : שִיָרִי .98 ı‏ .להוציאת שבת 
| .מעותיו K‏ : מעה .118 \ .כאסר 16 : באסר .106 | .שלא לשכח K‏ : לשכח ו .1% ( 
לאדם שלא | .לו + חבין Nach‏ 111 | .אלא לדעתו K‏ : שלא מדעתו .116 
.= ) בפניו 


Kap. VIII: 1b. לכל‎ : K .כל‎ ı 2b. וזח וזה‎ : K .ואלו ואלו‎ I 88. ואנשי מרפסת‎ 
»K. ı 86. .ג .א : ארבעה‎ T. ,עשרה‎ a. R. .ארבעה‎ | Aa. אכסֶדרה‎ : K .אכסדרה‎ || 
4b. Bei den 4 בית‎ ist 4 mal ב‎ darüber geschrieben. | 46. .אין א : יש‎ Il 
תפיסת‎ : K .תפוסת‎ ı 5b. לפי‎ ) 4. ı 56. אינו‎ a. R. ergänzt. ı 6b. אגנו‎ : ₪ 
.הוגנו‎ ı 66. .גבוהה 8 : גדולה‎ ı 88. המים‎ : Kom. ı 108. שופכין צס/"‎ 4 + 
pr. ו‎ 106. an) K ı לארבע ו\.על גג % : לגג‎ : K .לתוך ארבע‎ ı 11a. וכן‎ ( K.ı 
,דיוטיות 1% : דיוטאות‎ Jod nach ט‎ ist durchstrichen und דְיוטיות‎ punktiert. 


Kap. IX: 18. אחת‎ : K me. ı Jin: K נמוּף‎ ı 1b. רשות‎ : K .רשותו‎ I 
16. רשות אחת‎ ( 1. ı 56. .מאיר 1% : אליעזר‎ || 2d. או מרשות הרבים‎ ( K. ı 3b. Von 
דברי‎ an bis 36 לבוא‎ ( K (vgl. J) und ist a. R. erg. | 3b. יהודה‎ : K מאיר‎ 
(vgl. vorhergehende Note). | 4a. שני‎ in K a. R. ergänzt. 


Kap. X: 16. כריכות‎ : 1%  תוכורכ.‎ ı 2a. וחברו לחברו‎ ( K u 8. 1. erg. || 
2b. נותנו‎ : K  ןנתונ.‎ | 3a. אַסקפה‎ : K ‘ox, mit durchstrichenem > zwischen 
א‎ u.d. | 80. כמלא‎ : K מחט | .מלא‎ : K לך ו .עצמו 1% : עצמה .86 | .החוט‎ ( K. I 
כְתְבִי הקדש‎ : K כְתְבִי הקדש‎ (vgl. K 11 98 ו .(שָירִי‎ 4b. ברשות הרבים‎ bis 6 
ל‎ ink.) Ku.a. R, erg. ı 58. ברשות הרבים‎ bis 5b וישתין‎ inkl.) ₪ 
u.a. R. erg. ı Te. אשפה‎ : K ומחצלות .86 | .אשפות‎ : K .וּמַחְצְלֶת‎ ı 99. עשה‎ :K 
.עשו לו‎ ı 108 und b. K .אלעזר‎ ı 100. K + הגדולה‎ nach וו.כנסת‎ K ,בטיבירייה‎ 
punktiert 9303. בה .106 ו‎ : K .בו‎ ı מתר .112 \ .4 ( בא רבן גמליאל והזקנים‎ 
)K.ı 188. K anna. ı 1. ו .נִימָא‎ 186. K nbia?. ו‎ 14a. m: K mm, 
punktiert גמ‎ , d.h. entweder גמִי‎ oder mia. בור הַגּוּלָה 6 ו‎ : K nban m. 
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K bringt מבור הגדול‎ erst hinter .בשבת‎ ı הקר‎ : K Hpn. ı 15a. K ram. 
להשהות‎ : K אולם .156 ו .לשהות‎ pam) Kua.R erg. | נֶנֶס א : נַנָּס‎ | 
156. K שלא התירו לך .15% | .פְּסַקְתָּר‎ ( K u.a. R. ergänzt. 


Verzeichnis der Abkürzungen und Umschriften. 
1. Bibel mit Apokryphen und Pseudepigraphen. 


HL — Hohes Lied 

Ru — Ruth 

Klagl — Klagelieder 

Qoh = @ohelet 

Est — Esther 

Jud — Judith 

W Sal — Weisheit Salomos 

Tob — Tobit 

Sir — Sirach 

Bar — Baruch 

Mak — Makkabäer 

St Est — Stücke in Esther 

Sus — Susanna 

Bl == Bel zu Babel 

Dr — Drachen zu Babel 

Ges == Gesang der drei Män- 
ner im Feuerofen 

As == Gebet Asarjas 

Man — Gebet Manasses 

Jub — Jubiläen 

PsSal — Psalmen Salomos 

Sıb == Sibyllinen 

Hen == Henoch 

HMos = Himmelfahrt Mosis 

IV Es = IV Esra 


ApBar = Apokalypse Baruch 
XI Patr = Testamente der 12 Pa- 


triarchen 
Od — Oden Salomos 
Mat — Matthäus 


Mare — Marcus 


— Genesis 
= Exodus 
= Leviticus 
— Numeri 
== Deuteronomium 
— Josua 

— Richter 
= Samuelis 
= Könige 
— Chronik 
— Esra 

= Nehemia 
— Jesaja 

= Jeremia 
— Ezechiel 
— Daniel 

— Hosea 

= 1 

— Amos 

= Obadja 
= Jona 

— Micha 

— Nahum 
— Habakuk 
== Zephanja 
= Haggai 
= Sacharja 
— Maleachi 
— Psalm 

— Proverbien 
— Hiob 


Gen 
Ex 
Lev 
Num 
Dtn 
Jos 
Ri 
Sam 
Kön 
Chron 
Es 
Neh 
Jes 
Jer 
Ez 
Dan 
Hos 
Jo 
Am 
Ob 
Jon 
Mi 
Nah 
Hab 
Zeph 
Hag 
Sach 
Mal 
Ps 
Prov 
Hi 
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Lue = Lucas Phm == Philemon 
Joh == Johannes Jak = Jakobus 
Apg = Apostelgeschichte Petr = Petrus 
Röm — Römer | Ju = Judas 
Kor = Korinthier Ape — Apokalypse 
Gal — Galater HebrEv = Hebräerevangelium 
Phil == Philipper ProtJak = Protevangelium des 
Eph == Ephesier Jakobus 
Kol == Kolosser Thom = Evangelium des 
Thes == Thessalonicher Thomas 
Tim = Timotheus Barn == Barnabas 
Tit — Titus Did = Didache 
Hebr == Hebräer Herm — Hermas 

2. Anderes. 
AT — Altes Testament Sphe — Siphre 
NT — Neues Testament Pesi = Pesigta 
MT — Massoretischer Text TOng = Targum Ongelos 
Kt = Ketib TJon = Targum Jonatan 
Qr — Qere Tjer — Targum jeruschalmi 
1 — Jahwist Meg Taan == Megillat Taanit 
E — Elohist Sed ol — Seder olam 
D = Deuteronomiker Josant. — Josephus, antiquitates 
15 == Priesterkodex Josbelj = „ bellum Judaicum 
Talm — Talmud JosAp = „ contra Apionem 
TAlmj = „ (jerusalemischh | LXX — Septuaginta 
Talmb = ,„  (babylonisch) 68 = "8 
Gem = Gemara GA = „  Alexandrinus 
Tos = Tosephta ו‎ „  Vaticanus 
Me — Mekilta ב‎ = „  Peschitto 
Spha — Siphra 


3. Umschrift des hebräischen Alphabets. 

=-6( 5=ב1‎ A=g I=d n=h 1=v .(Kons.), u (Vokal) 

2 N.=ich 0% [=ל‎ (Kons.), 1 (Vokal) 9" 9=k 
[ מ‎ = dent  ץע-9 פיה‎ = pnachWVokalemıph 

= 8 ש +=ר 6 ק‎ = 86 oder 8 וש‎ net 









Verhg von Alfred Tüpelmann | vormals J. Ricker in Gießen 





Die Mischna 


Text, Übersetzung und ausführliche Erklärung 


Mit eingehenden geschichtlichen und sprachlichen Einleitungen 
und textkritischen Anhängen 


unter Mitwirkung von 


Prof. Dr. Albrecht-Oldenburg — Prof. Lie. Bauer-Marburg 
Lie. Dr. Benzinger-Jerusalem — Oberlehrer Lic. Fiebig-Gotha 
Pfarr. Lie. Frankenberg-Ziegenhain — Prof. 110. Dr. Frhr. v. Gall-Gießen 
Prof. D. Dr. Holzinger-Stuttgart — Prof. Dr. Ludwig Köhler-Zürich 
Prof. D, Marti-Bern — Prof. D. Meinhold-Bonn 
Prof. D. Dr. Nowack-Straßburg — Prof. D. Dr. Rothstein-Breslau 
Prof. Lie. Dr. Westphal-Marburg — Pastor Windfuhr-Hamburg u. A. 


herausgegeben von 


D. Dr. 606098 Beer und 2. Oscar Holtzmann 


0. ö. Professor in Heidelberg a. 0. Professor in Gießen 


Die Mischna läßt sich vielleicht am richtigsten als das jüdische Seiten- 
und Gegenstück zum Neuen Testament bezeichnen. Mischna und Neues 
Testament sind die klassischen Religionsurkunden des aus der Religion 
Israels hervorgegangenen Judentums und Christentums. Wie das Neue 
Testament für die Christen, ist die ihm etwa gleichalterige Mischna 
neben dem Alten Testament für die Juden das wichtigste Buch. Denn 
der Talmud ist nichts anderes als eine Erklärung der Mischna, und auch 
die bald nach ihr zusammengestellte Tosephta geht wesentlich nur auf 
Erläuterung und Ergänzung des als Richtschnur dienenden Mischna- 
textes aus. 


Zu beziehen durch jede gute Buchhandlung des In- und Auslandes 


Eine Kenntnis und ein Verständnis der Mischna ist daher für jeden 
unumgänglich, der das Judentum in seiner Eigenart begreifen will. 

Wie das Neue Testament, zerfällt die Mischna in eine Anzahl einzelner = 
Schriften, die freilich von den neutestamentlichen Schriften sehr ver- 
schieden sind, entsprechend dem, trotz gemeinsamem Ursprunge, doch 
eigenartigen Charakter der beiden Religionen. In den 6 Büchern oder 
63 Traktaten der Mischna werden genaue Bestimmungen über alle 
erdenklichen Einzelheiten des jüdischen Lebens getroffen; sämtliche For- 
derungen aber gründen sich auf das Ansehen Mosis und seiner Nach- 
folger, der späteren Schriftgelehrten. 6 jüdische Überlieferung will _ 
jedoch auf ihren Wert geprüft sein. Man hat sich bisher meist mit 
ihrer bloßen Darstellung begnügt und ihr ein ziemlich uneingeschränktes 
Vertrauen geschenkt. Indessen ist in geschichtlichen Fragen nicht der 
Glaube, sondern der Zweifel der Vater der Erkenntnis und des Fort- 
schrittes, Vielfach zeigt schon der einfache Vergleich mit älteren, sei 
es biblischen, sei es außerbiblischen Zeugnissen, die Unrichtigkeit der in 
der Mischna niedergelegten Überlieferung. 

Daraus ergibt sich die erste und wichtigste Aufgabe unserer Arbeit. 
Es handelt sich dabei um eine religions- und kulturgeschichtliche 
Würdigung des Judentums. Es soll die Entstehung der in der Mischna 
vorausgesetzten Bräuche, Sitten, Einrichtungen und Anschauungen, soweit 
möglich, erforscht werden. Sie leben zum großen Teil in dem Juden- 
tum unserer Tage noch fort, zum Teil sind sie aber auch innerhalb desselben 
abgestorben und ihm «deshalb oft fremd geworden. Zunächst gibt die 
Mischna ein abgerundetes Bild jüdischen Volkstums und jüdischer Reli- 
eionsübung um die Wende des 2. zum 3. J ahrhundert nach Christus. 
Aber sie spiegelt nicht bloß die Welt wieder, aus der sie stammt. Sie 
zeigt nicht allein das Judentum, wie es zu ihrer Zeit war, sondern wie 
es nach der Meinung ihrer Verfasser sein sollte. Dazu gehört vor allem 
der Tempel und sein Dienst in Jerusalem. Beides ist zur Zeit der 
Mischna schon über ein Jahrhundert vernichtet; aber es wird in aller 
Ausführlichkeit beschrieben. Die: Schilderung ruht halb auf geschicht- 
licher Überlieferung, halb auf der Auslegung biblischer Texte im Ge- 
schmacke jener Zeit. Auch hier tut Kritik not. Wir haben für die 
Kenntnis der Entwicklung des Judentums zur Mischna hin reiches 
Material im Alten Testament, in seinen Apokryphen und Pseudepigra- 
phen, in der neutestamentlichen Literatur, bei Philo, Josephus, auch in 
Justins Dialog und in den mannigfach verstreuten und besonders von 
Theodor Reinach (Paris 1895) gesammelten Äußerungen griechischer und 
römischer Schriftsteller über das Judentum; auch ist das Material, 
das Ausgrabungen, Inschriften und Papyri bieten, nicht zu vergessen. 
I ee בת‎ 7 SE 
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Für die Aufhellung einzelner jüdischer Riten u. dgl. läßt sich mancherlei 
Stoff aus der allgemeinen und aus der orientalischen Religions- und Völker- 
"kunde herbeiziehen. Da Palästina, das Geburtsland der Mischna, zur Zeit 
ihrer Entstehung in römischem Besitz war, so ist darauf zu achten, wieviel 
aus der griechischen und römischen Umwelt auf das Judentum abgefärbt 
hat. Einen gewissen Gradmesser bieten die in die Sprache der Mischna 
gedrungenen griechischen, lateinischen und sonstigen Fremdwörter. 

Unter den eben angegebenen Gesichtspunkten ist, wie bekannt, die 
Mischna als Ganzes bisher noch nicht erläutert worden. Der erste Ver- 
such einer solchen zeitgemäßen Erklärung wird hier gewagt. 

Die alt- und neutestamentlichen Schriften kommen, ebenso wie die 
übrigen Nachrichten, zunächst nur als Erkenntnisquellen für das vor 
der Mischna liegende oder in ihr zu Worte kommende Judentum in 
Betracht. Aber das in der Mischna gebotene Material und die Sonder- 
art der in ihr angeregten Fragen fordern fortwährend ganz von selbst 
zu einem Vergleich der Religion des Judentums mit der des Alten und 
Neuen Testaments sowie mit den übrigen Religionen heraus, und so kann 
man fragen, ob die Erforschung der Mischna an sich für die religions- 
geschichtliche Forschung bedeutsamer sei, oder 616 Folge dieser Er- 
forschung für die bessere Beurteilung der alt- und neutestamentlichen 
Religion, bezw. der anderen Religionen, oder der Religion überhaupt. 

Neben der eben erörterten Hauptaufgabe, den Ursprung und die Ge- 
schichte der von der Mischna vertretenen Vorstellungen, Bräuche und 
Sitten vergleichend zu ergründen, steht als andere, wichtige Aufgabe 
die Aufrollung des literargeschichtlichen Problems. Sind. die einzelnen 
Traktate der Mischna von vornherein als Teile der Mischna gedacht 
gewesen? Haben die losen Aufzeichnungen oder besondere Gruppen ihre 
Sondergeschichte gehabt? Welchen Stilgattungen gehören die Traktate an? 
Wie hat sich aus ihnen der Kanon der Mischna gebildet? Lassen sich ältere 
und jüngere Redaktionsstufen des jetzt geläufigen Textes unterscheiden? 

Wenn wir die verschiedenen Aufgaben in der Form einer Ausgabe 
des Textes mit Übersetzung und Erklärung anzufassen suchen, so ge- 
schieht es in der Überzeugung, daß wir in der Hauptsache Neuland 
betreten, das erst schrittweise erobert werden muß, ehe es seine besonderen 
Einzelforderungen an uns stellt. Wenn unsere Pionierarbeit ihren Dienst 
getan hat, wird man auch zusammenhängende Lehrbücher über die Mischna 
abfassen können. Was bisher für die literar- und religionsgeschichtliche 
Kritik der Mischna geschehen ist, kann, von verschwindenden Ausnahmen 
für einzelne Traktate abgesehen, sich noch nicht ernstlich neben den 
wissenschaftlichen alt- und neutestamentlichen Literatur- und Religions- 
geschichten sehen lassen. 





— Die Mischna. Text, Übersetzung und Erklärung === 


Gern hätten wir unser Unternehmen auf einen kritisch genau ge- 
sichteten Originaltext begründet. Aber das ist, wie allen Einsichtsvollen 
selbstverständlich, zurzeit einfach nicht möglich, und es ist zu zweifeln, 
ob je dieses Unterkinbeh völlig glücken wird. So wenig es für das 
Alte oder Neue Testament eine kritische Normalausgabe schon gibt, oder 
besser je geben wird, so wenig kann bis jetzt, oder auch je überhaupt, 
ein streng wissenschaftlichen Anforderungen genügender Mischnatext be- 
schafft werden. Wie für das Alte und Neue Testament als das annäherungs- 
weise erreichbare Ziel ein nach Handschriften, Übersetzungen, Drucken 
und eigenen Konjekturen revidierter Vulgärtext gilt, so muß es genügen, 
mutatis mutandis das Gleiche als erstrebenswertes Ideal für eine moderne 
Mischnaausgabe hinzustellen, In diesem Sinne ist den einzelnen Mit- 
arbeitern nach dem Maß ihrer Kräfte und Neigungen und dem Wert des 
ihnen zugänglichen Quellenmaterials die Herstellung eines verbesserten 
Vulgärtextes der Mischna überlassen worden. Über diese Arbeit unter- 
richtet bei jedem einzelnen Traktat ein textkritischer Anhang. Die 
Zeiten, da von der Textkritik alles Heil für die kulturgeschichtliche 
ל‎ der literarischen Denkmäler der Antike erwartet wurde, 
dürften unwiederbringlich entschwunden sein. 

Unsere Arbeit will, ohne Vernachlässigung der textkritischen Probleme, 
vor allem einer klareren Durcharbeitung der biblischen, talmudischen 
und allgemeinen Archäologie, Literatur- und Religionsgeschichte die 
Wege zu ebnen suchen. Oder sollten gar von einem solchen Unternehmen 
ein besseres gegenseitiges Verständnis und eine Annäherung des 
heutigen Judentums und Christentums zu erwarten sein? 


Die Herausgeber. 


Mitteilungen des Verlegers 
betreffend die Erscheinungsweise, Subskription und Anderes. 


Die Mischna wird in dem Format und in der Art und Weise der 
Satzeinrichtung, wie es die hier beigegebenen Probeseiten erkennen 
lassen, erscheinen. Es werden sich stets der hebräische Text und die 
deutsche Übersetzung gegenüberstehen, während die zu beiden gehörige 
ausführliche Erklärung gleichmäßig darunter verteilt sein wird. 

Die Ausgabe wird stets in abgeschlossenen Traktaten erfolgen, also 
nicht lieferungsweise und nicht in unabgeschlossenen Teilen. 

Sobald ein Mitarbeiter einen übernommenen Traktat im Manuskript 
fertiggestellt hat, erscheint derselbe im Druck, wodurch sich zugleich . 





—— Die 1156288. Text, Übersetzung und Erklärung == 


von selbst ergibt, daß eine genaue Reihenfolge in der Veröffentlichung 
der Traktate nicht eingehalten werden kann. 

- Herausgeber und Verleger hoffen, daß es durchaus möglich sein wird, 
die ganze Mischna im Verlaufe von 4—5 Jahren vollständig fertig vor- 
liegen zu haben, nachdem bereits fast ohne Ausnahme alle 63 Traktate 
ihre Bearbeiter gefunden haben. 

Diejenigen Traktate, die zu einunddemselben Seder gehören, werden 
später auch zusammen in Buchform erhältlich sein und so die Mischna 
nach ihrem Abschluß in etwa 6 handlichen Bänden oder Doppelbänden 
vorliegen. 

Fs kann entweder auf alle Traktate subskribiert oder jeder- 
Traktat einzeln käuflich erworben werden. Später werden voraus- 
sichtlich auch die einzelnen Seder käuflich abgegeben. 

Der Verleger eröffnet auf diese Mischnaausgabe hiermit eine Sub- 
skription und räumt den Subskribenten gern einen bedeutend günstigeren 
Bezugspreis ein. Voraussichtlich wird im Durchschnitt der Druckbogen 
in der Subskription mit etwa 60 bis 65 16 beim Einzelkauf mit 
etwa 70 bis 75 Pfg. berechnet werden. 

Bei dem großen’ Umfang der aus 63 Traktaten bestehenden Mischna 
ist es naturgemäß, daß der spätere Gesamtpreis für das vollständige 
Werk verhältnismäßig groß sein wird. Durch die aber in der Sache 
selbst liegende notwendige Verteilung des Erscheinens auf den Zeitraum 
von 4--5 Jahren wird für die Subskribenten die jährliche Aufwendung 
für die einzelnen Traktate nicht so besonders groß sein, und sie wird 
jedenfalls in durchaus angemessenem Verhältnis zu der großen Wichtigkeit 
und dem hohen Wert des Gebotenen stehen. , 

Die gleiche Bearbeitung der außerkanonischen Mischnatraktate und der 
Tosephta bleibt von Herausgebern und Verlag vorbehalten. 


Als erste Traktate wurden soeben ausgegeben: 
I. Seder: Zeraim, 1. Traktat: Berakot, bearbeitet von Univ.-Professor 
D. Oscar Holtzmann-Gießen. Umfang: VIII und 106 Seiten. 
M. 5.—, in der Subskription M, 4.40 
II. Seder: Moäd, 3. Traktat: Pesachim, bearbeitet von Univ.-Professor 
D. Dr. Georg Beer-Heidelberg. Umfang: XXIV und 212 Seiten. 
M. 10.—, in der Subskription M. 9.— 


, 


Der Verleger. 





—— Die Mischna. Text, Übersetzung und Erklärung —— 


60 I. Seder, Zeraim: 1. % 


B.. Das Tagesgebet. 


n»on הַשחַר עד חְצת ||בַבִּי יהוּדָה אומַר עד אִרְבַע שָעות ו|‎ npon 


הַמִנְחָה עד הֶעָרֶב וו רַבִּי יְהוּדָה אומַר עד 399 הַמִנְחָה וו ִּפַלַת הָעָרֶב Ps‏ 
ma‏ קבע || וְשֶל מוּסְפִין כָּל הַיוּם || רַבִּי TIP‏ אוְמַר עד שָבַע שָעוּת: 


רְבִּי נְחוּנִיא ja‏ הַקנָה הָיָה מִתְפּלֶל וו בַּכְנִיסָתו לָבִית הַמַּדֶרֶש || וּבִיצִיאָתוּ 
תְפְלָה קְצַרְה: || אָמְרוּ לו תַלְמִידָיו Dipa na‏ לְתְפַלָה. זו: || אָמַר לָהֶם 
ִּכְנִיסְתִי אָנִי ybonn‏ \ לא יְאָרַע דִּבַר תקלָה על יָדִי וו וּבִיצִיאָתִי אָנִי. 
ניִתַן הוּדְאָה וו על חָלְקִי: 


79% גּמְלִיאֶל אומר ו בְּכֶָל Din ni‏ מִתְפַלָל DIR‏ שְמִגָה עָשָרָה ו רַבִּי 


aber wieder, wie 111 4, mit, daß.R. Juda die milde Anschauung .[1406 — 
zur Beruhigung der Übertreter. Diese Bestimmungen über geschlecht- 
liche Dinge waren um der religionsgeschichtlichen Vergangenheit willen 
nicht zu umgehen; der. hebräische Ausdruck ist zurückhaltend und kurz. 

IV 1. niyn :עד‎ hier == bis Mittag (anders 1 1 == bis Mitternacht). Das 
Morgengebet war ursprünglich mit dem morgendlichen Rauchopfer der 
Gemeinde verbunden (Luc 110), also solange der Tempel bestand, lange 
vor Mittag beendigt; am Mittag sprach man. damals das zweite Gebet 
(Ps 55 18 Apg 109 Hen slav 51 + Achtzehngebet (bab.) 18 Epiph. haer. 295). 
Als das Mittagsgebet durch das frühergelegte Speiseopfergebet ersetzt 
wurde (Apg 31 Josant 1465), wurde das Morgengebet tiefer in den Tag 
hineingerückt, beides erst nach dem Untergange des Tempels. — 7717 
wie 1115 der Sohn des Elai um 130—160. Er bleibt der ältern Sitte 
näher als die andern: אַרְבָּע שָעלת‎ etwa 10 Uhr. — nmiaa npon s. die Ein- 
leitung ₪. 27—31. Der Name wird noch heute festgehalten. Hier will 
Juda gegen die alte Sitte das Gebet vor dem Ende des Speiseopfers 
beendigt wissen; das Rauchopfer, zu dem das Gebet ursprünglich gehörte 
(s.. Ps 1412), schloß abends das Speiseopfer ab (Philo de vietim. 3 == de 
special. legg. I 168. 169, de sacrificant. 4 == de special. legg. 276). Merk- 
würdig ist, wie man 70—90 Jahre nach der Zerstörung des Tempels noch 
nach Teilen des täglichen Speiseopfers rechnet. — 2797 תְּפְלת‎ das Gebet’ 
sollte wohl nach Analogie des Morgengebets bis Mitternacht ‚gesprochen 
sein; der Ausdruck אין לָהּ קבע‎ gilt verständigerweise .nur so, daß es nach 
dem Speiseopfergebet gesprochen wird und bis zum Aufsteigen der 














Probeseite aus: Die Mischna. Traktat Berakot 
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B. Das Tagesgebet. (Kap. IV. V.) 
1. Seine Zeit. 

Das Morgengebet bis Mittag, || Rabbi Juda sagt: bis zur vierten Stunde.|| 
Das Gebet. des Speiseopfers bis zum Abend, || 43001 Juda sagt: bis zur 
Mitte des Speiseopfers.!!Das Abendgebet hat keine Regel. || Und Zusatz- 
gebete — den ganzen Tag, || Rabbi Juda sagt: bis zur siebenten Stunde. 


[vi 


[v2 2. Ein Gebet außer der Zeit. 

Rabbi Nechunja, Sohn Hagganas, pflegte zu beten, ||wenn er das Lehr- 
haus betrat || und wieder verließ, ein kurzes Gebet. ||Da sprachen seine 
Jünger zu ihm: was ist da für ein Anlaß zum Gebet? || Er sagte ihnen: 
wenn ich komme, so bete ich, || 688 nicht falle ein ärgerlich Wort durch 
meine Schuld, |lund wenn ich gehe, so sage ich Dank ||für mein Teil. 


V3.4a 3. Formel des Tagesgebetes. 
3 Rabban Gamliel sagt: || man betet jeden Tag achtzehn. || Rabbi Josua 


Morgenröte (I1) vollendet sein muß. Über Alter und Herkunft dieses 
Gebets s. die Einleitung. y’a»p'm: besondere Gebete für Sabbat und 
Feiertage, wie das Gesetz Num 28. 29 besondere Opfer für diese Tage 
vorschreibt. | היוּם‎ 53: auch für die besonderen Opfer schreibt. das Gesetz 
keine Zeit vor. niyv yay יעד‎ Juda zieht die Grenze enger, um die 
Heiligung des Feiertags zu sichern, die leidet, wenn das Gebet allzu 
lange hinausgeschoben wird. 

IV 2. הקנה‎ ja נְחוּנְיָא‎ gehört zu den älteren Autoritäten der Mischna, 
nach Strack Einl.* 8. 85: vor 90 n. Chr. — bonn הָיָה‎ er betete regel- 
mäßig. — vyıan בִּית‎ das Haus der Forschung (vgl. v37 I 5), wohl zu 
unterscheiden von der Synagoge. — תִלְמִידִי‎ auch er hat wie Gamliel 
II 5. 6 Jünger, die sein Leben genau beobachten. — bipn mm er betet 
außer der Zeit; da ist sein Gebet scheinbar nicht am Platze. Aber er recht- 
fertigt es, und zwar ohne schriftgelehrte Begründung. napn 127 ein 
Wort des Anstoßes: Nechunja fürchtet, durch seine Forschung zum Bösen 
zu verleiten. Vgl. das klassische Zeugnis Röm 79: 600066 TS EvroAnfg 
ף‎ üuapria Aveincev. — ?7 על‎ auf meine Verantwortung. — על חָלְקִי‎ beim 
Fortgehen dankt er für sein „Teil“ oder „Loos“ — sein Beruf erhebt 
und erfreut ihn. Wie die Lehrerzählungen von Gamliel 11 5. 6 (auch 1 1) 
zeigt diese das Recht persönlicher Eigenart gegenüber der öden Gesetz- 
lichkeit und rein formalen Frömmigkeit, wie sie von den Schülern des 
Schriftgelehrten vertreten werden. 

IV 3. 5>9ma 723 wie ך‎ 1 IL5.6 Gamliel II um 100 n. Chr. — 
bir יום‎ 592: es klingt, als ob die 18 Bitten auf die 3 Gebete verteilt 
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Vorwort. 


Der Herausgeber war bemüht, nach den Gesichtspunkten, welche für 
das von ihm und O. Holtzmann im Verein mit anderen deutschen Ge- 
lehrten unternommene Mischnawerk in einem besonderen gedruckten 
Prospekt aufgestellt worden sind, auch den folgenden Traktat Pesachim 
zu behandeln. 

Für die zur Gewinnung eines verbesserten hebräischen Textes be- 
mützten Handschriften und Drucke sei auf den Textkritischen Anhang 
8.202#. verwiesen. Bei der deutschen Übersetzung war ich bestrebt, 
dem Wortlaut solange treu zu bleiben, als es sich mit einem lesbaren 
Deutsch verträgt. Die Sprache der Mischna ist Juristenhebräisch. Die 
Juristensprache ist aber aller Orten und Zeiten mehr als jede andere 
Berufssprache papierne Sprache. Das gilt’s auch für eine Verdeutschung 
der Mischna zu berücksichtigen. Man mache die Sprache der Mischna 
nicht schöner, als sie ist! Zur Verdeutlichung des Sinnes nötige Zu- 
sätze sind, ohne den fortlaufenden Text zu stören, durch eckige Klam- 
mern kenntlich gemacht. Für die Ausarbeitung der Erklärung sind mit 
Dank zu Rate gezogen: J. J. Rabe, Mischnah, 2. Teil, Onolzbach 1761. 
Sammter-Baneth, Mischnajoth Berlin 1885ff. H. L. Strack, Pesa- 
chim, Leipzig 1911. Die Arbeit Rabes war seinerzeit eine Leistung 
— 816 bleibt noch jetzt beachtenswert. Daß die für jüdische Leser in 
erster Linie bestimmte, belehrende Erklärung von Sammter-Baneth 
in den Gleisen der nationalen Tradition sich bewegt, ist recht und 
billig. Stracks Stärke liegt in der, wenn auch nicht völlig einwands- 
freien, genauen Behandlung und Herstellnng des hebräischen Textes. 
Im übrigen folgt Strack als Christ wie im alten Testament, so auch in 
der Mischna den Rabbinen und findet darum vor allem in der jüdischen 
Presse fortgesetzten Beifall. Ein tieferes und sachliches Verständnis für 
die Probleme einer Geschichte der Paschafeier, dem doch insbesondere 
ein heutiger Kommentar zu dem Mischnatraktat Pesachim dienen sollte, 
liegt jenseits der Interessen der Strackschen Arbeit. Hier müssen eben 
andere ihre Haut zu Markte tragen! Ich habe versucht, meine Erklärung 
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in den Kreis einer Geschichte des Paschafestes zu stellen, für welche 
die aus dem Traktat Pesachim zu entnehmende Schilderung der Pascha- 
feier zur Zeit Jesu den Höhepunkt der Entwicklung bedeutet. 

Herrn Oberlehrer Lie. P. Fiebig in Gotha verdanke ich einige lite- 
rarische Hinweise für die Erklärung. Auf gewisse für die Geschichte 
des Paschafestes in der griechisch-römischen und in der christlichen 
Zeit wichtige Bücher haben mich die Herren Kollegen Prof. D. J. 
Bauer und Dr. Fehrle hier aufmerksam gemacht und mich zu Dank 
verpflichtet. 

Der Traktat Pesachim war von mir ursprünglich als Beitrag zu den 
von Fiebig bei Mohr herausgegebenen Ausgewählten Mischnatraktaten 
in deutscher Übersetzung, Tübingen 1905 ff,, bestimmt und auch ausge- 
arbeitet, ist aber nachher, weil aus dem Rahmen dieses nützlichen Unter- 
nehmens heraustretend, in die von OÖ. Holtzmann seit längerer Zeit 
angeregte Mischnaausgabe des Töpelmannschen Verlages übergegangen. 
Der Abschnitt über die Geschichte des Paschafestes ist eine mehr als 
fünffache Erweiterung meines bei Mohr, Tübingen 1911, erschienenen 
Vortrages: „Pascha oder das jüdische Osterfest.“ (Sammlung gemeinver- 
ständlicher Vorträge u. Schriften aus dem Gebiet der Theologie und 
Religionswissenschaft 64.) Herr Dr. Siebeck hat mir in entgegenkom- 
mendster Weise die literarische Verwendung dieses von ihm verlegten 
Vortrages für die neue Arbeit anheimgestellt. Deshalb sind auf den 
ersten 20 Seiten, wo ich nichts Besseres jetzt zu sagen wußte, längere 
Abschnitte wörtlich aus der früheren Arbeit herübergenommen. 


Heidelberg, 12. Juni 1912. 


Georg Beer. 
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Zur Einführung. 


I. Name und Stellung des Traktates innerhalb der Mischna. 


Pesachim פֶּסְחִים‎ „Pascha-' d. 1. Österfeste“ bildet in der Mischna 
den 3. Traktat (n39% eigtl. Gewebe) des 2. Hauptteiles (479 eigtl. Ord- 
nung), welcher yin „Feste“ heißt. Die Mehrzahl פסחים‎ (vom Singular 
nop) ist der Titel ee Traktates, weil darin das erste הַרָאשון)‎ nop), oder 
das am 14. Nisan (— April) beginnende und das zweite השָנֶי)‎ nop), oder 
das einen Monat später, d. h. am 14. Ijjar, gefeierte Nachpascha 8 
IX 18. behandelt wird, vgl. Num 9 ff.” 





3( Man spreche mit den palästinensischen Juden MOD p&sach; oder mit den 
alexandrinischen Juden, durch welche die ältere Aussprache des Wortes erhalten 
geblieben und das Wort in der Kirche eingebürgert ist, „Pascha“ (Lagarde; 
Wellhausen, Das Evangelium Marci 1903 ₪. 115). Denn „Pascha“ entspricht 
dem griech. ndcxa (aus Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterb. s. 8108), 6.1. der 
gewöhnlichen Wiedergabe des hebräischen Wortes MDB bei den LXX 2. 3. Ex 12 11 
u.ö. TTäcya selbst ist (Riedel, ZAW 20, 326£.) das mit der griechischen Endung 
a versehene hebräische * pasch (vgl. MOB in Pausa פָּסַח‎ Ex 1221 u.ö. Hieronymus 
Phase, Pase ZAW 20, 320, 327. LXX II Chron 30 1 #f. 35 118. 00666, pacex). TTacxa 
ist nicht, wie häufig nach Philo (ed. Richter) 1828 IV Vita Moysis $ 29 S. 231 
angenommen wird, die aramäische Form mit angehängtem Artikel. Denn jüd. 
Aramäisch ist Pascha =NNDB, 14445 de Lagarde, Biblioth. syriaca 1892 ₪. 308, 
vgl. auch Aquila ₪660 II Kön 231ff, (Hatch-Redpath, A concord. to the Sep- 


tuagint, Supplement 1906 S. 215) und arab. : >. Vgl. auch ₪. 501. Im Syrischen 
ist Pascha — Wu. >, arab. 5, mit Wechsel von D mit צ‎ wegen der Nähe von ח‎ 


und פ‎ (Gesenius-Buhl, Hebr. Handwörterb.° ₪. 527). Strack, Pesachim 1911 
S.5* verteidigt die Form „Passa“, die aus 06%0ח‎ „mit Assimilierung des Kehllauts 
an s“ entstanden sei. 

= פסחים Strack, Einl. 1. d. Talmud* 1908 ₪. 37. Möglicherweise ist aber‏ (ל 
„Osterlämmer, Osteropfer“ zu erklären, vgl. II Chron 30 17 357—9. So jetzt Strack,‏ 
Pesachim S.4*. Übrigens sei hier daran erinnert (vgl. S. 203), daß der Titel des‏ 
Traktates vielleicht ursprünglich 08 lautete. Denn so heißt unser Traktat in‏ 
der Kaufmannschen Mischnahandschrift und bei Lowe, vgl. S. Krauß in Monats-‏ 
schrift 1. Gesch. d. Judent. 1907 (51) S. 62.‏ 


DE I. Name und Stellung des Traktates innerhalb der Mischna. 

Da dem Traktat Pesachim nur der Traktat n2vV „Sabbat“ vorangeht, 
mit dem עִירוּבִין‎ „Vermischungen“ aufs engste zusammenhängt, könnte 
man zu der Annahme neigen, daß für die Voranstellung von „Sabbat“ 
vor „Pascha“ der Festkalender Lev 203118, in dem auch der die Reihe 
der Feste eröffnende „Sabbat“ vor „Pascha“ steht, das Vorbild geliefert 
habe. Diese Annahme wäre jedoch falsch. Denn einmal wäre die 
weitere Anordnung des Festkalenders Lev 28118. von der Mischna ver- 
lassen. Sodann sind die Traktate des zweiten Seders, ebenso wie die der 
anderen fünf Sedarim, einfach nach dem Umfang geordnet,' und zwar 
nach einem in der orientalischen Antike für Schriften auch sonst be- 
liebten Anordnungsprinzip. Daher steht der Traktat „Sabbat“, von dem 
der 10 Kapitel zählende Traktat „Erubhin“ nicht gut zu trennen ist, 
mit seinen 24 Kapiteln als der längste Traktat an der Spitze des zwei- 
ten Seders und unmittelbar vor dem nächstlängsten, nämlich vor dem 
wie ‘Erubhin auch aus 10 Kapiteln bestehenden Traktat „Pesachim", 
auf den dann שָקְלִים‎ mit 8 Kapiteln folgt. Die Kapitelzahl der weiteren 
Traktate von מועד‎ sinkt immer tiefer; die kürzesten Traktate Moed 
gatan und Chaghigha mit 3 Kapiteln stehen zuletzt. 


1) Strack, Einl.i. 6. Talmud? ₪. 26 ff.; die wenigen Ausnahmen von der Regel 
sind leicht ersichtlich. 


I. Die literarische Komposition und Form. | 


Die literarische Komposition und Form.‏ .דד 


Im allgemeinen ist der Traktat Pesachim nicht übel disponiert. Vgl. 
die Inhaltsübersicht S. V/VI. Die Ordnung der Stoffe ist chronologisch. 
Es wird begonnen mit dem Vorabend des Osterfestes und geschlossen 
mit der Festnacht. Störend wirkt jedoch besonders Kap. IX, das 2. oder 
Nachpascha, weil erst nach Kap. IX die Festnacht des 1. Pascha, Kap.X, 
behandelt wird. Der Text der Kapitel I-X. beschränkt sich auf den 
Hauptfesttag und was ihm vorhergeht. Eine gewisse Ergänzung zu den 
Obliegenheiten des eigentlichen Festtages und der übrigen Festtage des 
eine volle Woche währenden Festes bilden die Traktate jup yin „Zwischen- 
feiertage“ und חָגֶיגָה‎ „Festopfer“, die, beide nur drei Kapitel umfassend, 
als die kürzesten der in dem 2. Seder vereinigten zwölf Traktate an 
letzter Stelle stehen (vgl. ₪. X). 

Im einzelnen finden sich aber, abgesehen von Kap. IX, wie auch in 
anderen Traktaten der Mischna, in unserem Traktat mannigfache Un- 
ebenheiten. Abschweifungen, Wiederholungen und Widersprüche sind 
vorhanden. Stoffe sind durch Ideenassoziation hereingezogen. Gleich- 
artiges ist verzettelt. Ein paar mal ist der gesetzliche Stoff, den doch 
eigentlich die Mischna nur darbieten will, von kleinen Geschichten 
durchschossen, Das alles nimmt kein Wunder. Denn man weiß längst, 
daß auch die Mischna nicht das Werk eines, sondern mehrerer Ver- 
fasser ist; ja ganze Generationen haben an ihr gearbeitet. Die Geschichte 
der Mischna ist im kleinen vielfach der Geschichte der Tora Mosis 
analog. Die literarische Entstehung der Mischna beschränkt sich auf 
ein bis zwei Jahrhunderte, die der Tora Mosis auf ca. ein Jahrtausend! 

Als die hervorragendsten Sammler und Ordner des nachbiblischen 
jüdischen Gesetzes gelten Aqibha } 135, Meir 130—160 und Juda הנּשִיא‎ 
„der Fürst“, auch schlechtweg „Rabbi“ genannt, j ca. 200.5 Aber auch 
nach ihnen ist von den folgenden Geschlechtern noch an der Mischna 
herumgearbeitet worden. An die Stelle der bekannten Großen sind 
nun die unbekannten Kleinen getreten. Auch hier wiederholt sich der 
Entstehungsprozeß der Tora bei der Mischna. 

Für den Traktat Pesachim scheint aber die Sache etwas günstiger zu 


1) Vgl. Strack, Einl. i. d. Talmud* 8. 178. Schürer, Gesch. d. jüd. Volkes It | 


₪. 190 8. 1161806, Sanhedrin und Makkot (Ausgew. Mischnatraktate . 
hrsgb. v. Fiebig), Tüb. 1910 S. 12 ff. 


I. Die literarische Komposition und Form.‏ חא 


liegen, wenigstens was die Redaktion für die Zeit nach Juda anbetrifft. 
Pesachim dürfte von einer größeren Redaktion aus der Zeit nach Rabbi 
verschont geblieben sein. 

Da Agibha und Meir wiederholt als Gewährsmänner für gewisse Aus- 
sprüche zitiert werden (vgl. S.XXII), kann Pesachim nach seinem jetzigen 
Befund nicht unmittelbar auf Agibha oder seinen Schüler Meir zurück- 
gehen. Nun wird aber weder Rabbi noch einer seiner Zeitgenossen 
(mit Ausnahme des Jose ben Juda IV 6), oder gar einer der späteren 
Tradenten mit Namen erwähnt. Daher ist die Wahrscheinlichkeit 
gegeben, daß unser Traktat nach seinem gegenwärtigen Umfang im 
großen und ganzen in der Periode Rabbis, d.h. — cum grano salis ver- 
standen — von ihm selbst redigiert worden ist und eine spätere größere 
Redaktion nicht weiter erfahren hat. Damit wäre für den jetzigen 
Traktat die Zeit von 180—200 n. Chr. als Entstehungsperiode gegeben. 

Von Rabbi ist bekannt, daß er in der von ihm hergestellten Mischna 
die verschiedenen Ansichten einzelner bedeutender Gesetzeslehrer vor- 
führte, indem er die geltende Ansicht (הַלְכָה)‎ zuletzt stellte! Nenne ich 
diese letzte Redaktion J (= Juda), so läßt sich eine ältere Redaktions- 
stufe, d. h. die Mischna Meirs, vielleicht durch folgende Beobachtung ge- 
winnen. Die Mischna Meirs ist ausgesprochen anonyme Mischna ge- 
wesen.” Was daher in dem jetzigen Text von Pesachim — und es ist 
nicht weniges — unter keiner mit Namen genannten Autorität steht, 
wird im allgemeinen für die Mischna Meirs (= M) in Anspruch ge- 
nommen werden können. Freilich hat gelegentlich auch Rabbi die An- 
sichten anderer Mischnalehrer übernommen, ohne ihren Namen zu nennen, 
und fremdes Gut unter seiner Flagge segeln lassen. Aber im ganzen 
gilt: Das Zitieren verschiedener Ansichten, deren letzte die entscheidende 
ist, geht erst auf Rabbi (bzw. seine Nachfolger) zurück. 

Nun war oben schon angedeutet, daß die eigentliche oder älteste 
Grundlage des Traktates Pesachim ein chronologischer Aufriß dessen 
ist, was am Vorabend des Festes und bei dem nächtlichen Ostermahl 
für einen frommen Juden zu beobachten ist. Da Meir die Mischna 
Agibhas benutzt hat, so wird in dem anonym überlieferten und straffen 


1) Strack, Einl. i. d. Talm.* S. 18. 

5 Vgl. Strack a. a.0. 8.19. Hölscher 8.8.0. S. 12. Außer dem von 
Strack und Hölscher zitierten Text Sanh. 86a vgl. Pes Gem 12b—13a Z. 18/19 
אמר רב נחמן אמר רב הלכה כרבי יהודה אמר ליה רבא לרב נחמן ונימא מר הלכה כרבי‎ 
.מאיר דסתם לן תנא כוותיה‎ „R. Nachman sagte: Rabh hat gesagt, die Halakha 
ist wie R. Juda. Rabba sagte zu R. Nachman: Und der Meister sagt die Halakha 
wie R. Meir, denn der Tanna hat uns nach seiner Ansicht [die Halakha] anonym 
mitgeteilt (DnD).“ 
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historischen Grundriß, der sich nach Entfernung der den geschlossenen 
geschichtlichen Zusammenhang störenden Zutaten herstellen läßt, sich 
Text aus der Mischna Agibhas vermuten lassen. 

Nach diesen Gesichtspunkten sind im folgenden die Quellen für die 
einzelnen Kapitel und Paragraphen des Traktates Pesachim geschieden: 
ein mit den Vorteilen und Nachteilen eines Erstversuches verbundenes 
Unternehmen! 

Es braucht nicht besonders betont zu werden, daß die Nachträge 
Rabbis nicht ohne weiteres sachlich und literarisch jünger als die Zeit 
. Meirs sein müssen. Werden doch für einzelne Aussagen Autoritäten 
angeführt, die älter als Meir sind, vgl. ₪. XXIII. Auch ist nicht zu ver- 
gessen, daß es neben der schriftlichen Mischna Meirs noch Aufzeich- 
nungen, Kolleghefte anderer Mischnalehrer gegeben haben wird, aus 
denen Rabbi, wo er nicht der mündlichen Überlieferung folgte, geschöpft 
haben kann. 

Kap. I. Der Text beginnt mit dem Aufsuchen des Gesäuerten in 
den Abendstunden des 13. Nisan nach unserer Zählung: 118 = 4. 0 
(Anfang) spezialisiert die Orte, die nach Gesäuertem zu durchsuchen 
sind == M. Nachdem 1 10 gesagt ist, daß jeder Raum, wo Gesäuertes 
zu vermuten ist, durchsucht werden muß, ist die weitere Forderung I1b, 
einen Wein- oder Ölkeller nach Gesäuertem zu durchstöbern, eigentlich 
überflüssig. Die ganze Kellerfrage, für welche sich die Gelehrten 
interessieren, die das ungenannte Subjekt zu אמרן‎ sind, ist nur herein- 
gezogen, weil über die Deutung von שתי שורות‎ „zwei Reihen“ [Fässer] 
zwischen den Schammaiiten und Hilleliten Streit ist, den mitzuteilen 
außerhalb der Tendenzen der Mischna Meirs lieg. Doch mag der 
Gegenstand des Disputes ein altes Schulmusterbeispiel sein; ähnlich 
VII7. I2ab, die Angaben, mit welcher Peinlichkeit das Suchen nach 
Gesäuertem stattfinden soll, mögen auf M zurückgehen. I3ab 6 greifen 
auf das Hauptthema von 118 zurück unter Nennung abweichender 
Meinungen gegenüber 1 18. 1 4 (Anfang) läßt, ausdrücklich ihn nennend, 
Rabbi Meir wieder zu Worte kommen, In der Fortsetzung I4 bis zum 
Schluß des Kapitels 1 7 כ‎ gönnt „Rabbi“ verschiedenen Stimmen Raum für 
Behandlung der Frage, wie lange man Gesäuertes am Rüsttag vor Pascha 
essen darf und wie das Verbrennen von Hebe am Pascha erfolgen soll. 
Was I7 (Anfang) als Meinung Meirs über letztere Frage angeführt wird, 
wird aus Quellen geschöpft sein, die der Mischna Meirs parallel laufen. 

Kap. 17. Ganz passend schließt sich an die Entscheidung Meirs 1 
(vgl. I4), daß, solange man Gesäuertes am Paschavorabend essen, man 
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auch davon dem Vieh geben darf, II2—4 eine Entscheidung über 
Nutznießung von Gesäuertem während des Festes selbst an. Freilich ist 
damit der Rahmen des Vorabends gesprengt. Die 88 5-8 über Maßßen, 
Gemüse und Bitterkräuter, Kleie, Mehl und Festsauce erwartet man für 
den ersten Moment hier nicht zu lesen. Sie mögen aber doch zum 
größeren Teile der Fortsetzung der Mischna Meirs angehört haben. 
War vorher über das erlaubte bzw. verbotene Essen des Gesäuerten 
geredet, so werden nun die vegetabilischen Stoffe genannt, welche man 
am 14. Nisan im Hause haben und für den Gebrauch in der Festnacht 
zubereiten muß 8 5--6. Oder so werden Ratschläge erteilt, das Sauer- 
werden einzelner Speisen, Arzneimittel u. dgl. zu vermeiden 11 7-6 
Aber 11 88 Ende zeigt die Notiz, wonach nach Rabbi Meir verboten ist, 
Festsauce und Senf, worin Mehl geschüttet ist, sofort zu essen, während 
es doch 1188 Anfang erlaubt ist, daß nicht alles in II7f. auf Meir 
zurückgeht. Jüngere Zutaten liegen auch in 1116 und 1180 vor. 
Kap. II. 11[13 6 zählt diejenigen Flüssigkeiten auf (vgl. IISc), die 
wegen der Gefahr des Sauerwerdens am Pascha aus dem Hause geschafft 
sein müssen. 11110 ist ein Zusatz, auf Rabbi Eliezer ben Hyrkanos 
zurückgehend. Hernach wendet sich der Text der Zubereitung des 
Maßßenteiges zu (vgl. 115( 1119. Das Thema von II2 wird 1580 
wieder aufgenommen. In dem Zwischentext disputieren einige Ge- 
lehrte darüber, wie eine Frau die Brothebe von unreinem Teig ab- 
sondert, oder wie viele Frauen miteinander Maßßen backen dürfen 
דדד)‎ 3. 4—=J). Von der Fortsetzung können die Entscheidungen über die 
Behandlung des Gesäuerten, wenn der 14. Nisan auf einen Sabbat fällt 
III6 und über die Umkehr von einer Reise wegen Gesäuerten im 
Hause 111 7, von Meir sein, der zudem III6 selbst genannt ist, um ihn 
daselbst anderen Gelehrten gegenüberzustellen. 1118 Umkehr wegen 
heiligen Fleisches ist nur durch eine Ideenassoziation — Umkehr! — 
mit 1117 verknüpft. Vgl. den Eingang מִי שש‎ 721 „und ebenso wer“ 
Kap.IV. IV1 über die erlaubten und verbotenen Arbeiten am Becker 
vorabend könnte von der Mischna Agibhas herübergenommener Text 
sein. Bei der Frage nach den erlaubten und verbotenen Arbeiten ent- 
scheidet der Ortsbrauch. An diesen Satz: „der Ortsbrauch entscheidet“ 
schließt sich der Abschnitt IV 2—7, in dem, außer für das Paschafest, 
noch andere Beispiele dafür genannt werden, daß in Zweifelsfällen der 
Ortsbrauch maßgebend ist. Dabei ist IV 3 eine Entlehnung aus Ab zara 
I6. Die Aberratio in IV 2—7 mag schon zum Teil auf Meir zurück- 
gehen, von dem IV 2*. 4. 5a. 6a (— hier ist Meir direkt genannt —) 
7abc sein kann, anderes ist unter Nennung der Autoritäten erst von 
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Rabbi oder seiner Schule zugefügt worden. Von den IV 8—9 erwähnten 
je sechs Taten der Leute von Jericho und des Königs Hiskia von Juda 
wird das erste Mal nur durch die drei ersten Taten, das andere Mal 
nur durch die letzte Tat das Paschafest berührt. IV 9 ist übrigens erst 
als בריתא‎ ein ganz später Zusatz, 

Kap. V. Der das ganze 5. Kapitel füllende interessante und wichtige 
Abschnitt über die beim Tempel stattfindende Schlachtung der Pascha- 
lämmer hat gewiß auch bereits in der Vorlage der Mischna Meirs, d. h. 
in der Mischna Agibhas, gestanden. Besonders kommt hier wieder die 
genaue und die Angaben 118 IV 1 fortsetzende zeitliche Fixierung der 
einzelnen Handlungen V 1. 5--10 in Betracht. Alles wird hier in natürlich- 
ster Reihenfolge vorgeführt. Hingegen wird in V2—4, obwohl sach- 
lich nicht ohne Zusammenhang mit 7 1 und Vö5ff, der Beschreibung 
des eigentlichen Schlacht- und Opferaktes beim Tempel vorgegriften. 
Die anonym überlieferten Paragraphen V 2—4 werden daher auf Konto 
Meirs zu setzen sein. Auszuscheiden werden davon wieder die die Dar- 
stellung Meirs ergänzenden und korrigierenden Äußerungen in V 4 sein; 
desgleichen in V 7b. Sb. 9. 

Kap. VI. Der schon Ende V 10 berührte Spezialfall: Schlachten des 
Osterlammes am Sabbat, wird in Kap. VI, wohl von Meir, noch reich- 
licher behandelt. Aus dem ganzen Kapitel werden aber die langen und 
erregten Kontroversen Eliezers mit Josua und Agqibha V2.5 herauszu- 
heben und als Einsätze von Rabbi anzusehen sein. Daß in Kapitel VI 
außer VI1.3.4 u. 6 Stücke aus Meirs Mischna benutzt sind, beweist 
VIö5e das Zitat aus ihr. 

Kap. VII. Nach dem Schlachten (Kap. V/VI) kommt naturgemäß, 
zeitlich und sachlich, das Braten und Essen des Paschalammes an die 
Reihe. Doch wird von Aqibha höchstens die Bemerkung VII 2a, 
Eingang, über das Braten stammen. Über den Gang der Mahlzeit 
äußert sich A. erst in Kap. X. Bei der Frage nach dem Zurichten des 
Mahles spielt die für einen Juden wichtige rituelle Frage herein, welche 
Paschalämmer gebraten und gegessen werden dürfen. In VII4 liegt 
eine aberratio vom Thema vor: die Schaubrote, öffentlichen Friedmahl- 
opfer und Neumondsböcke haben mit dem Paschalamm nichts zu tun. 
Der die Darstellung zusammenhaltende Gedanke ist nur: Unreinwerden 
des Opfers. Auf Rabbi weisen die mit den Namen der Gewährsmänner 
eingeführten Bemerkungen VII1ab. 2a. Ib. 

Kap. VIII. Endlich wird billigerweise hier auch auf die Person der 
Festgäste Rücksicht genommen. Für die Reihenfolge ist die gelegent- 
liche Verbindung nach Stichwörtern charakteristisch. VIL13b redet von 
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der Braut (799) — darauf folgt 711118 die jungverheiratete Gattin 
ה קָאָשָה)‎ VIII1b betrifft den 129 — daran schließt sich VIII2: jz2y%. 
Das meiste von Kap. VIII — lauter anonyme Mischna — wird schon 
in der Mischna Meirs gestanden haben; aber was davon wird aus der 
Mischna seines Lehrers Agibha sein? Wie in Kap. VII (und IX) sind 
auch in Kap. VIII die unter Nennung der Autoritäten eingeschachtelten 
Nachträge Rabbis geringfügig, vgl. VIII3b. 7a. 8b. 

Kap. IX. Kap. IX1ff, das zweite oder das Nachpascha betreffend, 
ist hier nicht am Platze. Da Kap. X erst die Beschreibung der nächt- 
lichen Mahlzeit am 14. Nisan bringt, greift IX 1 1 der Fortsetzung vor. 
Aber nachdem VIII5—8 über die unreinen Personen gesprochen ist, 
die unter Umständen vom ersten Pascha ausgeschlossen sind, scheint 
doch IX1 sich dem unmittelbar Vorhergehenden anzufügen. IX gilt 
eben den Personen (Unreinen und Verreisten), die das Nachpascha halten 
müssen. Zu IX 1 ist IX2 ein Kommentar, der mit Angabe verschiedener 
Ansichten erläutern will (=J), was ein weiter Weg sei, der von der 
Feier des ersten Pascha dispensiert. Vielleicht ist von Meir dann wieder 
IX 3 der Unterschied zwischen erstem und zweitem Pascha behandelt 
gewesen. Aber den Abschnitt IX 4 über das unrein gewordene Pascha- 
lamm, von dem kein Geschlechtskranker essen darf, erwartete man 
richtiger hinter VII4 oder 7110. Oder handelt IX4 von solchen 
Personen, die, vom ersten Pascha ausgeschlossen, auch das zweite Pascha 
nicht feiern können? IX5 „das ägyptische Pascha und das Pascha 
der Folgezeit“ gehörten besser gleich hinter IX 3. Sichtlich stehen 
wir hier auf dem Boden von Nachträgen. So auch in der Fortsetzung. 
Denn der ganze folgende Abschnitt über Verwechslung von Pascha- 
lämmern IX 6—11 muß ebenfalls in diesem Zusammenhang befremden. 
Was hat IX6—11 mit dem Nachpascha zu schaffen, dem doch der Text 
IX 1—3 (4) gewidmet ist? Man sollte IX6ff. etwa nach VI5, VIL10, 
oder nach 7111 4, bzw. VIIIS gestellt finden. Ist etwa IX 6ff. erst 
durch IX 1 4. hinter VIIIS abgesprengt worden, da ja IX1—5 viel- 
leicht nicht an ursprünglicher Stelle steht? Doch bleibt, wie schon 
oben gesagt, die Möglichkeit offen, daß gegen den Schluß des Traktates, 
wie auch bei anderen Traktaten, allerlei Gesetze u. dgl., die sonst nicht 
recht gut unterzubringen, oder vergessen waren, von Meir selbst schon 
hier nachgetragen sind. Jedenfalls läßt die Disposition in Kap. IX 
nach unseren Begriffen sehr zu wünschen übrig und da die mit einiger 
Sicherheit der Mischna Agibhas zuzuweisenden Sätze guten inneren und 
geschichtlichen Zusammenhang haben, so wird Kap. IX, literarisch an- 
gesehen, nicht zu der Unterlage der Mischna Meirs zu ziehen sein. 
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Kap. X. Den passenden Abschluß des ganzen Traktates bildet die 
hier gebotene Beschreibung der nächtlichen Festmahlzeit. Für Kap. X 
ist wieder charakteristisch der enge, sachliche und geschichtliche Zu- 
sammenhang in der Schilderung des um die vier Becher gruppierten 
Mahles. Auch hier wird Meir die Hauptsache aus seiner Vorlage, d. i. 
aus der Mischna Aqibhas, herübergenommen haben. Ausbuchtungen, die 
auf Rabbi zurückgehen mögen, liegen in א‎ 9. 3. 5—9 vor. 


So wären die Ergebnisse der Quellenscheidung diese: 

I) A= Agibha, d. h. die von Meir direkt herübergenommenen Stücke 
aus der Mischna seines Lehrers A: 

Iia. IVi. V1.5—10. 119% 4 

I) M=Meir, d. h. die Mischna Meirs selbst, eine erweiterte Ausgabe 
der Mischna Agibhas: 

| 715. 2.4* TIiab. 2. 3ab*-6.7* 8* IlIiac. 2. 5ab. 6*.7, 
Ty2*7* v2—A VI1.3.4.5e*.6. VM2b—13. VII1—8a. 
IX 1. 3. 4*. 5. 7—11. 

II) J= Juda, d. i. die von Rabbi (und seiner Schule) hinzugetanen 
Sätze, wodurch der Traktat seine jetzige Gestalt im allgemeinen er- 
fahren hat: 

A-M--Iib* 3. 4*-- 1116. 3b*.7*. 8% IIIib. 3. 4. 8 
ו‎ 2% 7b*8h* 9% VIib* 2.5. 'VIIlab.,2a* Ib. 
.מס וו וו‎ IX2ab. 4% 6. 80. 3% 2% 8% 5*--9* 

IV) Späteste Angliederung ist IV 9. 

In den auf Agibha zurückführbaren Abschnitten liegen die literarischen 
Keimzellen unseres jetzigen Traktates vor. Soweit sich aus den erhaltenen 
Resten urteilen läßt, war die Mischna Aqibhas so angelegt, daß sie in 
sachlich-chronologischer Reihenfolge das enthielt, was der Jude am Rüst- 
tag vor Pascha und in der Festnacht selbst zu tun oder zu lassen 
hatte. Auf diese Mischna würde gut der Titel nos passen, welchen der 
Traktat in der Kaufmannschen Handschrift führt.” Wenn ,פֶסְחִים‎ wie 
sonst unser Traktat betitelt ist, soviel wie Paschafeste, d. h. erstes und 
zweites Pascha heißen soll (vgl. S. IX), so würde dieser Name vor allem 
auf die erweiterten Ausgaben des Traktates anwendbar sein. 

Über die Verwendbarkeit der in Pes I—-X gebotenen Stoffe für eine 
Geschichte des Paschafestes vgl. S. 55ff. und über die Vorbildlichkeit 
unseres Traktates für die Anlage des Abschnittes „Ostern“ im Schulchan 


1) Vgl. auch Strack, Pesachim S. 5*. 
2) Vgl. S. 203. 
Mischna. II. Seder: 3. Pesachim. b 
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Arukh vgl. ₪. 87. Speziell ist Kap. X die literarische Unterlage für die 
Paschahaggada geworden; nur sind mancherlei Zutaten dazu gekommen, 
vgl. 8. 78 ff. 

- Wer, das Studium der Mischna beginnend, zufällig auf einen Traktat 
wie Pesachim stößt, muß sich wundern über die große Fülle von Be- 
ziehungen des Stoffes zu allerlei Wechselfällen und Einzelheiten des 
konkreten Lebens. Wie viele Kollisionsfälle scheinen eigens für das 
Osterfest herausgeklügelt! Bei der Lektüre weiterer Mischnatraktate 
wird der Leser aber bald herausfinden, wie häufig die gleichen oder 
verwandte Lebensgebiete zu den anderen tausenderlei Kleinigkeiten des 
jüdischen Religionsgesetzes in Verbindung gebracht worden sind, 

So begegnen beispielsweise auch anderwärts in der Mischna wieder 
die erlaubten oder verbotenen Arbeiten, etwa in der Anwendung auf 
den Sabbat, z.B. Schab XII1ff.; oder so kommen fast bis zum Überdruß 
die Kategorien: Hebe, erstes und zweites Zehnt, Dammai usw. allent- 
halben vor. Desgleichen das Thema Vermengen! und Verwechseln, z. B. 
Ber VI2 Kil 1118. Terum V1 Toh I5f., Behandlung der Sexuell- 
kranken Ber III6, der Trauernden, sonstwie Unreinen, Heiden, Pro- 
selyten Schab 17. Ab zara; Speisen zweier Gesellschaften in einem 
Raume Ber VII5, Halbsklaven Git IV 5; Weiber, Knechte und Kinder 
Ber III3; Ausmisten für Vieh Schab XX4. Strafen für Übertreten 
des Gebotes; frei und unfrei von Sündopfer, AusstoßBung aus der Ge- 
meinde usw. Natürlich dürfen auch die Streitfälle zwischen Schammaüiten 
und Hilleliten nicht fehlen — das gehört zum Gelehrtenklatsch jener 
Zeit! Einzelne der wiederkehrenden allgemeinen Themata, wie z.B. Be- 
handlung der rituell Unreinen, verbotene Arbeiten sind schon alttesta- 
mentlich und reichen in ihren letzten Ursprüngen bis in die heidnische 
Zeit Israels zurück: es sind eben Themen, wie sie der Heide und eben- 
sogut der Jude (zum Teil auch sogar noch der Christ vgl. ₪. 107) mit 
sich herumschleppt. Andere Fragestellungen sind durch den immer 
komplizierter werdenden Apparat der in äußeren Formen sich be- 
wegenden jüdischen Religion hinzugetreten. Die Maschen des Netzes 
werden immer dichter gezogen, damit Niemand durchschlüpfen kann, 

Jedenfalls aber sind die Gedankenkreise des einzelnen Traktates 
nicht so mannigfach, als sie für den ersten Moment dünken. Es sind 
eben gewisse feste Bänder vorhanden, mit denen von einzelnen Sammel- 
punkten des religiösen Lebens alles konkrete Leben umschnürt und in 
die Sphäre des „Heiligen“ einbezogen wird. Dieser religiöse Drill 

3( Auch beim „Vermengen“ und „Verwechseln“ spielt antiker Aberglaube herein 
Lev 1919 Dtn 2211. 
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hat das Judentum, sogar noch bis heute, erhalten, es freilich aber inner- 
lich auch erstarren lassen. 

Der Traktat Pesachim verdankt seine Niederschrift einer Zeit, in 
der die Rabbinen mit der gelehrten Beschäftigung mit den Riten ihrer 
Religion eine Art religiösen Sport trieben — er war der wichtigste 
Teil ihrer praktischen Religion geworden — und darin einen Ersatz 
für die Ausübung der suspendierten Bräuche fanden. Denn was an den 
Tempel und die heilige Stadt gebunden war, das hatte mit 70 n. Chr. 
seinen örtlichen und geschichtlichen Halt verloren. Dazu gehörte eben 
auch das Osterfest! Wie es aber Pflanzen gibt, die ohne Boden 
längere Zeit weiter leben können, so haben sich die von dem zer- 
störten Tempel losgelösten jüdischen Osterriten in der Erinnerung 
und Überlieferung der Gelehrten zäh erhalten und leben zum Teil 
noch bis in die Gegenwart fort — sehnsüchtig allerdings harrend — 
welch seltsames Unterfangen! — auf den Moment, wo sie in dem 
wiedererrichteten Tempel sich festwurzeln und ihn und seinen Kult 
wieder umranken können (vgl. Pes X6. Paschahaggada von Japhet 
₪. 586. In dieser Hoffnung sind die Erinnerungen an das Osterfest 
von den Rabbinen gesammelt und die Pflichten zu Papier gebracht 
worden, die der Jude bei dem in alter Pracht dereinst wieder zu 
feiernden Fest zu beobachten hat — leider ist ihm durch den Disput 
der Gelehrten sauer gemacht, immer und leicht das Richtige zu wählen! 

Von diesem Zweck abgesehen, läßt sich der Traktat Pesachim seiner 
Form nach zu der Gattung der kultischen oder rituellen Deipnon- 
literatur stellen, zu der u. a. auch die neutestamentlichen Abendmahls- 
berichte gehören. Wir wissen, daß bei den Griechen und Römern die 
gleiche Stilgattung gepflegt wurde. Dabei war es Sitte, z. B. auch über 
Zeit und Ort, Teilnehmer am Mahl, Folge und Zahl der Speisengänge, 
Tischgespräche usw. Vorschläge oder Vorschriften zu treffen,t alles 
Parallelen zu einzelnen Partien des Traktates Pesachim. 

Ist es nötig, anzunehmen, daß die Mischnalehrer sich bei der Nieder- 
schrift die klassischen Schriften dieser Art irgendwie zum Muster 
nahmen, oder durch sie beeinflußt waren? Unmöglich ist es nicht, 
wenn man bedenkt, wie tiefe Spuren auch sonst der griechisch-römische 
Geist seit 300 v. Chr. in der materiellen und geistigen Kultur des 
Judentums — trotz aller Absperrung desselben gegen den Hellenismus — 
hinterlassen hat. Zeugen dieser Tatsache sind u. a. die in dem Traktate 
Pesachim vorhandenen und nicht unbeträchtlichen griechischen Fremd- 
wörter, vgl. S. XXIIIf. 

R. Hirzel, Der Dialog, Leipzig 1895 I 156 ff. 346. 362.‏ (ג 
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III. Alphabetisches Verzeichnis der in Pesachim zitierten Mischna- 
lehrer. 


N 

Eliezer אֶלִיעָזֶר‎ (LXX EXıeZep) [ben הורקנוס‎ Ypkavoc] I7 (2 mal). 
III1.3. v9 VI1.2(4 mal). 5 (3mal). IX2.4 Schüler des Jochanan 
b. Zakkai (II Mak 1019 Luc 192 2000106, abgekürzt aus 77997 „Zacharias“), 
zur älteren Gruppe der 2. Generation Mischnalehrer (90130) gehörend 
Strack, Einl. .ג‎ 6. Talm.* ₪. 87, Schürer, Geschichte des jüd. Volkes II? 
S. 437 0 

Elazar אֶלְעָזֶר‎ (LXX EXeoZap. NT Aozapoc) b. Saddug 1116 % 
der Sohn des VII2 genannten Saddug. Da nämlich der Vater des III6 
zitierten Elazar nach Pes Gem 48b—49a Z. 12 ff. im Verkehr mit 
Gamliel steht und der Elazar von X3 nach Pes Gem 115b—116a 
2. 14 ff. über Erinnerungen an das Jerusalem vor 70 verfügt, so ist 
eben unser Elazar b. 980000 der Sohn des älteren Sadduq VII2 und 
gehört zur älteren Gruppe der 2. Generation Mischnalehrer 90—130 
Str.‘ ₪. 88, Schü. II* ₪. 440. Es ist 1116 X 3 nicht der gleichnamige 
Enkel (130—160) gemeint Str.* ₪. 94. 


ב 
IV 3 wohl identisch mit Jehuda ben‏ בְְְּבְּתִירֶה(היז1ו12411) Ben Bethera‏ 
Bethera.‏ 
a‏ 
(LXX NT TouoAmıa) 15 1114 VII2 X5. Es gab‏ גַמָלִיאֶל Gamliel‏ 
berühmte Mischnalehrer Namens G. 1. Gamliel I, der Sohn Hillels,‏ 2 
der Lehrer des Apostels Paulus Apg 223 (identisch mit dem Gamaliel‏ 
„der Alte“ (Str.t S. 85,‏ הזקן Apg 5354) gewöhnlich mit dem Beinamen‏ 
Schü. 11+ 429 #.) u. 2.Gamliel 11, der Sohn Schimon'b. Gamliel I, zur‏ 
älteren Gruppe der 2. Generation (90—130) gehörend (Str. ₪. 86 £.‏ 
Schü. II* S.435ff.). An den 4 zitierten Stellen ist nur I5 fraglich, ob‏ 
Gamliel I oder II gemeint ist. Gamliel I ist zitiert VII2 und X5. Denn‏ 
da VII2 Gamliel seinem auch sonst in der Mischna (Schü. II* S. 429‏ 
Anm 48) genannten und berühmten gesetzeskundigen Diener Tabhi (av‏ 
LXX Twßıoc) befiehlt, ein Paschalamm auf einem gitter-‏ טביה abgekürzt aus‏ 
artigen Rost zu braten, ist hier die Zeit vor 70 bezielt. Nach 70 wurden‏ 
im Allgemeinen von den Juden keine Paschaläimmer mehr geschlachtet‏ 


III. Alphabetisches Verzeichnis der in Pesachim zitierten Mischnalehrer. XXI 


und gebraten. Dann stammt aber der Ausspruch VII2 von Gamliel I 
her. Aus dem gleichen Grund ist auch X 5 ein Ausspruch von Gamliel I. 
Denn G. sagt hier, daß der Hausvater seinen Kindern am Paschafest 
die Bedeutung von מצה ומרור‎ no» erklären müsse. Der Hintergrund des 
Zitates ist die Zeit vor 70 (vgl. Baneth 2. St.). Gamliel 11 ist 4 
gemeint. Denn nach Pes Gem 48b Z. 16 handelt es sich 1114 um den 
Lehrer Agibhas, das ist eben Gamliel II (Schü. 11+ 436. 442). Gamliel I 
starb jedenfalls vor dem Jahre 70 n. Chr. (Dalman, Gamaliel in 
Prot. Real. VI 363£.). Der Kodex München hat freilich Pes Gem 48b 
7.16 die Lesart רבן שמעון בן גמליאל‎ 0. 1. R. Schimon b. Gamliel I 
während des jüdischen Krieges blühend. Aber die Lesart ist wenig 
wahrscheinlich, da eben Aqibha mit Gamliel II befreundet war. 


ה 
(LXX Ein) 11 17 5 VIIIS X2. 6 (Schü. II*‏ בִית הלל Hilleliten‏ 
ff).‏ 425 .8 


n 

(NT vpounareic) Gelehrte 18 111 1114. 6. 8 1V.5..0. 8 V8‏ חַכָמִים 
(Bousset, Relig. d. Judentums? 1906 Kap. VII, bes. S. 190 ff), immer‏ 
ohne Artikel und entscheidende Instanz.‏ 

Chananja mn (LXX NT Avavıoc) 16 der הַכְַּנִים‎ 720, d. i. der Vor- 
steher der Priester, „also noch zur Zeit des zweiten Tempels und zwar, 
weil regelmäßig mit diesem Titel genannt, wohl der letzte Inhaber dieses 
Amtes“ (Strack* ₪. 85), das erst in der Zeit der großen Religions- 
wende eingebürgert zu sein scheint. Unter Esra und Nehemia sind 
0>139 die Volksvorsteher zu J erusalem. Der Titel סגן הכהנים‎ entspricht 
dem crparnydc 0סד‎ 16000 6. 1, dem Tempelhauptmann Apg 4ı 524. 26. 
Jos ant XX 62 bell iud VI5s (Schü. II* 320 ff. 484 5 Köberle, Priester- 
tum im AT Prot. Real. XVI? S. 40). 


ט 
X 6 Zeitgenosse Aqibhas (Str. S. 89) identisch mit‏ טרפון Tarphon‏ 
Justins Trypho (Schü. II* S.444f. von Strack S.40 Anm. 1 bestritten).‏ 


’ 

"161108, Juda mm (LXX louda) [ben Elai אלעאי‎ abgekürzt aus [אלעזר‎ 
13.4.5 111 .פד‎ 8 IV2.3.6 VA. 5.7.8 VIIIT, 3. Generation 0 
bis 160, einer der späteren Schüler Agibhas (Str. 8.93, Schü. I* 8. 191(. 

Jehuda ben Bethera בְֶָבְּתִירָה‎ pm 1118 )= Ben Bethera 1% 3?) 
jüngerer Schüler Agqibhas (Str. S. 92, Schü. 11+ ₪. 447). 

Jehoschua, Josua ywim (LXX Incovc = (ישוּע‎ [ben Chananja] III 3 
VI2 (2 mal). 5 (3 mal) IX 6 Schüler des Jochanan b. Zakkai, 2. Genera- 
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tion der älteren Gruppe Mischnalehrer 90—130 (Str. S. 87 1, Schü. I 
8.1437 f.). 

Jochanan ben Beroga בֶּןְבְּרוקה‎ jan? (LXX Iwavav, II Kg 2523 Iwva, 
NT Iwavvnc) 711 9 Schüler des Jehoschüa b. Chananja, zur jüngeren 
Gruppe der 2. Generation Mischnalehrer (90—130) gehörend (Str. S. 90, 
Schü. 11* ₪. 446). 

Jose vi? )== Iwenc abgekürzt aus 995° == Iwcnp) [ben Chalaphtha] 7 
VII7 IX2 X 8, 3. Generation (130—160), jüngerer Schüler Agibhas 
(Str.* ₪. 43, Schü, I* 8. 120). 

Jose der Galiläer, הַגְלִילִי‎ (TaAı\aoc) >, 7111 jüngere Gruppe der 
2. Generation )90---190( Wie VII1 auch sonst oft im Disput mit Agibha 
(Str. S.90, Schü. 11+ ₪. 446). 

Jose ben Rabbi Juda 777° ara יוסִי‎ IV 6 Zeitgenosse des Juda הנּשִיא‎ 
(Str.* ₪. 96). 

Jischmael, Ismael יִשְמַעָאל‎ (LXX IcuonA) [ben Elisa] X 9 neben 
Agibha das berühmteste Schulhaupt der jüngeren Gruppe der 2. Genera- 
tion 90—130 (Str.? ₪. 881, Schü. 11* ₪. 440 £f.). 


מ 
Meir „sa 14.7 118 1116. 8 1 6 715 Schüler des Jischmael und‏ 
später des Agibha zur 3. Generation (130—160) gehörend, berühmter‏ 
Mischnaredaktor (Str. 8. 93, Schü. 1 190. 123). Sein Grab bei Tiberias‏ 
genießt noch heute bei den Juden kultische Verehrung (Baedeker, Palä-‏ 
stina und Syrien? 1910 ₪, 236).‏ 


y . 

Agibha n2’py (ben Joseph) 16 111 4 VI2 (4 mal) /11 1 IX2.6 X6.9 
der bekannteste Mischnalehrer und älteste Hersteller einer schriftlichen 
Mischna, Teilnehmer am Aufstande Bar Kokhbhas 135, auf Befehl der 
Römer hingerichtet (Str. ₪. 191. 89, Schü. I* S. 123 II* S. 442ff. Dal- 
man, Akiba i. Prot. Real. 1% 286 £.). 


8 
Saddug צדוּק‎ (Zaddouk, auch Sadoq (אש205 צדוק‎ VII2. Gemeint ist 
der ältere Träger dieses Namens aus der Zeit bis 90, nicht erst sein 
gleichnamiger Enkel, da von dem älteren Saddug wie auch VII2 Ver- 
kehr mit Gamliel erwähnt wird (Str. S. 86, Schü. 11* ₪. 434). 


ש 
(LXX Zanaı), abgekürzt aus myaw 11 IV5‏ בִּית שמָאי Schammaiiten‏ 
X2,6 (Schü. 11+ 8. 425 £f.).‏ 8 ]דקר 


IV, Fremdwörter in Pesachim. | 


Schimon, Simon (LXX Zunewv, Zıuwv) ben Gamliel שמְעון בְָּגמְלִיאֶל‎ 
דד‎ 8 IV 5, aber wohl nicht Sohn Gamliel I zur Zeit des jüdischen Krieges 
66—70 (Str. S. 85, Schü. 11* ₪. 431), sondern der Sohn Gamliel II 
(Str. 8. 94, Schü. II ₪. 431 Anm. 51) und Vater des Mischnaredaktors 
Juda ha-näsi. 

Schimon jiynv (ben Jochai יוחאי‎ abgekürzt aus jan») V4 711189 8 
3, Generation 130—160, jüngerer Schüler Agibhas (Str.* 8. 98, Schü. I* 
8. 120). 


Chronologisch: 
I. Erste Generation: bis 90. 
Gamliel I Chananja. Schimon ben Gamliel I(?) Saddugq. 
II. Zweite Generation: I0—130. 
a) Ältere Gruppe: Gamliel II. Eliezer. Jehoschua. Elazar ben 
Saddugq. 
b) Jüngere Gruppe: Jischmael. Agqibha. Tarphon. Jose hag- 
gelili. Jochanan ben 1302008. Jehuda ben Bethera. 
III. Dritte Generation: 130—160. 
Jüngere Schüler Agibhas: Meir. Schimon ben Jochai. Jose ben 
Chalaphtha. Jehuda ben Elaj. Schimon ben Gamliel IL(?). 
IV. Vierte Generation: Die Zeitgenossen Rabbi’s: Jose ben Juda. 





IV. Fremdwörter in Pesachim. 


Griechische. 
15 nmos, mavon, אַצְטְבָה‎ crod | VII2 | אִסְבָּלָה‎ 606 Herd. 
Säulenhalle. 119 np denom. v. קְלִיפָה‎ = xe- 
II5 | שיפוּן‎ + Haferart. Aupn Schale? 
IIIi1 oin 70006, זִיתוּם‎ zythum | 71119 קפיץ ,קופִיץ ,קוּפִיס‎ 66 
Bier. Hackebeil. 


II1 air, ar, זִימָא‎ Zöun Brei. VIL13 am nicyw mischen. 
זזך‎ 1 ya, עַמִילְן‎ duurov Kraft- | 7111 1 | -פָא אַפִּיטֶרוּפוס‎ 6 





mehl. Vormund. 
1111 pp ₪\\6א ,צס\\6א‎ Kleister. 30 3 | פרפרת‎ Trepıpepeıo, TEPIPOpÜ 
III7 | לָסְעָס‎ Ancrhc Räuber. Herumreichen, Gang. 
אוּנְקְלִי ,אַנְקְלִי | 9 טר‎ ayklAn Haken. X5 | קלס‎ abgel. von xaaWc oder 
V10 oyax unpia Schenkel- von x\&oc=rühmen. Vgl. 
stücke. textkrit. Anhang. 
V10 om uaric Schüssel. X8 | אַפִּיקומִין‎ EmikWuov. 


VII1 שפוּד‎ cnodöc Spieß. 
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Babylonische.') 








18 | שָעָה‎ Stunde (bh). 5 | כַת‎ Abteilung (bh). 
15 nr Zeit (bh). V8 0i9 Becher (bh). 
6 1720 Vorsteher (bh). V9 »ma(?) Eisen (bh). 
111 sn Ofen (bh). v9 uns Wand (bh). 
111 orypa»abgel.von1130fen(bh). | 771119 x Flügel (bh). 
1[7 Pin Hahn.?) | VOIi nv Kompagnon )8 
IV6 nunx Handwerk. Sirach). 
IV? ms Handwerker (bh). IX2 napox Schwelle. 
IV9 | הָיבָל‎ Tempel (bh). IX5 AMN ))?( Bündel (bh). 
Persische. 
I3 rn J5y> Senf. III7T 0% us Kriegerschar, 
Räuberschar. 
1111 nn pers.Katach(?) Quark. Ivan 6 hineintun, ver- 
bergen. 
Zweifelhafte. 
Ii ann Keller.? IV3 m» Eselsfüllen.® 
11 6 mn Möhre, Kresse (Löw). V5 „ra oder py2 Schale. 
1[6 | חַרְחַבִינָה‎ Mannstreu. V5 bw flacher Boden. 
117 on grobe Kleie. VII10 73 Sehne, babylonisch? 
118 oinnı Bäcker.* IX3 nm Maßße.” 
III1 vwsn Putzsache. X1 >nan Schüssel. 
IV3 or groß. 





Aus dem Semitischen ins Griechische gedrungen. 
III1 99% = 6 116 | בִּירָה‎ = 6 





1 Vgl. Gesenius-Buhl, Hebr. Handwörterb.’” (bh == biblisch-hebräisch). 

2) Steckt in (תרנ) גול‎ a (Hahn), das im Lateinischen auch Fremdwort 
sein wird (Hehn, Kulturpflanzen’? ₪. 598)? תרן‎ == Turan?? 

9 Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterb., vgl. oo) Krauß, Talmud. Archaeo- 
logie I ₪. 356 Anm. 600. 

% Babylonisch? Vgl. Halevy bei Krauß a.a.O. I, 443. 

5) Neben תכשיט‎ kommt auch תקשיט‎ vor, Krauß a.a.O. I, 657, was auf die 


6 , , 
Wurzel ,קשט‎ ao, Ds führt. Mit Lus, BP, ,ב=-4ן ,ְקשָט‎ 0% 
costus hat תִקְשִיט‎ wohl nichts zu tun? 
9 Oder ist M’D doch semitisch? Ist damit der Personname j1’O Num 2121 


u. 6. zusammenzustellen? Vgl. YAM „Esel“ und gleichzeitig Personname Gen 3319. 
ה‎ 


Zur Geschichte des Paschafestes.' 


1. Einleitung. 


Zur Zeit Jesu steht Pascha oder das jüdische Osterfest an der 
Spitze des jüdischen Jahresfestzyklus. Zugleich ist es das angesehenste 
Fest. Es ist das wichtigste jüdisch-partikularistische National- 
fest, das der Hoffnung des Volkes auf Freiheit und Weltherrschaft 
Ausdruck gibt. Mögen auch die Zahlen, die J osephus? und der 
Talmud® für die Teilnehmer an einzelnen Österfesten innerhalb der 
ersten 6 Dezennien des ersten christlichen Jahrhunderts angeben, über- 
trieben sein, so beweisen sie uns doch, daß Pascha das volkstümlichste 
der großen jüdischen Wallfahrerfeste in jener Zeit war. Die in Jerusalem, 
dem jüdischen Mekka, aus dem Mutterlande und aus den Tochtergemeinden 
des Erdkreises zum Fest zusammenströmende Gesamtgemeinde stellte eine 
Art jüdischen Weltkongreß dar, dessen Teilnehmer, eng verbrüdert durch 
den am Tempel unter Posaunengeschmetter und Lobgesängen gefeierten 
gemeinsamen blutigen Opferakt, sowie durch das darauffolgende, von einer 
Hausandacht umrahmte festliche Mahl, der mit der Befreiung aus Ägypten 
anhebenden Geburtsstunde ihres Volkes dankbar gedenken, deren Be- 
deutung die Osterfeier festhalten und einprägen will. In Jerusalem, der 
Stadt Davids, schwillt den Festgenossen das Bewußtsein, innerhalb der 


1) Vgl. Wellhausen, Prolegomena zur Geschichte Israels® 9 8.891. Schäfer, 
Das Passah-Mazzoth-Fest 1900. Beer, Theolog. Literaturzeitung 1901 Sp. 585—588. 
Orelli, Passah (Realenzyklop. f. prot. Theol. u. Kirche? XIV, 750—757). Stade, 
Biblische Theologie des AT 1905 8. 178 8. Marti, Geschichte der israelitischen 
Religion® 1907 ₪8. 48 5 125f. 254. Kautzsch, Bibl. Theol. des AT 1911 31 ff. 
Benzinger, Hebr. Archäologie? 1907 8.8028. Nowack, Lehrb. der hebr. Archäol. 
1894 IT 8.147 ff. 1798. Beer, Pascha oder das jüdische Osterfest 1911. Krauss, 
Talmudische Archäologie 1910/11. Strack, Pesachim 1911. Völter, Passah u. 
Mazzoth u. ihr ägyptisches Vorbild 1912. 

Bell j VI, 9,3. Vgl. auch Philo, De monarchia II, 1.‏ פ 

Goldschmidt, Der Babylonische Talmud 11 1901. Pes Gem 64b Z. 14 ff.‏ ף 
Vgl. auch Zuckermandel, Tosefta 1879 Pes IV (S. 163 2. 4f£.).‏ 

Mischna. II. Seder: 3. Pesachim. 1 


9 IT. Seder. Moed: 3. Pesachim. 


griechisch-römischen Welt eine Sondermasse zu bilden. Ja noch mehr! 
Was den Ahnen einst in Ägypten durch ihren Gott widerfuhr, ist nach 
dem jüdischen Kirchenvater Gamaliel 1,' dem Lehrer des Apostels 
Paulus, ein für jeden Juden vorbildliches Erlebnis. Das der glorreichen 
Vergangenheit Israels gewidmete Fest bekommt so für den einzelnen 
Teilnehmer einen persönlichen, einen Gegenwartswert. Der einstmalige 
Auszug aus Ägypten bedeutet für Israel die Wende aus Knechtschaft 
zur Freiheit — aus Gehorsam zur Herrschaft. Denn mit dem Gedanken 
der Freiheit verbindet sich für ein echt jüdisches Gemüt von damals 
wie von heute sofort der Gedanke der Herrschaft. So ist im Zeitalter 
Jesu Pascha das Fest, an welchem der unter das Fremdenjoch gezwängte 
jüdische Bruderbund die Hoffnung beflügelt, in Bälde nicht bloß wieder 
ein freies Volk, sondern auch das Herrenvolk auf Erden zu sein. Das 
Osterfest hatte also damals einen ausgesprochen nationalen und 
messianischen Charakter. 

Durch die Ereignisse vom Jahre 70, die in dem verunglückten Auf- 
stand des Bar Kokhbha 132—185 ihr trauriges Nachspiel fanden, wurde 
der jüdische Freiheits- und Weltherrschaftstraum von den Römern gründ- 
lich zerstört. Nichtsdestoweniger hat trotz des Unterganges des jüdischen 
Nationaltempels, an welchen der rein kirchliche Teil des Österfestes zu- 
letzt gebunden war, sich dieses selbst, freilich in stark abgeänderter 
Gestalt, bei den Juden bis heute erhalten, während es bei den Samari- 
tanern in einer verhältnismäßig ursprünglicheren Gestalt noch fortlebt. 
Das Paschafest hat den Ruin der jüdischen Nation überdauert und 
bedeutet einen der stärksten Pfeiler des modernen Judentums. 
Es ist bekannt, daß die Synoptiker mit dem letzten Paschamahl, 
das Jesus mit seinen Jüngern feiert, das erste Abendmahl verbinden, 
während Paulus? und Johannes? Jesus als das wahre Pascha- 
lamm getötet werden lassen. 

Das ist Beweis genug, daß eine Geschichte des jüdischen Osterfestes 
für uns nicht bloß antiquarisches, sondern auch aktuelles Inter- 
esse beanspruchen darf. 

Ihren Höhepunkt hat die Paschafeier im Zeitalter Jesu erreicht. 
Das Jahr 70 macht einen Haupteinschnitt in der Geschichte des 
Festes. Die Zeit bis 70 ist der Zielpunkt der eigentlichen Geschichte 
des Festes. Zugleich ist sie der Ausgangspunkt der bis in die Gegen- 
wart reichenden Nachgeschichte. Die Vorgeschichte ist in Dunkel 
gehüllt, das sich indessen durch einige Vermutungen etwas lichten läßt. 


3( Pes X, 5. 5 IKor 7. 5 Joh 12%. 36 19 % 
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II. Die Quellen und ihre Verwertung. 

Für die Vorgeschichte besitzen wir keine schriftlichen Nachrichten. 
Für die Erhellung des Ursinnes des Festes und einzelner aus historischer 
Zeit bekannter Paschariten läßt sich mancherlei Stoff aus der allgemeinen 
Religionsgeschichte herbeiziehen. 

Für die eigentliche Geschichte ist, außer dem eben erwähnten 
Vergleichungsstoff, ein ziemlich reichhaltiger, obgleich noch lange nicht 
erschöpfender literarischer Quellenapparat vorhanden. Das wichtigste 
hiervon gehört dem AT an. Es bildet dort einen Bestandteil der kul- 
tischen Festkalender. Sie sind das theologische Seitenstück zu der 
Literaturgattung der mehr profanen Kalender, wovon wir jetzt in dem 
vor wenigen Jahren bei Ausgrabungen in Gezer entdeckten südpalästi- 
nensischen Bauernkalender aus der Zeit ca. 600 v.Chr. eine erste! Probe 
besitzen. Pascha wird in den kultischen Kalendern von J Ex 34 14 ff., 
E Ex 981480 D Deut 161 8 Ezechiel Ez 451815 und P Lev 234 ff, 
Num 28ıff. erwähnt. In diesen Kalendern wird, neben chronologischen 
Angaben und der Beschreibung des Festritus, in Form einer hagiolo- 
gischen Sage der iepöc Aöyoc oder die Entstehungsgeschichte des 
Festes, die zugleich der am Fest verlesene Text selbst ist, geboten. So 
besonders eingehend in dem aus P, J, E und D gemischten Text Ex 121 ff. 
Endlich besitzen wir noch aus dem AT Nachrichten über einzelne 
stattgehabte Feiern des Festes, wodurch wir zugleich einiges weitere 
Material zur Kenntnis seiner Riten erhalten. So Num 918. 33 5. 
Jos 5 10-12 11 Kön 23 91-93 Es 6 19-22 11 Chr 30 1-27 35 1-19 (HI Esr 1). 
Über ein Pascha-Maßßothfest, das der jüdischen Militärkolonie zu Ele- 
phantine in Ägypten im 5. Jahre Darius’ 11. d.i. im Jahre 419/18, zur 
Einführung empfohlen wird, berichten die neuen, jetzt veröffentlichten 
aramäischen Papyri aus Elephantine.? Ex 1220 (P) ist auf den Pascha- 
ritus jüdischer Auslandsgemeinden Rücksicht genommen. Aus der Über- 
gangszeit vom AT zum NT ist neben der kurzen Notiz Sir 506 das 
wichtigste Dokument Jub 49. Mancherlei fällt für die jüngere Geschichte 
des Paschafestes aus der Erwähnung desselben bei Philo® und nament- 


1) Marti, Ein altpalästinensischer landwirtschaftlicher Kalender ZAW 1909 
5. 0. 

Vgl. Sachau, Aramäische Papyrus und Ostraka aus Elephantine 1911 Tafel 6‏ (פ 
S,36#f. Tafel 64 8. 237 u. dazu Strack, Pes 1911 8. 6*f. u. Steuernagel, Zum‏ 
Passa-Massothfest ZAW 1911 S. 310.‏ 

8) Leg. allegor. III, 30. 52. De sacrif. Ab. et Caini $ 16. De migrat. Abrah. 
85. De congressu $19. Vita Moys. III, 29. 30. De 66081. $ 30. De septen. $ 18—20 
(Ausgabe Richter 1828). 

1* 
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lich bei Josephus! ab. Wiederholt wird auch im NT das Fest genannt; 
auch werden einzelne Riten erwähnt.? 

Wie in einem Stauteich sind die mannigfachen Paschabräuche in dem 
Mischnatraktat Pesachim zusammengefaßt, wozu der Traktat Cha- 
ghigha eine kleine Ergänzung bietet. Niedergeschrieben zu dem Zweck, 
die Erinnerung an das Fest wachzuhalten in der Hoffnung, dereinst es 
wieder mit altem Glanz in Jerusalem zu feiern,® blickt hie und da die 
Östersitte durch, die sich seit der Zerstörung des Tempels einzubürgern 
begann.“ Lernen wir in der Mischna die Redaktion des gesetzlichen 
Stoffes durch Rabbi Me’ir und Rabbi Jehuda hannäli kennen, so 
stammt aus gleicher Periode, d. h. ca. 130—200 n. Chr., aber aus den 
an Rabbi Nechemja? sich anschließenden Kreisen der Traktat Pesachim 
in der Tosaphtha,° im allgemeinen ähnlich wie der gleichnamige Mischna- 
traktat angelegt und zuweilen wörtlich mit ihm übereinstimmend. In 
denselben Zeitraum gehört auch das halachische Midraschwerk Mekhiltha’ 
betitelt, das einen Teil des Exodus, darunter besonders die Pascha- 
legende, behandelt und auf Rabbi Jischma‘el® und seine Schule 
zurückgeht. Die drei zuletzt genannten Hauptwerke leiten bereits zu 
der Nachgeschichte des Paschafestes über. Dem frühen Mittelalter 
ist die sogenannte Pascha-Haggada° zuzuweisen, aus der wir näher 
die Gebete und Lieder kennen lernen, welche sich um die Bräuche des 
nächtlichen Ostermahles gerankt haben. Aus der Folgezeit, um nur den 
wichtigsten Merkstein noch hervorzuheben, sei der von Joseph b.’ Ephraim 
Qaro (1488—1575) verfaßte berühmte Ritualkodex Schulchan ‘arukh 
genannt, in dessen erstem Bande, ’Orach chajjim betitelt, das Osterfest 


’) Ant II, 14, 6.15,1. III, 10, 5. IX, 13, 2£. XL, 4,8. XIV, 2,1. XVII, 9,3. 
X VAL, 2, 2... X%, 8, 11, ı Beil j/ IL, 1, 2.12, 1. ₪ 1.5, 8, V09, 2 

5 Mat 261ff. Marc 1411. Luc 2414. 9918. ג10‎ 199 213 51() 64 1155. 
1911. 1818. 188.39 19931. Apg123#. 906 IKor57 IPetr119 Hebr11% 
Apc56. Vgl. auch das Ebionitenevangelium (nach der Übersetzung von Meyer) 
bei Hennecke, Neutestamentl. Apokryphen 1904 ₪. 927. Gmnostische Evangelien 
(Hennecke) ₪. 39 u. Missionspredigt des Petrus $. 170. 

)PesX,6. %Z.B. PesL5 7, 51 X,3. 

5 Strack, Einl. i. 6. Talmt 1908 8. 19. 23. 

6%) Zuckermandel, Tos 1879 S. 154—173. 

) Winter u. Wünsche, Mechiltha, ein tannaitischer Midrasch zu Ex erst- 
malig ins Deutsche übersetzt und erläutert 1909. 
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Zur Geschichte des Paschafestes. II. Die Quellen. 5 


behandelt 186.1 Von dem Pascharitus des wesentlich im Talmudismus 
wurzelnden Gros des modernen Judentums unterscheidet sich in Einzel- 
heiten der Pascharitus der Qaräer,? jener im 8. Jahrhundert gestifteten 
talmudfeindlichen jüdischen Sekte. Außer dem Osterbrauch der abessi- 
nischen Juden oder der 181880288" kennen wir noch den der ma- 
rokkanischen Juden‘ von heute. Den Beschluß macht füglich ein 
kurzer Hinweis auf das Paschafest der gegenwärtigen Samaritaner,? 
das trotz des Wandels der Jahrhunderte sich eine große Naturwüchsig- 
keit bewahrt hat und uns in gewisser Hinsicht zu der ältesten geschicht- 
lichen Periode des Festes zurückführt. Damit schließt sich der Ring der 
Nachrichten zur Geschichte des Paschafestes. 

Wenn wir die über eine Zeitspanne von mehr als 915 4 
Jahren sich verbreitenden Nachrichten über unser Fest vergleichen, so 
ist eigentlich nur das Wann des Festes konstant geblieben. Es wird in 
der Vollmondsnacht der Frühlings-Tag- und Nachtgleiche begangen.® 
Jedoch verbindet sich mit der nächtlichen Feier Ex 19 1816. Num 28 4 
ein Ttägiges Maßßenfest, das den ursprünglichen Kalendern von 
J Ex 34 und D Deut 16, fremd ist. Noch heute ist bei den Juden, 
wie schon in der neutestamentlichen Zeit, das Maßßenessen ein integrie- 
render Bestandteil des Osterfestes. Pascha und Maßßoth sind aber eigent- 
lich getrennte Feste, die erst durch Ez 45 1818. verbunden sind. 

Hinsichtlich des Wo der Feier differieren die Nachrichten stark. 
Ex 124 u. 22 ist Pascha eine im Hause, Ex 34 25 eine am lokalen, 
Deut 16 6 II Chron 30 u. 35 Jub 49 eine am Zentralheiligtum 
stattfindende Feier. Zur Zeit des NTs besteht Pascha aus dem an den 
Tempel gebundenen und in der Blutsprengung gipfelnden rein kirchlichen 
Akt? und aus dem, aus solennem Nachtmahl und Andacht zusammen- 
gesetzten häuslichen Akt.® Nach der Zerstörung des Tempels spielt sich 
jetzt das jüdische Osterfest, unter Wegfall des blutigen Opfers, in Syna- 
goge und Haus ab. 


1) Vgl. dazu Löwe, Schulchan Aruch oder die 4 jüdischen Gesetzbücher übers. 
1896 S. 96 ff. 

2) Vgl. Ryssel, Karäer in Realenz. f. prot. Theol. X?S.54—70. Singer, Jewish 
Eneyeclop. VII, 438 ft. 

5 Faitlowitch, Quer durch Abessinien 1910 S. 162. 

#) Aubin, Das heutige Marokko 1905 S. 341#f. 

5) Petermann, Reisen im Orient 1860 S. 235 4. Moulton, Das samaritanische 
Passahfest, Zeitschr. d. Deutsch. Pal. Vereins 1904 S. 194—204. 

6%) Benzinger, Hebräische Archäologie? 1907 S. 389. 
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Wir finden Pascha als ein ausschließliches Männerfest! gefeiert. 
Aber wir hören auch von einer Familien-? und Geschlechter- 
feier? Zur Zeit Jesu wird es in Fratrien oder in Bruderschaften 
begangen* Auch Frauen und Kinder, wenn auch als Gäste zweiter 
Güte, werden zu dem Feste hinzugelassend In modernen jüdischen 
Kreisen gilt Pascha — ganz gegen den eigentlichen Sinn des Festes — 
vorzugsweise als Kinderfest. 

Am stärksten sind die Unterschiede in dem Wie der Feier. Ge- 
meinsam ist allen Quellen die Forderung, daß das Fest unter Besei- 
tigung alles Gesäuerten gefeiert werde. Abgesehen von Ex 12 8% 
und Ez 45 verlangen alle Nachrichten einmütig das mystische Nacht- 
mahl, von dem nichts bis zum-Morgengrauen übrigbleiben darf. Aber 
das Festtier wird bald aus den Schafen und Ziegen,® bald aus Schafen 
und Rindern gewählt.” Ex 19 2116 besteht der ganze Pascharitus — 
Ex 1911 ein Teil desselben — in dem Streichen des Blutes der ge- 
opferten Tiere an Oberschwelle und Türpfosten des Hauses. Andere 
Quellen wissen nichts von einem solchen Blutritus, oder lassen das 
Blut an den Altar beim Tempel appliziert werden.® Das Festtier wird 
bald zu braten,? bald zu kochen befohlen. Während in manchen, be- 
sonders östlichen Gegenden das Paschalamm sich in der jüdischen Familie 
ein Heimatrecht bewahrt hat, erscheint anderwärts jetzt auf der Pascha- 
tafel als Rest des ehemaligen Paschalammes wie eine Art Schaugericht 
die yinr d. 1. ein Knochen, woran ein n%3 d.i. olivengroßes Stück Fleisch 
sitzt." Auch betreffs der Personen, die das Schlachten und Herrichten 
des Festtieres besorgen, widersprechen sich die Quellen, Ex 123.21 liegt 
die Zurichtung der Paschalämmer den Laien, Es 620 IIChron 80 ı7, 
35 6.11.18 Pes V, 66. hingegen den Klerikern ob; doch bleibt Pes Vo 
wenigstens das Schlachten und Braten der Festtiere den Laien über- 
lassen. Besondere Gemeindefestopfer werden Ez 45 Lev 23 und 
Num 28, aber nicht Ex 34 und Deut 16 verordnet. Sie spielen auch‘ 
zur Zeit der Chronik und der Mischna eine Rolle Die Ex 12 erwähnten 
und auch im neutestamentlichen Zeitalter und noch jetzt bei den Juden 
und Samaritanern beim Paschafest beliebten Bitterkräuter bleiben 


") Ex 34 2%. 5( Ex 19 4% ®) Ex 19 4 
*) Jos 611 j VI, 9, 3. Ant 111, 10, 5. Pes VO, 13.VIH, 4, 
9 Pes VII, 18 11 1. Luc 241. ®) Ex 12 1ff. ?( Deut 162. 


°) II Chron 3016 3511. Jub 49%. °) Ex 128. לגו‎ 49 18. Pes VII,1. *° Deut 167. 

33( Japhet, Haggadah für Pes 1891 8. 5. Lewy, Ein Vortrag über das Ritual 
des Pes-Abends (Jahresbericht d, jüd.-theol. Seminars Fränckelscher Stiftung) 
Breslau 1904 13. 
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Ex 34 und Deut 16 ganz unberücksichtigt. Die meisten Einzelheiten 
lernen wir für das Paschamahl im AT aus P kennen. Trotzdem kennt 
selbst P noch nicht den Wein beim Pascha, der in der Zeit der Mischna 
so charakteristisch für das ganze Fest ist, daß geradezu das nächtliche 
Mahl nach den vier üblichen Bechern sich gliedert. Die älteste bis jetzt 
bekannte Stelle für den Weingenuß beim Pascha ist Jub 496. Von 
liturgischer und musikalischer Mitwirkung, die noch beim heutigen 
Osterfest der Juden eine so starke Bedeutung hat, erfahren wir erst 
aus den Quellen, die D und P nahestehen.! Die Unterscheidung 
zwischen 1. und 2. oder Nachpascha ist erst von P,? die Unterscheidung 
zwischen פסח מצרים‎ und דורות‎ non, d. h. ägyptischem Pascha und Pascha 
der Geschlechter oder der Folgezeit, ist im Buch der Jubiläen® ange- 
bahnt und dann von der Mischna* bezeugt. 

Die Quellen für das Paschafest bilden also, was Zeit, Ort, Teil- 
nehmer und Art der Feier betrifft, nur eine relativ geschlossene Ein- 
heit. Zum Teil ergänzen sich die Quellen. Einzelne Gruppen gehören 
enger zusammen. Zum Teil, und zwar zum größeren Teil, zeigen die 
Quellen Widersprüche auf. Und gerade diese werden für den Historiker 
zu Wegweisern. Sie bekunden ihm, daß auch das Paschafest eine Ge- 
schichte durchlaufen hat. Es sei hier vorweggenommen, daß durch die 
deuteronomistische Reform im Jahre 622 das Paschafest zu einer an den 
Jerusalemer Tempel geknüpften Zentralfeier umgestempelt worden ist. 
Vorher wurde das Fest an den einzelnen Landesheiligtümern,* oder in 
den Häusern gefeiert.” Es mag sein, daß das Fest in vordeuterono- 
mistischer Zeit an den verschiedenen Orten, wo es gefeiert wurde, nicht 
überall unter Beobachtung der gleichen Riten begangen wurde. Einzelne 
Unterschiede in den Quellen, besonders betreffs der Art der Feier, könnten 
sich aus dem örtlichen Nebeneinander der Riten erklären. Aber 
nicht alle und besonders nicht die wichtigsten Widersprüche werden sich 
durch diese Annahme befriedigend lösen lassen. Auch nach der Ver- 
legung des Festes nach Jerusalem ca. 620 v. Chr. bis zum Aufhören des 
Opferkultus im Jahre 70 n. Chr. finden wir große Schwankungen in be- 
deutsamen Punkten. Neues kommt hinzu. Altes stirbt ab. Verwandtes 
zieht sich an. Man muß hier auch mit einem geschichtlichen Nach- 
einander rechnen, was ebenso auch für die vordeuteronomistische Pascha- 
feier mutatis mutandis gilt. Bricht doch im AT selbst gelegentlich das 


1) Ex 19 961. 138. II Chron 30 21 35 15ff. Jub 496. Pes V, 7 IX,3 X 5ff. 
2) Num 9 1ff. 9 Jub 49 51. 4( 1208 IX, 5. 
5) Deut 16116 Vgl. 5. ff. 6( Ex 34. ( Ex 191. ff. 
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Bewußtsein durch, wie sich aus 11 Kön 2321-23 II Chron 30 96 35 18 er- 
gibt, daß eine geschichtliche Entwicklung in der Feier des Festes statt- 
gefunden hat. Zu seinen prähistorischen Ursprüngen führt keine 
der antiken Quellen hinauf. Wir kennen aber den Höhe punkt in der 
Geschichte des Festes und auch einige vorgelagerte Hauptknoten- 
punkte. Von hier aus läßt sich sowohl die Nach geschichte des Festes 
überschauen, als auch, mit Hilfe gewisser Analogien aus der allgemeinen 
Religionsgeschichte, ein Blick zurück nach den vorgeschichtlichen An- 
fängen und dem Ursinn des Festes wagen. Die Aufgabe des Histo- 
rikers besteht also näher darin, das ursprüngliche Pascha- 
fest und seine geschichtlichen Wandlungen bis zu seinem Gipfel- 
punkt in der Zeit des Neuen Testaments zu beschreiben und 
seine Nachgeschichte bis zur Gegenwart zu verfolgen, unter 
steter Berücksichtigung der dem Fest und seinen wechselnden 
Bräuchen zugrunde liegenden Ideen und der die Umbildung 
des Rituals bewirkenden Kräfte. Die sich wandelnden Formen des 
Festes sind nur der beredte Ausdruck einer Veränderun g in der Geistes- 
kultur Israels. Selbstverständlich bleiben gewisse Grundzüge des 
Festes gewahrt — sonst könnte ja von einer Geschichte des Festes 
gar nicht geredet werden. 

Für diese ist die Erkenntnis wichtig, welche große Bedeutung der in den 
Bahnen des Deuteronomiums wandelnde Prophet und Priester Ezechiel, 
der Kalendermacher des J udentums, auch gerade für das Paschafest ge- 
habt hat. Dem Einfluß Ezechiels ist zuzuschreiben , daß Pascha mit 
Maßßoth zu einem Fest verbunden wurde, und daß das Paschafest selbst 
in einen mehr kirchlichen und einen mehr profanen Akt sich spaltete. 
Das ist aber nur auf dem Wege eines Kompromisses geschehen. 
Ezechiel hat zwar selbst das Paschafest zu einem in 7 tägigem Maßßen- 
essen sich bekundenden Bußfest umprägen wollen, dem feierliche 
Gemeindeopfer zur Seite stehen und ein blutiges Tempelsühnfest 
vorausgehen sollte. Dagegen wehrte sich aber die ältere Festpraxis 
und führte zu dem angedeuteten Ausgleich. Die ganze Geschichte 
Israels und seiner Religion verläuft zwischen den Gegensätzen Noma- 
dismus und Kultur. Der Wechselwirkung beider Mächte und dem 
Übergewicht des Nomadismus über die Kultur verdankt auch das Christen- 
tum seine kulturversöhnende und kulturüberbietende Energie. Anfäng- 
lich ein Hirtenfest ist schließlich Pascha das vornehmste und belieb- 
teste Fest des Volkes Israel in der Zeit Jesu gewesen. In seinem 
Paschafest hat Israel aus seiner frühesten Daseinsform, d. h. aus dem 
Nomadentum, sich einige der stärksten Kräfte zur N ährung seines un- 
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gebändigten Freiheits- und Herrschaftsdranges innerhalb des griechisch- 
römischen Kulturreiches erhalten, dessen Weltimperiumsziel es als einen 
willkommenen Motor in den eigenen Selbsterhaltungs- und Machttrieb 
aufnahm. Das Paschafest ist so, dank den Priestern, den geistigen Erben 
Mosis, des Mannes der Wüste, dem die Legende die Einsetzung des 
Pascha zuschreibt, eine der kräftigsten Stützen zur Konservierung des 
Judentums geworden. [ 

Diese Gesichtspunkte gilt es in einer Geschichte des Festes nicht 
außer acht zu lassen. 


III. Die Geschichte des Paschafestes. 
A. Die Vorgeschichte. 


Der Ursprung des Paschafestes wird von der Überlieferung einmütig 
in die vorkanaanitische Periode Israels verlegt. Näher zugesehen, 
machen sich aber vier im einzelnen abweichende Auffassungen 
bemerkbar. 1. Nach der bekanntesten Ex 191 8. ist Pascha von Moses 
in der Nacht des Auszugs aus Ägypten eingesetzt worden. Das ist 
die Auffassung Ps und sekundärer Stücke Js. E läßt Ex 12 34. 39 die 
Maßßen zu gleicher Zeit eingeführt werden. 2. Hingegen gehört nach 
J Ex 34 (1a. 2f. 2s) Pascha zu den Bräuchen, die Israel erst am Gottes- 
berg in der Wüste übernimmt. 3. Deut 16 ist Pascha eins der Feste, 
die Mose kurz vor dem Übergang über den Jordan und vor dem Ein- 
tritt der Israeliten in Kanaan ihnen verordnet. 4. Nach einer anderen 
Auffassung endlich ist Pascha älter als der Exodus. Das Fest nämlich, 
dessen notwendige Feier die Israeliten Ex 31s u. 0. dem Pharao gegen- 
über vorschützen, um für kurze Zeit Ägypten unter Mitnahme ihres 
Viehes verlassen zu dürfen, das sie zum Fest gebrauchen, ist kein an- 
deres als das Pascha. Der Auszug aus Ägypten findet nach der über- 
einstimmenden vielarmigen Überlieferung im Frühling statt.! Nun ist 
Ex 34 Pascha ein Frühlingsfest. Ergo kann das Ex 818 u. ö. gemeinte 
Fest eben nur unser Pascha sein. 

Die letztere Anschauung vom Ursprung des Paschafestes ist die ur- 
sprüngliche jahwistische Darstellung, d. h. die älteste erhaltene Überliefe- 
rung (= J*).” Ihr zufolge werden die Ägypter von den Israeliten beim 
Auszug überlistet. Anfangs ist der Pharao nicht geneigt, die Erlaubnis 
zu dem Wegzug drei Tage weit in die Wüste zu erteilen. Schließlich 


1) Ex 122 23 15 348 Deut 161. 
2) Vgl. Ed. Meyer, Die Israeliten und ihre Nachbarstämme. 1906 S. 32 ff. 
Kautzsch, Bibl. Theol. d. AT. S.31£. 


10 II. 86001. 110608: 8. Pesachim. 


gibt er nach, mürbe gemacht durch die Heuschreckennot, die über das 
ganze Niltal, aber nicht über Gosen kommt, wo die Israeliten wohnen. 
Mose soll dem Pharao nicht mehr unter die Augen treten Ex 10 2sf. Die 
Israeliten rüsten sich zum Abmarsch. Da merkt der König, daß sie auf 
Nimmerwiedersehen Ägypten verlassen wollen, setzt ihnen nach und 
findet ein schmähliches Ende. Das Überlistungsmotiv begegnet uns genau 
so in der auch in Ägypten spielenden Abrahamsgeschichte von J Gen 1210ft. 
Auch dort wird der Pharao durch Plagen erweicht und schließlich zieht 
Abraham reich beschenkt aus Ägypten ab — eine Parallele zu der auch 
von J irgendwie berichteten Mitnahme von Schmuck und Kleidern der 
Ägypterinnen durch die israelitischen Frauen Ex 322. In der ältesten 
Darstellung des Exodus fehlt also jede Beziehung des Wegzuges zu der 
Einsetzung des Pascha und der Tötung der ägyptischen Erstgeburten. 
Denn das Ex 918 u. ö. vorgegebene Fest, dessen Beschreibung jetzt gegen- 
über der jüngeren Überlieferung weggelassen ist, kann erst nach dem Aus- 
zug in der Wüste gefeiert worden sein. Die Verbindung des Exodus mit 
dem nächtlichen Paschamahl und der Tötung der ägyptischen Erstge- 
burten geschieht erst bei P und in jüngeren Schichten von J. Über E 
gleich nachher. 

Die Darstellung von Js und P verträgt sich nicht mit der von J!. Wenn 
nach P Ex 127 und Js Ex 1222 (vgl. 114) die Häuser der Israeliten 
durch das Blutzeichen kenntlich gemacht werden sollen, damit Jahwe bzw. 
der Pestengel die Insassen verschont, so ist dabei vorausgesetzt, daß die 
Israeliten mitten unter den Ägyptern wohnen. Das widerspricht aber der 
Anschauung von J1, wonach die Israeliten getrennt von den Ägyptern in 
Gosen sitzen Ex 818 996. Wenn nach Ex 10981 Mose erklärt, daß er 
nicht mehr vor Pharao erscheinen werde, so kann nicht gut derselbe 
Erzähler 1231 den Mose noch einmal mit Pharao sich begegnen lassen. 
Während 1222 (Js) die Israeliten in der Paschanacht nicht aus ihren 
Häusern bis zum Morgen heraus dürfen, werden sie Ex 12 301. zum Ver- 
lassen ihrer Wohnungen genötigt!! E weiß wie Js nichts von einer 
Einsetzung des Pascha in der Auszugsnacht. E läßt statt dessen das 
Maßßenessen durch den Auszug motiviert werden. Weil die Israeliten, 
infolge der Tötung der ägyptischen Erstgeburten von den Ägyptern zum 
eiligen Abzuge genötigt, den Mose von vornherein bedingungslos ver- 
langt Ex 8918, keine Zeit mehr hatten, Zehrung für den weiten Marsch 
vorzubereiten, nahmen sie ungesäuerten Teig 1234 mit und buken ihn 1230 
unterwegs zu Kuchen aus — die sie nach P Ex 198 schon vorher beim 





3( Ex 19 30—32 stammt aus irgendeinem älteren J. 
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Paschamahl hätten haben müssen! Die schnell herstellbaren nix»! wer- 
den also von E als eine Erinnerung an das schnelle יצא‎ aus מצרים‎ er- 
klärt; vgl. auch Ex13sf. Für P wie für Js und E ist eigentlich kein 
vernünftiges Motiv für die Verfolgung Israels durch den Pharao erkenn- 
bar. Anders J!. P, Js und E zehren auch hier eben mehr oder minder 
von 1 

Die Anschauung von J!, daß Pascha älter als die Mosezeit ist, ist 
nicht bloß die älteste konstatierbare, sondern trifft auch sachlich das 
Richtige.® Es läßt sich für den Ursprung des Festes innerhalb der 
Kultur kein empfehlenswerter Grund ausfindig machen. Es gehört seinem 
Gepräge nach in die Steppe. Daß der Pestdämon in der Auszugsnacht 
nicht in die durch das Blutmal gekennzeichneten israelitischen Häuser, 
wohl aber in die zeichenlosen ägyptischen Häuser drang Ex 1213-23, ist 
ja zu deutlich ein Wunderbericht, um dem Glauben an die Schutzkraft 
des Blutzeichens Anhalt und Nimbus zu verleihen. 

In der Geschichte der Tötung der ägyptischen Erstgeburten läßt sich 
eine allmähliche Steigerung beobachten. Ex 4921. gilt Israel als erstge- 
borner Sohn Jahwes. Für Israel, das der Pharao nicht ziehen lassen 
will, droht Jahwe, den Erstgebornen Pharaos zu töten. Danach sollte 
man erwarten, daß nachher nur von der Tötung des erstgebornen Sohnes 
des Pharao erzählt würde — statt dessen erhalten wir die stark ver- 
gröberte Schilderung von der Tötung sämtlicher erstgebornen Söhne 
der Ägypter — ja sogar die Erstgeburten des ägyptischen Viehs werden 
mit erwürgt Ex 1212.29! Die Tötung der ägyptischen Erstgeburt kann 
aber überhaupt nicht die Mutter für die Feier des Paschafestes sein, 
sondern ist umgekehrt erst aus der Tötung der tierischen Erstgeburten 
beim Paschafest herausgesponnen. Sonst ließe sich „die sonderbare Aus- 
wahl, welche die Pest unter den Menschen trifft“, nicht begreifen. ® 
Jahwe verlangt als Lohn für die Befreiung Israels aus Ägypten die 
Erstgeburten des Volkes — er wollte aber Israel frei ziehen lassen — 
darum holte er sich die Erstgeburt des Pharao — bzw. aller Ägypter — 
wozu ist dann aber die Tötung der tierischen Erstgeburten nötig? Sie 
soll nach Ex 1311-16 eine Erinnerung an die Tötung der ägyptischen 
Erstgeburten sein. Fördernd für die Entstehung der Legende von der 
Tötung der ägyptischen Erstgeburt kann der gelegentliche Brauch Israels 
gewesen sein, am Paschafest (fremde) Gefangene als Reinigungsopfer für 


1) Gen 193 I Sam 28 4. 
2) Ewald, Gesch. 0, Volkes Israel? Anhang. 1866 S. 466 ff. 
9 Wellhausen, Prolegomena °, S. 87. 
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das Volk zu töten.! Schließlich kann für die Verknüpfung des Pascha 
mit der Tötung der ägyptischen Erstgeburt noch der Umstand mitge- 
wirkt haben, daß sich in der Überlieferung die Erinnerung erhielt, daß 
Israel bei Gelegenheit einer Ägypten heimsuchenden Pest zur Zeit des 
Paschafestes aus Ägypten entwich.* Durch alle diese Erwägungen be- 
stätigt sich immer von neuem die Ansicht von Jt, wonach Pascha älter 
als die Mosezeit ist. Damit ist aber auch schon die Auffassung in einer 
anderen, ebenfalls alten Schicht innerhalb Js zurückgewiesen, daß Israel 
das Paschafest erst nach dem Auszug am Gottesberg als eine die neue 
von Mose gegründete Volksgemeinde verpflichtende Institution über- 
nommen habe. Denn daß Mose Deut 16 den Israeliten beim Übergang 
von der Steppe zur Kultur ein Fest auferlegte, dessen Lebensfasern in 
der Wüste wurzeln, ist einfach undenkbar. Besonders auch deshalb, weil 
Pascha von Haus aus ein außerjahwistisches Fest zu sein scheint. 

Welche Bedeutung hat nun Pascha als einstmaliges Hirtenfest ge- 
habt? Es war ein Opfer von den Erstlingen der Herde, ein Opfer, 
wie es schon der erste Hirte „Abel“ Gen 44 darbringt.? Ex 3426 wer- 
den an den Jahresfesten die Primitien des Feldes gefordert — Pascha 
wird daher das Opfer der Primitien der Herde bedeuten. Das Halten 
von Rindern bedingt für den Besitzer feste Wohnstätten. Als Nomaden 
haben die Israeliten von den Erstlingen ihrer Schafe und Ziegen beim 
Paschafest geopfert, und zwar etwa im Frühling, wenn die Herden auf 
die Weide ziehen, oder im Winter, wenn sie nach den Schutzquartieren 
heimkehren. Als Opfer von den Herden kam es außer den Herden 
selbst vor allem den Besitzern zugute. Das wiederholbare Opfer soll 
auf eine bestimmte Zeit zu Nutz der Eigentümer die Herden gesund 
und stark erhalten, Wachstum und Zahl der Tiere mehren, sie gegen 
Krankheiten, Fortlaufen, Diebstahl u. dgl. feien. Vgl. Ex 53 Jub 49 15. 

Assyriologen* haben gemeint, zum Verständnis des Paschafestes dadurch 
etwas beisteuern zu können, daß sie no» mit keilschriftlichem paschächu 
„sich beruhigen“ zusammenstellten.®° Dagegen erheben sich zunächst 


5 Ewald, Gesch. d. Volkes Israel. Anhang? 1866 ₪. 466 Anm. 9. B. Luther 
bei Meyer 8. 4. 00. 5. 4. 

5 Stade, Bibl. Theol. 0. AT S. 174. 

5 Wellhausen, Prolegomena° 8. 88. Pseudojonathan läßt das Opfer Kains 
und Abels Gen 43f am 14. Nisan dargebracht werden. 

*) Zimmern, Die Keilinschriften u. das AT® 1903 S. 610 Anm. 3. 

5 Vgl. Riedel ZAW 20, 324f. Gegen den von Riedel a.a.O. 8. 326 befür- 
worteten ägyptischen Ursprung des Paschafestes bemerkt Stade ebenda das Nö- 
tige ₪. 333—338. פסח‎ mit פצח‎ „Aufleuchten des Mondes“ zusammenzustellen 
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sprachliche Bedenken. Hatten Babylonier und Israeliten einst gemeinsam 
das Fest, so müßte es bei den Israeliten auch פשח‎ heißen. Entlehnten 
die Israeliten das Fest mitsamt dem Namen von den Babyloniern, so 
wäre die Aussprache no» gerechtfertigt. Indessen ist bis jetzt von einem 
babylonischen Fest dieses Namens nichts bekannt. Und warum und 
wie sollten die Israeliten in ihrer Nomadenzeit, aus welcher das Fest 
stammt, ein Fest von den zur Kultur übergegangenen Babyloniern an- 
genommen haben? Als ein Beruhigungsfest der zürnenden Götter — das 
soll auf Grund von paschächu der Sinn von no» sein — könnte eben- 
sogut wie das Pascha auch die Mehrzahl der übrigen Feste Altisraels, 
ja auch anderer antiker Völker bis zu einem gewissen Grade erklärt 
werden. Entsprechend der ganzen aus Furcht und Liebe gemischten 
primitiven Religion ist der Charakter aller Feste der Antike ein gut 
Stück apotropäisch: man wehrt durch die Feste die Unholde ab, sucht 
aber gleichzeitig der Hilfe der guten Geister sich zu vergewissern! 
Auf Ewald! geht die von vielen alttestamentlichen Forschern geteilte 
Ansicht zurück, daß das altisraelitische Pascha dem altarabischen Ra- 
dschabfest entspricht.” Der ursprüngliche Radschabmonat deckt sich mit 
dem Paschamonat, d.i. dem Nisan. An beiden Festen werden als Opfertiere 
Erstgeburten geschlachtet. Der Name nos läßt mich eine andere Deutung 
wagen, die vielleicht an einer bestimmten Form der Festlegende eine 
Stütze findet. no heißt „springen“. So könnte man an einen von den 
Festgenossen aufgeführten, das Springen der Herdentiere nach den lang- 
entbehrten Weideplätzen nachahmenden Hink- oder Opfertanz denken, 
nach welchem etwa das Fest seinen Namen erhielt. Daß beim Pascha- 
fest getanzt wurde, was möglich ist, da Ex 3425 Pascha ein an, d.h. ein 
durch Umzüge und Tänze gefeiertes Fest heißt, ist unbekannt. Jeden- 
falls war das Tanzen nicht das wesentliche Merkmal. nos ist vielleicht 


(Meinhold, Sabbat und Woche 1905 8. 30) empfiehlt sich sprachlich wenig. Der 
lunare Charakter des Festes, den M. mit Recht betont, ist durch andere Indizien 
gesichert. 

1) Zeitschrift für die Kunde d. Morgen]. 1840. 59 

2) Wellhausen, Reste arabischen Heidentums? 1897 18 Smith-Stübe, 
Religion der Semiten? 1899 S. 172. 

3) Schwally, Idiotikon des christl. paläst. Aram. 1893 S. 124. Singer, Jewish 
Eneyclop. IX, 5515. 1 Kön 18% führen die Baalspropheten einen Hink- oder Spring- 
tanz (יפסחו)‎ um den Altar auf dem Karmel auf. Vielleicht war ein ähnlicher 
Tanz in Pnuel im Ostjordanland einst Sitte Gen 3232. Vgl. Gunkel? 6 (Anders 
jetzt Gunkel?.) Man denke etwa als Parallele an „das sicher aus uralter Zeit 
stammende Hinken der Mekkapilger um den heiligen Stein in der Ka’aba“ 
(Kautzsch, Bibl. Theol. d. AT. ₪. 32), oder an die Echternacher Springprozession. 
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der „Widdersprung“. Jes 315 steht nos parallel mit גנן‎ „bedecken“, 
Ex 1223 springt (פָסח)‎ Jahwe vor oder auf die Haustüren der Israe- 
liten und läßt den Verderber nicht hinein. Dann wäre Pascha ein Fest, 
das näher die Mehrung der Fruchtbarkeit der Herden zum Zwecke 
hatte. Es reihte sich in die mancherlei antiken und allgemein primi- 
tiven Fruchtbarkeitsriten* ein. Daß insbesondere die hebräischen 
Hirten sich auf allerhand Fruchtbarkeitszauber zur Vermehrung ihrer 
Herden verstanden, wissen wir zur Genüge durch die Hirtenkunststücke 
Jakobs Gen 802915. Eine Parallele zu dem mutmaßlichen altisraeli- 
tischen Widdersprungfest gibt es bei den alten Persern, die ja in 
ihrer frühesten Periode, aus der das Fest stammt, wie auch die Israe- 
liten, Nomaden waren.” Wäre Näheres über die Brunstzeit der Schafe 
und Ziegen aus altisraelitischer Zeit bekannt, so ließe sich vielleicht auch 
etwas über das ursprüngliche Datum des Paschafestes sagen.” Daß der 
Termin der Feste im Laufe der Zeit sich wandeln kann, ist ja allbekannt. 
Das’ Paschaopfer wurde dem Gott dargebracht, dem das Wohl der Herden 
— ist die obige Deutung von nos richtig —, dem speziell die Mehrung 
der Herden untersteht. Da das zur Nachtzeit eingenommene Mahl vor 
Morgengrauen beendet sein muß und das Mahl selbst in der Vollmonds- 
nacht stattfindet, so wird der Opferschmaus zu Ehren des Mondgottes 
abgehalten worden sein. Das ist nicht auffallend. Wissen wir doch aus 
Antike und Moderne, daß gerade dem Mond Einfluß auf Wachstum und 
Gedeihen nicht bloß der Pflanzen, sondern auch der Tiere in vielen 
Kulten zugeschrieben wird.* Insbesondere gilt auch der Mond als 
Urheber der vegetabilischen wie der animalischen Fruchtbarkeit, 
Ein Zusammenhang zwischen Pascha und Mondfeier wird auch noch 
Sir 506 empfunden. Möglicherweise bedeutete auch ursprünglich der 
Name der Paschanacht Ex 12 42a לִיל שְמָּרִים‎ „Nacht der sorgfältigsten 
Beobachtung [des Mondes]“ — es ist Gefahr in dieser Nacht im Verzug.’ 
Noch im Talmud® heißt die Paschanacht eine ,ליל שמרים‎ weil man sich in 
ihr vor den מזָקין‎ „den Schädlingen“, d. i. den bösen Geistern in acht 


‘) Nilsson, Primitive Religion (Relig. Volksb. III, 13—14) 1911 ₪. 31. 88. 55 97. 

5( Wolff, Avesta 1910 8. 6. 311. Bartholomae, Altiran. Wörterb. 1904 
Sp. 160. +. 

°) „Wie in aller Welt wird man die Bespringung so eingerichtet haben, daß die 
Lämmer und Zicklein sich auf der Frühjahrsweide ausfressen konnten“ (Schwally 
nach brieflicher Mitteilung). 

3( Graf Baudissin, Mond bei den Hebräern. Realenz. f. prot. Theol. u. 
Kirche? XIII 9. 

°) Winckler, Or. Lit. Zeit. XIII Sp. 302. Benzinger, Hebr. Archäol.? S. 393, 

°) Pes Gem 109a—110a Z. 16. 
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nehmen muß. Der Sinn des jetzigen Textes von Ex 12.422 scheint frei- 
lich zu sein, daß Jahwe für die Israeliten שמרים‎ „Wache“ stand, damit 
ihnen kein Leid widerführe, als sie aus Ägypten zogen, während 1242b mit 
teilweiser Rückkehr zu dem eventuellen Ursinn die Paschanacht wohl 
als eine Nacht bezeichnet wird, in der Jahwes Festgebot streng zu beob- 
achten ist. Ein lunares Fest wie der Sabbat! wird Pascha ursprüng- 
lich ein außerjahwistisches Fest gewesen sein. Denn es gibt keine 
sicheren Beweise, daß Jahwe einst den Mondgott bedeutete, dem die 
Herden anvertraut waren. Jedenfalls hat Pascha keine unmittelbare 
Beziehung zu dem Jahwe, den Mose den Seinen verkündete. Erst all- 
mählich kann das Paschafest in den Jahwekult eingestellt worden sein, 
als dieser immer mehr zur alleinigen Religion Israels wurde. Da der 
Jahwekult zur Nationalreligion Israels infolge der Bewegung der Geister 
geworden ist, welche von Mose ausging, so kann man sagen, dab Pascha 
als späteres Jahwefest mittelbar imosaischen Ursprungs ist. Das ist 
das Körnchen Wahrheit, welches sich in der Legende Ex 12 Ex 34 
und Deut 16 in die Form hüllt, daß Mose das Paschafest eingeführt 
habe. Das Paschafest an sich jedoch ist älter als die Mosezeit. Das 
Paschamahl sichert den Clangenossen den Schutz ihres Herdengottes zu. 
Es verbrüdert sie mit ihm. Der ursprüngliche Sinn ist aber wohl noch 
realistischer gewesen. Das geschlachtete und verzehrte Tier ist 
selbst der geopferte und genossene Gott.? Das Verbot Ex 129, 
das Pascha roh zu verschlingen, richtet sich gewiß gegen eine älteste, 
auch in der Kultur gelegentlich wieder durchbrechende Praxis, bei der 
eben roh das Paschafleisch genossen wurde. In dem blutigen und zucken- 
den Fleisch steckt das Lebenselixir! Das Blut selbst ist der Gott, der 
Inhaber des Lebenszaubers! Mit zunehmender Kultur ist beim Pascha 
für den Rohgenuß des Fleisches, der übrigens auch außerhalb des 
Festes, wie I Sam 1432 zeigt, in der Zeit nach der Ansiedlung Israels 
in Kanaan sporadisch vorkam, das Braten? und Kochen des Pascha- 
fleisches eingebürgert. Davon scheint das Braten das älter.’ Zum 
Kochen gehört Wasser, das der Beduine oder der Bauer nicht überall, 
oder in Menge zur Verfügung hat. Das Braten geschieht wie in Alt- 

1) Beer, Sabbat, Ausgewählte Mischnatraktate 1908 8. 11 4. 

Nilsson a. a. 0. 27. 5( Ex 128. 4( Deut 167.‏ (ל 

5) Löhr, Samuel?. Kurzgef. Exeg. Handb. 1898 S.15. Das Umgekehrte be- 
hauptet Benzinger, Hebr. Archäol.? S. 67. Als die Israeliten im Kulturland 
Bauern und Städter wurden, scheint mehr das Kochen des Opferfleisches Sitte 
gewesen zu sein Ri619 Ez464 Ex 2931 Lev 831 Num 619, nicht das Braten. 


In Silo kamen die Fettstücke ungekocht zum Brand auf den Altar, das Fleisch 
aber wurde teils gekocht, teils gebraten gegessen I Sam 213 ff. 
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griechenland am Spieß. Vielleicht ist das Braten des Paschalammes 
vereinzelt schon vorkanaanitischer Brauch Israels gewesen. 

Nichts darf von dem Paschamahl übrigbleiben Ex 1210 34%. Ko ps, 
Schenkel und Rumpf,? die eigentlichen Sitze des Lebens,? müssen 
gegessen werden. Dieses restlose Aufessen des Tieres ist ganz wörtlich 
gemeint. Handelt es sich doch ursprünglich wohl um Tiere, die erst acht 
Tage alt sind Ex 2229. Die Sitte des Schlachtens einjähriger Lämmer 
Ex 125 ist, wie es scheint, erst jüngeren Datums, Vielleicht ist das Verbot 
des Knochenzerbrechens Ex 96 (P) ein alter Paschabrauch. Ein 
Averrunkationszauber kommt dabei in Betracht: Es sollen die übrigen 
Herdentiere — oder die Festgenossen, eventuell beide zugleich — davor 
geschützt werden, daß ihnen von Fest zu Fest die Beine gebrochen 
werden,* eine Vorstellung, die da, wo sonst das Verbot des Knochen- 
zerbrechens beim Opfer sich findet, noch heutzutage wach 185 Zur 
Wirkung des Mahles gehört, daß das Paschaopfer nicht in der Nähe von 
Gesäuertem geschlachtet werden darf. Im Orient geht Gärung schnell 
in Verwesung über. Sauerteig gilt als unrein.® Verwesende Stoffe sind 
aber von Dämonen beseelt, die leicht auf Opferspeise in der Nähe über- 
springen und dann in den Leib der Essenden fahren!” Das ist für 
den Antiken oder Primitiven furchtbar. Er ist dann doppelseelig ge- 
worden, unrein, teuflischen Mächten verfallen! Ist doch das Leben in 
dem Blut vorhanden Lev 1714. Das Ex 1211 von P vorgeschriebene 
eilige Verzehren des Mahles und in Reisetracht könnte Rest der 
Sitte sein, zum Fest, dem dann der Aus- oder Heimtrieb der Herde 
folgte, in Marschkleidern zu stürzen, um bei dem gemeinsamen Opfer- 
schmause — ein antiker Kampf um Gott! — das beste Stück Fleisch 
für sich zu erhaschen.® Aber vielleicht steckt hinter dem eiligen Ver- 
zehren noch ein besonderer, vorab unerklärter Aberglauben!? 


‘) Handbuch d. Klass. Altertums IV,12?, S.118. Die Sitte, das Paschalamm 
am Spieß zu braten, hat sich bis in die Zeit der Mischna erhalten, cf. Pes VII, +. 

2) Ex 129. 

‘) Smith-Stübe a.a. 0. 8. 313 Anm. 693, So sind auch Herz, Leber und Galle 
des Fisches, weil in diesen Innenteilen der „Geist“ sitzt, zauberkräftig Tob 6 5 ff. 

*) Kohler, Verbot des Knochenzerbrechens (Archiv für Religionswissenschaft 
XIII, 153 £.). 

°) Curtiss, Ursemit. Religion 19083 201. . 

°) Ex 2318 118616 6 6. IKor 57 91 9. Benzinger, Hebr. Archäol.? 8.64. 

Smith-Stübe a. a. 0. 167.‏ (ל 

9 Smith-Stübe a. a. O. 8.969. חפזון‎ Ex 1211 (P) ist ältere Tradition, wie 
Jes 5212 zeigt, Deut 163 hingegen ist es sekundär. 

9 Vgl. Völter, Passah u. Mazzoth 1912 S. 7. 
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Nach P werden die männlichen Tiere (denn nur solche, keine weib- 
lichen — weil minderwertig — werden für Pascha benutzt) schon am 
10. Nisan ausgesucht, obwohl sie erst in der Nacht zum 15. geschlachtet 
werden Ex 12 3-6. Dieses Aussondern entspricht dem sogenannten 
Tagqlid,! d. .ג‎ dem Zeichnen der zum Heiligtum zu treibenden Fest- 
opfertiere beim arabischen Radschabfeste. Die Opfertiere müssen eine Art 
Vorbereitungszeit für ihre kultische Verwendung absolvieren, wie ja 
auch die Teilnehmer an einer heiligen Handlung gewissen vorbereitenden 
Riten unterworfen sind Ex 1910 I Sam 215 11 Sam 1111. Daß bei P der 
Tag des Aussuchens der Tiere gerade der 10. Nisan ist, könnte übrigens 
mit einer anderen Datierung des Hauptfesttages zusammenhängen.? 

Ex 12 21ff. findet sich in jüngeren Stücken von J als Pascharitus, 
und zwar als einziger, das Streichen des Blutes an Oberschwelle 
und Pfosten der Türe. Ex 19 711. kommt es bei P neben dem Pascha- 
mahl vor. Hier liegt ein Stück internationalen, antiken wie modernen 
medizinischen Blutzaubers vor. Das Blut immunisiert gegen Pest, 
Krankheit u. dgl.® Ist der eben beschriebene Blutzauber älter 
als das Paschamahl? Wohl kaum! Das Blut ist hier ein Zoll 
an die Hausgötter, die in Öberschwelle und Türpfosten hausen 
Ex 127 916 Deut 69 1120 I Sam 55 II Kön 12 10 Jes 578 Zeph 9 
Ps 1218.* Das Blut belebt die Götter und macht sie gegen den un- 
heimlichen Eindringling, den Pestdämon, widerstandsfähig. Das Blut 
schützt das Haus, bringt Glück herein.® Weit ursprünglicher scheint 
doch die Überzeugung zu sein, durch den Genuß rohen, blutigen 
Fleisches sich selbst gegen Schaden aller Art zu salvieren. Im anderen 
Falle kommt der Schutz den Bewohnern des Hauses erst von den 
selbst durch das Blut stark gemachten Götter zu. Sie sind die Vor- 
posten des Hauses! Auf semitischem Boden endlich fehlt der Nach- 


2) Wellhausen, Reste arab. Heidentums? ₪. 98. Was Dillmann, Baentsch 
und Holzinger zum Verständnis der Riten Ex 19 5--6 beibringen, trifft m. E. die 
Sache nicht, 

2) Ewald, Gesch. 6. Volkes Israel? Anhang ₪. 473. Kautzsch, Heilige Schrift 
des AT? 1909 zu Ex 123. 

9 Strack, Das Blut im Glauben und Aberglauben 5-7 1900. Marti, Gesch. 
d. israelit. Rel.° 1907 ₪. 49. Stade, Bibl. Theol. d. AT 1905 ₪. 164. Musil, 
Arabia Petraea III, 136. 195. 313. 

4( Die heiligen Türpfosten etc. entsprechen sachlich dem „Herrgottseck* in 
christlichen Wohnräumen. Die Heiligkeit der Schwelle hängt möglicherweise da- 
mit zusammen, daß man unter dem Hause, vielleicht gerade unter der Schwelle, 
Tote mitunter begrub. Vgl. Lippl, Das Buch des Propheten Sophonias (Bibl. 
Stud. XV, 3) 1910 S.84. °) Strack a.a. 0. S. 46. 
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weis, daß der Hauskult älter als der öffentliche Kult ist! Für 
das Haus müßte ohnehin beim Nomaden das Zelt? treten. Nun ist 
zwar das bewegliche Hirtenzelt, das Vorbild der sogenannten Stifts- 
hütte Ps, gewiß ein altes Nomadenheiligtum Israels gewesen? Aber 
es ist sicher nicht älter als die von der Natur gebotenen Kultstätten: 
heilige Berge, Steine, Quellen, Bäume u. dgl. An der öffentlichen 
Kultstätte, nicht im Hause, wie P vorschreibt, findet darum auch das 
älteste Paschamahl statt, an dem der erwachsene männliche Teil der 
Sippe oder des Stammes sich beteiligt. Denn die früheste israelitische 
Religion ist Männerreligion gewesen. Es ist möglich, daß der Blutritus 
von Js und P gar kein Pascharitus ursprünglich gewesen ist.* Er mag 
einer der mannigfachen Frühlingsbräuche sein, Zelt oder Haus auf ein 
Jahr gegen allerhand Plagegeister zu schirmen. Weil, oder seitdem das 
Paschafest im Frühling gefeiert wurde, wurde vielleicht hie und da an 
Stelle des Paschamahles (Js) oder neben ihm als verstärkendes Schutz- 
mittel (P) der im Frühling vorgenommene Blutritus Sitte. 

P nennt als Zukost zum Paschamahl Bitterkräuter und Maßßen. 
Es ist unsicher, ob die Bitterkräuter schon zum ältesten Pascharitual 
mit gehörten. Sie könnten ein ganz selbständiger Brauch, etwa ein 
Frühlingsbrauch, sein, der sich allmählich erst dem zur gleichen 
Zeit begangenen Paschafest anschloß. Die Deutung der Bitterkräuter 
auf die bitteren Leiden Israels in Ägypten® trifft sicher nicht den Ur- 
sinn der Sitte. Denn warum ißt man die Bitterkräuter? Das Essen 
der Bitterkräuter ist vielleicht ein Abwehrmittel.” Es soll gegen die 
Dämonen schützen. Beim griechischen Allerseelenfest, an dem die 
Geister umgingen, kaute man gewisse Blätter. Sie sollten den Mund 


3( Smith-Stübe 8. 4. 00. 4 

?) Bei manchen arabischen Stämmen ist beit „Haus“—=Zelt, 10811, Arabia 
Petraea III S. 124. 

9( Schwally, Semitische Kriegsaltertümer 1901 8.191. Ed. Meyer, Die Is- 
raeliten u. 1. Nachbarstämme 1906 ₪. 134 ff. Natürlich bleibt es gleichzeitig dabei, 
daß die prächtige Stiftshütte Ps erst ein Nachbild des salomonischen Tempels ist. 

+ Blutmarken, z. B. eine Hand, oder ein Kreuz über die Haustür gemalt, bilden 
noch jetzt häufig im Orient ein beliebtes Abwehrmittel. Sie schützen das Haus, 
vgl. Curtiss a.a.0. 8.9064. Daher wird Blut auch bei der ur eines 
Baues verwendet, Musil, Arabia Petraea III, 136. 

5) Ex 128. ף‎ PesX, 5, vgl. mit Ex 114. 

”) Beer, ZAW 1911 S. 152f. Marti erinnert (brieflich) an den Rosmarin, den 
Frauen aus ähnlichem Motiv zum Besuch des Gottesdienstes mitnehmen. Vgl. 
auch Ez 817? Die bei Begräbnissen verteilten Zitronen sollen ursprünglich den 
Totengeist abwehren. „An der Bergstraße erhält der Pfarrer eine Zitrone, und 
die Träger, oft der Pfarrer noch dazu einen Rosmarin“. O. Holtzmann, 
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schützen, damit die Dämonen nicht einführen.‘ Oder sind die Bitter- 
kräuter etwa als Abführmittel zu deuten?? Es ist bekannt, daß die 
Juden noch heute vor dem Paschamahl fasten® — eine Parallele zu dem 
Fasten vor Empfang des Abendmahls bei Christen! Manche Naturvölker 
nun fasten nicht bloß vor dem Opfermahl, sondern gebrauchen sogar 
noch starke Purgationsmittel, um die heilige Speise mit ganz leerem 
Magen aufzunehmen. Schließlich die Maßßen. Sie haben mit dem 
Paschafest eigentlich nichts zu schaffen. Bekanntlich werden die Maßßen 
Ex 19 34.99 von E durch den schnellen Wegzug aus Ägypten motiviert. 
Wie aus Ex 23 und 34 erhellt, steht das Maßßengebot mit der Ernte, 
näher der Gerstenernte, im Zusammenhang. 

Die Maßßen bedeuten keineswegs, wie häufig angenommen wird, „die 
aus dem neuen Getreide (Gerste) gebackenen ungesäuerten Fladen, die 
man als ersten reinen und unverfälschten Ertrag der neuen Ernte dem 
Herrn des Landes als schuldigen Tribut darbrachte, und von denen 
man selbst aß“.* Denn wie konnten 1. die Maßßen dann während des 
ganzen Jahres beim Opfer verwendet werden Ri 6 19.21, und zwar beim 
Speiseopfer Lev 24.5 69 1012 I Chron 2220, beim Dankopfer Lev 712, 
beim Opfer der Priesterweihe Ex 29 23 Lev 82.26, oder des Nasiräers 
Num 615 #.? 2. Wie konnten die Maßßen, wenn sie das Primitienopfer 
der Gerstenernte sein sollen, auch als profane Speise vorkommen Gen 19 3 
I Sam 9824? Essen doch die Beduinen meist noch heute als tägliche 
Nahrung”? ungesäuerte Brote! 3. Das erste, was der Israelit von der 
Getreideernte selbst genießt, sind keine Maßßen, sondern vielmehr ge- 
röstete Körner (קלי וכרמל)‎ Lev 23 14, die auch Lev 214 als Erstlings- 
speiseopfer (מנחת בכורים)‎ erwähnt werden.” In den Pascha- Maßßoth- 


2) Rohde, Psyche5-$ 1910 8.237. Crusius, Über das Phantastische im Mimus. 
Neue Jahrbücher f. d. klassische Altertum 1010 S. 87. 

So Kittel nach mündlicher Mitteilung. Selbstverständlich haben diesen‏ (פ 
Sinn nicht die Bitterkräuter in dem jetzigen Pascharituale P’s. Da werden sie‏ 
zu dem Festbraten genossen Ex 128. Wer bürgt aber dafür, daß die Bitterkräuter‏ 
nicht einst kürzere oder längere Zeit vor dem Opfermahl genossen wurden?‏ 
Pes X, 3 leitet der Genuß der Bitterkräuter das Festessen ein.‏ 

3) Philo, De decal.$ 30. PesX, 1. 

%)Smith-Stübea.a.0.8.332f. °) Vgl.S.11. 

9 Baentsch, Komm. zu Ex, Lev, Num 1903 8. 89. Benzinger, Hebr. 
Archäol.? 8. 394. Marti, Gesch. d. isr. Rel.’ S.124f. Stade, Bibl. Theol. d. AT 
S.173f. Smend, Alt. Theol.? 1899 156. 

5 Vgl. Musil, Arabia Petraea III, 148. — Von manchen arabischen Stämmen 
werden ungesäuerte Brote in der Trockenzeit des Jahres gegessen. 

8) Vgl. Baentsch a.a. O.zu Lev 214. Benzinger a. a. 0.8.62. Noch heute 
ißt man wie einst Ru 214 bei der Ernte in Palästina geröstete Körner. 

2* 
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gesetzen Ex 12 31.39 18 sff. 2315 8118 Lev 236 Num 911 2817 Deut 
161 ff. Jos 511 Ex 4521 ist immer nur gesagt, daß die Maßßen von den 
Israeliten selbst während des Festes gegessen werden sollen, aber 
nirgend auch nur angedeutet, daß diese Maßßen auch als Opfer dar- 
zubringen seien. Lev 23 10 f. bringen auch die Israeliten zur Zeit der 
Gerstenernte, d. i. dem vermeintlichen Maßßenfest, gar keine Maßßen, 
sondern vielmehr eine Erstlingsgarbe (עמר ראשית קצירכם)‎ dar! Auch beim 
Haupterntefest, oder dem Fest der beendeten Weizenernte, werden keine 
ungesäuerten Fladen oder Maßßen, sondern im Gegenteil zwei gesäuerte 
: Webebrote תנופה שתים... חמץ)‎ on») Lev 2317 geopfert.! Die Maßßen sind 
also keine Aparche von der neuen Frucht, und das Maßßenfest selbst ist 
kein eigentliches Erntefest. Deut 16 9 wird das 2. Jahresfest d. i. das 
Wochen- oder Pfingstfest, oder das Fest der Weizenernte weder nach 
dem Pascha-, noch nach dem Maßßenfest, sondern nach dem Anlegen 
der Sichel an die Gerstenhalme (מהחל חרמש בקמה)‎ datiert. Nach Lev 23 0 
ist die Weihe der Erstlingsgarbe (von der Gerste) keineswegs identisch 
mit dem Pascha-Maßßenfest. Was soll auch das 7 tägige Maßßen-Dankfest 
„in der geschäftsreichsten Zeit desJahres“?? DieMaßßen sind aber auch nicht, 
wie man gemeint hat, eine Erinnerung an die Nomadenzeit, in der Israel 
nach Beduinenart ungesäuerte Brote 802.5 Denn warum beschränkt man 
dann das Maßßenessen grade auf eine bestimmte Erntezeit? Warum ißt 
man die Maßßen auch außerhalb dieser Zeit und benutzt sie als Opfer? 
Das Essen der ungesäuerten Fladen wird eins der uns seltsam vor- 
kommenden Speisegebote sein, welche für die Erntezeit, die als heilige 
Zeit gilt, bei vielen primitiven Völkern verordnet sind.* Das Reifen 
der Ähren wird durch Gesäuertes schädlich beeinflußt. Die Getreide- 
seele erschrickt und flieht! Nun waren die Israeliten vor ihrer Ein- 
wanderung in Kanaan im wesentlichen Nomaden oder Halbnomaden. 
Ackerbau trieben sie nur gelegentlich, etwa aus Not. Dann wird das 
Maßßenessen zur Erntezeit ein Brauch sein, den die Israeliten erst nach 
der Besiedelung des Landes, wohl durch die Kanaaniter, selbst annahmen. 
Ein Paschabrauch, dem das Verbot, beim Pascha Gesäuertes in der Nähe 
zu haben, entgegenkam, ist das Maßßenessen erst geworden, als durch be- 


3 Zu Jos 511 vgl. Steuernagel 2.86. 2) Holzinger, Komm. zu א‎ 42. 

5( Holzinger a.a. O. 8. 42 und ich selbst Theol. Lit. Zeit. 1901 Sp. 588. Vgl. 
dagegen auch Kautzsch, Bibl. Theol. d. AT ₪. 33 „Dabei ist nur bedenklich, 
daß man die Erinnerung an einen nachmals verpönten Zustand festlich (und zwar 
6 Tage lang) begangen haben sollte durch eine Zurückversetzung in ihn.“ 

‘) Eerdmans, Das Mazzoth-Fest, Orientalische Studien, Th. Nöldeke ge- 
widmet 1906 5. 49 
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sondere Umstände das Pascha- und Maßßothfest eine Symbiose ein- 
gingen. 

Der Name 3»; מצות‎ LXX dZuuo, Vulg. azyma läßt sich weder aus 
dem Hebräischen, noch aus den übrigen semitischen Sprachen befrie- 
digend erklären. Er kommt nur im Hebräischen vor. Zusammen- 


stellungen mit 1. (מצץ‎ „so, va» „saugen“, oder 2. 132, ix, „ar „aus- 
. 4 5 . 5 . 
drücken, austrinken“, oder 3. ל‎ „grün, unreif“, 7 „geschmacklos sein“, 


oder 4. 0, var II „bibit lac acidum“ sind nur ein Notbehelf, um 
dem Wort irgendwie zu einem semitischen Vater zu verhelfen.” מצה‎ 
muß irgend etwas Konkretes bedeuten. In der syrischen Bibel ist מצה‎ = 
1445 == פטִירָא‎ 5% Gesäuertes Brot ist 7%+> A 1; vgl. Yan in 
den aram. Papyrus aus Elephantine.* מצה‎ wird ein uraltes nichtsemitisches 
Kulturwort sein. Da es auch „weder unter den rein ägyptischen Worten, 
noch auch unter den Fremdwörtern des Ägyptischen“ vorkommt,? wird 
an einen nichtsemitischen, zunächst noch nicht näher bestimmbaren 
vorderasiatisch-palästinensischen Kulturkreis als Ursprungsland von מצה‎ 
zu denken sein. 

Vielleicht deckt sich 7%» mit griechischem uöZa,* das meist für ein- 
heimisch gilt, aber selbst ein Fremdwort im Griechischen sein und zu 
demselben Kulturgebiet gehören könnte, wie '.מצה‎ MäLa, dorisch naddo, 
lat. massa,® eines der gewöhnlichen täglichen Nahrungsmittel und ge- 
radezu ein griechisches Nationalgericht, ist „ein aus Gerstenmehl berei- 
teter und in einer runden Form getrockneter Teig“. Bekanntlich wird 
uaZa vielfach zu ₪6660 „kneten“ gestellt? Da aber zu dieser Wurzel 


1) Vgl. Gesenius-Buhl, Hebr. aram. Handwörterb. '° 1910 sub -מצץ‎ 

2) Auch Nöldeke (laut briefl. Mitteilung v. 17./10. 11) hält für „sehr unwahr- 
scheinlich“, daß מצה‎ von מצץ‎ oder מצה‎ herkommt, verzichtet aber für ’n auf eine 
Etymologie. °) Musil, Arabia Petraea III, 148. 

3 Sachau, Aram. Papyrus u. Ostraka 1911 ₪. 36. 

5) Nach briefl. Mitteil. Erman’s vom 10./10. 11. 

9 מצה‎ konnte ganz gut urspr. 13% gesprochen werden, indem für den langen 
Vokal schließlich die Schärfung des folgenden Konsonanten eintrat. Vgl. den 
Artikel 7, wofür .7 eintrat (Kautzsch, Hebr. Gram. ® ₪. 117). 

?) uäZa für ein semitisches Lehnwort im Griechischen zu halten, geht nicht an, 
solange der semitische Ursprung von מצה‎ nicht gesichert ist. H. Lewy, Die semit. 
Fremdwörter im Griechischen 1895, führt es mit Recht nicht mit auf. Jedoch wäre 
an sich nicht undenkbar, daß uäZo. den Griechen erst durch Semiten vermittelt wurde. 

%( Hehn, Kulturpflanzen und Haustiere 7 1902 ₪. 555. 

») Nöldeke verweist mich auf Curtius, Grundzüge d. griech. Etymologie’ 
S.325 u. L.Meyer, Handb. d. griech. Etymol. 4. Bd. S. 330. 
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auch nayeüc, uäyuo gehören, ist ein Zusammenhang von und udccw 
doch bedenklich. 

Sollte nicht uäZa ursprünglich speziell das ungesäuerte Gerstenbrot 
im Unterschied zum 00706 dem gesäuerten [Weizen-] Brot sein? Jeden- 
falls gilt für die Geschichte der Brotbackkunst, daß das ungesäuerte 
Brot dem gesäuerten Brot zeitlich vorangeht! Da die Maßßen beim 
Fest der Gerstenernte gegessen werden Ex 2315, werden sie ursprünglich 
aus Gerste hergestellte ungesäuerte Brote gewesen sein, und dann läge 
die Vergleichung von מצה‎ mit uäZa um so mehr im Bereich des Möglichen. 


Dies also läßt sich etwa über Ursprung und Ursinn des Pascha- 
Maßßenfestes sagen. 

Soviel sich erkennen läßt, ist Pascha einst ein Fest gewesen, das dem 
Wohl der Herden galt. Von der Herde hängt Dasein und Freiheit, 
Reichtum und Glück der Hirten ab. Mehr noch als der ansässige Bauer 
erfährt der freischweifende Nomade, daß er in seinem Berufe sich nicht 
allein auf seine Fäuste und Beine, seine Augen, Ohren und Nase ver- 
lassen kann. Er sieht sich von höheren, übermenschlichen Mächten ab- 
hängig. Er sucht die ihm feindlichen Mächte abzuwehren, oder sie zu 
seinen Bundesgenossen zu machen. Er bemüht sich, die Gunst der ihm 
freundlichen Mächte zu erringen oder zu erhalten. Er tut beides oft 
mit Mitteln, die wir Zwangsmittel oder Medikamente nennen. Denn 
der Religion des Primitiven ist ein Stück Zauberei und Medizinglauben 
beigemischt. Priester, Zauberer und Medizinmann ist in der primi- 
tiven Kultur oft die gleiche Person. Die Religion besteht für den 
Antiken oder den Primitiven häufig in der Kunst, den Göttern, den 
Garanten und Inhabern des Lebensgeheimnisses, gewaltsam oder listig 
in die Karten zu schauen. Aber das Bewußtsein des Antiken oder des 
Primitiven, daß alles Wohl und Wehe der Menschen in letzter Instanz 
von höheren Mächten abhängt, ist echt religiös und den Menschen aller 
Orten und Zeiten gemeinsam. Mögen auch in den ursprünglichen und 
in den erst später hinzugekommenen Riten des Paschäfestes vielfach alte 
Zauber- und Medizinpraktiken stecken — im Grunde ist das Paschafest 
selbst doch auch ein treuer Zeuge für den lebhaften religiösen Sinn der 
Urväter Israels. 


B. Die eigentliche Geschichte. 
Die Israeliten sind nach ihrer Ansiedlung in Kanaan aus Hirten zu 
Bauern und Städtern geworden. Wir wissen nicht, ob alle israeliti- 
schen Stämme einst das Paschafest gehabt haben. Jedenfalls finden wir 
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keine Spuren desselben bei den infolge der günstigeren Lage ihres Ge- 
bietes schon früh zum Ackerbau und zum Stadtleben übergegangenen 
Nordstämmen. Die natürliche Atmosphäre des Festes: die Steppe, 
fehlte, falls es überhaupt vormals bei den Nordstämmen Wurzel gefaßt 
hatte. Hingegen hat sich in dem Südstamme Juda, der infolge 
der Beschaffenheit seiner Wohnsitze und wegen der größeren Nähe der 
Wüste hartnäckiger am Nomadismus festhielt, das Paschafest lebendig 
erhalten. Aber auch Judas Übergang zur Landeskultur war, wenn 
auch verlangsamt, doch unvermeidlich. Während nun ein anderes 
Nomadenfest, nämlich das Schafschurfest, früh in Juda, wo es, wenn 
die biblischen Zeugnisse nicht irreführen, überhaupt nur verbreitet war, 
durch die Kultur verkümmert ist,” hat das anfänglich ‚außerjahwistische 
Paschafest, genau so wie der Sabbat, seiner Einfügung in die nationale 
Religion, den Jahwismus, keine Schwierigkeiten bereitet und hat in einer 
den Kulturverhältnissen angepaßten Form sich seine Weiterexistenz ge- 
sichert. 
I. Die vorexilische Zeit. 
Die kanaanitisch-aramäische Periode. 


1. Ex 34. 

So lernen wir auf kanaanitischem Boden eine erste Entwicklungs- 
stufe des Paschafestes in dem von .J/ mitgeteilten kultischen Bauern- 
kalender Ex 34 kennen, in welchem es das wichtigste Fest ist. Es 
ist unbekannt, an welchem Heiligtum Ex 34 aufgezeichnet worden 6 
Jedenfalls aber berücksichtigt Ex 34 judäische Praxis, und zwar der 
älteren und mittleren Königszeit. Ex 34 ist Pascha ein zur Nachtzeit 
am lokalen Heiligtum stattfindendes Opfermahl, von dem bis zum Tages- 
grauen nichts übrigbleiben darf Ex 3425b. Auf das Pascha bezieht 
sich auch Ex 3425a: „Du sollst das Blut meines Opfers nicht zusammen 
mit Gesäuertem schlachten.“ Diese Bestimmung auf alle tierischen 
Opfer, nicht bloß auf das Paschaopfer anzuwenden, ist nicht möglich. 
Denn wie aus Am 45 Lev 718 erhellt, ist der Gebrauch von Gesäuertem 
bei anderen Opfern in älterer Zeit keineswegs ausgeschlossen.* Da 
Ex 3426 die Erstlinge des Ackerbodens bei den Erntefesten gefordert 
werden, so wird das Paschafest, das mit ihnen auf gleicher Linie steht, 


1) Gen 3812ff. 1 Sam 2528, 11 Sam 13% 1. Das Fest der Schafschur ist auch 
in Babylonien bekannt, vgl. Meißner, Oriental. Lit.-Zeit. 1911 Sp. 99. Vgl. auch 
Gen 3119. 

Stade, Bibl. Theol. d. AT S. 173. Kautzsch, Bibl. Theol. d. AT S. 33.‏ פ 

5 Merx, Die Bücher Moses und Josua (Religionsgesch. Volksb. II, 3) 1907 S. 34. 

# Vgl. Baentsch zu Ex 23 18. 


\ 
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den allgemeinen Charakter derselben teilen, d. h. die beim Paschafest 
geopferten und verzehrten Tiere werden Erstgeburten sein. Da von den 
Ex 34 23 genannten drei Festen das zweite sicher das Sommer- oder Weizen- 
erntefest und das dritte das Herbstfest ist, so wird Pascha, das selbst vor 
den Erntefesten genannt wird, mit dem Frühlingsfest zusammenfallen 
oder ihm unmittelbar vorhergehen. Die für Pascha verwendeten Erst- 
geburten werden also die Erstgeburten des Weideviehs, der Schafe und 
Ziegen, sein, da nur diese im F rühling zur Verfügung stehen.! 

Wie die Zubereitung des Festopfers näher erfolgte, ob insbesondere 
das geschlachtete Tier gekocht (Deut 167), oder gebraten (Ex 12 8) ge- 
nossen wurde, läßt sich aus Ex 34 selbst nicht ersehen. Denn aus dem 
Verbot, ein Böckchen in der Milch seiner Mutter zu kochen Ex 34 ss, 
läßt sich nicht folgern, daß das Kochen der Paschalämmer unerlaubt 
war. Da das Paschafest Ex 34 beim öffentlichen Heiligtum stattfindet, 
so ist der häusliche Blutritus von Ex 12 (P und Js) für Ex 34 un- 
möglich. Weil Ex 34 die Hauptfeste Israels behandelt sind und diese 
wesentlich Erntefeste sind, so wird auch das Paschafest eine Beziehung 
zur Ernte haben sollen. Das ehemalige nomadische F rühlingssühnfest 
hat wohl jetzt die Bedeutung eines Getreidesühnopfers nach kanaaniti- 
schem Vorbild angenommen.? Es leitet die Ernte ein. Ähnlich geht in 
nachexilischer Zeit der Versöhnungstag Lev 16 dem Obst- und Weinlese- 
feste als Sühntag voraus. Der ursprüngliche Kalender von Ex 343 kennt’ 
kein Maßßenfest, sondern hat dafür das Paschafest, wie umgekehrt in 





') Benzinger, Viehzucht bei den Hebräern. Realenz. für prot. Theol.? אא‎ 
₪. +1. ?) Smith-Stübe a. a. 0. 318. 

°) Ex 34 14—28 umfaßt jetzt eigentlich 16 Gesetze. I. v.14. Du sollst dich nicht 
vor einem andern Gott niederwerfen, II. v. 17. Gegossene Götter[bilder] sollst du 
dir nicht machen. [III. v.18. Das Fest der Maßßen sollst du beobachten. Sieben 
Tage sollst du Maßßen essen, wie ich dir befohlen habe, zur Zeit des Monats’ Abhibh; 
denn im Monat ’Abhibh bist du aus Ägypten ausgezogen.) IV. v.19. Aller Durch- 
bruch des Mutterschoßes ist mein, [V. Und den Durchbruch des Esels magst du 
auslösen mit einem Schaf. VI, Und wenn du ihn nicht auslösen willst, so sollst 
du ihm das Genick brechen. VII, Jede Erstgeburt deiner Söhne sollst du aus- 
lösen] 7111. v. 20. Vor mir soll man nicht [mit] leerfen Händen] erscheinen. 
IX. v.21. Sechs Tage magst du arbeiten, aber am siebenten Tage sollst du ruhen; 
beim Pflügen und Ernten sollst du ruhen. [X. v.22. Und ein Wochenfest sollst 
du dir einrichten... Erstlinge der Weizenernte. XI. Und das Herbstfest an der 
Wende des Jahres.] XII. v.23. Dreimal im Jahre soll alles, was männlich unter 
dir ist, erscheinen vor dem Herrn 1 ahwe, dem Gott Israels. XIII. v.25. Du sollst 
nicht zusammen mit Gesäuertem das Blut meines Opfers schlachten. XIV. Und 
nicht soll über Nacht [vorhanden] bleiben bis zum Morgen das Opfer des Pascha- 
festes. XV. v.26. Das Beste der Erstlinge deines Ackerbodens sollst du zum 
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dem ursprünglichen Festkalender von Ex 23 (E) das Paschafest fehlt. 
In dem jetzigen Text von Ex 34 werden die drei Feste: Maßßen-, Wochen- 
und Herbstfest genannt. Auffallend ist, daß das erste Fest (v. 18) von 


Hause Jahwes deines Gottes bringen. XVI. Du sollst nicht ein Böckchen in der 
Milch seiner Mutter kochen. 

Davon sind die Nummern III, X und XI aus dem Festkalender von E Ex 23 
14--19 herübergenommen, während umgekehrt in letzterem die Gesetze III, VI-X 
aus J Ex 34 eingesetzt sind, indem erst auf diese Weise überhaupt ein kultischer 
„Dekalog“ von E entstanden 156. Ex2314—19 enthält jetzt nämlich folgende 10 Gebote: 
I. v. 14. Dreimal (רגלים)‎ sollst du mir eine Festfeier halten im Jahr. 11. v.15. Das 
Fest der Maßßen sollst du beobachten. Sieben Tage lang sollst du Maßßen essen, 
wie ich dir befohlen habe zur Zeit des Monats’Abhibh, denn in ihm bist du aus 
Ägypten ausgezogen. [III. Vor mir soll man nicht [mit) leerfen Händen’ er- 
scheinen.] IV. v.16. Und das Fest der Kornernte, der Erstlinge deines Ertrages, 
womit du besäest das Feld. V. Und das Fest der Lese am Ausgang des Jahres, 
wenn du einheimsest deinen Ertrag vom Feld. [VI. v. 17. Dreimal (פעמים)‎ im 
Jahr soll alles, was männlich unter dir ist, erscheinen vor dem Herrn Jahwe., 
VII. v.18. Du sollst nicht zusammen mit Gesäuertem das Blut meines Opfers 
opfern. VIII. Und nicht soll über Nacht [vorhanden] bleiben das Fett meines 
Festes bis zum Morgen. IX. v.19. Das Beste der Erstlinge deines Ackerbodens 
sollst du zum Hause Jahwes deines Gottes bringen. X. Du sollst nicht ein 
Böckchen in der Milch seiner Mutter kochen.] 

Nach Ex 23 14 erwartet man im folgenden nur eine Aufzählung der drei „Wall- 
fahrerfeste“. Dem entsprechen die Gesetze II, IV und V. I ist von IV durch 
das dazwischen stehende Gesetz III getrennt, das aus Ex 8190 an nicht passender 
Stelle eingetragen ist. Für den ursprünglichen Zusammenhang zwischen II, IV 
und V spricht auch sehr der äußere Umstand, daß die beiden Feste 2316 zu dem 
gleichen Verb (תשמר)‎ als Objekte gehören, wie das v. 15 an erster Stelle genannte, 
von ihnen aber durch die dazwischen stehenden Sätze übel genug getrennte erste 
Fest. VI2317 ist mit 1 2314 sachlich identisch. VII—X fallen ganz aus dem 
Thema 2314 heraus, decken sich aber in der Reihenfolge und fast genau im Wort- 
laut mit den Nummern XII—XVII in Ex 34, von wo sie daher zum Ausgleich der 
Legislationen Ex 34 und Ex 23 entlehnt sein müssen. Das gleiche gilt von III 
Ex 2315 verglichen mit VIII Ex 34. 

Die Zahl von 16 Gesetzen in Ex 34, die durchaus nicht zu den 10 Worten“ 
Ex 34% stimmt, ist durch Auffüllung entstanden. Aus Ex 13 12f. sind die Nummern 
V— VI herübergenommen (vgl. Baentsch u. Holzinger 2. St.). So bleiben noch 
nach Ausscheidung von V—VII 13 Gesetze. Davon sind die Nummern III, X und 
XI einzuklammern, weil aus Ex 23 aufgefüllt. In Ex 23 sind die drei Hauptfeste 
mit der Überschrift 2314 im Einklang. In Ex 34 sind sie Zuwachs. Durch seine 
Ausscheidung wird die Ex 3498 entsprechende Zahl von 10 Gesetzen wieder her- 
gestellt. Auch fällt dann die Unannehmlichkeit fort, daß das Ex 3418 genannte 
erste Fest von den beiden zugehörigen, aber erst v.22 erwähnten Festen durch = 
die dazwischen befindlichen Gesetze getrennt ist. Ex 23 ist das Maßßenfest, Ex 34 
das Paschafest mit der Gerstenernte verbunden, die am deutlichsten Lev 23 5 
durch einen eigenen und dort näher beschriebenen festlichen Akt am nächsten 
Lokalheiligtum eingeleitet wird, 
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den dazu gehörenden beiden anderen Festen (v. 22) durch mehrere den 
Zusammenhang sprengende Verse getrennt ist. Auch wird Ex 3423 von 
den drei Festen gesprochen, als ob sie vorher noch nicht genannt wären.! 
Der ursprüngliche Kalender von Deut 16 kennt kein Maßßenfest? und 
in dem ursprünglichen Kalender von Lev 23 (= H)? werden kein Maßßen- 
und kein Paschafest, sondern nur die drei Erntefeste: Gersten-, Weizen- 
und Obst- oder Weinlesefest genannt. Lev 23 stellt die landwirtschaft- 
lichen 170866 Israels am reinsten dar. Von den gleichen drei Festen ist auch 
in den älteren Formen des Kalenders Ex 34 und Ex 23 die Rede ge- 
wesen, nur ist Ex 34 das Paschafest und Ex 23 das Maßßenfest so eng 
mit dem ersten der drei Feste verbunden, daß es für dasselbe den Namen 
hergibt. In der jetzigen Gestalt der vier zitierten Kalender Ex 34 (J), 
Ex 23 (E), Deut 16 (=D) und Lev 23 (= 11( ist der Versuch gemacht, 
die judäische Festpraxis, die als Einleitung der Erntefestzeit das Pascha- 
fest bot, mit der israelitischen Festpraxis auszugleichen, die dafür das 
Maßßenfest hat. In HLev 23 ist Pascha und Maßßoth ein Eindringling. 
Zum Glück ist die Absicht der Verschmelzung nicht ganz glatt ausge- 
führt, wodurch einige Merkmale für die Wiederaufdeckung des Aus- 
gleichungsprozesses gewonnen sind, der selbst in der Kalenderreform 


Ezechiels wurzelt. 
2. Ex 1221 ff. 


Ex 1221-24 lernen wir ein Paschafest kennen, bei dem, soviel sich 
sehen läßt, der erste Versuch gemacht ist, es mit der biblischen Aus- 
zugslegende zu verbinden. Der Text gehört einem jüngeren J an.t 

Um die Häuser der durcheinander wohnenden Ägypter und Israeliten 
zu unterscheiden, verordnet Jahwe, daß die Juden geschlechterweise: 
Schafe oder Ziegen schlachten und mit einem Ysopwedel, welcher in die 
mit dem Blut der geschlachteten Tiere gefüllte Schüssel getaucht wurde, 
Oberschwellen und Türpfosten der Häuser bestreichen, aus denen niemand 
bis zum Morgen heraus darf. Die Blutmarke wird Jahwe bzw. den in 
seinem Namen handelnden Verderber abhalten, in der verhängnisvollen 
Nacht in die Häuser zu dringen und die Insassen zu ‚erwürgen, Diesen 
Blutritus, in welchem sich das ganze nächtliche Fest erschöpft, soll Israel 
als eine für ewig geltende Paschaanordnung beobachten. 
> %) Vgl. Ex9314u. 5. 5 Vgl. 8 9 Vgl. 8. 5 

%( Ex 19 25-27 rechne ich mit Baentsch (im Komm. z. St.) zur deuteronomisti- 
schen Redaktion. 

5 למשפחתיכם‎ Ex 1221 wird von Holzinger falsch mit tamilienweise (= Ex 123 
(לבית אבות‎ übersetzt und daher als redaktionell ausgeschieden. ראשי האבות‎ 


Num 361 hätte von Sachau, Aram. Papyrus ₪. 37 nicht durch „Erzväter“ (!) über- 
setzt werden sollen. Es ist = ך' ב' האבות‎ = „Familienhäupter“. 
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Das Paschafest Ex 12 21-54 deckt sich weder mit dem Pascha von 
Ex 818 u. 6. noch mit dem von Ex 34. Ex 818 ist das Fest den Is- 
raeliten bekannt — Ex 1991 ff. hingegen ist es ein Novum. 1026 sagen 
zwar die Israeliten, sie wüßten nicht, was sie an Schafen und Rindern 
für das in der Wüste zu feiernde Fest (318) brauchen; sie tun aber 
nur so, um in Wirklichkeit alles Vieh mitnehmen zu können. Ex 12 25 
wird zwar von dem Pascha wie von etwas Bekanntem gesprochen, so 
daß die Feste Ex 318 u. ö. und 1221-24 gleich zu sein scheinen. Sie 
scheinen es aber nur so! Denn durch 1223 soll erst das Pascha er- 
klärt werden. 1221 ist הפסח‎ entweder nur proleptisch gebraucht, oder 
das Wort ist etwa ein redaktioneller Ausgleich mit dem schon 123f. ı1 
von P genannten Pascha. 1991 הפסח‎ steht dann wohl für ein auf צאן‎ 
zurückweisendes את%‎ oder onk. Ex 53 ist der Zweck des Wüstenfestes, 
die Israeliten gegen Pest oder Tod durchs Schwert zu feien. Dieser 
Zweck wird aber dort durch Opfer, nicht durch den Blutzauber von 
Ex 19 21-24, der zudem die Häuser, nicht die Wüstenzelte schützt, erreicht. 

Ex 1221-24 ist aber auch nicht identisch mit dem Pascha von Ex 34. 
Denn wo ist Ex 1221-24 etwas von dem Paschamahl Ex 34 zu finden?! 

Auch ist der Ort der Feier nicht wie in Ex 34 das öffentliche 
Heiligtum, sondern das Haus. Endlich ist von einer Verbindung des 
Paschafestes mit den Agrarfesten Israels in Ex 1221-24 nichts zu spüren. 

Das Pascharitual Ex 1221-21 ist an sich jünger als das von Ex 34. 
Es ist möglich, daß das Pascha Ex 1221-24 in einzelnen Gegenden an 
Stelle des von Ex 34 geforderten Festes gefeiert wurde. Von Bedeutung 
ist aber das Paschafest Ex 12 גפ‎ ff. erst geworden durch seine Eingliederung 
in das Ritual von P und durch die teilweise an Js sich lehnende Ver- 
wendung des Blutes der Paschalämmer bei dem nachexilischen Paschafest. 


3. Das Maßßenfest. 


Das Maßßenfest, das wir Ex 23 14 ff. an Stelle des judäischen Pascha- 
festes als Einleitung der Erntefeste Nordisraels gefeiert finden, wird 


1) Völter, Passah 1912 S. 6 vermutet, daß das Tier nicht gegessen wurde, weil 
es aus dem Hause weggeschafft und dem Verderbergott, einem (ägyptischen?) 
Wüstendämon (Lev 16), ausgeliefert werden mußte. 

Vgl. S.10f.17f. Ex 1811--16 wird das Gebot, die tierischen Erstgeburten dem‏ (פ 
Herrn Jahwe zu opfern, die menschlichen Erstgeburten aber auszulösen, mit den‏ 
Ereignissen des Auszugs verbunden. Jedes Erstgeburtsopfer in Israel, nicht bloß‏ 
das beim Pascha dargebrachte, ist die dankbare Erinnerung an die Tötung der‏ 
ägyptischen Erstgeburten. Der Text gehört zur jahwistischen Schicht, die aber‏ 
deuteronomistisch redigiert ist. Vgl. Baentsch z. St.‏ 
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4 


Ex 19 34130 (vgl. auch 133 ff.) historisch motiviert. Das Maßßenessen 
Ex 1234 undss ist zwar kein Sakrament wie das Pascha von Ex 19 21-24, 
aber es teilt mit letzterem den mnemonischen Charakter: es erinnert an 
eine kleine Geschichte in der Auszugsnacht!? Wie es scheint, ist dem 
Maßßenessen — dem ehemaligen Naturfest — zuerst der reale Boden 
entzogen worden und die Historisierung des Paschafestes ist allmählich 
erst gefolgt. Ex 12.17 (P) 135 (Es) ist das Maßßenessen auf einen 
Tag beschränkt, hingegen Ex 12 15. 16. 1s.19 (P) 18 6.7 auf sieben Tage 
ausgedehnt. Es ist an sich schwer zu sagen, ob das ein- oder das sieben- 
tägige Fest das Ursprüngliche ist. Fast möchte man das letztere für das 
Primäre halten. Genügte dem Antiken als Vorbereitung für die heilige 
Ermntezeit ein eintägiges Fest? Das Maßßenessen ist ein nordisraelitischer 
Österbrauch. Auf südisraelitischem oder judäischem Boden genügte frei- 
lich das eintägige Paschafest als Einleitung für die Erntefeste. Maßßen- 
essen und Gerstenerntefest sind jedenfalls nicht identisch, sondern jenes 
ist nur die Vorfeier dieses. 


Die assyrische Periode. 


4, Lev 23. 


Das geht am deutlichsten aus dem unversehrten Festkalender Levy 23 
hervor, der ein Teil des sogenannten Heiligkeitsgesetzes (— H) ist. Der 
vordeuteronomische Standpunkt des ursprünglichen Festkalenders folgt 
daraus, daß die Feste noch am Lokalheiligtum Lev 23 11f. ı7, aber nicht 
am Zentralheiligtum in Jerusalem stattfinden (Deut 16). Lev 23 ist ein 
reiner Erntekalender. Er kennt die drei Hauptfeste: Gerstenerntefest 
25 9 1, Wochenfest 15 ff. und Laubhüttenfest 34 ff,, aber kein Pascha und 
kein Maßßenfest. Das Paschafest ist jetzt erst durch späte Redaktion 
23.4.5 nachgetragen. Denn während die Erntefeste von Lev 23 noch keine 
feste Datierung haben,? ist das Pascha 235 genau, und zwar wie bei 
P Ex 126 datiert. Ebenso ist auch das Maßßenfest erst redaktionell 
eingefügt. Es ist nicht, wie häufig angenommen wird, mit dem Gersten- 
erntefest gleichbedeutend, obwohl der Ergänzer es so behandelt — um- 
rahmt er doch geradezu das Gerstenerntefest Lev 23off. mit den das 
(Pascha-) Maßßenfest betreffenden Gesetzen 23 4-3 und 3 (bzw. 12)—14! 


‘) Wohl nur aus’ Versehen ist Ex 1234 von Holzinger bei Kautzsch® Heil. 
Schrift. d. AT auf J, aber der Vers 39, der mit V. 34 aufs engste zusammenhängt, 
auf E verteilt. 

®) Vgl. 8. 4 

u. 23 39‏ מיום הביאכם את-עמר התנופה 2315 וקצרתם את-קצירה 2310 Vgl.‏ ( 
.באספכם את-תבואת הארץ 
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Maßßenessen und Gerstenerntefeier sind nicht gleich: denn das Maßßen- 
fest hat Lev 236-s einen festen, das Gerstenerntefest einen ungefähren 
Termin! Der Ritus des Gerstenerntefestes erschöpft sich in der dem 
Priester zu übergebenden und von ihm zu webenden (d. i. zu präsen- 
tierenden) Erstlingsgarbe von der Ernte. Von Maßßen ist hier nichts zu 
lesen. Der erste und siebente Tag des Maßßenfestes Lev 20 7.8 wird beim 
Zentralheiligtum in Jerusalem gefeiert, die Garbe aber wird beim Lokal- 
heiligtum „gewebt“. Die erste Garbe gehört dem göttlichen Spender 
der Ernte. Der Tag der Garbenweihe deckt sich mit dem Tag, wo 
man zuerst die Sichel an die Halme legt Deut 169 Dieser Tag ist 
aber nicht mit dem Maßßenfest identisch. Denn D hat ursprünglich 
kein Maßßenfest gehabt. D kann für den Tag, da man zuerst die Sichel 
an die Halme legt, kein Darbringen der Erstlingsgarbe verordnen. Denn 
diese konnte man doch nicht”gut am Zentralheiligtum in Jerusalem dar- 
bringen, wohin D allen Kult verlegt. 

Es bleibt also dabei: Pascha und Maßßoth sind an sich keine eigent- 
lichen Erntefeste — sie haben, wo sie in Verbindung zur Ernte gesetzt 
sind, den Sinn von vorbereitenden Festen. 


5. Deut 16. 

In ein zweites! Entwicklungsstadium ist Pascha in dem Kalender 
Deut 16 gelangt. Hier ist gemäß der Zentralisierungsidee des Gesetz- 
gebers das Paschafest von den Privatheiligtümern an das National- 
heiligtum in Jerusalem übertragen. Weiter ist von D Pascha zu einem 
kirchlichen Fest der Erinnerung an den Auszug aus Ägypten umgeprägt. 
Hatte J dem ursprünglich nomadischen Fest eine landwirtschaftliche 
‚Beziehung gegeben, so ist ihm nun von D eine geschichtliche Tendenz 
unterlegt. Ging doch der Zug der Zeit darauf aus, was von Sitten 
und Bräuchen der Vergangenheit Israels zu tief im Volksbewußtsein 
haftete, durch Umdeutung ins Historische verständlich zu machen und 
es gleichzeitig zur Hebung des nationalen und religiösen Bewußtseins 
zu verwerten — ein Prozeß, der sich allenthalben in der Geschichte 
der antiken Naturfeste bemerkbar macht. 

Der jetzige Festkalender Ds Deut 16 ı-ı7 kennt drei Hauptfeste 
(16 16. 17), 1. das Pascha-Maßbothfest 16 1-3, wofür 1616 nur das Maßbßen- 
fest eintritt, 2. das Wochenfest 10 9-12 und 3. das Laubhüttenfest 16 13-15. 
Im ursprünglichen Text von D ist aber als erstes Fest kein siebentägiges 
Doppelfest, sondern nur das eintägige Paschafest genannt gewesen. Denn 
deutlich ist Pascha 16 6.7 eineim Monat’ Abhibh in Jerusalem zu begehende 


1) Vgl. S. 23. 
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eintägige Feier, genauer nur eine einmalige Nachtfeier, worauf die Fest- 
genossen sofort nach Hause zurückkehren. Da Maßßoth zu feiern, Deut 
163.4.8.16 eine religiöse Pflicht ist, und D keinen Kult außerhalb Je- 
rusalems gestattet, können nicht die Festpilger, die 1671 nach dem 
eintägigen Fest Jerusalem verlassen, noch andere sechs Tage in Jeru- 
salem mit Maßßenessen verbringen 163.4.8.16, bzw. die Maßßen auf 
der Heimreise oder zu Hause verzehren, womit ja eben dem Genuß der 
Maßßen der religiöse Nimbus im Sinne Ds fehlen würde. Daher sind 
die das Maßßenfest betreffenden Verse Deut 163.4. ein zwar von dem 
Sprachgebrauch Ds abhängiger, aber 16 s den Einfluß 15 (Ex 12 16 Lev 28 1. 
Num 2818.25) verratender Einschub,? um den an J sich anschließenden 
Festkalender von D Deut 16 mit dem von Ezechiel Kap. 45 verordneten 
und von jüngeren Schichten Ps befolgten Kalender auszugleichen, worüber 
₪. 37. zu vergleichen ist. Allenfalls könnten Deut 16 3 die Worte 
לא תאכל עליו חמץ‎ und 16 + ולא ילין מן-הבשר אשר תזבח בערב‎ zu dem ur- 
sprünglichen Text Deut 16 gehören. Sodann ist auch Deut 1616.17 ein 
Zusatz. Denn erstens kennt D kein Fest der ungesäuerten Brote, und 
zweitens schließt D anders als in dem Text 16 16 keine Frauen, wie 
Deut 1611 und 14 zeigt, von den religiösen Festen in Jerusalem aus. 
Das nach D im Monat ’Abhibh zur Nachtzeit zu begehende Pascha ist 
ein Fest des Gedenkens an den nächtlichen siegreichen Auszug Israels 
aus Ägypten 161. Mit der geschichtlichen Begründung des Festes geht 
D in den Bahnen von J und Js weiter und zerstört immer mehr die 


5 (ו)עלו בתוניכם‎ „(u.) tretet hinein in euere Gemächer“ bei Sachau, Aram. Pa- 
pyrus ₪. 36 Taf. 6 Rückseite (9) hat nichts, wie Sachau a.a. 0. 8.39 annimmt 
und Strack, Pes 7 ihm nachschreibt, zu tun mit Deut 167 .והלכת לאהליך‎ Denn 
letzteres ist stehender Ausdruck für „nach Hause gehen“, 

5( Vgl. Hitzig, Heidelb. Jahrbücher 1889 1080. Steuernagel z.St. Marti 
in Kautzsch, Heilige Schrift d. AT®, Nach Wellhausen, Prolegomena’ 8. 93 ist 
Ostern bei D ein aus Pascha und Maßßoth kombiniertes Fest, wobei das Maßßenfest 
im ganzen zu Hause und das Pascha, d.i. eben der 1. Osterfeiertag in Jerusalem 
begangen wurde. — Setzten die von Jerusalem heimkehrenden Pilger die Feier 
unterwegs fort? oder erst zu Hause? Beidemal wäre die Grundregel Ds, wonach 
aller Kult in Jerusalem sich abspielen muß, durchbrochen. Nach Stade, Bibl. 
Theol. d. AT 1905 ₪. 175 ist das Paschafest erst in die das Maßßenfest behandeln- 
den Verse Deut 161-8 eingearbeitet. St. beruft sich auf den Vers Deut 16 9 
der auf die Maßßenfeier Deut 16 1-8 hinweise. Aber 1. Deut 169 מהחל חרמש‎ 
בקמה‎ ist durchaus nicht identisch mit dem Maßßenfest vgl. Lev 2310, und 2. 
ist es einfach undenkbar, D habe verlangt, die Schnitter sollten zu Beginn der 
Gerstenernte, statt ihrer unaufschiebbaren Arbeit obzuliegen, ein siebentägiges 
Maßßenfest in Jerusalem begehen — ganz abgesehen von der Versäumnis, die 
durch die Rückkehr von Jerusalem nach den Feldern eintrat. 
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natürliche Grundlage des Festes. Es ist eine Feier dankbarer Erinnerung 
an die das Volkstum Israel schaffende, grundlegende Tat des National- 
gottes Jahwe, um dessen Panier sich allmählich die führenden Geister 
nach einer Zeit des religiösen Synkretismus und der Ausländerei wieder 
sammeln. Begann doch damals allenthalben das nationale Bewußtsein 
angesichts des untergehenden mesopotamischen Weltreiches in den ein- 
zelnen ihm einverleibten Sonderteilen sich wieder zu regen. Für das 
erwachende nationale Bewußtsein erwies sich das Paschafest als eine 
brauchbare Stütze. Wie einst der Nomade mit dem zu Beginn des 
neuen Jahres gefeierten Pascha sich der Hilfe übernatürlicher Mächte 
versicherte, so ist auch das Pascha zur Zeit Ds ein um die Jahreswende 
erneuertes Unterpfand für die dem Herrn Jahwe zu verdankende Er- 
lösung aus allem Ungemach, wofür die einst aus Ägypten — nach der 
Legende — erfolgte Befreiung das beste Paradigma ist. Wie der innere 
ist in vieler Hinsicht auch der äußere Zusammenhang des deuterono- 
mistischen Paschafestes mit dem ältesten Paschafest gewahrt. 

Es wird auch bei D wie einst in der Urzeit im Frühling zur Nacht- 
zeit an öffentlicher heiliger Stätte gefeiert, freilich nicht mehr an den 
einzelnen Lokalheiligtümern, sondern an dem Zentralheiligtum in Jeru- 
salem, Auch fehlt nicht das Opfermahl. Das Fleisch wird zwar nicht, 
wie wahrscheinlich in frühester Zeit, roh, oder nach späterer Praxis gebraten, 
sondern gesotten genossen Deut 167. Auch sind die Schlachttiere keine 
Erstgeburten, wie vermutlich in der frühesten Zeit (8. 16), sondern D 
verlangt nur allgemein צאן‎ und .בקר‎ Daß das Erstgeburten sind, weil 
Deut 1519 eine Bestimmung über die Erstgeburt von Rindern und Schafen 
vorhergeht, ist nicht anzunehmen. Verlangte D 16 ff. ausdrücklich 
nur Erstgeburten, die er gewiß auch als Paschaopfer zugelassen haben 
wird, so hätte er 77923 74X% n992 sagen müssen ,1 wenn anders er wollte, 
daß sein Gesetz klar se. Wie D für das Wochen- und Laubhüttenfest 
Deut 16 9 11. 1811. keine Aparchen der Felder und Gärten mehr verlangt, 
was ja auch bei der Entfernung einzelner Gelände vom Zentralheiligtum 
schwer durchführbar war, so fordert er auch für das Pascha keine 
tierischen Erstgeburten, D wünscht zwar auch die regelmäßige jährliche 
Darbringung der Erstlinge der Felder Deut 2611. und der Herden 
151916, trennt aber beides von dem Wochen- bzw. Paschafest. Schließ- 
lich ist bei D das Paschafest gar keine Erinnerung an die Hinraffung 
der ägyptischen Erstgeburt, wofür Erstgeburten als symbolisches Ersatz- 
opfer nötig wären, sondern nur eine Erinnerung an den glücklichen 


1) Vgl. Dillmann zu Deut 162. 
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Auszug Israels aus Ägypten Deut 161. Ist doch überhaupt die Stimmung 
Ds gegen die Ägypter nicht ausgesprochen feindlich Deut 23 8-9, jedoch 
vgl. auch Deut 1716 9661. Däß D neben den Schafen und Ziegen 
auch andere Schlachttiere für Pascha zuläßt Deut 16 2, läßt sich vielleicht 
damit erklären, daß ein Schaf für größere Opfergenossenschaften nicht 
ausreichte. 

Mit der Verlegung des Festortes nach Jerusalem ist für das Pascha 
Ds der Ex 1991 8. geforderte häusliche Blutritus ausgeschlossen. Die 
von D nach Jerusalem übertragene Feier des Pascha bedeutete die 
definitive Beziehung desselben auf Jahwe, dessen Kultus in der Haupt- 
stadt trotz mannigfacher Mißstände relativ reiner war als der an den 
Heiligtümern in der Provinz. Zugleich war so ein erneuter Sieg des Noma- 
dismus über die Kultur errungen. Das Pascha ist durch D ein an der 
zentralen Kultstätte gefeiertes israelitisches Nationalfest geworden und 
ist es auch bis zum Aufhören des jüdischen Gemeinwesens im Jahre 
70 n. Chr. geblieben, obgleich noch durch Ezechiel und P an dem in 
Jerusalem gefeierten Fest ein öffentlicher und ein privater Akt unter- 
schieden wurde, wobei aber dem öffentlichen unter Einwirkung von D 
das Übergewicht gesichert blieb. 

Daß die vom Deuteronomium verlangte Verlegung des Paschafestes 
nach Jerusalem etwas Neues war, beweist deutlich die zwar deuterono- 
mistisch gefärbte, aber an sich glaubhafte Nachricht II Kön 23 21-23 
über die Paschafeier im 18. Jahre des Königs Josia. Heißt es doch 
ausdrücklich, daß das von Josia nach der Vorschrift des Bundesbuches, 
d. i. eben des Deuteronomiums,! in Jerusalem begangene Paschafest seit 
den Tagen der Richter bis zum 18. Jahre des Josia in dieser Weise 
nicht gefeiert worden war. Zugleich ergibt sich aus II Kön 23 21—23, 
daß tatsächlich die Bestimmung des Deuteronomiums (Deut 16) Gesetz 
geworden war. Die Neuerung bezieht sich vor allem auf den Ort des 
Festes. Es wurde zum erstenmal nicht wie bisher an den verschiedenen 
Heiligtümern, oder in den Häusern, sondern am Zentralheiligtum in 
Jerusalem gefeiert.? 


II. Das Exil. 
Die neubabylonische Periode. 


Auf eine dritte Entwicklungsstufe ist das Paschafest während dem 
Exil durch den Propheten Ezechiel gebracht worden. Die von D mittelst 
einer Kirchenreform erstrebte Rettung des Volkes Israel vor dem Unter- 








‘) Vgl. II Kön 98 21 mit 232, 
5 Was II Kön 239 mit den מצות‎ gemeint ist, bleibt unklar. 
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gang mißlang zunächst. Es kam das Exil. Israel erlag den Babyloniern. 
Die geistigen Wiederhersteller Israels wurden Ezechiel und Deuterojesaja, 
jener durch seinen Klerikalismus, dieser durch seinen Messianismus. Ezechiel 
versuchte einen Wiederaufbau Israels durch ein neues vielfach an D sich 
anlehnendes kultisches Reformprogramm, das Deuterojesaja durch den 
Gedanken an den Weltberuf der Religion Israels ergänzte. Ezechiel kon- 
struierte den künftigen Nationaltempel, dem Deuterojesaja samt seinen 
Nachfolgern die Rolle eines Bethauses für alle Völker zuwies 1 Kön 8 ff. 
168 7. 
6. 1 

In seinem Verfassungsentwurf für das neue Israel unterzieht Ezechiel 
u. a. auch die bisherigen Jahresfeste einer Umgestaltung. Das geschieht 
in dem wenige Verse zählenden, aber sehr vielsagenden Kalender 
Ez451s-25. Leider ist auch dieser von Ezechiel hergestellte Kalender 
von fremder Hand nicht verschont geblieben, sondern älteren und jüngeren 
Konkurrenten angepaßt worden. Zum Glück läßt sich aber der ur- 
sprüngliche Wortlaut noch erkennen. Dem ganzen Reformprogramm 
Ezechiels merkt man an, daß es von einem Priester entworfen ist. Weil 
die Israeliten vor allem mit ihren kultischen Pflichten bisher es nicht 
genau genommen haben, ist nach Ezechiel das Exil eingetreten. Daher 
stellt Ezechiel für das künftige Gottesvolk möglichst peinliche Vor- 
schriften kultischer Art auf. Als Freund von Maß und Zahl regelt 
er den Festkalender und führt als Erster, soviel wir wissen, genaue 
Termine ein. Ezechiel teilt das Kirchenjahr in zwei gleiche Teile. Jede 
Hälfte wird durch einen am 1. Tage des 1., bzw. des 7. Monats statt- 
findenden Sühneakt beim Tempel eingeleitet. Die Hälftung des Jahres 
entspricht einem antiken Nebeneinander in der Datierung des Neujahres 
im Frühling und im Herbst. Der Kalendermacher Ezechiel erweist sich 
also als ein Kompromißtheologe, als den wir ihn auch sonst sogleich 
kennen lernen werden. Durch die zwei Hauptsühnefeste will der jeru- 
salemische Priestersohn, dessen ganzer Stolz der Tempel in der Resi- 
denz gewesen war, das von ihm inaugurierte neue Heiligtum vor Ent- 
weihungen schützen, welchen der ehrwürdige Bau in den Jahren 597 
und 586 zum Opfer gefallen zu sein schien. Am 15. des 7. Monats soll 
ein siebentägiges Fest, d. i. das alte Herbst-, Obst- und Weinlese-, oder 
Laubhüttenfest begangen werden, und diesem Termin entsprechend soll 
am 15. des 1. Monats das sieben Tage währende Paschafest stattfinden. 
Der drei Hauptfeste aufweisende ältere Kalender (Ex 23.34 Lev 23 Deut 16) 
ist also um eins verkürzt. Das Wochen- oder Pfingstfest ist beseitigt, 


wodurch die Symmetrie der von Ezechiel auf die doppelte Datierung des 
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Neujahres aufgebauten Jahreshälftung gestört werden würde. Der jetzige 
Wortlaut von Ez 4591 redet zwar von einem Pascha, das auf den 14. 
des 1. Monats fällt und nur einen Tag dauert. Das Gleichmaß mit dem 
am 15. des 7. Monats anhebenden und eine volle Woche währenden 
Herbstfest 4525 macht es aber gewiß, daß Ezechiel auch das Paschafest 
nicht auf den 14., sondern auf den 15.des 1. Monats angesetzt hat und es 
ganze sieben Tage gefeiert werden läßt. Das 45 ל גפ‎ zu lesende niyaw Gn)- 
d. i. das Wochenfest, das in den Zusammenhang gar nicht paßt, und wo- 
für noch die Versionen שָבְעַת‎ )= 7( haben, ist von jemandem hineinkorri- 
giert, der das von Ezechiel gestrichene Weizenernte-, Wochen- oder Pfingst- 
fest vermißte und gleichzeitig daran Anstoß nahm, daß bei Ezechiel das 
Paschafest nur sieben, und nicht acht Tage wie bei P Ex 121s Num 28 ı6 ff. 
Lev 23 4 ff. dauert. Der nur zwei Jahresfeste fordernde Festkalender 
Ezechiels 45 18 ff. ist also nachträglich angeglichen worden 1. den drei Haupt- 
feste kennenden Kalendern von J Ex34, E Ex 23 H Lev 23 D Deut 16 
und P Num 28. 29 und 2. den ebengenannten und gleich noch näher zu 
besprechenden zu P gehörenden Kalendern, in welchen das Pascha-Maßßoth- 
fest acht Tage währt. Um die Übereinstimmung mit den Angaben von 
P herzustellen, ist auch Ez 45 218 der 15. des 1. Monats in den 14. ge- 
ändert worden. Der 14. statt des 15. ist schon von der griechischen 
Bibel bezeugt, die aber noch nicht die Einschmuggelung des Wochen- 
festes in den Text Ezechiels kennt. 

Das am 15. des 1. Monats eine Woche lang zu feiernde Fest ist eigent- 
lich ein Doppelfest. Es ist eine Kombination der Pascha- und der 
Maßßenfeier, also eine Verschmelzung der Frühlingsfeste von J und E! 
Ezechiel hat für das ganze Fest den Namen no» von J und D bei- 
behalten, gibt ihm aber, außer den unten noch zu besprechenden Ge- 
meindeopfern, den Ritus des Maßßenessens von E, d. h. den Genuß der 
Maßßen zum Inhalt. Das eigentliche Paschamahl von J Ex 34 und D 
Deut 16 ist von Ezechiel aufgehoben. Das erst mit dem nächtlichen 
Mahl beginnende Fest würde ja ganz aus dem Parallelismus mit dem zur 
Tageszeit begangenen Herbstfest herausfallen. Auch würde das mystische 
Nachtmahl, an das sich seit den letzten Zeiten vor dem Exil die Er- 
innerung an den nächtlichen Auszug aus Ägypten knüpfte, sich schlecht 
zu der abstrakten Kirchenfeier reimen, zu der Pascha durch 
Ezechiel geworden ist. Die siebentägige Feier des Frühlingsfestes 
ist von Ezechiel wohl nach Analogie des siebentägigen Herbstfestes ge- 
fordert, falls Ezechiel nicht einfach — oder auch zugleich — von der 
Sitte des vielleicht sieben Tage lang hier und da gefeierten Maßßenfestes 
beeinflußt war. Hinsichtlich des Herbstfestes folgt Ezechiel der Praxis, 
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die sich am Ausgang der vorexilischen Zeit eingebürgert zu haben scheint 
I Kön 82.66 Deut 168 Lev 23 398. 40 ff. Die frühere Zeit kennt für 
das Maßßenfest nur einen Tag Ex 12 17.34.39 13 3. 4.8, doch vgl. S. 28. 
Als Ort des Festes kommt nach dem Vorbild Ds für Ezechiel, den 
ehemaligen Residenzpriester nur der Jerusalemer Tempel in Betracht. 
In dem von dem Priester am 1. des 1. und 7. Monats an die Pfosten 
des Tempels, an die vier Ecken der Einfriedigung des Altars und 
an die Pfosten des Tores des inneren Vorhofs zu applizierenden Blut 
läßt sich unschwer der sachlich gleiche Ritus wiedererkennen, den Js 
Ex 1221-23a und P Ex 12 ff. für das Paschafest fordert. Nur ist der 
Blutritus bei Ezechiel verdoppelt. Das Ex 45 ıs ff. verwendete Blut, 
dem weihende und sühnende Kraft innewohnt — ein Überbleibsel alten 
Medizinglaubens! — ist der Rest des ehemaligen Grundstein- oder 
Einweihungsopfers und wird darum ganz passend an dem doppelten 
Jahresanfang für die zwei großen Tempelsühnefeste benutzt. Handelt es 
sich doch dabei um eine alle Halbjahre zu vollziehende geistige Neu- 
gründung des Tempels. Das Blut soll immer wieder wie eine frische 
Tünche die Schutz- und Heiligkeitskraft des Tempels erneuern, Jahwe 
an seinen Tempel bannen und zugleich die etwa im Laufe des halben 
Jahres in den heiligen Bezirk eingedrungenen Unheiligkeitsbazillen — 
die Dämonen — wie ein exorzistisches Mittel beseitigen. So bedeutet ja 
auch die Streichung des Blutes Ex 29 20 Lev 824 bei der Priesterweihe 
an das rechte Ohrläppchen Aarons und seiner Söhne, an ihren rechten 
Daumen und an ihre rechte große Zehe die Verleihung von Heiligkeits- 
charakter und zugleich einen exorzistischen Akt.! Der Ez 45 18 ff. be- 
schriebene Blutritus ist durch Ezechiel vom Paschafest wenigstens nach 
der Form, die es bei Js hat, losgelöst und verselbständigt. 

Von einer Opferung der Erstgeburten der Herden am Paschafest 
kann bei Ezechiel, der wie Js Ex 1221 ff. von keinem eigentlichen Pascha- 
schmaus etwas wissen will, gar keine Rede sein. Ja es ist überhaupt 
zu fragen, ob Ezechiel die von den Erstgeburten der Rinder und Schafe 
hergestellten Opfermahlzeiten, die im Bundesbuch Ex 2224 und von D 
Deut 151415 gebilligt werden, für die neue Theokratie verlangt. Bei 
P sind, wie bekannt, die Erstgeburten eine Abgabe an die Priester 
geworden Num 1815. Ezechiel weist 44 30 den Priestern das Beste 
(ראשית)‎ von den Erstlingen ,(בכורים)‎ d. h. von Korn, Öl, Most und Wolle 
zu, schweigt sich aber über die Verwendung der Erstgeburten gänzlich 
aus, obwohl er gewöhnliche Opfermahlzeiten des Volkes gestattet 44 1 


!) Allen Einweihungsriten wohnt exorzistischer Charakter inne. 
3* 
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4624 wie auch P Lev 71118. Num 15816. Ezechiel verordnet für das 
Paschafest ein siebentägiges Maßbenessen. Dabei kann der Genuß der 
ungesäuerten Fladen, denen jede Beziehung zur Ernte genommen ist, ' 
nur den Sinn eines österlichen Fastens haben. Die Maßßen sind »y on» 
„Elendsbrot* Deut 163, d. h. Fastenspeise. Denn die Bezeichnung der 
Maßßen als »3y לָחֶם‎ läßt sich gewiß nicht von der bekannten Wortver- 
bindung ws nıy „die Seele demütigen, kasteien“ == „fasten“ Lev 162 
trennen. Ein Hölches asketisches Fest entspricht ganz der ernsten Buß- 
stimmung, die sich seit dem Exil der strengen Jahweverehrer bemächtigt 
hat. Auch ist das Fasten die passende Fortsetzung der blutigen Tempel- 
sühne am ersten Nisan. Dem österlichen Fasten seitens des Volkes 
korrespondiert die reichlichere Speisung der Gottheit. Das geschieht 
mittelst der von dem Fürsten veranstalteten Gemeindeopfer, die Ezechiel 
neben der genauen Datierung des Festes und dem Wegfall des Pascha- 
mahles als ein weiteres Novum für das Paschafest einführen will. Tat- 
sächlich ist ja Ezechiel mit der Forderung der Gemeindeopfer durch- 
gedrungen. Sünd- und Bußopfer nebst den dazugehörigen Speiseopfern 
ersetzen bei Ezechiel das eigentliche Paschamahl. Das Paschaopfer wird 
so zu einem Reservat für die Gottheit. Es ist das Deputat, wodurch 
ihre Huld erstrebt wird. Auch hier verspürt man in dem Gesetzgeber 
den Priester. 

Der erste oder eigentliche| Paschatag wird durch Schlachtung eines 
jungen Stieres (פר)‎ als Sündopfer (nxym) ausgezeichnet Ez 45 22. Jeder der 
sieben Tage soll durch Darbringung von sieben jungen Stieren und sieben 
Widdern (אִילִים)‎ als Brandopfer und einem Ziegenbock (ary (שָעִיר‎ 8 
Sündopfer gefeiert werden 4523. Dazu kommen — außer dem aus einem 
Lamm als Brandopfer und ?/s Epha Feinmehl und 1/8 Hin Öl als Speis- 
opfer dargebrachten täglichen regelmäßigen Brandopfer (Pan (עולת‎ 8 
— noch als Speisopfer ein Epha Mehl und ein Hin Öl für jeden als 
Brandopfer dargebrachten jungen Stier und Widder. Das ergibt für 
das ganze Pascha einen regelmäßigen Aufwand von 50 Stieren, 49 Widdern, 
7 Ziegenböcken und 7 Lämmern und ca. 3600 Liter Mehl und 560 Liter 
Öl! Fällt einer der Festtage auf einen Sabbat, so vermehrt sich die 
auf die Staatskasse fallende Leistung Ez 45 ır um 6 Lämmer und 
1 Widder nebst einem Speisopfer von 1 Epha auf den Widder und 
einem Speisopfer von beliebigem Maß zu den Lämmern und 1 Hin Öl 
auf das Epha Mehl. 

Ezechiel ist mit seinen neuen Paschagesetzen nicht völlig durchge- 
drungen. Aber in wichtigen Punkten verspüren wir in der Folgezeit 
doch seinen und seiner Gesinnungsgenossen Einfluß. Zunächst literarisch. 
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Die älteren Festkalender sind dem von Ezechiel entworfenen Kalender 
angeglichen worden. So ist durch Anregung Ezechiels und seiner Nach- 
folger in die Festkalender von J Ex 34 und D Deut 16, die kein 
Maßßenfest kennen, eben das Maßßenfest, in den Festkalender von E 
Ex 23, der kein Paschafest hat, gerade das Paschafest und endlich in 
den Festkalender von H Lev 23, der weder das Pascha- noch das 
Maßßenfest nennt, dieses Doppelfest selbst eingefügt worden. Umgekehrt 
hat man auch in den Festkalender Ezechiels das dort fehlende Wochen- 
fest, das mittlere der drei älteren Wallfahrerfeste, einzuarbeiten ge- 
sucht, um den Festkalender Ezechiels seinen Vorläufern anzuähneln. 
In diesem ausgleichenden literarischen Verfahren in den jetzigen Ka- 
lendern von J, D, E und H spürt man die Praxis nach, die sich wesent- 
lich unter Ezechiels Einfluß durchzusetzen beginnt. Seit Ezechiel ist 
die Geschichte des Paschafestes eigentlilch eine Geschichte des 
Pascha-Maßßothfestes. 


III. Die nachexilische Zeit. 
A) Das Frühjudentum (die persische Zeit). 

Die erreichte neue oder vierte Entwicklungsstufe wird durch P 
charakterisiert. 

7. Der Priesterkodex. 

P ist kein Werk aus einem Guß. Eine Kodifikation vorexilischen, 
zum Teil recht alten Gewohnheitsrechtes nach den Grundsätzen des vom 
Deuteronomium und von Ezechiel abhängigen nachexilischen Priestertums 
ist an dieses für die Wiederherstellung des Judentums geschaffene große 
priesterliche Gesetzbuch auch viel neues, aber vom Geist der älteren 
Sammler nicht unberührtes Material angefügt worden. Die schon bei J 
beginnende und bei D stark fortgeschrittene und endlich bei Ezechiel 
beschleunigte Verwischung des äußeren Anlasses für das Pascha- 
fest erreicht bei P ihren Höhepunkt. Nur der Schatten ist noch vor- 
handen. Trotz der größten Entfernung von der natürlichen Grundlage 
hat doch das Pascha auch bei P noch seinen allgemeinen Charakter 
einer festlichen Feier des durch ein mystisches Mahl garantierten An- 
fanges zu einem neuen Leben behalten. 

P ist ohne die Wendung, die die Feier des Pascha durch D und 
Ezechiel genommen hat, nicht verständlich. Gleichwohl ist das Pascha 
Ps nichts weniger als die bloße Kopie der Feste von D und Ezechiel. 
Weichen doch die Paschabräuche von D und Ezechiel selbst zu stark 
voneinander ab. Auch ist P keineswegs nur ein äußerer Kompromib 
zwischen D und Ezechiel. 
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Näher besehen finden sich innerhalb von P selbst zwei Paschaformen. 
Der Unterschied ist dadurch begründet, daß nur die eine, und zwar die 
jüngere, die durch Ezechiel empfohlenen Gemeindeopfer übernimmt. 
Aber auch die andere, oder die ältere Form des Festes steht bereits 
unter Ezechiels geistigem Einfluß. Er zeigt sich wie bei dem zweiten 
so auch beim ersten Festtypus in der Zusammenlegung von Pascha 
und Maßßoth zu einem Fest. Aber bei Ezechiel sind die Maßßen neben 
den Gemeindeopfern das Hauptmerkmal des Festes, bei P nur Neben- 
sächliches. Wie bei Ezechiel ist bei P das Fest genau datiert. Bei 
den späteren Juden? findet sich die Unterscheidung eines פָּסַח מְצְרִים‎ (oder 
ägyptischen Pascha) und eines דורות‎ nos (oder Pascha der [zukünftigen] 
Geschlechter). Diese Unterscheidung entspricht etwa dem älteren (= P!) 
und dem jüngeren Paschatypus (= P?) innerhalb P, Bei dem ersteren ist 
die mit dem Blutritus verknüpfte mystische Nachtmahlzeit die Haupt- 
sache, während bei dem anderen die Gemeindeopfer fast wichtiger 
als die Paschamahlzeit sind. Lebt in dem ersteren J und D fort, so in 
dem anderen besonders Ezechiel. Bei P! ist das Pascha eine Haus- 
feier wie bei Js, bei P? eine öffentliche wie bei J, D und Ezechiel. 


a) Das מִצְרַיִם‎ nop Ex 1914. (— PN). 

Das Besondere bei P! liegt darin, daß das Pascha, nicht bloß wie 
bei D, eine Erinnerungsfeier an den ruhmreichen Auszug aus Ägypten 
ist, sondern es ist wie bei Js zugleich eine Heilstatsache, durch die der 
Grund zur neuen Theokratie gelegt wurde. Js begründet sie durch 
das Blutzeichen, P! durch dieses und zugleich durch das Mahl. „Nicht 
weil Jahwe die Erstgeburt Ägyptens geschlagen, wird in der Folge das 
Pascha gefeiert, sondern vorher, im Moment des Auszugs, wird es ge- 
stiftet, damit er die Erstgeburt Israels verschone.“ ? 

P! verordnet Ex 12 1-14, daß bereits am 10. des 1. Monats das 
aus den Schafen oder Ziegen zu wählende Paschalamm ein fehlerfreies, 
männliches einjähriges Tier ausgesucht und bis zum 14. aufbewahrt 
werden müsse, um dann zur Abendzeit (בין הערבים)‎ von der gesamten Ge- 
meinde geschlachtet zu werden, je ein Tier für eine Familie (n»2, ax n>2). 
Ein Ergänzer bestimmt: ist die Familie zu klein, so soll sie sich so viele 
nahestehende Personen kooptieren dürfen, daß von der Mahlzeit nichts 
übrigbleibt. Von dem Blut sollen alsdann die Israeliten etwas nehmen 
und es an die Pfosten der Oberschwellen der Häuser streichen, in welchen 
das Mahl genossen werden soll. Das Fleisch selbst muß noch in der- 


3( Jub 49 Pes IX 5. 
®) Wellhausen, Prolegomena5 S. 100. 
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selben Nacht unzerstückt gebraten und gegessen werden unter Beigabe von 
ungesäuertem Brot und bitteren Kräutern. Nichts von dem Festbraten 
darf bis zum nächsten Morgen übrigbleiben. Etwaige Reste müssen 
verbrannt werden. Das Fleisch muß von den Festgenossen in ängst- 
licher Hast verzehrt werden und in Reisetracht: die Hüften gegürtet, 
Schuhe an den Füßen und den Stab in der Hand. 

P trifft die obigen Verordnungen zur Sicherung der Israeliten für die 
Nacht, da Jahwe umgeht, um die ägyptischen Erstgeburten zu erwürgen 
und den Göttern am Nil seine Überlegenheit zu zeigen. Die Schutz- 
maßregeln sollen also ad hoc gelten. Aber P! fällt aus der angenommenen 
Maske schnell wieder heraus. Er setzt 12s die Maßßen als bekannt vor- 
aus, und schließlich ist gar der scheinbar neue Name „Pascha“ 1211 
selbstverständlich! Ex 1212 und ı3 sind die Verordnungen in der Tat 
für die Auszugsnacht getroffen. Wenn es dann aber 1214 heißt, daß 
dieser Tag von den Israeliten in allen künftigen Geschlechtern (לדרותיכם)‎ 
als eine Einrichtung für ewige Zeiten (vgl. auch 1217) gefeiert werden 
soll, so ist damit die spätere obige jüdische Unterscheidung zwischen 
einer eben in Ex 12 gebotenen, nur für die Auszugsnacht bestimmten 
und einem für die Folgezeit gebotenen und in andren alttestamentlichen 
Texten behandelten Paschamahl als ein Notbehelf gekennzeichnet aus 
dem erwachenden kritischen Gefühl heraus, daß die Paschagesetze 
des AT der Einheitlichkeit entbehren. Das Berechtigte der Unter- 
scheidung besteht nur darin, daß die spätnachexilische Gemeinde eine 
von Ex 12 abweichende Form des Paschamahles hatte und hinsichtlich 
der Gemeindeopfer, die in Ex 12 fehlen, an das Vorbild Ezechiels sich 
hielt, wie die Nachrichten der Chronik, Jubiläen und Mischna beweisen, 
während die Ex 12 befohlene Form des Paschamahles nun nur noch von 
antiquarischem Interesse war. In der genauen Datierung des Festes 
zeigt sich P als Jünger Ezechiels. P läßt jedoch das Pascha schon am 
14. des 1. Monats am Abend beginnen. Sachlich trifft aber dieser Termin 
mit dem 15. des 1. Monats bei Ezechiel zusammen, da ja der 15. 
bereits mit den Abendstunden des 14. beginnt — Ezechiel beseitigt aber 
das nächtliche Mahl! Das von P unter dem Einfluß Ezechiels aus Pascha 
und Maßßoth kombinierte Fest dauert anders als Ezechiels Ttägiges 
Pascha-Maßbothfest (Ez 4521) nur einen Tag! Ex 1314.17 גמטא‎ 1 


1) Auch in der von P abhängigen Notiz über eine Paschafeier zu Gilgal zur 
Zeit Josuas Jos 510-12 ist Pascha ein 11381808 Fest. Es wird am Abend des 
14. Nisan gefeiert, und an ebendiesem Tage essen die Israeliten zum erstenmal 
Maßßen von dem Ertrag (תבואה)‎ des Landes Jos 512. In dieses Fest ist nach- 
träglich das 7(?)tägige Maßßenfest eingearbeitet. Vgl. Holzinger bei Kautzsch, 
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Ex 1243-49 bringt eine Zusatzbestimmung über die zur zukünftigen 
Feier des Pascha Berechtigten und Verpflichteten. Die Paschafeier ist 
eine durchaus nationale Angelegenheit. Deshalb sind zu der Teilnahme 
alle Mitglieder der Gemeinde verpflichtet Ex 1247. Judesein. und Be- 
schnittensein sind dem Gesetzgeber Wechselbegriffe — Beweis genug für 
seinen ausgesprochen nachexilischen Standpunkt! Ausgeschlossen sind 
daher von der Paschafeier alle Nichtjuden Ex 1243.45 (Ausländer 177 
Beisassen תושב‎ und nichtjüdische Lohnarbeiter .(שָכִיר‎ Ein um Geld ge- 
kaufter fremder Sklave 1244, oder überhaupt ein Fremder 1248 ist nur 
dann zur Mitfeier berechtigt, wenn er sich beschneiden läßt. Nur je ein 
selbständiger Hausstand darf das Pascha herrichten und verzehren. Von 
dem Fleisch darf aber nichts aus dem Haus getragen werden 12.46. 
Sonst „wäre der mystische Charakter der Feier zerstört, der wie ein un- 
geteiltes Tier, so auch die ungeteilte Gemeinschaft der davon Genießen- 
den verlangt“.! 

Wie in Ex 124sff. ist auch das Num 96-13 am 14. des 2. Monats für 
Unreine und Reisende zu feiern empfohlene Pascha, oder das Nachpascha, 
eine häusliche Feier. Entsprechend Ex 19 43 5. tun wir auch Num 96 ff. 
einen lehrreichen Blick in die sich ausbildende Kasuistik über das Pascha 
bei 1% Da das Pascha ein Fest ist, dem sich kein Israelit entziehen 
darf, an dem Fest aber nur levitisch Reine teilnehmen dürfen, müssen 
alle die, die zur Zeit der Paschafeier am 14. des 1. Monats etwa durch 
Berührung einer Leiche unrein und so unfähig zur Mitfeier geworden 
sind, eine Nachfeier des Festes am 14. des folgenden Monats halten. 
Das gleiche gilt für solche Personen, die etwa am 14. des 1. Monats sich 
auf Reisen befanden, fern von ihrer Sippe, mit der sie sonst das Pascha- 
fest feierten. Das Pascha des 2. Monats wird ganz wie das Pascha des 
14. Nisan Ex 121-14 gefeiert. Nur fehlt, wie es scheint, der dortige 
Blutritus, der wohl unter dem Einfluß Ezechiels in Abgang gekommen 
ist. Das Pascha selbst heißt Num 7 und 18 ein יהוה‎ jap. Das ist 
merkwürdig, weil das Paschamahl als Hausmahl gar keinen Opfer- 








Die Heil. Schrift des AT.® Freilich fehlt ממחרת הפסת‎ 511 u. ממחרת‎ 512 in LXX. 
Doch macht das Fehlen der Worte in LXX nicht viel aus. Denn das Essen der 
Maßßen und der gerösteten Körner (קלוי)‎ an [so LXX], oder nach [so der MT] 
dem Paschafesttage weist darauf hin, daß das Paschafest zur Zeit der Gersten- 
ernte gefeiert wird. Das heißt aber: Pascha ist mit Maßßoth hier verbunden und 
in letzteres die Gerstenernte eingerechnet. Wird doch grade Lev 2314 nach dem 
Darbringen der Erstlingsgarbe das Essen der gerösteten Körner (קלי)‎ erlaubt. Es 
handelt sich aber um קלול‎ der anhebenden Gerstenernte. 
') Baentsch, Kom. z. .א‎ 108. 
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charakter hat.! P vermeidet sonst geflissentlich den Namen Opfer für 
das Pascha. Denn Ex 1227 ist nog"nar Text eines im Stile des Deute- 
ronomiums arbeitenden Redaktors. Oder ist etwa doch das Pascha 
von Num 96-13, statt im Hause, am Zentralheiligtum in Jerusalem ge- 
feiert gedacht? Das beim Heiligtum gefeierte Pascha ist ein Opfer,? 
vgl. Ex 3425 Jub 499.15 Pes V1ff. Daß auf die Nachfeier des Pascha 
etwa noch ein siebentägiges Maßßenessen folgen müsse, ist Num 9eff. 
nicht gesagt. Das Pascha ist hier vielmehr wie Ex 12 1-14 ein eintägiges 
Fest. Was dann noch Num 914 als Vorschrift für eine Beteiligung des 
Fremden (43) am Pascha ausgeführt wird, steht ganz mit den Forde- 
rungen Ex 1948 im Einklang. 

Hat P! ein Konkurrenzprogramm gegenüber Ezechiel aufstellen 
wollen? Jedenfalls hat sich gegen Ezechiel der geschichtliche Zug 
an dem Fest in der weiteren Geschichte des Festes durchgesetzt und 
sich bis zuletzt, ja bis zur Gegenwart erhalten. 


ß) Das דורות‎ no» (P®) Ex 1918.10.18-20 Lev 23 Num 28. 
1. Ex 1215. 16. 18—20. 


Erst in Ex 1215.16.18-20 ist der in der Zeitdauer des Festes zwi- 
schen P und Ezechiel bestehende Unterschied zugunsten Ezechiels 
ausgeglichen. Etwas Neues gegenüber Ezechiel ist die Auszeichnung 
des 1. und 7. Festtages Ex 1216 durch Ruhen von der Arbeit und durch 
Abhalten einer wıp xıpn. Da die Festversammlung nur am Zentral- 
heiligtum in Jerusalem stattfinden kann, streitet die Forderung Ex 12 6 
mit 1220. Hier sollen ja die Juden jeder in seiner Heimat während der 
sieben Tage des Festes Maßßen essen. Die Reise zur Beteiligung an der 
Festversammlung in Jerusalem ist hier so wenig verlangt, wie verboten. 
Da P! für das Pascha Ex 127.13 an dem aus Js bekannten Blutritus 
festhält, der ein der Gottheit dargebrachtes Verschonungsopfer be- 
deutet, so bedarf es bei P! keines Gemeindeopfers, die Ez 45 22 ff. für den 
gleichen Zweck verordnet. Die häusliche Feier des Pascha, deren spätes 
Aufkommen gegenüber der öffentlichen schon ₪, 17f. wahrscheinlich ge- 
macht worden ist, widerspricht dem Mahl am lokalen bzw. am zentralen 
| Heiligtum (Ex 34 — Deut 16). Ist doch Ex 1220 sogar geboten, daß das 
Paschamahl mitsamt dem siebentägigen Maßßenessen allerorten, wo Juden 
wohnen, gehalten werden soll. Das durch die Sitte geheiligte volks- 


Hat aber seine Parallele in den iepeia der Griechen. So nannte man nämlich‏ (ג 
zahmes Schlachtvieh, das schließlich zum bloßen Genuß geschlachtet wurde, Her-‏ 
mann-Blümner griech, Privataltertümer? 1882 S. 224.‏ 

Vgl. Baentsch z. St.‏ פ 
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tümliche Paschamahl selbst, das von Js durch den simplen Blutritus 
Ex 12218. und von Ezechiel durch das österliche siebentägige Fasten 
ersetzt zu werden versucht worden ist, ist von P in Übereinstimmung 
mit J Ex 34 und D Deut 16 beibehalten. 


2. Die aramäischen Papyri. 


Eine älteste außerbiblische Erwähnung des aus Pascha und Maßßoth 
kombinierten Festes liegt jetzt in den neuerdings veröffentlichten ara- 
mäischen Papyrus aus Elephantine vor.! In dem Schreiben, das im 
Auftrag des persischen Großkönigs Darius II. im 5. Jahre seiner Regie- 
rung (d.i.im J. 419/418) durch Vermittlung des persischen Statthalters 
Arsames in Ägypten der palästinensische Jude Chananja an seine Glau- 
bensgenossen, die in Elephantine eine Militärkolonie bilden, richtet, 
empfiehlt er ihnen, ein Fest vom 15. bis 21. [Nisan] zu feiern — dies 
kann kein anderes als das Maßßenfest sein. Da aber nachher der Text 
vom „Sonnenuntergang“ redet als von der oberen Grenze des Festes, 
ist hier an den eigentlichen Paschatag zu denken,? dessen Höhepunkt 
das nächtliche Mahl ist. Mit dem Maßßenfest ist also der Paschafesttag 
verbunden. Wahrscheinlichst handelt es sich in dem Text um eine neue 
Verordnung, die unter der Autorität des persischen Großkönigs (vgl. 
Es 7 גג‎ ff.) auch in der Diaspora eingeführt werden soll. Das Neue kann 
nur die Zusammenlegung von Pascha und Maßßoth sein, die von Eze- 
chiel eingeleitet und in den jüngeren Paschaperikopen von P (= P3) 
vollzogen ist. Durch die aramäischen Papyri ist als spätester Termin 
für die Kombinierung der beiden Feste das Jahr 420 gegeben. Aus 
dieser Zeit stammen auch die literarischen Ergänzungen (= P?) zu den 
älteren Paschagesetzen von P )== P!), Ganz Ex 12» entsprechend wird 
der ägyptischen Diaspora erlaubt, das Pascha-Maßßothfest an Ort und 


3( Vgl.8.3. Die Übersetzung des Schreibens lautet: „... Jedonja und seine 
Genossen, das jüdische Heer. Euer Bruder Chananja. Das Heil meiner Brüder 
[mögen] die Götter [erkunden]. Und nun in diesem Jahr, dem Jahre 5 des Darius 
des Königs, ist von dem König [Botschaft] geschickt an Arscham . . . Jetzt sollt 
ihr also zählen (9)ע16ט‎ . . . und vom 15. bis zum 21... .. seid rein(?) und nehmt 
euch in acht. Arbeita).. . nicht trinkt und alles, was gesäuert ist... vom 
Sonnenuntergang bis zum 21. Nisan . . . tretet ein (?) in eure Gemächer und ver- 
schließt (?) zwischen den Tagen... meine Brüder Jedonja und seine Genossen, 
das jüdische Heer. Euer Bruder Chananja.“ 

9 Strack, Pes ₪. 7* ergänzt vielleicht richtig: „nicht tut und Bier“ vgl. 
Pes III, 1. Barth, Orient. Lit.-Zeit. 1912 Sp. 10. 

5 Was Steuernagel, ZAW 1911 8. 310 zu übersehen scheint, wenn er sagt, 
es werde in dem Schreiben nur die Feier des Maßßothfestes anempfohlen. 
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Stelle zu feiern,! nur ist alles Gesäuerte zu essen verboten. Zu dem 
Verbot der Arbeit vgl. Ex 1216 Deut 6% 


3. Lev 23. 


In dem von P übernommenen und überarbeiteten Festkalender H’s 
Lev 23 sind die auf Ezechiel zurückgehenden Gemeindeopfer noch nicht 
der wichtigste Teil des Festes. Es wird nur für die sieben Tage von 
Pascha-Maßßoth täglich ein Feueropfer (nwx) 23 sa verlangt. Für den in 
unser Fest eingeschlossenen und von H durch Darbringung der Erstlings- 
garbe ausgezeichneten Anfang der Gerstenernte fordert der Gesetzgeber 
ein fehlloses einjähriges Lamm als Brandopfer und dazu als Speisopfer 
2/ıo Epha Feinmehl mit Ö] vermischt als Feueropfer und als Trankopfer 
1ı/, Hin Wein 23 13. 

4. Num 28 f. 

Eine Steigerung gegenüber Lev 238 und ı2f., zugleich aber eine 
Annäherung an die zahlreichen Gemeindeopfer Ezechiels, bzw. gar eine 
Überbietung derselben, bedeuten die Opfer, welche in dem wohl aus 
jüngerer vorexilischer Zeit stammenden und sämtliche Festopfer berück- 
sichtigenden Opfertarif Num 28. 29 speziell für das Pascha-Maßßothfest 
vorgeschrieben sind. Der Eingang 28 16-18 und der Schluß 28 25 ist so 
gut wie wörtlich aus Lev 23 5-7 bzw. sb wiederholt. Was dazwischen 
steht: Num 28 19-24 ist ein Kommentar zu Lev 23 sa. Der priesterliche 
Erklärer deutet das dort verlangte nyx im Interesse eines blühenden 
Opferkultus aus. Fordert er doch als nwx in Gestalt von Brandopfern 
für das siebentägige Fest die tägliche Darbringung von 2 jungen Stieren, 
1 Widder und 7jungen einjährigen Lämmern, lauter tadellosen Tieren und 
dazu als Speisopfer mit Öl angemachtes Feinmehl 0 Epha für jeden 
Stier, ?Iıo Epha für jeden Widder und !ıo für jedes Lamm. Schließlich 
wird noch als Sündopfer pro Tag 1 Ziegenbock? nachgefordert. Neben 
diesen Zusatzopfern darf das tägliche Brandopfer, bestehend in 2 fehl- 
losen Lämmern und dazu als Speisopfer für jedes Tier !!ıo Epha Fein- 
mehl vermischt mit 1/4 Hin Öl und als Trankopfer für jedes Tier !/s Hin 


1) Nach Sachau a. a. O. 5. 39 soll das Schreiben des Chananja Deut 16 näher- 
= stehen alsEx12. Gerade das Umgekehrte ist richtig! Vgl.8.29 8.878. Ob das Pascha- 
fest direkt in einem anderen der von Sachau edierten Texte steht (Taf. 64 
₪. 237), ist fraglich, vgl. Lidzbarski Ephemeris II, 232. בפסחא‎ „am Paschafest“ 
könnte auch — „an der Furt“ sein. 

2) Kautzsch meint (Heil. Schrift d. AT®, 8. 226 oben), daß der Ziegenbock 
vielleicht eine jüngere Zutat ist, weil er doch eigentlich vor dem Brandopfer darzu- 
bringen wäre — aber auch Ez 452 steht der als Sündopfer darzubringende Ziegen- 
bock hinter den als Brandopfer geforderten Tieren. 
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Wein nicht fehlen.” Das sind im ganzen 63 Lämmer, 14 junge Stiere, 
7 Widder und 7 Ziegenböcke, über 400 Liter Mehl und über 20 Liter 
Öl und ca. 3 Liter Wein. Der Wein ist von Ezechiel gänzlich aus dem 
Kult gebannt. Fällt einer der Maßßenfesttage auf einen Sabbat, so steigt 
die Opferskala noch um 2 fehllose Lämmer, nebst ?/ıo Epha mit Öl 
angemachtem Feinmehl und dem dazugehörigen Trankopfer 289. Die 
Hervorhebung des 1. und 7. Festtages durch Versammlung am Heilig- 
tum und durch Ruhen jeder Arbeit Lev 237-8 Num 28 ıs. 25 geht über 
Ez 45 2ı 1. hinaus, deckt sich aber mit Ex 12 16? und teilweise auch 
mit Deut 16 3° nur ist das Ruhegebot Lev 23 Num 28 noch viel 
strenger als Ex 12 6 


B) Das Spätjudentum (die griechische Zeit). 
Vormakkabäische Periode. 
8. Es 619-22. _ II Chron 30 ı-27 35 1-19. 


Aus Esra und Chronik erfahren wir, was schließlich etwa im 3. und 
2. Jahrhundert v. Chr. Paschabrauch geworden war, während wir für 
die älteren Zeiten meist nur die mannigfachen Gesetze über das Pascha- 
fest kennen, aber nichts oder nur wenig von ihrer Anwendung wissen. 
Der Chronist führt zwei typische Paschafeiern der Vergangenheit vor: 
die eine unter Hiskia II Chron 801 ff. und die andern unter Josia 
II Chron 351ı#f. Anerkanntermaßen schildert hier der Chronist die 
Praxis seiner eigenen Zeit. Entspricht das II Kön 98 21-23 von Josia 
gefeierte Pascha den Vorschriften des Deuteronomiums, so das in II Chron 30 
und 35 beschriebene Fest den jüngeren Paschagesetzen des Priester- 
kodex (= P®). Das ist aber die Sitte der späteren nachexilischen Zeit, 
in die der Chronist selbst gehört. 

Zeit und Ort der Feier sind im Zeitalter des Chronisten nach Ezechiel 
und P geregelt. Das Fest beginnt am 14. Nisan Es 619 II Chron 35 ı. 
Daran schließt sich das siebentägige Maßßenessen. Das ganze Fest dauert 
also acht Tage wie Ex 19161. Lev 98 5 8. Daß der 1. und 7. Tag des 
Maßßenessens durch besondere Versammlung, wie P verlangt, ausge- 
zeichnet wird, ist nicht angedeutet. Der Ort der Feier ist Jerusalem 
II Chron 30 5-31 35 ı und zwar der Tempel 301, was ganz der For- 


‘) Num 2823 wird zwar nur das tägliche Morgen-Brandopfer erwähnt. Das 
geschieht aber deshalb, weil die Festopfer am Morgen darzubringen waren. Selbst- 
verständlich unterblieb auch das tägliche Abend-Brandopfer nicht. 

9 SALE ») Vgl. S. 29 ff. 
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derung Ds und Ezechiels gemäß ist. Das Mahl selbst ist im Sinne Ps 
Ex 19 1 ff. beibehalten, jedoch fehlt die dortige Blutmanipulation. Das 
Blut wird jetzt an den Altar gesprengt II Chron 30 16. II Chron 35 13 
redet von einem „Kochen“ (Ya) der Lämmer mit Feuer, was mit der | 
deuteronomischen Forderung Deut 167 stimmen würde. Die Gemeinde- 
opfer Ezechiels sind im Prinzip durchgedrungen II Chron 80 15 ff. 35 7 ff. 
Dazu sind allerlei freiwillige Gaben für Volk und Priester gekommen. 
Auch das Nachpascha Ps Num 9 6 ff. ist 11 Chron 30 2 f. bezeugt. Nur 
scheint der Text im Unterschied von Num 9 6 ff. statt von einer ein- 
tägigen, von einer siebentägigen mit Maßßenessen verbundenen Ersatz- 
feier zu reden II Chron 30 18 ff. 21. Gelegentlich mochte es sogar vor- 
kommen, daß diese siebentägige Nachfeier, wie II Chron 3023 geschieht, 
um weitere sieben Tage verlängert wurde. Endlich hören wir von Teil- 
nahme der Fremden am Paschafest II Chron 30 25 vgl. Ex 12 43 ff. Zwei 
Neuerungen lassen sich zur Zeit der Chronik für den Festbrauch kon- 
statieren. Davon ist die eine eine Folge von Verordnungen Ezechiels 
und die andere steht im Zusammenhang mit der von Ezechiel ange- 
bahnten Einbeziehung des Paschafestes in den nachexilischen Gottesdienst. 
Die erste Neuerung betrifft den Akt der Schlachtung. Nach Deut 166 
Ex 19 6 besorgen die einzelnen Familien selbst das Schlachten. An die 
Stelle der Laien sind jetzt die Kleriker, Priester und Leviten getreten 
Es 620 II Chron 30 ı5 35 2 ff. 10 ff. Die Priester sprengen das Blut an 
den Altar II Chron 30 ıs 35 ı1, die Leviten schlachten das Lamm 30 ı7 
35 11; nach 35 18 scheinen sie sogar auch das „Kochen“ der Paschatiere 
zu besorgen. Die Übertragung des Schlachtaktes und dessen, was dazu 
gehört, an die Kleriker stimmt ganz mit Ez 4411 überein, wo den Le- 
viten von Ezechiel die Schlachtung der Brand- und Schlachtopfer für 
das Volk überwiesen wird, dem sie als Gehilfen zur Verfügung stehen 
sollen. Der Klerus entmündigt immer mehr die Laienwelt — nicht ohne 
Grund hat man die nachexilische Periode die Zeit der Hierokratie ge- 
nannt! Schließlich ist der kirchliche Akt der Schlachtung der Pascha- 
tiere und namentlich die Blutsprengung wichtiger als das eigentliche 
Paschamahl. Die andere Neuerung betrifft das Eindringen der zwar 
auch für den vorexilischen, besonders aber für den nachexilischen Gottes- 
dienst charakteristischen Musik des Klerus in das Pascharitual. Ezechiel 
verordnet zwar selbst Ez45—46 keine Musik und keine Lieder für Opfer 
und Feste — aber die ganze Gottesdienstordnung des zweiten Tempels 
wurzelt ja in Ezechiels Zukunftsprogramm! Durch die Anwendung von 
Musik und Lied beim Pascha wird dieses immer mehr zu einer der üb- 
lichen Gemeindefeiern II Chron 3021 3515. Wie zur Zeit der Makkabäer 
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Jub 49 6-22 ist ca. 150—100 Jahre früher das Pascha-Maßßenfest ein 
Freudenfest II Chron 30 22. In diese Zeit möchte auch die Nachricht 
gehören von dem Liedersingen in der Nacht der Festweihe 708 1 
d. i. wohl des Paschafestes, das in der Nacht gefeiert wurde. Auch der 
Segensspruch aus dem Munde des Klerikers ist Bestandteil des Pascha- 
rituals geworden II Chron 30 27. Es beginnt eine Paschaliturgie sich aus- 
zubilden, in die auch die Belehrung über den Sinn der einzelnen Pascha- 
bräuche eingeschlossen ist Ex 19961. 8 


Die makkabäische Periode. 
9. Jubiläen 49. 


Wie man ca. 100 v. Chr. das Paschafest gefeiert und was man damals 
über es gedacht hat, spiegelt sich am klarsten in dem sogenannten 
Jubiläenbuch wieder, das ein Nachhall aus der großen makkabäischen 
Periode ist?, und worin das festgestellt wird, was damalsSitte geworden war. 

Mit den überlieferten, teilweise voneinander abweichenden Fest- 
bräuchen findet man sich jetzt so ab, daß zwischen einem einst in 
| Ägypten 492ff. und einem für die Gegenwart seit der Einwanderung 
in Kanaan eingeführten Fest unterschieden wird 497 ff, Das erstere 
deckt sich im allgemeinen mit dem von P Ex 1911. angeordneten 
Fest. Jedoch ist es umrankt von der sich entwickelnden Haggada, bei 
der auch die zeitgenössische jüdische Dogmatik zu ihrem Recht kommt. 
Während Ex 1212.23 Jahwe selbst die Erstgeburten der Ägypter tötet, 
tritt für ihn Jub 492ff. „Mastema“® mit seinen Scharen ein.. Dieser 
Mastema hat zwar seinen Vorgänger an dem מַשָחִית‎ von Js Ex 12 2sb, 
der ein Deckname für einen Pest- oder Unterweltsgott sein wird,* ent- 
spricht aber in Wirklichkeit dem Satan.° Aber Satan mit seinen Gear 
ist nur Werkzeug Gottes Jub 494. Echt jüdisch ist der kleine neue 
Zug: Während Ägypten von Mastemas grausamem Heere heimgesucht 
wird, feiert Israel sein Paschamahl, bei dem jetzt auch der Wein nicht 
fehlt, und singt Lieder dazu, als die Heiden vom Gotte Israels vernichtet 
werden Jub 49 6 vgl. mit Jes 30 ₪ 


‘) Die Juden machen Musik dazu, während Jahwe die Heiden zusammenhaut. 
2) Beer, Pseudepigraphen des AT. Realenz. f. prot. Theol.? XVI %9£. 
0 משָטְמָה‎ Hos 97. 


4) Beer, Der bibl. Hades in Theol. Abhandl. Festgabe für H. Holtzmann 1902, 
S. 15 Anm. 1. 


°») 109% I Chron 29 1 vgl. mit 11 Sam 24. Charles, The Book of Jubilees S. 80 
Note zu Jub 108. Pseudo-Jonathan ersetzt Ex 19 35 den n’nYn durch die 
מַימְרָא די"י‎ d.i. das Wort Jahwes, Riedel ZAW 20321. — I Kor 10 10 6 דט6\0006‎ 6 = 
-המשחית‎ 
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Das ägyptische Pascha, das auch in den Jubiläen ein häusliches, zur 
Sicherung gegen die Pest gefeiertes Fest war 494, steht in Gegensatz 
zu dem jetzt gefeierten Pascha. Dieses ist im wesentlichen das unter 
dem Vorbild von D und Ezechiel in der jüngeren Legislation von P 
empfohlene Fest, das, wie die Chronik bestätigt, seit dem 3. Jahrhundert 
wirklich eingebürgert ist. 

Das Pascha wird also auch zur Zeit der Jubiläen beim Tempel in 
Jerusalem gefeiert. Unser Verfasser zerbricht sich den Kopf, wo die 
Israeliten ihr Pascha nach der Ansiedlung in Kanaan hielten, bis daß 
der Tempel gebaut war. Er meint, der Ort sei in der Zwischenzeit die 
Stiftshütte gewesen und legt daher dem Mose darauf bezügliche Ge- 
setze 4918 in den Mund. Der die Lücken der Überlieferung durch 
novellenartige Stoffe ausfüllenden und im Geist Ps spintisierenden Be- 
trachtung läuft parallel eine immer engere Maschen an dem Netze 
ziehende Kasuistik des Festes. Die Scholastik setzt kräftig ein. Die 
Epigonen sind an dem Werk, das nachher im Talmud und Schulchan 
arukh gekrönt wird. Soll nach D Deut 166 die Schlachtung der Pascha- 
tiere בערב כבוא השמש‎ „am Abend, wenn die Sonne untergeht“, geschehen, 
> oder bei P Ex 196 בין הערבים‎ „in der Abendzeit“, so wird diese zu all- 
gemeine Bestimmung durch eine bestimmtere ersetzt. Denn die Frömmig- 
keit unserer Zeit drängt auf das Präzise. Tag und Nacht sind in drei 
gleiche Teile zerlegt: Die Stunden von 6—10 morgens, 10—2 mittags, 
2—6 nachmittags; 6—10 abends, 10—2 nachts, 2—6 morgens. Das 
Paschalamm soll am 14. des 1. Monats zwischen 2—6 nachmittags ge- 
schlachtet werden, und in der darauffolgenden Nacht bis 2 Uhr ver- 
zehrt sein, indem etwaige Reste von 2 Uhr nachts an verbrannt werden 
müssen Jub 491.10-12.19. Die nach Stunden umschriebene Festlegung 
des Festaktes bildet den Übergang zu der Praxis, die schließlich in der 
Mischna ihre endgültige Regelung erhalten hat.! Es ist bekannt, daß über 
die richtige Deutung der Zeitangabe Ex 19 6 בין הערבים‎ die verschiedenen 
jüdischen Sekten uneins sind. Der Verfasser der Jubiläen hält es mit 
den Pharisäern, die wie Flavius Josephus? die Schlachtung der Pascha- 
lämmer auf die Zeit zwischen Niedergang (3 Uhr) und eigentlichem 
Untergang der Sonne (6 Uhr) ansetzen, während die Sadduzäer, Samari- 
taner und Qaräer den Schlachtakt zwischen Sonnenuntergang (6 Uhr) 
und eigentlichem Finsterwerden (7 Uhr) vollzogen werden lassen.” Auch 


1) Ber Ii. Pes 9. 

Bell j VI,93 Bboucıv uev amd Evdrnc 0006 nexpı Evderdrnc. Die 9.—11. Stunde‏ (פ 
ist die Zeit von 3—5 Uhr Nachmittag, da der Tag von 6 Uhr morgens gerechnet ist.‏ 

9 Vgl. Dillmann zu Ex 126 und Charles zu Jub 49 12. 
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findet sich im Jubiläenbuch schon eine Bestimmung über das kanonische 
Alter der Festteilnehmer. Erst wer 20 Jahre alt ist, darf das Fest mit- 
machen, eine Angabe, die aus Ex 3014 Num 152 erschlossen zu sein 
scheint. Nach späterem jüdischen Usus war der Minderjährige (קשן)‎ von 
der Teilnahme ausgeschlossen." Die Grenze zwischen Verpflichtung und 
Nichtverpflichtung bildeten die hervortretenden Zeichen der Pubertät, 
und schließlich war es, als eine bestimmte Altersgrenze festgesetzt wurde, 
das Alter von 13 Jahren an.? 

Wie ernst der Verfasser der Jubiläen über das Paschafest denkt, er- 
gibt sich aus der ganz zu Num 918 stimmenden Verordnung 499, daß, 
wer rein und nahe genug war, um in Jerusalem das Fest zu feiern, es 
aber nicht tut, ausgerottet werden soll! Bedeutete doch die Umgehung 
des Festes die Hinterziehung eines dem Herrn gebührenden Opfers. 
Denn nicht bloß billigt das Jubiläenbuch die durch Ezechiel aufge- 
kommenen Gemeindeopfer 4922, sondern auch das Paschatier selbst wird 
als ein Gott dargebrachtes Opfer angesehen 499. Werden doch die vor- 
nehmsten Teile des Tieres: sein Blut und sein Fett dem Herrn über- 
geben, jenes an den Altar gesprengt und dieses auf dem Altar ver- 
brannt 4920, beides ganz in Übereinstimmung mit der Praxis von Chronik 
und Mischna. Diesem Opfer gegenüber verliert die eigentliche Pascha- 
mahlzeit an Bedeutung. Auf das wohl unter griechischem Einfluß er- 
folgte Eindringen des Weins in das Pascharitual 496.9 ist schon 8. 7 
hingewiesen.? 

‘) Chagh 11: „Alle sind verpflichtet zum Erscheinen [bei den drei Haupt- 
festen in Jerusalem] außer: ein Tauber, ein Blödsinniger und ein Minderjähriger 
und einer mit zugewachsenem Geschlechtsorgan und ein Zwitter und Weiber 
und nicht freigelassene Knechte, der Hinkende und der Blinde und der Kranke 
und der Greis und wer nicht imstande ist, mit eignen Füßen hinaufzuziehen [zum 
Tempelberg]. Wer ist minderjährig? Jeder, der nicht imstande ist, zu reiten auf 
den Schultern seines Vaters und hinaufzuziehen von Jerusalem zum Tempelberg: 
[so] die Worte der Schammaiiten. Die Hilleliten aber sagen: Jeder, der nicht im- 
stande ist, die Hand seines Vaters zu fassen und hinaufzuziehen von Jerusalem 
zum Tempelberg. Denn es heißt: „drei[mal] zu Fuß“. Letzteres nach Ex 23 14, 
indem 0937 „Mal“ als 0532 „zu Fuß“ gedeutet wird. 

2) Vgl. Schürer, Gesch. d. jüd. Volkes II* S. 495—497. H.Holtzmann, Synop- 
tiker? 1901 ₪8. 322 zu Luc 22, 

°) Die Samaritaner trinken bei dem eigentlichen Paschamahl killen Wein, sie 
halten an dem älteren vorgriechischen Ritus fest. Das ist mit ein Beweis, daß der 
Wein erst nach der Zeit Ps beim Paschamahl eingedrungen ist. Strack Pes 
S. 32 zu Pes X 1 ist also im Unrecht, wenn er in stiller Polemik gegen mich (Pascha 
S. 38 1.( bemerkt, wenn man bedenkt, „welche Bedeutung der Weinbau für Palästina 
hatte... kann man verständigerweise nicht zweifeln, daß Weingenuß seit dem 
Wohnen in Kanaan (auch) mit diesem Fest verbunden war.“ 
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Das Pascha ist somit ca. 100 v. Chr. eine öffentliche und eine 
private Feier zugleich gewesen. Es wird beim Tempel in Jerusalem 
abgehalten, das Mahl aber familienweise, freilich auf heiligem Boden 
eingenommen. Das häusliche Mahl von P Ex 121ff. ist wie schon תג‎ 
der Chronik verkirchlicht. Das entspricht der Tendenz der Zeit. Seinem 
allgemeinen Charakter nach ist das mit Maßßoth verknüpfte Fest ein 
Freudenfest Jub 492.6, wobei dem Dank für die Erlösung Israels aus 
Ägypten, dem Musterbeispiel für die Erlösung Israels aus aller Not, in 
Stimmung, Tat, Wort und Lied Ausdruck verliehen wird. Der apo- 
tropäische Zweck des einstmaligen Nomadenfestes bleibt unvergessen 
4915: durch das Pascha ist Israel auf ein Jahr gegen alle Plagen immu- 
nisiert, und zugleich werden den Festgenossen durch das Mahl göttliche 
Kräfte zugesichert. Das Mahl wirkt wie eine vorbeugende Medizin, die 
gleichsehr aber auch neue Lebenskräfte verleiht. Das Pascha ist auch 
ein Opfer. Es beschwichtigt den zürnenden Gott und macht wohlgefällig 
vor ihm 499. Das geschieht durch die Blutspende an den Altar und 
durch die Verbrennung der Fetteile und schließlich auch durch die 
Gemeindeopfer. 


IV. Die römische Zeit. 

In Philo und Josephus lernen wir zwei Vertreter des Rabbinismus 
kennen, der ein Ausläufer der von Ezechiel eingeschlagenen Geistes- 
richtung ist; ihr huldigen ja auch P, der Chronist und der Verfasser 
der Jubiläen. So wenig als bei Philo die philosophische Tünche, ver- 
deckt bei Josephus das Kokettieren mit weltmännischer Bildung den 
pharisäischen, d. h. nationaljüdischen Standpunkt. 


10. Philo. 
Für den alexandrinischen Juden Philo ist mäcxa! das wichtigste Fest? 
seines Volkes. Es ist |אודףטגןסחט‎ TÄC 6ףז0)ץ6גן‎ dmoıkiac ... Koi Xapı- 


crnpioc.® „Pascha“ ist ihm gleichbedeutend mit *6ן016006‎ oder diaßarnpıa.’ 
Als Allegorist und Talmistoiker deutet er die 8160006 in eine mavröc 
60006ח‎ Kal mavröoc 00דף0160‎ dıaßacıc,? das Fest ist ihm eine 6אטשָ‎ 


3( Vita Moys. III 29 steht dafür ndcka, leg. alleg. 111 30 066%. 

9 De decal. $ 30. ®) De septen. $ 18. 

*) De migrat. Abrah. $ 5; leg. allegor. III 52. 

Vita Moys. III 29. 30. De septen. $18f. Ewald, Gesch. d. Volkes Israel?‏ ף 
Anhang ₪.466 Anm. 2 setzt dıaßarnpıa gleich mit dem arab. Opfer | „ Lö-‏ 
sungsopfer“, vgl.Curtiss, Ursemit. Religion 1903 S. 226 ff. Natürlich gehört hierher‏ 
im NT. Um diaßarnpıa handelt es sich auch in‏ 6ו6שקדט\ im AT, Aöurpov,‏ פדיון 
der Geschichte Jakobs Gen 32 2516, u. Mosis Ex 4 %4ff. 9 De congr. $ 19.‏ 
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xd8apcıc.! Die Hauptsachen sind ihm daher die Gebete und Hymnen,? 
obgleich er auch die öffentlich dargebrachten Opfer kennt,? die er na- 
türlich ins Geistliche transponiert. Das Paschafest selbst wird am 
14. Nisan gefeiert und durch Trompetenstöße zuvor bekanntgegeben.* 
Das Opfern der Paschalämmer beginnt 6דסא‎ ecnußpiav und dauert 
Ewc &cnepoc.® Eingeleitet wird das Fest durch Fasten (vncreia),® das 
von Philo, soviel ich sehe, als ältestem Zeugen als Festbrauch bekun- 
det wird. סג‎ kennt das erste und zweite Pascha.” Am 15. Nisan 
beginnt das Fest der ungesäuerten Brote,® das sieben Tage währt und 
wovon der erste und letzte Tag, ganz wie bei P Lev 237.3 besonders 
heilig ist. In der Berechnung des Garbentages Lev 2311, der in das 
Maßßothfest fällt, gibt sich Philo voll und ganz als Parteigenossen des 
Josephus, d. h. der Pharisäer, zu erkennen.® 


11. Josephus. 


‚Bei Josephus interessiert uns zunächst die Benennung des aus 
Pascha! und Maßßoth!! gemischten Festes. Gelegentlich unterscheidet 
Josephus zwischen Pascha und Maßßoth. Oder aber er benennt mit 
dZuna )6= (מצות‎ das ganze Fest.!? In letzterem Fall fügt er dann häufig 


1) De septen. $18. | ל‎ De sept. 8 18; de decal. $ 30. 

3) Vita Moys. 111 29. Meint Ph. hier nur die Paschalämmer oder die Ge- 
meindeopfer, bzw. beide zusammen? 

5% De decal. $30. R hasch 18. °) De septen. 818. 

6) De decal. $30. ‘Wenn Ph. de sept. $ 18 sagt: 0% mapayeyövacıv אֶ00‎ Mr eic 
ta שגג\6‎ cuumöcıa xapıobnevor Yactpi dl olvou Kal Edecudrwv AAAd rdrpıiov Edoc 
ERmÄnNpWcovrec ד6ון‎ 60006 TE kai Uuvwv, so folgt daraus keineswegs, daß er den 
Weingenuß beim Pascha überhaupt nicht kennt oder verbietet. 

°) Leg. allegor. 111 80. Vita Moys. III 80. 

®) De sept. $ 19. 9( De septen. 8 20. 

10) Im NT ist für פסח‎ die Umschrift madcxa stehend, so auch schon gewöhnlich 
in LXX (über die Ausnahme der Chronik siehe unten) und desgleichen meist bei 
Josephus. Daneben findet sich aber bei Josephus 0606 bell j 11 18 und gacka 
ant XIV 21. Zu beiden letzteren Formen vgl. die durchgängige Wiedergabe 
von פסח‎ durch LXX in der Chronik mit gacex oder gpacex (cf. Hatch-Redpath, 
Concordance to the Septuagint). Vgl. auch Philo, Vita Moys. 111 29 706806. Ist 
das leg. allegor. III 30 zu lesende pacrex vielleicht nur Fehler für pacex? Aquila 
gibt 11 Kön 2321-3 פסח‎ durch ₪660 wieder. Symmachus übers. Ex 1211 ’9 mit 
pacex (oder pacer), Riedel, ZAW 203%. Hieronymus „Phase, pase“ ZAW 20 320.327. 

1) Ant IT 146 151 111105 IX 1891 XI4s. Vgl. im NT Marc 141 6ד‎ mdcxa xoi 
Ta Aluud. 

12) Bell j V 31 צשד 6ףד‎ AZbuwv Everdenc 6006. Es beginnt am 14. Nisan und 
dieser Tag ist dann der 1. Tag der ungesäuerten Brote. Vgl. Mat 26 17 מז‎ 6 
npbrn צשד‎ AZuuwv Marc 14 12; Luc 227 hat nur fAdev 56 ף‎ huepa צשד‎ Alüuwv, da 
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bei dZuua eine Erklärung wie die hinzu, das sei das Fest, das bei den 
Juden Pascha heißt.! Das ist ganz wie der Sprachgebrauch des NT, 
nur daß hier das ganze Fest mehrmals allein „Pascha“ genannt wird.? 
Pascha wird von Josephus als ümepßacia gedeutet.” Die ungesäuerten 
Brote, die in der Zeit des Maßßenfestes gegessen werden, sind nach 
Josephus eine Reminiszenz an die Notspeise, die die Israeliten vom 
15.—23. Nisan während der Wüstenwanderung essen mußten.* Das ist 
natürlich die Sache auf den Kopf gestellt! Das Doppelfest beginnt 
am 14. Nisan, d. i. dem eigentlichen Paschatag. Ant II 151 währt die 
Maßßenfeier acht Tage (vom 15.—23. Nisan), 111 105 IX 1825 XI 8 
aber nur sieben Tage. Die Schlachtung der Osterlämmer findet in der 
9,—11. Stunde des 14. Nisan, d. h. zwischen 3—5 Uhr Nachmittag statt.’ 
Josephus verficht also hier die pharisäische Praxis. Je ein Opfertier 
kommt auf eine 001000, die aus nicht weniger als 10 und aus nicht 
mehr als 20 Personen bestehen darf. Die gparpia bei Josephus ent- 
spricht der myan in der Mischna.” Als Cestius Gallus 66 Ostern nach 
Jerusalem kam,s sollen nach Josephus 256500 Lämmer geschlachtet 


Lucas aber fortfährt: | &deı Buecdm Tö 0600 meint er eben auch den 1. Tag der 
ungesäuerten Brote, ₪ 1. den 14. Nisan. 

2) Ant XIV 21 rc צשד‎ Allbuwv Eoprnic fv packa Aeyouev; 711 9 8 Evcracnc... 
Eopräic, Ev ij ‚lovdaioıc Aluna 2011066001 tarpıov, 0606 de rn &oprn xakeitaoı, XVII22 
צש650 צשד‎ TAC Eoprfic Ayouevnc, Mv macxa kakodnev. 611 צש00ל6 צשד 6ףד 8 111 ך‎ 
6ף06ד6ע6‎ 60076 pacxa 006ח‎ Toic 6וסוססטס|'‎ Kakeitaı. VI 9 3 0600 xakeiraı. Vgl. 
Luc 221 ט6מוצצף‎ de | &oprn טש0ל6 צשד‎ 1 Aeyouevn 0600. Apg 123 206. 

2) Bloß 06%6ח‎ im NT Mat 262 Luc 241 Joh 213.8 64 1155 121 181 9 
1914 Apg 124. Das entspricht dem Sprachgebrauch der Mischna z.B. R hasch I, 2 
.בארבעה פרקים העולם נדון בפסח על-התבואה‎ Man redet von dem 1. Paschatage 
usw., benennt also das ganze aus Pascha und Maßßoth zusammengesetzte Fest nur 
.פסח‎ Wie es scheint, ist der Name מצות‎ ganz von dem Namen פס‎ verschlungen. 
Daher heißt auch der Ostertraktat in der Mischna nur פסח‎ oder .פסחים‎ Freilich 
wird darin nur der eigentliche Paschatag behandelt. 

%) Ant 11 14 6; dazu die Erklärung dıörı Kar’ Exeivnv ע|וד‎ Ecmepav 6 0606 צשד00‎ 
ürepßac, Aiyuntioıc Evamecknwe עד‎ vöcov. In LXX ist פסח‎ == 0600, in der Chronik 
0660, 0660; nirgends ist in LXX פסח‎ == bdıdßacıc, Ömepßacia, draßarnpıa u. ä. 
Nirgends wird auch von LXX das Verb פסח‎ durch dıaßaivw, ümepßaivw u. .א‎ 
wiedergegeben. Ex 12 13.27 על‎ nos == 6060003, Ex 19 93 == mapepyonal. nos Jes 315 = 
TEPITTOINCETON. נַפֶסַח‎ II Sam 4 Be xwAaiveıv, ebenso I Kön 18 1 DnoB; vgl. 
auch 195 = rer: öfter z.B. Lev 2118. פסח‎ im Pi“el=dworpexw I Kön 18%. 
Die Deutung, die Philo und Josephus dem Wort ndB geben, ist also nicht 
von LXX abhängig, jedoch wird Jes 315 פסוח‎ von 428 durch ünepßaivwv und 
Ex 1211.27 פסח‎ von A durch ünepßacıc übersetzt — wohl im Anschluß an Philo 
und Josephus. 4( Ant 11 1. 5) Bellj 0198. 9) Bellj VI93 Ant 05 


?( Pes 711 8 u. 6. 9 Vgl. Schürer, Gesch. 6. jüd. Volkes I* 336. 
4* 
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worden sein. Die Schlachtung der Paschalämmer hatte jedenfalls auch 
nach Josephus’ Wissen beim Tempel stattzufinden; ausdrücklich redet 
ja Josephus von einer 00610.5 Leider ist von Josephus nicht erwähnt, 
ob das eigentliche Festmahl, von dem nichts übrigbleiben darf,” beim 
Tempel, oder in den Häusern von Jerusalem stattfindet“ In der 
Paschanacht pflegten die Tempeltore von Mitternacht an offen zu bleiben.’ 
Ausgeschlossen von der Feier sind Aerpoi, yovöppotoı, yuvoikec Erreuunvoı, 
oi טג‎ nemocuevor bellj VI9 5 --- 688 sind ganz die Kategorien wie in der 
Mischna.® Selbstverständlich bleiben auch die aAA6@uAXoı der Feier fern.? 
Während der Feier des eigentlichen Maßßenfestes werden täglich 2 Stiere, 
1 Widder und 7 Lämmer als Brandopfer dargebracht. Dazu 1 Bock als 
Sühnopfer zur täglichen Speisung der Priester ant 111 105. 

Die Forderung von P Num 281s—22 ist also zur Zeit des Josephus 
Praxis geworden. Am 2. Maßßothtage, 0. 1. am 16. Nisan, werden von 
den geernteten Gerstenfrüchten, die bis dahin niemand hat berühren 
dürfen, der Gottheit als Spenderin der Ernte, die Aparchen dargebracht. 
Man dörrt zu diesem Zweck ein Gebund Gerstenähren, zerstößt die 
Körner, reinigt sie von Kleien und bringt ein Assaron® davon, das ist 
soviel wie ein ‘Omer, zum Altar. Dann legt man eine Handvoll auf 
den Altar und überläßt das übrige den Priestern. Von da ab ist die 
Ernte erlaubt gemacht. Mit dem Erstlingsopfer von der Gerste wird 
zugleich ein Lamm als Brandopfer dargebracht ant 111 105. Deutlicher 
als irgendwo folgt hier Josephus, wie schon vor ihm Philo,'° der bereits 
von LXX vertretenen rabbinischen Auslegung von Lev 23 11"!, Bei dieser 
ist der Lev 2311 erwähnte Tag nach dem Sabbat הַשַבֶּת)‎ nıman, LXX ד‎ 
&rraupıov 6ףד‎ mpwrnc) der 16. Nisan, an welchem Tage die Garben- oder 
‘Omerweihe stattfindet. Diese vollzieht sich aber gar nicht bei Josephus 
nach den Vorschriften von Lev 2311, sondern vielmehr von Lev 2 1aff. 

1) Bell j VI93. Das ergibt nach Josephus eine Festgesellschaft von 2700000 Per- 
sonen. Vgl. auch Philo, De monarchia 11 1 uupior yap 676 uupiwv dcwv mölewv ol 
nev dia ,(6ףץ‎ oi 56 dıa Bakarrnc 65 AvaroAfic kai 506606, Kal טסדאק8‎ Kal Mecnußpioc 
'00א‎ Exdernv Eoprnv eic TO iepöv Karaipoucıv. 

5% Bellj VI93. 9 Ant III 105. 4( Vgl. Pes V 10. 

5) Ant XVIII22. Ewald, Gesch. d. Volkes Israel? Anhang 1866 ₪. 466 Anm. 2 
hält die Sitte, in der Paschanacht die Tempeltore offen zu halten, für uralt. Er 
will den Brauch von der Bedeutung des Paschaopfers als „Lösungsopfer“ er- 
klären. Ist die in der Paschahaggada bekundete Sitte )5. 66) die Haustür in der 
Paschanacht zu öffnen, bevor die Worte gesprochen werden: Gieße deinen Grimm 
aus usw., eine Nachahmung jener von Fl. Josephus erwähnten Sitte? 

6) Pes VII 5 IX 1.4. ?) Vgl. אא‎ 8 

®) D.i. עָשָרוּן‎ = 3,641, der 10. Teil eines Epha = 4 1, oder ein any. 

9( Ley 2312. 10) De septen. $ 20. u) Vgl. Dillmann zu Levy 23 11. 
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Auch hierbei ist Josephus ganz der Anhänger der rabbinischen Exegese. 
Zugleich ist er ein wichtiger Zeuge für Anschauungen und Sitten der 
Mischna.! Die „Garbenweihe“ ist wie bei Josephus auch in der Mischna 
in die Maßßenfestwoche eingereiht. Sie findet auch in der Mischna am 
16. Nisan statt und völlig in der von Josephus beschriebenen Form. 


12. Das neue Testament. 


Was wir aus dem NT über die im Zeitalter Jesu übliche jüdische 
Paschafeier erfahren, deckt sich im allgemeinen mit den Nachrichten 
Philo’s und besonders des Josephus. Im großen und ganzen ist es auch 
bereits das Fest, das wir gleich nachher in der Darstellung der Mischna 
auf seinem Glanzpunkt kennen lernen. Für einzelne im NT erwähnte 
Festbräuche fehlen freilich bis jetzt die Bestätigungen aus der Mischna, 
oder aus andrer jüdischer Literatur. 

Über die Benennungen des Festes im NT, die an Josephus und an 
der Mischna ihre Parallelen haben, ist bereits S. 49 ff. geredet. Daß an 
dem Feste auch Frauen und Kinder teilnehmen durften, was ganz mit 
dem Usus der Mischna Pes 711 18 77111.7 sich deckt, zeigt Luc ל‎ 1. 
Daß Jesus 12jährig die Wallfahrt zum Fest in Jerusalem mitmachen 
durfte, ist mit Chagh 11 im Einklang.” Dem Fest gingen Weihungen 
voraus Joh 1155. Man vermied am Paschatag die verunreinigende Be- 
rührung mit den Heiden Joh 18 28. Für beides fehlt meines Wissens ein 
deutlicher Beleg aus der Mischna. Doch redet wenigstens Philo von 
feierlichen Waschungen.® Übrigens verlangt die Mischna von einem 
Trauernden Pes VIIIs, daß er, ehe er die Paschamahlzeit einnimmt, 
sich einem Tauchbad unterziehe* Das Gleiche wird ebenda nach den 
Schammaiiten von einem Proselyten gefordert, der am Osterabend Jude 
geworden ist. Die Evangelisten reden wie die Mischnalehrer und ihre Vor- 
läufer von einem 61016761 „zurüsten“ Mare 14 12 == הָכִין‎ 11 Chron35 e.14f., 
einem noreiv „abhalten“ Mat 26 18 == עשה‎ Ex 19 48 u.ö. Pes VII6 VIII1.6 


3( Men X4. 2) Vgl. weiter S. 48. 

®) De septen. 818 kai TWv Emi 6ד‎ cucciria cuverkeynevwv 6וסאודט6ע6‎ TrepIBPAYTNpIoIC 
kekadapuevwv — oder bezieht sich diese Bemerkung auf das Händewaschen beim 
Mahl Pes b Gem 115 2b 2. 17 ff.? Unreine dürfen an dem Pascha nicht teilnehmen 
Num 910. II Chron 3017 Pes IX 1, wie ja überhaupt jeder, der am Kult teilnehmen 
wollte, sich vor Verunreinigungen hüten mußte Ex 1910. Aber um solche Vor- 
schriften handelt es sich, wie es scheint, Joh 1155 nicht. Hier kommen doch 
wohl besondere Lustrationen in Betracht. Sind solche II Chron 3017 u. 356 (an 
letzterer Stelle für die Leviten) durch das יהתקדשו‎ das freilich II Chron 356 in 
LXX. fehlt, vorgesehen? 

* Vgl. Schürer, Gesch. d. jüd. Volkes 111+ 183. 
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u. ö,, oder Marc 14 ı2 einem goyeiv essen des Pascha = אכל‎ Ex 1243 u. 6. 
Pes VI5 VII13 u.ö. Das „Mahl“ wird zur Nachtzeit, genau wie in der 
Mischna Pes V 10 VII13 VIII1 X 1ff., in einem der Häuser Jerusalems 
eingenommen Mare 14 1211. Wie es mit der Schlachtung der Osterlämmer, 
die seit Deut 16 beim Tempel erfolgen sollte, zur Zeit Jesu gehalten 
wurde, ist aus dem NT nicht ohne weiteres ersichtlich.” Wenn aber 
Mare 1412 Luc 227 von einem ע0060‎ )0066000( TO mäcxa die Rede ist,? 
so ist dabei schwerlich an einen anderen Ort als an den Tempel für 
das Schlachten des Osterlamms gedacht. Vielleicht liegt den Mare 14 13 
abgesandten zwei Jüngern der Schlachtakt beim Tempel ob. In dem 
Marc 1418 erwähnten Wasserträger wollen manche Forscher den „für 
das Händewaschen vor der Mahlzeit und für das Tafelbedürfnis sorgen- 
den Sklaven“ sehen.® Jesus stellt mit seinen zwölf Jüngern eine geschlossene 
Paschagesellschaft oder nyan dar Pes VII13 u. ₪. Die Gäste liegen 
bei Tisch auf mit Teppichen belegten «Aivaı; Marc 1418 6000610001 = 
son Pes X 1. Joh 1936 zitiert das Verbot Ex 1246, dem Festtier die 
Knochen zu zerbrechen; vgl. Pes VII 12 ogy7 nyav. Auch dem NT ist 
der Weingenuß beim Pascha bekannt, Marc 14 23 norhpiov— dia Pes X 4. 
Auf der Festtafel steht 6ד‎ tpüßAtov (bei den LXX pp) die Schüssel, 
in welcher sich die Festtunke Pes X 3 befindet; man taucht (EuBanTeıv 
== bay Pes X 3) die Gemüse oder Bitterkräuter hinein. Über den Kelch 
wird ein Segensspruch gesprochen eöxapıcreiv = 772 Pes X 2ff. Auch 
des Psalmierens beim Pascha wird Mare 1426 gedacht; Pes IX 3 X 6.8. 


1) Zebh V8 gehören die Osterlämmer neben Erstgeburt und Viehzehnt zu 
den Opfern geringerer Heiligkeit (קְדָשִים קלים)‎ . Die Schlachtung kann an jeder 
Stelle im Vorhof des Tempels geschehen. Das Blut muß mit einer einzigen 
Sprengung an das Fundament des Altars gesprengt werden. Die Erstgeburt wird 
nur von den Priestern gegessen; der Viehzehnt von jedermann in der ganzen 
Stadt. Leider ist aber weder in der Mischna hier, noch in der Gemara zur Stelle 
angegeben, wo das Osterlamm verspeist wird. Die Verlegung der Mahlzeiten 
vom Tempelvorhof Jub49% in die Privathäuser von Jerusalem Pes 7 10 mag 
durch die Menge der Festpilger geboten gewesen sein (vgl. ₪. 1. 51£.) 

?) Bei den LXX ist שו006‎ gewöhnlich == nat, gelegentlich aber == שָחַט‎ vgl. 
II Chron 2922ff. שָחַט‎ Pes V 18. VIII1u.ö. 

9( H. Holtzmann, Synoptiker? 1901 ₪. 179. Vgl. PesVII13. Der hier genannte 
שמָּש‎ ist aber kein „Sklave“, sondern ein „Freier“. 

‘) die non Pes X 3, bzw. das Salzwasser, oder der Essig, um die Gemüse des 
Vortisches darein zu tauchen. (Vgl. S.56£.79). Wellhausen, Evangel. MarciS$.118 
denkt an Bratensauce, aber „jede Brühe oder Feuchtigkeit, die sich von“ dem 
Lamm „absondert während seines Bratens ist zu essen verboten, weil das nicht 
gebratenes Fleisch ist“, Delitzsch, Zeitschr. f. luth. Theologie 1855 S. 263. 
Vgl. auch Pes V 10. 
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Für die Joh 1839 erwähnte Sitte der Osteramnestie fehlt es bis jetzt 
an jüdischen Zeugnissen, doch vgl. vielleicht Pes VIIL6 מִי שָהְבְטִיחוּהוּ‎ 
הָאָסוּרִים‎ nam לְהוּצִיא‎ „der, dem man versprochen hat, ihn [zu Ostern] aus 
dem Gefängnis herauszulassen“. Daß der römische Prokurator an den 
hohen jüdischen Festen in Jerusalem wegen etwaigen Aufruhrs anwesend 
zu sein pflegte, wird durch Josephus bestätigt! An den großen Wall- 
fahrfesten — also auch an Ostern — wo der Theorie nach das ganze Volk 
zusammen war, konnten gewisse Verbrecher, z. B. widerspenstige Älteste, 
welche etwas gegen die Lehren der Schriftgelehrten vortrugen, zum 
warnenden Exempel für das Volk in Jerusalem hingerichtet werden: so 
nach der Ansicht Rabbi Aqibhas Sanh XI 4.? 


13. Der Mischnatraktat Pesachim. 


In den älteren Paschagesetzen mag nicht all das zusammengefaßt 
sein, was zum Fest gehörte. Nur das Wichtigste wurde schließlich ge- 
bucht, anderes wurde als bekannt vorausgesetzt. Manches mag durch 
verschiedene Umstände ganz außer Brauch gekommen, vergessen oder 
abgestorben sein. Anderes kann in den jüngeren schriftlichen Fixierungen 
sich bergen. Gewiß aber auch ist, daß vieles Neues im Laufe der Zeit 
hinzugekommen ist. Manches mag eine Konsequenz früherer Bräuche 
sein. Denn die Entwicklung ging seit dem Exil ins Detaillierte, Klein- 
liehe und Breite. Die großen neuen belebenden Gedanken fehlen, wo- 
durch ein Überwuchern der formalen Kleinarbeit begünstigt wird. Man 
ist ängstlich bestrebt, immer mehr Hindernisse und Schranken zu er- 
richten, um dem durch den eindringenden Hellenismus gefährdeten 
Juden den Weg zum Heidentum zu erschweren, oder zu verbauen. Zu 
diesem Zweck muß man vor allem genau wissen, was korrekt jüdisch 
ist. Es gilt, das eine Woche währende Fest mit der bunten Mannig- 
faltigkeit des Lebens in Beziehung zu setzen und allerhand, oft künst- 
lich ersonnene Kollisionsfälle geschiekt zu lösen. Ja letzteres Geschäft 
wurde geradezu zu einem Sport jüdischer Frömmigkeit. Freilich müssen 
wir nicht meinen, daß das gewöhnliche Volk hier überall mitmachte, oder 
um das Gelehrtengezänk sich ernstlicher kümmerte —, aber die strenger 
gesinnten Kreise hielten sich an die Entscheidungen, die spitzfindiger Ge- 
setzeseifer traf. So ist das vielmaschige Netz entstanden, das nun in dem 
Mischnatraktat Pesachim vorliegt! Niedergeschrieben ca. 40—100 Jahre 
nach 70 n. Chr. in der Hoffnung, das durch die Zerstörung des Tempels 
um seinen Mittelpunkt gebrachte Fest dereinst in altem Glanze in der 


1) Vgl. Schürer a. a. O. I* 458. 2) Vgl. Hölscher, Sanhedrin 1910 S. 113. 
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neugebauten Metropole des Judentums wieder feiern zu können, blickt 
zwar hier und da die nach 70 n. Chr. übliche Osterpraxis durch unseren 
Traktat durch, im übrigen aber ist das Meiste der bis 70 üblichen 
Bräuche treu in ihm konserviert, und ist daher der Traktat Pesachim 
in seiner jetzigen Gestalt nach Entfernung der spätren Ingredienzien das 
sicherste Spiegelbild für die Feier des Paschafestes im Zeitalter Jesu. 
Es folge daher hier die Charakteristik des Festes auf Grund unseres 
Traktates, durch die wir zugleich das Fest auf seinem Höhepunkt 
kennen lernen.! 

Das am 14. Nisan beginnende Fest? wirft seinen Schatten zurück auf 
die Abendstunden des 13. Nisan, mit denen der Osterrüsttag nos 299. 
beginnt. Die Angst, Gesäuertes am Pascha im Hause zu haben, führt 
zu ödester, oft komisch wirkender Konsequenzmacherei. In der Nacht 
zum 14. Nisan beginnt man mit dem Aufsuchen des Gesäuerten Pes I1ff. 
Man setzt die Stunden fest, bis zu welchen man gesäuertes Brot, ohne 
Schaden an Leib und Seele zu nehmen, essen darf I4f. Auch auf die 
Tiere erstreckt sich das Verbot des Genusses von Gesäuertem.® Solange 
der Jude selbst Gesäuertes ißt, darf er auch den Tieren davon geben 
IT1. Eine Frau darf sich nicht mit in Wasser geweichter, sondern nur 
mit trockener Kleie den Leib im Badehause reiben 11 7. Man darf keine 
Weizenkörner kauen und über Ostern auf eine Wunde legen. Wasser, 
in das der Bäcker seine mehligen Hände getaucht hat, muß ausgeschüttet 
werden — man streitet, ob es in eine Vertiefung, oder an einem ab- 
schüssigen Ort geschehen muß )118 Gem 42a 2. 10#. Tos 8, 158 
2. 19... Man untersucht die Größe des Stückes Teig, das von dem 
letzten Backen in dem Backtrog an den Ritzen hängen geblieben ist 
UI2. Man darf kein Mehl an die Festtunke (חַרסֶת)‎ tun II8: alles 








5 Vgl. Delitzsch, Der Passaritus zur Zeit des zweiten Tempels, Zeitschr. +. 
luth. Theologie 1855 8. 868 

5( Die Monate der Juden waren Mondmonate. Der neue Monat wurde beim 
Sichtbarwerden des Neumondes begonnen. Um das Kalenderjahr in Überein- 
stimmung mit dem Stande der Sonne zu erhalten, mußten in bestimmten Ab- 
ständen Schaltmonate eingeschoben werden. Unter allen Umständen mußte Pascha 
auf den Vollmond (14. Nisan) nach der Frühjahrs-Tag- und Nachtgleiche fallen. 
Sah man noch vor Ablauf des Jahres, daß Pascha vor die Frühlings-Tag- und 
Nachtgleiche fiel, so wurde die Einfügung eines Schaltmonates vor dem Nisan 
verordnet. Dieser Monat hieß auch wie der letzte Monat des Jahres ’Adar, im 
Unterschied von diesem aber, den man dann yoxla 778 nannte, [השָנִי‎ 78 
Meghilla I4, oder auch .וְאָדֶר‎ Dies war die jüdische Osterpraxis im Zeitalter J esu, 
vgl. Schürer, Gesch. d. jüd. Volkes I S. 752f. Strack, Pesachim S. 7*. 

°) Vgl. die Ausdehnung des Fastens und Trauerns auch auf die Tiere Jon 3 7 
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wegen des uns verwunderlichen Verbotes des Gesäuerten am Pascha! 
Besondere Freude hat man am Aufstellen von Katalogen über am Fest 
Verbotenes oder Erlaubtes; 2. B. über die Getränke, die am Pascha 
wegen der Gefahr des Sauerwerdens aus dem Hause geschafft sein 
müssen 111 1, über die Getreidearten, aus denen man Maßßen backen 
darf 115, oder über die Gemüse, aus denen man die beim Festmahl 
üblichen Grün- und Bitterkräuter wählt 116. Die jüdischen Kirchen- 
lehrer stellen, wie heidnische Medizinmänner, Regeln auf über die Art 
des Backens der Maßßen III4ff., wobei dem weisen Agibha der 
tiefsinnige Satz entschlüpft, daß nicht alle Weiber, nicht alle Hölzer 
und auch nicht alle Öfen einander gleich seien! Da Pascha als kirch- 
liches Fest der Sabbatruhe unterliegt Ex1216, so ist dem frommen 
Scharfsinn Gelegenheit geboten, gesetzlich zu regeln, wie lange am 
Rüsttag vor Ostern, d.h. am 14. Nisan, gearbeitet werden darf 10 1. 
Neben den Speisekatechismus tritt so ein Arbeitskatechismus. Als 
Regel für letzteren gilt: Die strengere Gewohnheit der einzelnen Orte 
entscheidet. Das gilt auch z. B. für den Viehverkauf an Nichtjuden 
IV3. Die Bewohner von Juda pflegten am 14. Nisan bis Mittag, die 
von Galiläa am 14. gar nieht zu arbeiten. Im allgemeinen einigte man 
sich dahin, daß die drei unentbehrlichen Handwerker: Schneider, Barbiere 
und Wäscher, zu denen manche Gelehrten noch den Schuster hinzufügten, 
am 14. bis zum Mittag arbeiten durftenIV 6. Die Schlachtung der Oster- 
lämmer sollte nach der Abendmincha, 0. 1. dem regelmäßigen Abend- 
speisopfer (Ex 2941) erfolgen. An gewöhnlichen Tagen wurde die 
Mincha gegen 91]: Uhr geschlachtet und gegen 81]: Uhr dargebracht, 
am 14. Nisan aber um 11/5 Uhr geschlachtet und um 2?/, Uhr dar- 
gebracht. Fiel der 14. Nisan auf einen Freitag, so verschob sich die 
Mincha weiter um eine Stunde früher 7 1. Die Paschafeier selbst 
zerfiel in einen kirchlichen und in einen häuslichen Akt. Für den kul- 
tischen Teil, der beim Tempel sich abspielte, waren vier Handlungen 
genau geregelt: Schlachten, Blutauffangen, Hintragen des Blutes und 
Sprengen an den Altar. Nebensächlicher Art war das Aufhängen und 
Entweiden der Osterlämmer. Das Schlachten, Aufhängen und Ent- 
weiden besorgten die Laien, jedoch wohl unter Beihilfe der Kleriker. 
Die Manipulationen mit dem Blut waren aber das Vorrecht der Priester 
V2#. Das Schlachten erfolgte in drei Gruppen. Das Braten der Tiere 
geschah in den Privathäusern Jerusalems V 10. Für den strenggläubigen 
Juden kommt es zu schweren Kollisionen zwischen der Pflicht der 
Schlachtung der Osterläimmer und der Pflicht der Sabbatruhe. Der 
rein kirchliche Akt durchbricht den Sabbat VI1. Der jüdische Glaube 
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hat ein vitales Interesse daran, festzustellen, wie das Osterlamm ge- 
braten wird. Nicht Rost- und nicht Pfannen-, sondern nur Spießbraten 
macht selig, der Spieß darf aber beileibe nicht von Metall, sondern 
nur von Holz, jedoch allein vom Granatbaum sein VII1! Im allge- 
meinen darf das Osterlamm nur von levitisch reinen Personen gegessen 
werden. Ist aber die ganze Gemeinde, oder die Majorität unrein, so 
darf sie das Osterlamm essen VII6, sonst verliefe ja das heilige Fest 
ohne Nutzen! Auch darüber disputiert man, wie es zu halten ist, wenn 
sich nachträglich herausgestellt hat, daß das Osterlamm unrein ist VIL7£. 
Zur rechten Frömmigkeit gehört auch, daß man weiß, welche Knorpeln 
und Flechsen außer dem Fleisch des Osterlammes gegessen werden 
dürfen VII10f. Wer dem Osterlamm ein Bein zerbricht, bekommt 
die 40 Geißelhiebe VII11. Jede Festgesellschaft bildet eine geschlossene 
Gesellschaft. Speisen zwei Gesellschaften in einem Raum, was wegen 
Platzmangels vorkommen konnte, so muß der Schein der Selbständigkeit 
beider Gesellschaften gewahrt bleiben VII13. Kollisionsfälle treten 
ein für jungverheiratete Frauen, die bei ihrem Vater oder ihrem Gatten 
speisen; bei Kindern mit mehreren Vormündern; bei Knechten, die 
zwei Herren gehören; bei Sklaven, die halb frei, halb Knechte sind 
VII1. Über die sexuell Kranken, Frauen, Kinder, Greise, Sklaven, 
Trauernden, Totenbeinsammler, Proselyten u.a. gibt es besondere Vor- 
schriften für Teilnahme oder Nichtteilnahme am Festmahl VIIL5 ff. Wehe 
dem Nichtjuden, der am Paschamahl teilnimmt! Seine Gegenwart wirkt 
wie ansteckendes Gift! Der Nichtjude ist ja unrein.! Als Hauptregel 


‘) Wie streng man gegen Nichtjuden verfuhr, die sich etwa beim Paschamahl ein- 
schmuggelten, lehrt die kleine Pes3b 2. 9—20 (Ausg. v. Goldschmidt) mitgeteilte 
Geschichte: ההוא גוי דהוה סליק ואכיל פסחים בירושלם. אמר כתיב כל בן נכר לא‎ 
ערל לא יאכל בו ואנא הא קאכילנא משופרי שופרי. אמר ליה רבי יהודה‎ ball יאכל בו‎ 
בו בתירא מי קא ספו לך מאליה? אמר ליה לא. כי סלקת להתם אימא להו ספו לי‎ 
מאליה. כי סליק אמר להו באליה ספו לי. אמרו ליה אליה לגבוה סלקא. אמרו ליה‎ 
„(Goldschm. מאן אמר לך הכי? אמר להו רבי יהודה בן בתירא. אמרו מאי האי דקמא (דקמן‎ 
בדקו בתריה ואשכחוה דגוי הוא וקטלוה. שלחו ליה לרבי יהודה בי בתירא שלם לר רבי‎ 
בירושלם:‎ MOD יהודה בן בתירא דאת בנציבין ומצודתך‎ „War da ein Nichtjude, der 
hinging und Pascha in Jerusalem [mit] aß. Er sagte: ‚geschrieben [ist]: ‚Jeder 
Fremde darf nicht davon essen‘ [Ex1243], und ‚jeder Unbeschnittene darf nicht davon 
essen‘ [Ex 1248], ich aber esse vom Schönsten‘. Rabbi Jehuda ben Bathira sagte 
zu ihm: ‚Was? Geben sie dir [auch] vom Fettschwanz zu essen?‘ Er sagte zu 
ihm ‚nein‘! ‚Wenn du [wieder] dorthin gehst, sage zu ihnen: Gebt mir vom 
Fettschwanz zu essen! Als er hingegangen war, sagte er zu ihnen: ‚Gebt mir 
vom Fettschwanz zu essen‘! Sie sagten zu ihm: ‚Der Fettschwanz wird dem 
Höchsten dargebracht‘. Sie sagten zu ihm: ‚Wer hat dir also gesagt?‘ Er sagte 
zu ihnen: ‚Rabbi Jehuda ben Bathira‘. Sie sagten: ‚was sagt der da?‘ Sie stellten 
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gilt: jeder Paschagast muß mindestens ein olivengroßes Stück Fleisch 
erhalten 7111 9. 7. Bei Auswahl und Schlachten der Tiere, oder bei der 
Frage, für welche Personen geschlachtet wird, kommt es auf eine klare, 
eindeutige Intention an V2 VI3. Daher entstehen neue Kollisionsfälle, 
an deren Entscheidung theologische Spitzfindigkeit sich delektiert, wenn 
z. B. Auftraggeber, oder dienstbarer Geist vergessen hat, ob ein Ziegen- 
böcklein oder ein Schaflämmchen geschlachtet werden sollte VIIL2, oder 
wenn die Angabe des Zweckes der Schlachtung unklar ist, oder ver- 
schoben wird VI5, oder die Osterlämmer verwechselt wurden, oder mit 
anderen sich vermischt haben IX 8ff. Nach manchen Mischnalehrern ist 
es erlaubt, ein Osterlamm für eine Person zu schlachten, nach anderen ist 
es verboten VIII7. Man stellt die Unterschiede genauer fest zwischen 
dem einst in Ägypten gefeierten und dem jetzt üblichen Fest, oder 
zwischen dem ersten und zweiten Pascha IX3ff. Man mißt die Ent- 
fernung des Weges ab, die Num 910 den Juden hindert, das erste 
Pascha zu feiern. Aus Pes Gem 108b—109a 2. 17ff. erfahren wir, 
daß es bei den babylonischen Juden Sitte war, ihre Frauen mit bunten 
Gewändern am Osterfeste zu beschenken, während die palästinensischen 


Nachforschungen über ihn an und fanden, daß er ein Nichtjude sei und sie töteten 
ihn. Sie schickten zu Rabbi Jehuda b. Bathira [und sagten]: ‚Heil sei über dir, 
Rabbi Jehuda b. Bathira, denn du bist in Nisibis, aber dein Netz ist ausgespannt 
in Jerusalem‘.“ Der hiergenannte Jehuda b. Bathira gehörte zur 2. Generation 
(90—130) Mischnalehrer (Strack S.92). Dann bleibt merkwürdig (vgl. Fried- 
mann u. Graetz, Die angebliche Fortdauer d. jüdischen Opferkultus, Theol. 
Jahrb. v. Zeller 1848 ₪. 359, 369 £.), daß diese Geschichte, die doch vor 70 passiert 
sein müßte, da das Paschalamm noch in Jerusalem geopfert und gegessen wird, an 
die Person des Jehuda b. Bathira angeknüpft ist. War er vor 70 bereits in Nisibis? 
Oder hat der Opferdienst in Jerusalem nicht sofort, wie mit einem Schlag, nach 70 
aufgehört? Übrigens ist die Erzählung lehrreich für die doppelte Moral des Juden- 
tums. Während sonst ein jüdischer Denunziant ion vgl.H. Levy, Neuhebr. u. 
Chald. Wörterb. s. ,(מ'‎ der einen Volksgenossen denunziert, streng bestraft wird, 
wird Jeh. b. Bath., der einen Nichtjuden verrät, obwohl er weiß, daß jener dann 
totgeschlagen wird, von seinen Volksgenossen gelobt! — Rabbi “Agibha schwur 
gegenüber einer Frau, aus der er ein Geheimnis entlocken wollte, wissentlich 
falsch Kalla 41d j243 542m} בָשָבָּע בִּשֶפְתִיו‎ „er schwur mit seinen Lippen und 
vernichtete [es] in seinem Herzen“ (S track, Jesus, die Häretiker u. die Christen 
1910 8. 7.27*). „In ähnlicher Weise täuschte R. Jochanan eine Frau, von der er 
ein Mittel gegen Zahnschmerzen zu wissen wünschte, Bab. Ab zara 988 = Jom 84a* 
— der Zweck heiligt die Mittel! Wie nötig war gegenüber solcher gelegentlichen 
jesuitischen Heuchelei der berufensten Führer des Judentums die Ethik des 
Christentums! ‘Agibha und Jochanan belogen Glaubensgenossinnen. Für den 
Verkehr des Juden mit dem Juden schärft schon das AT absolute Aufrichtigkeit ein 
Ps 152 אָמָת בִּלְבָבוּ‎ 727. 
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Jüdinnen von ihren Männern gebleichte Leinengewänder erhielten.! Wie 
für den kirchlichen Akt ein striktes Programm eingeführt ist, so auch 
für den im Haus sich abspielenden. 

Das eigentliche Fest wird, wie der Sabbat Tos Ber V 1, eingeleitet 
durch ein Fasten, das am Nachmittag beginnt und bis zum Dunkel- 
werden währt X1. Das Mahl gliedert sich nach den vier pflicht- 
mäßigen Bechern Wein.” Die nächtliche Feier wird mit dem Mischen 
des ersten Bechers eröffnet. Hierauf werden zwei Segensformeln (בִּרְכָה)‎ 
gesprochen, die eine über den Wein, die andere über den Festtag — 
so nach den Hilleliten, während die Schammaiten die Reihenfolge 
der Segensformeln umkehren. Halakha wurde der Usus der Hilleliten, 
Der Segenspruch über den Wein lautet: „Gelobt sei der Schöpfer 
der Frucht des Weinstocks“.® Der Segenswunsch über den Tag lautet 
am Eingang: „Gelobt sei... ., der uns heiligte durch seine Gebote“ 
und am Schluß: „der Israel und die Feste heiligt“.* Es wird darauf 
der erste Becher getrunken. Es folgt die erste Vorspeise, bestehend 
aus Grünkräutern und Maßße. Der Leiter des Mahles wäscht sich die 
Hände, nimmt etwas von den Grünkräutern, tunkt es in Salz- oder Essig- 
wasser und spricht dabei die Segensformel: „Gelobt sei der Schöpfer 
der Erdfrüchte“.® Nachdem er von den Grünkräutern gegessen, gibt er 
auch den übrigen Festgästen; ebenso verfährt er mit der Maßße. Bis 
hierhin deckte sich das Ostermahl mit jedem anderen Festmahl, Nach 
der Vorspeise trug man das gebratene Osterlamm auf. Man legt sich zu 
Tische. Der zweite Becher wurde gemischt. Es wird etwas von der Maßße 
abgebrochen unter den Worten: „Das ist das elende Brot, das unsere 
Väter im Lande Ägypten aßen. Jeder, der hungert, komme und esse, jeder, 
der es bedarf, komme und feiere Pascha.“® Es folgt die Belehrung des 
Vaters an den Sohn über die Bedeutung des Festes. Da die Belehrung 
von dem Verständnis des Sohnes abhängig gemacht ist, so kann damals 
noch kein streng gesetzlich gebundener Paschavortrag vorhanden ge- 
wesen sein. Der Vater erinnert die Jugend an Israel beschämende Schrift- 
worte wie Deut 621 ff, Jos242ff. und erklärt den Abschnitt Deut 26 5-11. 


3( Der Sprecher ist Rabh Joseph gest. 323, Strack, Einl. i. d. Talmt S. 107. 

5( Merx, Die vier kanonischen Evangelien 119 1905, 416 4. 

(בַּרוּף) בּיְרָא פֶרִי Ber 711 j947‏ )* 

#) cf. Levy, Neuhebr. Wörterb. sub קדשָנוּ בְמְצְוּתִיו: קדוש‎ — DIA יְשְרְאֶל‎ vpn, 
am Sabbat heißt es .מִקדָּש הַשְבָּת‎ ; : / E / 

בָּרוּף) בּוּרָא פָרִי הָאַדָמָה 711 Ber‏ )‘ 

MOB DE PET OD PORT בְאַרְעָא דְמִצְביכָּלידְּכְפִיןייתי‎ KINDER יא דאכלו‎ Ron 
Merz, a.a. 0. 8. 418. 
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Nach Rabban Gamliel sollte sich die Belehrung auf die drei Themen: 
Pascha, Maßße und Bitterkraut erstrecken X5. Die Schammaiiten rezi- 
tierten alsdann Ps 113, die Hilleliten Ps 113 und 114, was sich als 
Regel durchsetzte. Die Hilleliten fügten die nyx3 d.i. die Erlösungsbitte 
hinzu. Damit ist wohl nicht gemeint das morgens, oder abends nach dem 
Schema zu betende, Ge’ulla- oder Erlösungsgebet, sondern vielmehr nur 
die 7. Benediktion des Achtzehngebets! mit dem Wortlaut: Sieh’ an unser 
Elend und führ’ unsern Streit || und erlös’ uns um deines Namens willen. || 
Gelobt seist du, Jahwe, Erlöser Israels“. Nach Rabbi Tarphon sagte 
man nur: „Gelobt sei, der uns erlöst hat und unsere Väter aus Ägypten“ 
und fügte keinen Lobspruch am Ende bei. Der zweite Becher wird nun 
getrunken und Maßße mit Bitterkräutern verteilt. Die Tischgesellschaft 
wäscht sich die Hände und betet dabei: „Gelobt sei, der uns das 
Waschen der Hände befohlen hat“.” Maßße und in den Fruchtbrei 
(npAn) getauchtes Bitterkraut werden gegessen, und über jedes wird eine 
Segensformel gesprochen, über die Maßße: „Gelobt sei, der das Brot 
hervorgehen läßt aus der Erde“® und „Gelobt sei, der uns befohlen 
hat das Essen der Maßße“* und über die Bitterkräuter: „Gelobt sei, der 
uns befohlen hat das Essen des Bitterkrautes“. Das Osterlamm wird 
verspeist unter Sprechen der Segensformel: „Gelobt sei, der uns das 
Essen des Osterlammes befohlen“. Reichte das Paschalamm nicht zur 
Sättigung der Gäste, so wurde ein Fest- (y»am), oder Schlachtopfer nay) 
geschlachtet Pes VI 3. 4 X 9 und von den Teilnehmern vor dem 
Paschalamm verzehrt. Esfolgt der dritte Becher. Man spricht die Segens- 
formel über die Mahlzeit (fim).’ Dieses Tischgebet ist in der üblichen 
Paschahaggada sehr lang. Was davon in die Zeit Jesu zurückreicht, 
bleibt unsicher. Es beginnt mit einer Danksagung an Gott, den 
Versorger der ganzen Welt mit Nahrung und mündet in die messianische 
Hoffnung aus. Vielleicht gehört zu dem ursprünglichen Ritual nur ein 
Lobspruch wie der: „Gelobt sei, der alles speist“. Ob die messiani- 
schen Schlußakkorde dazu gehören, ist schließlich unwesentlich. Denn 
messianische Töne werden unverkennbar in dem nun folgenden und für 
die Paschaliturgie im Zeitalter Jesu bezeugten Absingen der Ps 115—118 


ı) Vgl. Rabe, Mischnah 1760 IS.5.8f. Fiebig, Berachoth 1906 8. 24 ff. 
0. Holtzmann, Berakot 1912. (= 216 Mischna, hrsgg. v. Beer u. Holtzmann, 
I. Seder. 1. Traktat.) 


nur עַלדְנְטִילַת‎ 23% Japhet, Haggadah für Pesachim S. 54. 

5 Ber 11, Pıgypa amp עַל-אַכִילַת מַצָה )9 .הַמצִיא‎ 113 Japheta.a. 0. 4 
5) Über dieses Tischgebet 8. Japhet ₪. 4 

5  לּפַהתֶא‎ Jin ברו‎ Japhet a. a. 0. 8. 56. 
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angeschlagen.” Bei dem vierten Becher sagt man das Hallel (d. h. die 
Ps 115—118) zu Ende und spricht außerdem den „Liedsegen“ הַשִיר)‎ nm). 
Die Rabbinen sind geteilter Meinung, was dieser Liedsegen sei. Nach 
R. Jehuda: (der Segen): „Es rühmen dich, Herr, unser Gott“; nach 
R.Jochanan: „Der Odem alles Lebenden“; 4 RsTarphon Ps 136 oder 
das große 118116 nach anderen ist es Ps23. Damit ist das eigentliche 
Mahl zu Ende. Die Gesellschaft blieb aber noch beisammen und ver- 
gnügte sich mit ,אַפיקלמין‎ d.h. mit dem Singen heiterer und ernster Lieder 
und mit festlichen Umzügen. Auch für die beim Festmahl halb oder 
ganz Eingeschlafenen werden gesetzliche Bestimmungen nicht unterlassen. 
Nach Mitternacht verunreinigt das Osterlamm die Hände Pes X9. Im 
allgemeinen gilt: nur der ist der rechte Teilnehmer am Paschamahl, 
der sich bewußt ist, damit ein göttliches Gebot zu erfüllen.* Schon 
von dem Augenblick an, wo der Israelit die Ausführung der Pascha- 
vorschriften auf sich nimmt, rechnet es ihm Gott so an, als ob er sie 
ausgeführt hätte.° Am ersten Tag des Osterfestes wurde nach Megh III 5 
von der Ordnung 'der Feste Lev 2326—24 44 vorgelesen; ferner 
Jos 59 8.5 Am gleichen Tag fand die Garben-(py)weihe Lev 23 10 ff 
in Jerusalem statt — denn Pascha und Maßßoth sind verbunden ge- 
blieben. Eigentlich sollte das ‘Omer aus der Nähe von Jerusalem dar- 
gebracht werden. War jedoch dort das Getreide noch nicht reif, so 
wurde es auch von anderen Orten gebracht Men X1 f. Einige Er- 
gänzungen über das, was am Pascha und an den anderen Hauptfesten 
zu beobachten ist, gibt der Traktat Chaghigha. Über die an den Zwischen- 
feiertagen, d.h. an den Tagen zwischen den zwei ersten und den zwei 
letzten Tagen der großen Feste erlaubten Arbeiten handelt der Traktat 
Moedh gatan, 0. 1. der vorletzte Traktat des 2. Seder. 


In der römischen Periode ist das, was sich in der griechischen an- 
bahnte, fortgesetzt und zum Abschluß gelangt. Die bestimmenden 


1) Marc 14%. Doch vgl. 5. + 

2) הַלֶל הַגָדוּל‎ so genannt im Unterschied zu dem eich! bb dem äg. Hallel d. i. 
den Ps113—118. DiePs 118--118 wurden übrigens auch während des Schlachtens 
der Osterlämmer beim Tempel gesungen Pes V7 IX3. 

®) Vgl. Pes Gem 117a—118a Z. 25 ff. 

5 Weber, jüd. Theologie? 1897 8. 32 +. 

5( Weber a. a. 0. ₪. 281 nach Mekhiltha zu Ex 12%, vgl. auch $.310 über 
den Lohn für Ausführung der Paschagebote u. 8. 9. 

9( cf. Strack, Pes S. 7. 
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Faktoren der Entwicklung sind Ezechiel und P geblieben. Das in dem 
Traktat Pesachim beschriebene Paschafest der letzten Jahrzehnte vor 
dem Untergang Jerusalems im Jahre 70 n. Chr. ist ein Kompromiß 
zwischen Ezechiel und P. Auf Ezechiel geht Ort und Zeit, auf P be- 
sonders Art und Sinn der Feier zurück. An die Stelle des häuslichen 
Blutritus von P ist aber die Sprengung des Blutes an den Altar ge- 
treten. Damit ist die Teilung des Rituals in einen rein kirchlichen und 
in einen mehr häuslichen Akt vollzogen. Wird der öffentliche Akt durch 
die Gemeindeopfer verstärkt, so entbehrt doch auch der häusliche Akt 
durch die ihn umrahmende Liturgie nicht des kirchlichen Nimbus. In dem 
öffentlichen Akt lebt J, D und Ezechiel, in dem häuslichen Js und P fort.! 
Die Hausandacht wurzelt in der von den deuteronomistischen Volkspäda- 
gogen eingeschärften Pflicht Ex 1226 ff, 18 6, den Festteilnehmern, beson- " 
ders den Kindern, den Sinn des Festes zu deuten. Die Hausandacht 
der Mischna ist der Ausgangspunkt der noch jetzt bei den Juden üb- 
lichen Paschahaggada geworden. Das Wichtigste aber ist: Pascha, ein 
Inventarstück des Nomadimus Israels, hat sich durch die Kultur nicht 
verdrängen lassen, sondern hat im Gegenteil dem Nomadismus, obgleich 
in stark temperierter Form, das Übergewicht über die Kultur gewahrt. 
Mit dem historisierten Naturfest hat sich der Messianismus verbunden 
und das von den unter römischem Joch seufzenden Juden gefeierte 
Fest zu einem Hochfest der Hoffnung auf Loskommen von der Fremd- 
herrschaft und auf Emporschnellen des Judenvolkes an die Spitze der 
Völker gestempelt. „Mit dem Anstimmen des 118. Psalms während des 
vierten Bechertrunkes, gelangt der messianische Grundgedanke des Festes, 
die Feier der zweiten Erlösung als Ektypos des Typos der ersten Erlö- 
sung aus Ägypten, auf das deutlichste zum Ausdruck in den Worten: 
„Gesegnet sei der da kommt im Namen Jahwes“.? Ist der heißbegehrte 
messianische König aber da, dann erstreckt sich die Herrschaft Israels 
„bis an die Enden der Erde“ Ps 28. Die Verbindung des in dem 
unverwüstlichen Freiheitsdrang der ehemaligen Nomaden seine zähesten 
Saugkräfte besitzenden jüdischen Patriotismus mit dem Paschafeste 
dürfte in der besonders von D gepflegten Historisierung des Festes und 
in dem Einprägen seiner Bedeutung in den Herzen der Jugend (Ex 
19268. 133) seine Vorbereitung gehabt haben. Für ein national fühlendes 


1) Hiernach bemißt sich das Wahre und Falsche an der Behauptung Martis 
(in Kautzsch, Die heil. Schrift des AT® 1909 ₪. 268), daß D mit der Verlegung 
des Paschafestes an das Zentralheiligtum nicht durchdrang; u. Wellhausens 
(Prol.® ₪. 106), daß im NT keine andere Paschafeier als die von Ex 12 in Betracht 
komme. | 9 Merx, Die vier kanon. Evangelien II 2 S. 423. 
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jüdisches Gemüt konnte in jener vom wildesten Messianismus durch- 
wühlten römischen Periode kein anderer Gedanke aufkommen: Mose, 
der gottgeliebte Gesetzgeber und Schöpfer Israels, hat in dem von der 
jüdischen Gesamtwelt an ihrem, von den heiligsten nationalen Erinne- 
rungen umwobenen, Zentrum gefeierten Paschafest den Seinen das 
sicherste Unterpfand für ihre Erlösung aus aller Not und für die 
ihnen gebührende Herrschaft über die Welt gegeben. Der Ruhm Mosis 
stieg ins Ungemessene!! Das in der Mischna beschriebene Paschafest 
bedeutet die fünfte oder letzte Entwicklungsstufe in der eigentlichen 
Geschichte des Festes. 

Die immer peinlicher gewordenen Paschariten sollten im Verein mit 
den übrigen Riten des Judentums letzteres wie durch eiserne Reifen 
gegen die Berührung und Vermischung mit dem Nichtjudentum schützen 
und so der nationalen Selbstbehauptung im Wettstreit der Völker dienen. 
Und doch: wie viel Heidnisches, speziell Griechisch-Römisches steckt 
gerade in manchen Bräuchen und Sitten des damaligen Paschafestes, des 
nationalsten aller jüdischen Feste! Das Jüdische an dem Feste kam, 
abgesehen von dem speziell jüdischen Konglomerat der Äußerlichkeiten 
des Festes, in der Beziehung desselben auf Jahwe, den Nationalgott 
Israels, zum Durchbruch. 

Zur Würdigung dessen, was bei dem Paschamahl im Zeitalter Jesu 
etwa aus griechisch-römischer Umgebung stammt, dienen zum Vergleich 
die griechisch-römischen Festmahlzeiten, ‘oder überhaupt solche grie- 
chisch-römische Mahlzeiten, an denen Gäste teilnahmen. Das Pascha- 
mahl selbst ist eine Abart des jüdischen gewöhnlichen und festlichen 
Mahles. Daher ist es auch erlaubt, die allgemeinen Mahlsitten und 
die besonderen Festmahlsitten der Juden mitheranzuziehen. 

Griechisch-römisch war die Ausstattung des jüdischen Festgemaches. Man 
lag beim feierlichen Mahl zurückgelehnt auf der xAtvn? = nyn Ber Gem43a 
Pes X 1, die mit Polstern und Teppichen belegt war Ez 23 41 Est 16 Jos 
antXV 93. Vgl. auch Mare 1415 das Aavdyaıov ueya Ecrpwutvov.® Es 
mag sein, daß die ursprünglich babylonische Sitte des zu Tische Liegens 
auf Polstern durch die Perser allgemein im Orient und in Griechenland 
aufgekommen ist. Jedenfalls war das zu Tische Liegen beim Mahl 
im Zeitalter Jesu griechisch-römischer Brauch, den die Juden bei ihren 


( Über das Verhältnis von Mischna und Tosephta hinsichtlich des Trak- 
tates Pesachim behalte ich mir eine besondere Arbeit vor. 

Hermann-Blümner, Die griech. Privataltertümer ? 1882 ₪. 159. Blüm-‏ (ל 
ner, Die röm. Privataltert. 1911 S. 386.‏ 

9 Hermann-Blümner a.a.0.S.160. Blümner a.a. 0.$.141f. 389. 
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festlichen Mahlzeiten, insbesondere auch beim Pascha, mitmachten. Bis 
man sich zum Mahle hinlegte, nahm man auf שו\\)עוט6 ספסלין‎ subsellia 
oder קתדראות‎ kadedpauı Tos Ber IV 8 Ber 43a Platz.! Bei den Griechen 
war Sitte, daß zwei oder drei Personen auf einer xAivn lagerten. Daß 
noch mehr auf ihr ruhten, scheint römischer Usus zu sein. Wie im ein- 
zelnen der jüdische Brauch war, bleibt unsicher. Jedoch wissen wir, daß 
das טסעו\אוקד‎ trielinium *טריקלין, טרקלין‎ den Juden bekannt war, und 
wohl auch das crıßadıov stibadium.? 

Man ahmt beim Paschafest die Tafelsitten des Herrschervolkes, der 
Römer, nach — wähnt man sich doch berufen, dereinst an ihre Stelle 
zu treten — und die erste Rolle in der Weltgeschichte zu spielen. 
Bei Griechen und Römern ruhten die Frauen, ausgenommen die Hetären, 
nicht auf der xAivn, sondern sie nahmen nach älterer Sitte sitzend das 
Mahl ein.“ Die Anwesenheit von Frauen bei Trinkgelagen empfand 
der Jude als Schande Dan 52 Est 1off. Jud 1241ff. Übrigens blieben 
Frauen auch schon dem altisraelitischen Gelage fern II Sam 1333 ff., 
jedoch beteiligten sie sich am Paschamahl. Für dieses war das Sitzen 
nur für Sklaven und Parasiten Vorschrift. Hinsichtlich der Reihenfolge 
der Plätze herrschte bei Griechen wie Juden eine strenge Regel, die 
freilich Rangstreitigkeiten da wie dort nicht ausschloß.® Sollte nicht 
das gelegentlich erwähnte Einladen zum jüdischen Gastmahl durch 
einen besonderen Diener 111 Mak 514 Mat 223ff. Luc 148 ff. — Prov 93 
tun es Dienerinnen — eine der feineren, mit dem gesteigerten Luxus im 
Orient eingeführten griechischen Mahlsitten sein?® Ist das Küssen des 
Gastes durch den Gastgeber vor dem Mahl ein spezifisch jüdischer 
Brauch Tob 76. 96 (Cod. x) Luc 745? Oder darf man es auf die grie- 
chische Sitte zurückführen, während des cuumöcıov bei besonderen An- 
lässen die Gäste zu küssen?” Oder gehörte einfach das Küssen vor dem 
Mahl zu den Ehrenbezeugungen, die der Jude einem lieben Gast nach 


1) Merx, Die vier kan. Evangel.II2 S. 419 bezieht das(130m) עלו‎ nicht auf das 
Hinaufsteigen auf die xAivn, sondern auf das Hinaufgehen in das Speisegemach 
(ömepwov -(עליה‎ 5 Vgl. Levy, Neuhebr. u. chald. Wörterb. s. v. 

3 Vgl. Krauss, Griech.-lat. Lehnwörter im Talmud 1898 II ₪. 410. Ders., 
Talm. Archäol.I60ff. Abbildungen von Stibadien und Triklinien auf semitischem 
Boden bei Gressmann, Altor. Texte u. Bilder 1909 II S. 45 f. Freilich gehören 
diese Bilder in ein Buch mit altorientalischen Bildern nicht hinein! 

%( Hermann-Blümner ₪. 236. Blümner 8.386. Baneth, Pesachim S$. 237. 

Hermann-Blümner S. 237. Charikles (Becker-Göll) 11 8. 304. Blümner‏ ל 
Tos Ber V5 Marc 1037 1239 Luc 147 ff. — Übrigens waren die Gäste nach‏ .888 .₪ 
dem gesellschaftlichen Rang schon beim altisraelitischen Mahl gesetzt ISam 9 2.‏ 

% Charikles I S. 144. ?) Charikles I 8. 149 £. 

Mischna. II. Seder: 3. Pesachim. 5 


6 II. Seder. 11000: 8. Pesachim. 


längerem Wiedersehen zuweilen zuteil werden ließ?! Sich beim Mahl zu 
bekränzen, war schon altisraelitische Sitte Jes 28 1, aber auch spätjüdische 
W Sal 27,s Jos ant XIX 9ı und diese kann dann durch die bekannten 
griechischen Vorbilder beeinflußt gewesen sein. 

Jeder Speisende hatte bei den Griechen und Römern ein besonderes 
Kissen zu seiner Linken.” So auch bei den Juden.” Die hebräische 
Bezeichnung מִרְאָשות‎ entspricht genau dem griechischen rrpockepakaıov 
und könnte direkte Übersetzung davon sein. Jeder jüdische Fest- 
genosse konnte vor sich sein eignes Eßtischcehen haben,* so wie auch in 
der homerischen Zeit, wenn der Gäste bei den Griechen mehrere waren, 
ein jeder seinen Speiseanteil auf eignem Tischehen vorgesetzt erhielt.? 
Jedoch konnte, wie später bei den Griechen und Römern geschah, die 
jüdische Gesellschaft sich auch um einen oder mehrere gemeinschaftliche 
Tische lagern.® Wie bei andren festlichen Mahlzeiten wird dem ange- 
kommenen Gast auch beim Paschamahl zuerst Wasser zum Waschen der 
Füße dargereicht worden sein. Die Fußwaschung ist schon altisraeli- 
tische Sitte Gen 184 192, war aber zur Zeit Jesu auch griechisch-römischer 
Brauch,? der zur Festhaltung der einheimischen Sitte mit beigetragen 
haben kann. Wie bei anderen jüdischen Mahlzeiten ist auch beim 
Pascha das Händewaschen (0’7? n5’v») Vorschrift. Sie ist in dem Mischna- 
traktat Pesachim, als selbstverständlich, nicht eigens erwähnt, wohl 
aber in der Gemara zu Pes 1158 ל‎ Z.17ff. und in der Paschahaggada.® 
Die jüdische Überlieferung kennt ein Händewaschen vor, während und 
nach der Mahlzeit (jirm).? Davon ist das Händewaschen vor oder wäh- 
rend der Mahlzeit freigestellt ,(רשוּת)‎ aber nach der Mahlzeit Pflicht 
(aim. Wie das Fuß- ist auch das Händewaschen in dem Mischnatraktat 
Pesachim nicht besonders erwähnt. Nach Gem 208 115b 2. 1ff. ist 
unter den Gesetzeslehrern Streit gewesen, ob beim Pascha für das Hände- 
waschen vor der Mahlzeit das Händewaschen beim ersten Eintauchen, 


5 Vgl. Levy, Neuhebräisches und chald. Wörterbuch s. .נְשִיקה‎ 

5 Hermann-Blümner $.238. ChariklesII 305. Blümner S. 389. 

®) 187265 8. 

4 Goldschmidt, Der babylon. Talmud II S. 725. Anm. 144. 

5 Hermann-Blümner S. 237. 

6% Hermann-Blümner ₪.987. Goldschmidt 11 725. 

?), Charikles 1 145 11 305. Hermann-Blümner 8.940 Anm. 5. Fuß- 
waschung im NT Marc 7 44 1337 Luc 7 88 Joh 123 134 4. I Tim 5 10. Über gelegent- 
liche Verwendung von Wein und wohlriechenden Essenzen statt Wassers zum 
Fußwaschen bei den Griechen vgl. Charikles I 247 II 305. 
> 9 Vgl. Japhet 8.8. 54. 

®) Vgl. Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterb. s. נטילה‎ am Ende u. s. מל‎ (S. 96). 
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d. h. beim Eintauchen der grünen Gemüse, genüge, oder ob es auch 
beim zweiten Eintauchen, d. h. beim Eintauchen der Bitterkräuter in 
die nohn, geschehen müsse.” In der Paschahaggada? ist das Hände- 
waschen beim ersten und zweiten Eintauchen Vorschrift. Ber VIII2 
streiten Schammaiiten und Hilleliten, ob man, wenn Wein zum Mahl 
gebracht wird, zuerst die Hände wäscht und dann den Segensbecher 
einschenkt, — so die Schammaiiten — oder ob man zuerst den Segens- 
becher einschenkt und dann die Hände wasche — so die Hilleliten. In 
der Paschahaggada richtet man sich nach den Hilleliten.® 

Auch bei Griechen und Römern war das Händewaschen bei Tisch 
üblich, und zwar sowohl vor,* als auch, wenigstens bei den Römern, 
während, und bei Griechen wie Römern, besonders nach der Mahlzeit.° 
Wahrscheinlich ist die jüdische Händewaschung beim Mahl erst Nach- 
ahmung griechisch-römischen Brauches. Denn 1. wird der Hände- 
waschung beim altisraelitischen Mahl nicht gedacht, sondern nur der 
Fußwaschung Gen 184 192. 2432 4324 Richt 192ı IISam 11s. 2. ist dem 
AT nur die Händewaschung beim Kult bekannt Ex 3019 ff. Deut 216 
Ps266 7818 Jub 9116. Mat 2724. 3. ist bei den Griechen die Hände- 
waschung weit älter bezeugt als bei den Juden. Sie 186 2. B. bei Plato’ 
genannt. Sie liegt bei den Juden zwar im System der vielen im Priester- 
kodex vorgeschriebenen Lustrationen, ist aber erst in der Zeit der ent- 
stehenden Mischna als jüdische Tischsitte bezeugt und geht daher wahr- 
scheinlich unmittelbar auf griechisches Vorbild zurück, wofür 4. endlich 
auch der terminus technieus (17) נֶטִילַת ידים ,נטל‎ spricht, der aus dem 
griechischen dvrAoc, dAvrMov, avrAew neugebildet 180% Wie der 


Vgl. 208 2% 3. 

נוטלין ידיהן 8.54 .בעל הבית נוטל ידיו בלי ברכת נטילת ידים 8.8 Japhet‏ פ 
.ומברכין על נטילת ידים 

8) Vgl. 180165 8.8 ושותה בהסבת שמאל רבו של כוס‎ geht dem Händewaschen 
voran. %( Hermann-Blümner S. 240. Blümner S. 397. 

5) Blümner S. 397. 6) Hermann-Blümner S. 245. Blümner S. 400. 

Hermann-Blümner ₪. 240 Anm. 5. ’AnoviZeıv Plato Sympos. p. 175 A, von‏ ל 
Becker, Charikles II, 305 freilich auf Fußwaschung bezogen.‏ 

9 Brandt, Jüdische Reinheitslehre (Beih. 2. ZAW XIX) 1910 ₪. 97 8. — 
Mat 152 Marc 73. — נטל‎ kommt im bibl. Hebräisch nur als „aufheben“ vor. 
Es tritt im AT erst um die Zeit des Exils in der Literatur auf. II Sam 24 2 
ist נוטל‎ verderbter Text, vgl. Kittel bei Kautzsch°, Die heil. Schrift des AT 
1909 z. St. Die ältesten Texte sind Zeph 111 Jes4015. Auch das Neuhebräische 
kennt נטל‎ in der Bedeutung „aufheben“. Neuhebräisch נטל ידין‎ „die Hände 
waschen“ leitet man am einfachsten aus griechischem: &vrAoc, ävrAiov, שש דצ‎ her. 
Denn 1. ist dem Neuhebräischen das griechische ävrAoc, ävrAiov bekannt, wie sich 
aus den in das Neuhebräische übergegangenen griechischen Fremdwörtern ְטְלָא‎ 

5* 
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Grieche! oder Römer? trocknete sich der Jude die bei der Mahlzeit ge- 
waschenen Hände mit einer Serviette ab Ber VIII 3.? Der hebräische 
Name 739 == שחחשוגן‎ mappa beweist den fremden Ursprung der Sitte! 

Der Paschafestbraten wurde eigentlich in der Nacht gegessen Ex 123 
(P). Die Paschamahlzeit öyiac Mare 14 17 einzunehmen, mag durch die 
Gewohnheit, das griechische deinvov* bzw. die römische 6685 gegen 
Sonnenuntergang abzuhalten, veranlaßt sein. 

Der jüdische Mahlleiter, um den sich die Paschagesellschaft schart, 
entspricht, da er auch für die Innehaltung der Trinkordnung beim 
Paschafest zu sorgen hatte, in dieser Hinsicht dem cuurociapxoc oder 
Bacıkeuc® (bzw. dem magister cenae oder dominus convivii’), der 
für das eigentliche cuumöcıov zum Präses gewählt wurde, Gang und 
Maß des Trinkens zu bestimmen und die Belustigungen des Gelages zu 
leiten hatte. Man vergleiche auch den fjyoünevoc beim Weingelage 
Sir 851, wofür im hebräischen Originaltext ראש‎ gestanden haben 
wird,® ferner den mopackevdZwv cuumöcıov 11 Mak 227 und endlich den 
Apyxırpirkıvoc Joh 28.9. 

Das Charakteristische des Paschamahles besteht in der Umrahmung 
des eigentlichen Mahles durch ein TrinkgelagePes X 1 11. Das ist, wie 


aus der gewöhnlichen Be-‏ נטל ?77 „Schöpfgefäß“ ergibt. 2. ist‏ = אנטילא ,אנטל 
„aufheben“ abzuleiten schwierig. Denn die Erklärung Levys,‏ == נטל deutung von‏ 
,נטל מים mittelst einer Ellipse 77? by‏ נטל ידין (Neuhebr. u. Chald. Wörterb.s. v.) von‏ 
ist zu unnatürlich. 3. Syrisches {1}. „haustus“, „poculum“(Brockelmann) und ara-‏ 


bisches Ab L5 „Gefäß zum Weinmessen“ ist ebenfalls (letzteres durch das Hebräische 
vermitteltes?) griechisches Fremdwort im Syrischen bzw. Arabischen. Die Einwände 
Künstlingers inOLZ XIV Sp.360 verfangen nicht. Ist doch auch den Juden, Syrern 
und Arabern durch die Griechen u. Römer die Wohltat öffentlicher, ganz nach griech.- 
römischem Muster gebauter und eingerichteter Bäder zuteil geworden (Benzinger, 


Hebr. Archäol.? 8.85), wofür u.a. der Name des Bademeisters 753, >, „alaS 


(Brockelmann), Br“ (Fraenkel, Die aram. Fremdwörter 1886 S. 258. Krauß, 
Griech. und lat. Lehnwörter 1898 11 ₪. 158) == ßoAavebc baineator spricht. Vgl. 
auch בלנרין‎ balnearia, Badewäsche. 

3 Hermann-Blümner ₪.945 Exrpiuuaro, xeipöuaxtpa. Charikles II S. 309. 

5 Blümner S. 390. 

®) Ber VIII3 zanken die Schammaiiten mit den Hilleliten wegen der Ser- 
vietten oder Handtücher. Die ersteren wollten, daß man das gebrauchte Tuch 
auf den Tisch, die anderen, daß man es auf das Kissen zum Anlehnen כָּסֶת)‎ lege! 

9 Guhl-Koner S. 346. 5) Blümner S. 385. / : 

6%) Hermann-Blümner $. , 4 

”) Blümner 8.388. Guhl-Koner S$, 671. 

®) Smend, Die Weisheit des Jesus Sirach erkl. 1906 z. 351. 
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es scheint, eine Verbindung des griechischen deinvov, oder der römischen 
cena, mit dem Trinkgelage, oder dem cuumöcıov. Daß das Paschamahl 
sich früher auf den Genuß des Osterlammes beschränkte, wird durch 
die alttestamentlichen Paschagesetze bezeugt, die den Wein beim Fest 
noch nicht kennen.! 

Das deinvov, oder die cena setzt sich wesentlich aus drei Gängen: 
Vorspeise, Hauptspeise und Nachspeise zusammen.” So auch das jü- 
dische Mahl ,(סְעוּדָה)‎ insbesondere das Paschamahl im Zeitalter Jesu. 
Der einzelne Gang heißt ,פַּרְפֶרֶת‎ oder wie nun das Wort zu vokalisieren 
ist, und ist das hebräisierte mwepıpopd* „das Herumgeben, oder das 
Herumgegebene, der Gang“ ist. Drei Gänge (פרפראות)‎ für das Mahl 
kennt der Talm j Ber 10d 2. 1ff.5 Tos Ber IV 8. פַּרְפְרֶת‎ wird freilich 
auch, unter Ableitung von 798 oder 7995 gebraucht als „Zukost“ eigentl. 
„Zerhacktes“ Ber VI 5 Schab XXIII 2. 

Wie für den ganzen Aufbau des jüdischen Mahles, so ist auch für 
den einzelnen Speisengang die griechisch-römische Mode maßgebend. 
Das gilt auch für das Paschamahl. 

Bei der Vorspeise des griechischen Mahles wurden u. a. Appetit an- 


( Vgl. S. 48. 5 Hermann-Blümner S. 241. 

®) Vgl. Levy, Neuhebr. u. chald. Wörterk. s. v. 

*) Vgl. Baneth, Pesachim ₪. 240. Thesaurus graecae linguae (H. Stephan)? 
8. mepıpepw. Hermann-Blümner S. 241 Anm. 1 Aristoph. Vesp. 1215 eicpepeıv. 

) סדר סעודה אורחין נכנסין ויושבין על הספסליז ועל הקתדריות עד שכלן מתכנסין.‎ 
הביאו להי יין כל אחד ואחד מברר לעצמו. הביאו להז לידים כל אחד ואחד נוטל ידו אחת.‎ 
הביאו להן פרפרת כל אחד ואחד מברך לעצמו. עלו והסבו. הביאו להן יין אף על פי‎ 
שברך על הראשוו צריד לברך על השני ואחד מברך ע"י כלם. הביאו להן לידים אף על‎ 
כלן ואין‎ ”y הביאו להם פרפרת אחד מברך‎ „PP פי שנטל ידו אחת צריך לטול שתי‎ 
.רשות לאורח לכנס אחר ג' פרפראות‎ „Ordnung des Mahles. Die Gäste versammeln 
sich und nehmen Platz auf Sesseln und Stühlen, bis daß alle versammelt sind. 
Man setzte ihnen Wein vor; jeder einzelne spricht den [Wein]Segen für sich. 
Man setzte ihnen [Wasser] für die Hände vor; jeder einzelne wäscht seine eine 
Hand. Man setzte ihnen das [erste] פרפרת‎ vor; jeder einzelne spricht den Segen 
für sich. Sie stiegen hinauf [auf die «Aivn] und legten sich zum Mahl. Man 
setzte ihnen Wein vor; auch wenn man den Segen über den ersten [Wein] ge- 
sprochen hat, ist es nötig, den Segen über den zweiten [Wein] zu sprechen, und 
[zwar] spricht einer den Segen für alle. Man setzte ihnen [Wasser] für die Hände 
vor; auch wenn man seine eine Hand [schon] gewaschen hat, ist es nötig, seine 
beiden Hände zu waschen. Man setzte ihnen das [zweite] פרפרת‎ vor; einer spricht 
den Segen für alle. Und es ist nicht einem Gaste erlaubt einzutreten nach den 
drei *.פרפרת‎ (Vgl. auch Talm b Ber 42b—43a, wo aber gerade der drei פרפרת‎ 
nicht Erwähnung geschieht.) Davon ist das erste פרפרת‎ die Vorspeise, die dritte 
die Nachspeise, die mittlere dann die Hauptspeise. PesX 3 ist mit dem פרפרת‎ 
הפת‎ die ,פרפרת שלפני המזון‎ oder die Vorkost gemeint (vgl. Levy, neuhebr. 
u. chald. Wörterb. s. .(פרפרת‎ 
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regende Gemüse genossen, denen Würzen beigegeben wurden. Als 
Nachtisch dienten Früchte und Naschwerk. Die gleiche Gruppierung 
läßt sich für das Paschamahl konstatieren. Den Gemüsen (Adyxava) 
entsprechen die nipp Pes 11 6 X 3. Darunter begegnen da wie dort 
Lattiche, Rettiche, Endivien.” Die dazu genossenen Tunken, bei den 
Juden Essig (pa) und Salzwasser (na m), werden in Näpfen oder 
Schüsseln auf die Tafel gebracht. Vgl. die griechischen Ausdrücke 
6500000 610610 טסו קטכד‎ * Marc 1420 und das acetabalum?® bei den 
Römern. Die beim Pascha obendrein noch pflichtmäßig genossenen 
Bitterkräuter (מָרוּרִים)‎ sind eine Art zweiter Vorspeise und die dazu ge- 
nossene no4n Pes X 8 ist ebenfalls eine der Saucen, die man zu den 
Gemüsen servierte. Für die Brühen bedienten sich die Griechen be- 
sonderer Löffel .וס\וד6טגן ,וסקד6טגן‎ + Der Löffel ist den Juden auch be- 
kannt und wie der Name *מצטרא‎ (vgl. vr lu) und זומליסטרון‎ be- 
weist, zu ihnen von den Griechen herübergekommen. Beim Pascha 
freilich tauchte man die Gemüse und Bitterkräuter direkt in die Würzen 
mittelst der Finger, deren sich auch die Griechen sonst beim Essen 
bedienten. Hillel pflegte Pes Gem 115a.b 2. 3ff. mittelst der löffel- 
artig zusammengewickelten Maßße, auf die er das Bitterkraut legte, das 
Paschafleisch zu essen.® Ähnlich kam es bei den Griechen vor, daß 
man ein Stück Brot als Löffel gebrauchte.” 

Die Hauptspeise (jimm) war beim Pascha, entsprechend Ex 125 5 
der Lamm- oder Ziegenbraten. Wenn nun aber unter den seit dem 
Fall Jerusalems üblich gewordenen Festgerichten beim jüdischen Oster- 
fest u. a. das Ei begegnet Pes Gem 114b—115a Z. 6, so wird dabei 
wohl weniger an die allgemein griechische Sitte zu denken sein, Eier,® 
teils für sich allein, teils als Bestandteile anderer Speisen, bei den 
Mahlzeiten zu verwenden, als vielmehr an das Symbol der Fruchtbarkeit, 
des Glückes und Schutzes, das Osterei, das unter römischem Einfluß 
sich auch in dem jüdischen Osterritual eingebürgert hat. 

Als Nachspeise (פרפרת שלאחר המזון)‎ dienten Pes Gem 119b Z. 18 
תְּמָרִים‎ Datteln, ni%yp geröstete Ähren und אָגוּזִים‎ Nüsse. Auch der 





3( Hermann-Blümner S.241. Blümner S. 398. 

?) Hermann-Blümner ₪. 242. 167. 

5 Blümner S. 392. *#) Hermann-Blümner S. 242. 

5( Vgl. Krauss, Griech. u. lat. Lehnwörters.v. Vgl. auch Zwuöc Brühe = .זומא‎ 

9 Merx, Die vier kanon. Evangelien 11 2 8.491. Japhet, Paschahaggada 8.54. 

?) Charikles 11 308. 

%( Hermann-Blümner ₪. 228. Auch die Juden verstanden Eier zu zerkleppern 
(22%) und Fische damit zu füllen, vgl. Levy s. ,פרפר‎ 
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griechische Nachtisch bestand aus allerlei Früchten und Naschwerk. 
Unter den Früchten werden besonders שטק6א‎ „Nüsse“ genannt. 

Auf größere Schmausereien folgte bei Griechen und Römern das 
eigentliche Trinkgelage cuuröcıov.” Gelegentlich ist aber auch während 
der gewöhnlichen griechischen Mahlzeit ein Tropfen Wein getrunken 
worden, so schon in der Zeit Homers und wahrscheinlichst auch später. 

Beim Paschamahl ist, wie es scheint, deinvov und cuumöcıov mitein- 
ander verbunden. Das entspricht einigermaßen dem gewöhnlichen 
griechischen Familienmahl, bei dem ein Trunk während des Essens 
erlaubt war. Nun sind aber beim Pascha vier Becher Wein vorge- 
schrieben. Auch war gestattet, Wein zwischen den drei pflichtmäßigen 
ersten Bechern Weins zu trinken Pes X7 — das geht doch über ein 
gewöhnliches griechisches Familienmahl weit hinaus und führt vielmehr 
auf eine Verbindung zwischen deinvov und cuunöcıov. Eigentliche selb- 
ständige im Privathause abgehaltene Weingelage scheinen bei den Juden 
zur Zeit Jesu, wie wohl auch in früherer Zeit nicht beliebt und bei 
ihnen vielmehr direkt mit einer Schmauserei verbunden gewesen zu 
sein. Die von Jesaja beobachteten Zechereien Jes 511 werden in öffent- 
lichen Gasthäusern stattgefunden haben, die es als ein Überbleibsel 
babylonischer Kultur,* schon vor der Einwanderung Israels in Kanaan 
in größeren Städten gab Jos 91 8. Man vgl. auch das j»7 n’2 „die 
Weinschenke* HL 245 Jedenfalls ist mit dem Trinken des vierten 
Bechers das Paschamahl zu Ende Pes 207.5 Denn das Singen von 
Jubelliedern, das hernach noch folgt, wird ausdrücklich als ein „nach 
dem Pascha“ stattfind@ender Akt bezeichnet, vgl. Pes X 8 nos אחר‎ 
.אַפִּיקוּמִין‎ 

Wie bei den griechisch-römischen Trinkgelagen? hat man auch bei 
den jüdischen mit Schmausereien verbundenen Gelagen Wein, mit 


ı) Hermann-Blümner S. 241. 

Hermann-Blümner 8. 946 8. Blümner S. 399.‏ (ל 

3) Hermann-Blümner S. 243. 4( Codex Hammurapi $ 108 ff. 

5) Bei der selbst ein äußeres Abzeichen (537) nicht fehlt. בִּית הַמְּשָתָּה‎ Ber 1. 

6) Das eigentliche cuumöcıov scheint bei den Juden nicht sonderlich eingebürgert 
zu sein. In der griechischen Bibel ist bloßes מַשָתָּה‎ gewöhnlich mit möroc wieder- 
gegeben. משתה היין‎ wird Est 77 durch cuumöcıov, Sir 3431 3515 491 durch cun- 
möcıov otvou übersetzt. Häufiger ist cuumöcıov (cuumocia) in 111 Mak: 416 5 15ff. 36 
633 720; außerdem I Mak 16 16 II Mak 297. Zuumöcov = „Tischgesellschaft * 
III Mak 638 Marc 639. In letzterer Hinsicht entspricht cuumöcıv der חבורה‎ 
Pes VII 13, oder dem griechischen cucciriov. 

2 Hermann-Blümner 8.9461. Guhl-Koner, Das Leben der Griechen und 
Römer? 347 f. 670%. 
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Wasser vermischt, getrunken. Über die Mischungsverhältnisse bei den 
Juden, Griechen und Römern vgl. 8.106. Das Mischen des Weines 
mit Wasser ist bei den Juden erst durch den Einfluß der griechisch- 
römischen Sitte aufgekommen II Mak 15 39.1 In alter Zeit haben die 
Hebräer, wie auch andre Völker, den Wein durch Beimischen von Ge- 
würzen schmackhafter gemacht Jes 522 .(מסך)‎ Hingegen galt es als 
Verschlechterung des Weines, ihn mit Wasser zu verschneiden Jes 12. 
Ob ein Zusammenhang zwischen מסך‎ und nicyw misceo besteht, bleibe 
dahingestellt.” ım, AP ₪ לק‎ ist aber wahrscheinlichst dem griechischen 
nicyw nachgebildet. Die älteste und einzige Belegstelle für ım Gm) im 
AT ist HL 73! Das Mischen des Weines ist wie bei den Griechen und 
Römern die Aufgabe eines besonderen Dieners שַמָּש)‎ Pes VII 18 oder 
xyim), der zugleich das Einschenken besorgt; man vgl. den raic oder 
den oivoxöoc bzw. den pocillator.® 

Man goß dem Wein je nach dem Geschmack der Trinker kaltes oder 
warmes Wasser zu. Der Name für das zum Wärmen des Wassers 
dienende Gefäß 9» עסוקשוגוע‎ miliarium beweist wiederum den 
griechisch -römischen Ursprung der ₪160. Das Ber 518 2. ıwff. er- 
wähnte Bekränzen (Wy=crepavoüv) des Bechers, über den der Tisch- 
segen gesprochen wird, ist auch eine der feineren griechischen Tischsitten, 
die sich bei den palästinensischen Juden eingebürgert haben.* Wenn in 
der Paschahaggada gesagt 120," daß man beim Trinken des ersten 
Bechers das dia שָל‎ ia) „den größeren Teil des Bechers“ genießen soll, so 
deutet das vielleicht darauf hin, daß bei den Juden, wie bei den Griechen, 
für das Trinken ein fester Komment eingeführt war. Wie Griechen und 
Römer, und wohl nach ihrem Vorbild, kannten die Juden bei ihren Gelagen 
die Sitte des Zutrinkens und des Trinkens aus gemeinsamem Becher.? 

Ob für die vier pflichtmäßigen Becher beim Paschamahl Pes X ı 
irgendwelche griechisch-römische Bräuche maßgebend gewesen sind, 
bleibt bis jetzt dunkel. Die Vierzahl wird nicht ohne Bedeutung sein. 
Die bei dem Trinken der Becher üblichen jüdischen Segensformeln 
(vgl. Ber VI ı) enthalten eine Danksagung an Gott, „den Schöpfer der 


‘) Benzinger, Hebr. Archäol.? ₪. 72. Vgl. xepdvvun Ape. 1410 186. 

2) Die LXX geben מסך‎ durch xepavvuvaı wieder; uicyeıv kommt bei den LXX 
nur 1108 42 und Jes 122 vor, an letzterer Stelle ist es == מהל‎ und besorgen die 
Mischung des Weines mit Wasser die xdmnAoı „die Weinschenker“, als קפילא‎ ins 
Hebr. eingedrungen, vgl. Krauss und Levy s.v. ףח 0א קפילין‎ 6% „Weinschank“, 

Hermann-Blümner 8.948. Guhl-Koner S. 670.‏ (ל 

*) Merx, Die vier kanon. Evangelien S. 419. 9 Japhet ₪. 8. 

%( Hermann-Blümner S. 247. ל‎ Vgl. ₪. 97 £. 
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Frucht des Weinstocks“. Darin kommt zunächst die besondere Beziehung 
des ganzen Mahles auf den Nationalgott Israels zum Ausdruck. Das 
Aussprechen der Segensformel sodann bewirkt, daß dem Trinkenden der 
Genuß des Weins nicht zum Schaden, sondern zum Segen gereicht. Zugleich 
möchte aber in der Segensformel derRest einer Weinlibation an die Gottheit 
stecken. Dieser Gedanke liegt besonders bei dem Becher nahe, der für 
den Propheten Elia, den Vorläufer des Messias, beim Paschamahl seit „den 
letzten Jahrhunderten“ eingeschenkt wird. Elia ist dabei als Heiliger oder 
Halbgott zugegen gedacht.‘ Als Weinlibationen, die ja auch sonst das 
Judentum kennt,? sind die jüdischen Segenssprüche über den Wein den 
600806 zu vergleichen, die die Griechen ihren Göttern zu Ehren dar- 
brachten. So tranken die Griechen am Schluß des deinvov einen Schluck 
ungemischten Weins zu Ehren des dyadoc 0666 oder daiuwv.? Das 
eigentliche Trinkgelage wurde mit drei feierlichen Spenden, deren erste 
den olympischen Göttern, die zweite den Heroen und die dritte dem 
2606 cwrip galt, eingeleitet und mit einer Spende an Hermes ge- 
schlossen.® Hat diese vierfache Spende beim Symposion etwas mit den 
vier Bechern beim Pascha zu tun? Übrigens kommt beim Pascha ge- 
legentlich auch ein fünfter Becher vor, so daß dann auch die Spende 
beim deinvov an den „guten Geist“ vertreten wäre!® 

Das an 0.1. das Räucherwerk von abgebrannten Spezereien, das man oft 
nach aufgehobener Mahlzeit BerVI6 zur Vertreibung der Dämonen herbei- 
zubringen pflegte, wird wohl auch auf griech.-röm. Mahlsitten zurückgehen. 

Religiöse Loblieder oder Päane? und profane Lieder, darunter z. B. 
Wechselgesänge,® pflegten das griechische Trinkgelage zu würzen. Reicht 
auch die Sitte, am Pascha den Kindern die Festlegende zu erzählen 
Ex 1226 13, in die biblische Zeit zurück, so mögen doch die vielen 
in der Zeit der Mischna gebrauchten und auf die Bedeutung des Tages 
sich beziehenden Lieder, Erzählungen und Wechselgespräche eine jüdi- 
sche Nachahmung griechischer Tafelfreuden sein. Das spezifisch Jüdi- 
sche ist die Beziehung des ganzen gesanglich-liturgischen Teiles des 
Paschaabends auf die nationale Geschichte und davon besonders wiederum 
auf die messianische Hoffnung, die in der Sehnsucht nach politischer 
Freiheit und Weltbeherrschung gipfelt. 


1) J. Lewy, Vortrag über das Ritual des Pesach-Abends 1904 8. 21. 

2) Benzinger, Hebr. Archäologie? ₪. 364. 372. 377. 

3) Hermann-Blümner S. 244. 4( Ebenda S. 246. 5) Ebenda S. 250. 

9 von der Goltz, Tischgebete und Abendmahlsgebete (Texte und Unter- 
suchungen N. F. XIV 1905) S. 13. ?( Hermann-Blümner S. 246. 

®) Ebenda S. 249. 
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Wie die Griechen liebten auch die Juden, bei einem Trunk Wein 
die Geister durch allerlei Scherze zu erheitern und durch Rätselraten 
zu erproben. Unter den Rätseln waren bei Griechen und Juden die 
Zahlenrätsel‘ besonders beliebt. Gehörten solche Dinge auch bereits 
zu den Genüssen des althebräischen Festgelages (vgl. 2. B. Ri 1410 ff.), 
so mögen sie doch durch die im hellenistischen Zeitalter zu den Juden 
herübergefluteten, griechischen Gewohnheiten in jüdischen Kreisen sich 
einer besonderen Pflege erfreut haben. Daß bei den Juden nach griechi- 
schem Vorbild auch die Tänzerinnen? bei den Festmählern der Vor- 
nehmen gelegentlich nicht fehlten, folgt aus Mare 6 ». 

Das Reinigungsgeschäft des Fußbodens, das bei den Griechen und 
Römern® nach dem deinvov vorgenommen wurde, erfolgte bei den 
Juden, die deinvov und cuunöcıov enger verbanden, naturgemäß erst am 
Schlusse des ganzen Gelages, wobei die Schammaiiten und Hilleliten 
sich wieder einmal nicht einigen konnten, ob das Auskehren (733) vor 
dem letzten Händewaschen — so die Schammaiiten — oder erst nachher — 
so die Hilleliten — geschehen solle Ber 7111 4. Da das Händewaschen 
bei den Griechen nach dem Ausfegen des Speisezimmers stattfand, so 
hatten die Schammaiiten diesmal die griechische Sitte auf ihrer Seite! 

Fortsetzung und Beschluß des griechischen, aber nicht des römischen 
Gelages bildete der xwuoc. Auch den Juden und ersten Christen war 
er bekannt II Mak 64 WSal 1423 Gal 52ı Röm 13 ıs I Petr 4 
Speziell bildete er einen Bestandteil des Paschafestes. Pes X 8 heißt es 
מַפְטִירִין אַחַר הַפֶּסַח אפּיקומִין‎ PR d. .ג‎ „man entläßt [die Gesellschaft] nicht; 
nach dem Pascha [folgt] emxwwov“. אפיקומין‎ * wurde von den Juden, 


.+ 61 .8 מזג Levy, Neuhebr. u. chald. Wörterb. s.‏ ף 

5 Benzinger, Hebr, Archäol. S. 131. 

9( Guhl-Koner S. 347. Charikles 1147 11823. Blümner S. 399. 

‘) Strack, Pesachim 1911, vokalisiert das hebräische Wort im Text seiner Aus- 
gabe S. 30* ,אַפקומון‎ im Vokabular aber ₪. 31* .אַפיקומן‎ Die richtigere Aussprache 
wird טסוגן/שא1ח6 == אַפּיקומין‎ sein, indem עסו‎ == ıy ist. Zur Erklärung des Wortes 
mit Nachtisch u. dgl. vgl. Pes ל‎ Gem 119% 2.17, wo es durch תמרים קליות ואגוזים‎ 
„Datteln, 02086066 Ahren und Nüsse“ (Tos Pes 8. 173 2. 8( .גו‎ Pes [ Gem 374, wo es 
durch מיני מתיקה‎ „Arten von Süßigkeit“ erläutert wird. Dem Richtigen kommen nahe 
die anderen Erklärungen: 1.die ein gewisser Simon im Namen des’Injani bar Sisai gibt, 
wenn er Pes j Gem 374 sagt: es bedeute מיני זמר‎ „Liedarten“ (von Strack ₪8. 4 
falsch durch mind, zömer transkribiert). Nach רב‎ Pes b Gem 119% Z. 141. be- 
deutet  'פא‎ : שלא יעקרו מחבורה לחבורה‎ „man soll nicht gehen von einer Gesellschaft 
zur [anderen] Gesellschaft“, (erg. nach (?יערקו .1 לרגליהם : יעקרו‎ d.h. hier wird 
gerade der fröhliche Umzug verboten! Der griechische Ursprung des Wortes wurde 
von Elias Levita )+ 1549) und von Buxtorf in seinem 1639 erschienenen 6. 
| Chald. ₪. 193 betont. Aber das von letzterem vorausgesetzte griech. Wort &rikwuov 
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mit wenigen Ausnahmen, schon frühe nicht mehr deutlich verstanden und 
wurde und wird noch jetzt meist mit „Nachtisch“ übersetzt, ist aber nichts 
anderes denn das ins Hebräische übergegangene ZmıxWuiov d. i. soviel 
wie &ykwpov und bedeutet ein Jubellied, dazu auch Umzug mit Gesang. 

In den jüdischen Mahl-, speziell auch in den jüdischen Ostermahl- 
sitten im Zeitalter Jesu erkennt der Kulturhistoriker ein Glied in der 
Kette von Beziehungen zwischen Judentum und Griechentum. Wie der 
israelitische Geist einst die Sitten der Kanaaniter, Ägypter, Babylonier, 
Aramäer, Assyrer und Perser sich angeeignet, ihnen aber den jüdischen 
Stempel aufgedrückt hat, so hat er auch zur Zeit der großen Religions- 
wende, und zwar mehr als aus irgendeiner anderen Volkssphäre, aus dem 
Griechentum viele Stoffe, nicht bloß aus dessen geistiger, sondern vor 
allem auch aus seiner materiellen Kultur übernommen, wie u.a. die 
vielen eingewanderten griechischen Fremdwörter beweisen,! ist aber auch 
hier der Fremde nicht erlegen, sondern hat es verstanden, sie dem jüdischen 
Nationalismus dienstbar zu machen. Auch in den Paschariten zur Zeit 
Jesu ist der griechische Einfluß vielfach nachzuweisen, bzw. zu vermuten. 
Trotzdem hat in der Zeit der denkwürdigen Vereinigung jüdischen und 
griechischen Geistes das Paschafest — dank den judaisierten griechisch- 
römischen Bestandteilen — sich als ein festes Bollwerk des Judentums 
gegen den alles aufweichenden Hellenismus erwiesen und ist das 
nationalste aller Feste des Judentums geblieben. 

C. Die Nachgeschichte. 
14. Die talmudische Zeit. 

Trotzdem im Jahre 70 n. Chr. der Tempel in Jerusalem von den 
Römern zerstört wurde, hat sich doch das Paschafest, dessen vornehnster, 
(d. h. der kirchliche) Akt mit dem Tempel eng verbunden war, weiter 
erhalten, freilich in modifizierter Form. 


„quod ad comessationes venit aut pertinet, ut sunt Bellaria et Deliciae mensarum 
secundarum“, womit B. wieder zu der jüdischen Deutung „Dessert“ einlenkt, existiert 
nicht. Die musikalische Bedeutung des Wortes hat zuerst wieder Löw 1875 erkannt 
(zitiert von Krauss, Griech.u. lat. Lehnwörter 8. 107). Merx, Die vier kanon. Evan- 
gelien 5.494 f. hat die erste wissenschaftliche Erörterung von PesX 8 geboten u. אפיק'‎ 
riehtig mit טסווןשאוח6‎ —eykWbuov (Thesaurus Gracae linguae H. Stephan? s. 
&mıxbuioc) gleichgesetzt. (Vgl. Beer, Pascha 1911 8. 40.) Ihm folgt auch Strack, 
Pesachim 1911 8. 34 + 

ı) Wendland unterläßt in seinem dankenswerten Buch „Die hellenistisch- 
römische Kultur in ihren Beziehungen zu Judentum und Christentum“ 1907 be- 
dauerlicherweise den engen Beziehungen in der äußeren Kultur zwischen Okzident 
und Orient nachzuspüren. Vgl. dagegen Schürer, Gesch. d. jüd. Volkes 112 S. 57 ff. 
Natürlich können Fremdnamen auch Hüllen für einheimische Dinge sein — aber 
auch hier hängt dann etwas von der Fremde daran! 
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Der eigentliche Opferkult wurde nach 70 nicht mehr erneuert. Daß 
der levitische Dienst damals (sofort?) aufhörte, wird u. a. auch durch 
Pes 16 ל‎ 51. 0 8 bezeugt. Die Macht der Gewohnheit war aber zu stark 
und die Hoffnung auf den baldigen Wiederaufbau des Tempels, bei dem 
alsdann das Fest in erneutem und höherem Glanze gefeiert werden 
sollte, war zu glühend, um auf das Paschafest, mit dem sich die heiligsten 
nationalen Erinnerungen verknüpften, verzichten zu können. 

Entgegen dem deuteronomischen Gebot, alle Feste in Jerusalem zu 
feiern Deut 12, wurde, wie wir jetzt wissen, von den ägyptischen Juden 
im persischen Zeitalter das Paschafest eben draußen in der Fremde ge- 
feiert! Ebenso hielten die römischen Juden, als noch der Tempel von 
Jerusalem stand, das Pascha in ihrer neuen Heimat. Nicht anders wird 
es in den übrigen Teilen der großen jüdischen Diaspora im hellenistisch- 
römischen Zeitalter gewesen sein.” Die vorgeschriebene Wallfahrt nach 
Jerusalem zum Osterfest konnte sich nicht jeder Jude alljährlich leisten! 
Die vom Jerusalemer Tempel gelöste Diasporapraxis setzte sich nach 
70 nun allgemein bei den Juden durch. Das Unterscheidende von der 
jerusalemischen Tempelfeier war das Aufhören des Opfercharakters des 
Festes. Opfern konnte und sollte man nur beim Tempel, der war aber 
nun zerstört! Die deuteronomische Opfersitte hatte gesiegt. Als ein 
vornehmer römischer Jude Todos®? bei seinen Glaubensbrüdern in Rom, 
als noch der Tempel in Jerusalem stand, die Sitte des sogenannten „ge- 
panzerten Osterlamms“ (o»pr >72),? d. h. das Osterlamm in der Pes 711 ı 
vorgeschriebenen Weise zuzubereiten, einführen wollte, wurde es ihm 
von den strengen Traditionsmännern in Jerusalem verargt und verwehrt. 
Selbst der häusliche Jerusalemer Festritus sollte also in der Diaspora 
nicht nachgeahmt werden — geschweige gar der kirchliche! Kein Wun- 
der, daß daher auch der Patriarch Gamliel II, als er nach der Zer- 
störung des Tempels das „gepanzerte Osterlamm“ allgemein eingeführt 


2) Vgl. S.42 +. 

°) Vgl. Friedmann und Graetz, Die angebliche Fortdauer des jüdischen 
Opferkultus nach der Zerstörung des zweiten Tempels in Theol. Jahrb. (herausg. 
von Baur und Zeller) 1848 ₪. 338—371. Schürer, Gesch. d. jüd. Volkes* III 143f, 

5 תִּיאַדוּרוּס ,תוּדְרוּס ,תודוס‎ Oeödwpoc (Levy, Neuhebr. u. chal. Wörterb. ₪. v.). 
Steckt der Name תודוס‎ auch in 06056 Apg 5 36? . 

9 Vgl. Friedmann-Graetz a. 8.00. 8. 354. „Das gewappnete Böcklein führt 
seinen Namen von der Art, wie es gebraten wurde, ganz entsprechend dem Pascha- 
lamm, Kniestücke und Eingeweide an der Außenseite des Rumpfes in Kreuzform 
angeheftet, so daß es einem Gewappneten ähnlich gewesen sein soll.“ Das Verbum 
קלס‎ ist von einem ins 1160818026 gedrungenen griechischen Fremdwort denomi- 
niert. Man rät auf xauAöc, kWvoc und xöpuc. 
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wissen wollte, keine Unterstützung bei den Mischnaautoritäten fand 
Beß IIr. Es blieb von der Feier nur der häusliche Ritus, aus dem 
aber das Wichtigste, dasVerzehren des eigentlichen Osterlamms, ausgeschie- 
den wurde Pes X 3. An seine Stelle traten die zwei Gerichte (van) 
Pes X 3, die man verschieden interpretierte, wobei vielleicht auch der Ge- 
schmack der einzelnen Gesetzesmänner eine Rolle spielte! So schwärmte 
Rabh Huna! Pes Gem 114b für Spinat (סילקא)‎ und Reis (ארוזא)‎ während 
andre den Reis wegen der Gefahr des Säuerns verwehrten. Bei einem 
Hizkija® sind die zwei Gerichte: Fisch und ein Ei darauf (דג וביצה שעליו)‎ 
— ein ältestes Zeugnis für das Vorkommen der wohl aus der römischen 
Umgebung bei den Juden eingebürgerten Ostereier! Nach Rabh Joseph’? 
müssen die zwei Speisen Fleischspeisen sein, eine zur Erinnerung an 
das Paschalamm (זכר לפסח)‎ und die andere zur Erinnerung an das Fest- 
opfer ז' לחגיגה)‎ *(. Rabhina? sagte: die zwei Speisen seien גרמא‎ (Knochen) 
und בשולא‎ Gekochtes (Brühe?). Im allgemeinen galt, wie aus Pes IV + 
hervorgeht, hinsichtlich des Ersatzes des Osterlammes der Kanon: Wo 
es Sitte ist, in der Osternacht Gebratenes (צלי)‎ zu essen, sollte der Orts- 
gebrauch weiter bestehen — an anderen Orten sollte man nicht in der 
Freiheit beschränkt sein, nicht Gebratenes zu genießen. 

Von allgemeinerem Interesse als die nur einen frommen jüdischen 
Magen quälende Frage nach der rechten Osterspeise ist der Einfluß, 
den die veränderten Zeiten auf die jüdische Osterliturgie übten. Nach 
dem Zeugnis und wohl auch auf die Anregung des bekannten Rabbi 
‘Agibha hin nistete sich jetzt die Bitte um Wiederherstellung Jerusalems 
und um Erneuerung des Tempelkultus ein, um dereinst das Fest in 
würdiger Weise an altgeweihter Stätte wieder begehen zu können 
Pes X 6.9 Die messianische Hoffnung bewegt sich jetzt um die Be- 
freiung Jerusalems aus der ruchlosen Heiden Hand. Nicht mehr Herr 
im eigenen Land, oder vertrieben aus ihm, war es jetzt dem Juden un- 
möglich gemacht, in der Osternacht von dem vorgeschriebenen Abschnitt 
Deut 26 5-11 die Schlußverse If. zu beten: „und er brachte uns an 
diesen Ort und gab uns dieses Land, ein Land, das von Milch und Honig 
überfließt“. 

Nach dem Jahre 70 n. Chr. sind also die Juden durch den Drang der 
Zeiten zu der häuslichen Osterfeier von PEx 12 zurückgekehrt! Aber wie 


1) Strack, Einl. 1. d. Talm.* 8.110. ארוזא‎ = öpula. 
2) Strack a. a. 0. 8.99 oder 109? 3) Strack S. 107. 


תני ובגבולין צריכין שני תבשילין אחד זכר לפסח Vgl. auch j Gem zu PesX3‏ )4 


Strack S. 1‏ )© .ואחד זכר לחגיגה 
Vgl. Merx, Die vier kanon. Evangelien II 2 S. 419 ff.‏ 9 
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merkwürdig: zwei erst später hinzugekommene Österbräuche, Wein und 
Maßßen, noch dazu zwei Merkmale der Kultur sind neben dem vielleicht 
alten Brauch, Bitterkräuter am Osterfest zu essen, die wichtigsten Merk- 
male des ehemaligen Naturfestes geworden. Das eigentliche Osterlamm 
ist infolge der in Fleisch und Blut übergegangenen deuteronomistischen 
Zentralisation des Kultus auf Jerusalem, der nun beseitigt war, aus dem 
österlichen Ritual ausgeschaltet und lebt nur unvollkommen weiter in 
dem Surrogat der .תבשלין‎ 

Freilich hat sich trotz des Verbotes des „gepanzerten Böckchens“ 
dieses in einzelnen jüdischen Häusern — und zwar noch bis heute — 
erhalten. So wird Augustin, Retractat. I 102, bei dem von !den Juden 
„per Pascha“ geopferten „ovis“ an eben jenes „gepanzerte Böckchen“ 
denken, das die afrikanischen Juden zu Ostern zur Zeit des Kirchen- 
vaters genossen.* Auch bei den abessinischen Juden oder den Falaschas, 
wird noch heute gemeinsam ein Paschalamm geschlachtet und dann ver- 
zehrt.” Bekannt ist ferner, daß die Samaritaner noch jetzt wie einst 
besondere Osterlämmer schlachten und verzehren. Soweit ich richtig 
orientiert bin, hat sich das Osterlamm auch in europäischen Ländern 
da und dort, besonders im Osten, erhalten, während bei anderen Juden 
— seit wann? — als eine dürftige Reminiszenz an das ehemalige Öster- 
lamm eine yisr- d.i. „ein Stückchen gebratenes Fleisch an einem Knochen“, 
auf den Ostertisch oder die Sederschüssel gelegt zu werden pflegt.® 


15. Die nachtalmudische Zeit. 
A. Die Frühzeit. 
a) Die Paschahaggada. 

Was in der Beschreibung der Festmahlzeit in der Mischna von litur- 
gischen Formeln noch im Fluß begriffen ist, hat schließlich in der 
noch heut von den Juden gebrauchten Paschahaggada (Familienandacht) 
feste Gestalt angenommen. Schon in der Mischna Pes X werden einige 
feste Punkte sichtbar — an diese hat sich das übrige ankristallisiert. 
Eine älteste Redaktion der Haggada mag etwa im 8. Jahrh, erfolgt 
sein. Die einzelnen Vorstadien sind aber unsicher — manches ist erst 
nach dem 8. Jahrh. hinzugekommen, wovon nachher zu sprechen ist. 
Bei den Rabbinen des 4. Jahrh.* ist zwar des öfteren schon von einer 


) Friedmann-Graetz a.a.0.8.355f. Augustin,op.omn. Pariser Ausg.?18361Sp.43. 

2) Faitlowitch, Quer durch Abessinien S$. 162. 

5 Lewy, Vortrag über das Ritual des Pesach- Abends 1904 13. 

*) Vgl.Pesb Gem 115b 2. 8ff. Es ist die Rede von einem ,מימר אגדתא‎ 1. „einem 
Hersagen der Haggada“ und einem אומר הגדה‎ „Hersager d. H.“. 
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Paschahaggada und einem Vortragenden derselben die Rede, nur läßt 
sich nicht erkennen, ob es eine mündlich oder schriftlich überlieferte 
Haggada ist und wie weit sich ihr Umfang mit der jetzt üblichen 
Form der Paschahaggada deckt. Mehrere Bausteine zu der heute ge- 
brauchten Haggada stammen aber sicher aus den Zeiten noch kontro- 
verser Mischnalehrsätze. Dispute einzelner vornehmer Gesetzeslehrer 
sind friedlieh in der heutigen Haggada addiert. Denn der Entwick- 
lungstrieb ging wie überall in ritualistischen Religionen in die Breite 
und sog seine Nahrung aus der Überlieferung, ihre Widersprüche nivel- 
lierend, verkennend und beseitigend. Einiges Material stammt aus der 
Mekhiltha. Sieht man ab von den Zuschüssen aus dem Mittelalter, so 
ist im großen und ganzen das Vorbild der Haggada der Pes X ge- 
botene Aufriß.! 

Die für Pascha gebrauchten Gegenstände sind auf eine besondere 
Fest- oder Seder-“To)Schüssel gelegt? und so geordnet, daß sie dem 
Hausvater für seine Manipulationen damit bequem zur Hand sind. 
Üblich sind drei Maßßen, פהֶן‎ „Priester“, n% „Levi“ und יִשְרְאֶל‎ genannt; 
sie liegen auf der Sederschüssel in dieser Ordnung von ‘oben nach 
unten übereinander, also nach dem Range geordnet! Sind keine be- 
sonderen Fächer an der Sederschüssel angebracht, so werden die ein- 
zelnen Maßßen mit je einer Decke (19%) zugedeckt.? Ferner befindet sich 
auf der Schüssel 0993 (0973) „Petersilie“ oder „Sellerie“, daneben ein Gefäß 
mit nbn מִי‎ „Salzwasser“ oder חמָץ‎ „Essig“, Sinn „Bitterkraut“ (Lattich 
oder Meerrettich) und noAn der aus Früchten, Wein und Gewürzen her- 
gestellte und in eine Schüssel geschüttete Brei, zuletzt das Ei? und die 
yıar® Das Mahl bleibt an die vier Becher gegliedert und scheidet sich 
in Vorspeise, Mahlzeit und Nachtisch. 

Betreffs der einleitenden Segenssprüche hält man sich an die Vor- 
schriften der Hilleliten, spricht also den Weinsegen vor dem Festtag- 
segen (קדוּש)‎ , wonach der erste Becher auch der Kidduschbecher heißt. 
Man lehnt sich auf die linke Seite und trinkt den größeren Teil des 
Bechers. Der Hausherr wäscht sich die Hände, ohne eine ברכה‎ zu sagen. 
Alsdann nimmt er ein Stückchen von dem ,כרפס‎ taucht es in das Salz- 
wasser oder in den Essig und spricht den Gemüsesegen.* Er ißt da- 


1) Merx, die vier kan. Evang. II2 ₪. 418. Lewy, Vortrag über d. Ritual des 
Pesachabends S. 11f. Japhet, Haggadah für Pesach 1891. Strack, Pesachim 
1911 % 

Eine Abbildung bei Singer, Jewish Eneyelop. IX S. 552 ff.‏ פ 

3) Über die Dreizahl vgl. Lewy S. 19. 4( Vgl. 8.77. 

5) Vgl. S. 78. 6) Ber 1 1. 


10 If. Seder. 11000: 3. Pesachim. 


von und gibt den Festgästen. Alsdann bricht er (בצע)‎ die mittlere 
Maßße entzwei und hebt den größeren Teil, unter das Sederkissen ver- 
steckt, zum Nachtisch (אפיקומן)‎ auf. Man deckt die Maßßen auf; die 
Sederschüssel wird, nachdem Ei und זרוע‎ von ihr entfernt, in die Höhe 
gehoben (gezeigt) und dabei das הא לחמא‎ Gebet gesprochen.! 

Man schenkt den zweiten Becher ein und nun beginnen die Fragen 
der Tischjüngsten nach der Bedeutung des Festes und seiner Bräuche 
—Pes X 4. Im ganzen sind es vier Fragen. Sie drehen sich um ,מצה‎ 
מרור‎ (mach der Fassung des bab. Talm.), הטביל‎ „eintauchen“ und הסב‎ „Zu 
Tisch liegen“. Von den drei Fragen der Mischna fehlt also die nach 
dem פסח‎ Fleisch — was ja nur verständlich ist. Dafür sind zwei 
andere Fragen in das Programm eingereiht. Man setzt die beiseite 
gestellte Schüssel wieder auf den Tisch. Die Maßßen werden aufge- 
deckt. Man spricht jetzt die ns, das für Israel Schändende Pes X 4. 
Hier begegnen wir einer Addierung verschiedener Interpretationen des 
Mischnatextes. n13 wird erläutert 1. durch Deut 6 21 5 2. durch Jos 24 2,? 
Zwischen die beiden Interpretationen der גנות‎ ist ein durch Beispiele 
aus Mischna und Mekhiltha belegter* Nachweis von der Pflicht, die 
Befreiung aus Ägypten zu rühmen, gestellt; ferner ein Dank für die 
Offenbarung der Tora. Ein Hinweis darauf, daß zwar in jedem Zeit- 
alter Feinde sich wider Israel erhoben, dieses aber immer ihnen ent- 
ging, vermittelt den Übergang zu dem naY „Rühmenswerten“, d.i. dem 
Vortrag von Deut 265-%, vgl. Pes X 4. Vor dem שבח‎ wird der Becher 
niedergesetzt, und die Maßßen werden wieder aufgedeckt. Die einzelnen 
Teile von Deut 26 פ--5‎ werden in ermüdender Breite erklärt, und schließ- 
lich werden die verschiedenen Hulderweise Gottes von der Ausführung 
aus Ägypten bis zum Bau des Tempels im Liede verherrlicht. Für 
dieses שבח‎ gilt der Grundsatz, לוכל-המרבה לספר ביציאת מצרים הרי זה משבח‎ 
„jeder, der viel vom Auszug aus Ägypten zu erzählen weiß, siehe der ist 
lobenswert“ — und von diesem Grundsatz wird für nichtjüdischen Ge- 
schmack allzu reichlich Gebrauch gemacht! Hierauf leitet die Haggada 


( Vgl. ₪. 60 Anm. 6. 

°) Nach manchen ,ל‎ Talmudausgaben ist der Urheber dieser Interpretation un- 
genannt; nach anderen ist es Rabh (Strack, Einl. i. 4. Talm# S. 100). 

®) Der Urheber dieser Interpretation ist nach den einen Rabha (Str. S. 108 £.), 
nach den anderen Rabh — so in der Münchener Talm Handschrift; wieder nach 
andern „Samuel“. Vgl. Pes Gem 116ab 0 4 

‘) Lewy a. 8. 00. 8. 15. Für die erste Geschichte,...mit מעשה‎ beginnend, fehlt 
die Belegstelle. Strack, Pesachim S. 39. 

9 Japhet a.a. 00. 8. 10 unten. Einzelne Erklärungen zu Deut 265-9 stammen 
aus Siphre und aus der Mekhiltha (Lewy 8.17). 
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zu den drei Fragen von Rabban Gamliel Pes X 5 hinüber, und folgt 
weiter dem Text der Mischna von Pes X 5 nach der babylonischen 
Rezension. Der Becher wird abermals hingesetzt, und die Maßßen wer- 
den von neuem aufgedeckt. Man spricht nun das Hallel Ps 113 und 114, 
folgt also hier abermals hillelitischer Sitte Pes X 6. Man bedeckt die 
Maßßen wieder, nimmt den Becher in die Hand und betet das Ge’ulla 
(Erlösungs)- -Gebet, fügt aber dabei in Übereinstimmung mit Rabbi Tarphon 
Pes X 6 ein: „der uns und unsre Väter aus Ägypten erlöst hat und 
uns bis zu 0 Nacht hat gelangen lassen“. Hier sollte die Ge’ulla 
nach R. Tarphon schließen. Um jedoch auch Rabbi Agibha gerecht zu 
werden, folgt die auf ihn zurückgehende Bitte um Wiederherstellung 
Jerusalems und der Erlösungssegen — ganz wie in Pes X 6. Nach er- 
neutem Weinsegen trinkt man den zweiten Becher, auf die linke Seite 
sich lehnend. Die Tischgäste waschen sich die Hände und beten die 
ברכה.‎ über das Händewaschen. Der Hausherr nimmt die drei Maßßen, 
die gebrochene mittlere zwischen den zwei unversehrten, bricht von der 
obersten und von der schon gebrochenen ein olivengroßes Stück ab, 
ißt und betet den Brot- und den Maßßesegen. Alsdann ißt man un- 
angelehnt ein olivengroßes Stück Bitterkraut, nachdem man es in die 
חרסת‎ getaucht und den Segen über die Bitterkräuter gesprochen hat. 
Zur Erinnerung an Hillel genießt man noch einmal Bitterkraut und 
Maßße, letztere von der untersten. Abermals liegt hier eine Addierung 
verschiedener Dinge vor: {.man aß Maßße und dann Bitterkraut und 2.man 
aß beides zusammen, wie Hillel tat Pes Gem 115ab Z. 2ff. in strenger 
Befolgung der Vorschrift Num 911. Nach dieser Geduldsprobe kann 
endlich die Tischgesellschaft die eigentliche Abendmablzeit halten. Nach 
Schluß der Mahlzeit nimmt der Hausherr die halbe beiseite gelegte Maßße, 
ißt ein Stück davon als Nachtisch (אפיקומן)‎ und gibt auch den Gästen. 

Nachher schenkt man den dritten Becher ein und spricht den Tischsegen 
.ברכת המזון‎ Vorausgesetzt, daß mindestens drei? erwachsene männliche 
Personen da sind, sagt der Hausvater zuvor: „Meine Herren Oniay) wir 
wollen beten“.?® Das folgende Gebet bewegt 0 durch die drei Kreise: 
Preis (792), Dank (נודה)‎ und Bitte (an) und klingt in eine Fürbitte für 
Israel, den Messias und Jerusalem aus mit dem üblichen jax. Aus späterer 
Zeit* ist dann eingefügt ein Gebet an den Allgütigen (a’yam (הטוב‎ und 
an den Barmherzigen (np. Hier werden am Schlusse Fürbitten für 
das Haus, für Elia, für Eltern, Gastgeber und Lehrer ausgesprochen. 


1) Merx a. a. 00. 421. 2) Mat 18% Abh 111, 6. 
9 Merx a.a.0.S. 421. 4( Lewy a. a. 0.58.20. 
Mischna, II. Seder: 3. Pesachim. 6 
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Es folgt ein andres Gebet an den Barmherzigen, mit Fürbitte für den 
Messias und das Leben in der zukünftigen Welt. Dieses Gebet endet 
mit dem Wunsch, daß Friede (שלום)‎ in ganz Israel herrsche. Die Selb- 
ständigkeit dieses zweiten Gebets an den Barmherzigen ergibt sich u.a. 
daraus, daß das erste Gebet an den Barmherzigen durch jax vom folgenden 
abgetrennt ist. Nach Hersagen des Weinsegens trinkt man von dem 
dritten Becher auf die linke Seite gelehnt. Bei geöffneter Tür, damit alle 
Welt es hören soll, wird dann in echt jüdischer Weise .ein in alttesta- 
mentliche Worte Ps 6925 796 Jer 10 25 Klagl 3 66 gekleideter Fluch- 
psalm über die Quäler Israels gesprochen.! 

Man schenkt den vierten Becher ein und beendet den Vortrag der 
Hallelpsalmen (Ps 115-118). Als „Segensspruch des Liedes“ folgt nun 
Ps 186 das große Hallel und das Gebet נָשְמַת כָּלחַי‎ „du Seele alles 
. Lebenden“,? das ist wiederum eine Vereinigung der Pes X 7 vorlie- 
genden deren Interpretationen des „Liedsegens“! Ein etwaiger 
fünfter Becher, der getrunken wird, ist eine spätere Neuerung.® 

In dem Haggadabüchlein werden dann noch im ganzen sieben Lieder 
mitgeteilt. Davon ist das erste nxban .אֶז לב נָסִּים‎ Es stammt, wie man 
annimmt von Jannai, dem ersten „uns bekannten Pijutdichter“.* Israel 
berauscht sich hier an einer Aufzählung der Wundertaten, die Jahwe 
um Mitternacht zum Schrecken der Feinde Israels aus Liebe zu seinem 
Volke vollbracht hat. Am zweiten Sederabend wird das auf Eliezer 
Hagalir® zurückgeführte Lied גְּבוּרוּתִיף הַפְלָאתָ‎ pak angestimmt. Israeli- 
tischer Chauvinismus erinnert sich in diesem Lied an die grade in der 
Paschanacht im Laufe der Geschichte erfolgte blutige Niederwerfung 
der Feinde des Gottesvolkes. So soll’s auch jetzt wieder geschehen, 
lautet der Schluß: 

שתי אלה רגע תביא לעוצית בפסח 


תעז ידך תרום ימינך כליל התקדש חג פסח 
ואמרתם זבח פסח 


‘) Eine Religion, die derartigen Wünschen in ihren liturgischen Formeln 
Ausdruck gibt, ist jedenfalls keine Religion purer Liebe und Inbrunst, wofür 
manche jüdische Theologen den Glauben des Judentums gern ausgeben möchten 
(vgl. auch das 18 Gebet Bitte 11). Wie peinlich manchen Rabbinen dieser Fluch- 
psalm ist, zeigt sich darin, daß sie ihn weglassen und ihn durch andere Worte 
ersetzen, z. B. durch den gegen den Nichtjuden weitherzigen Text Jes21—4 (Lewy 
a.2.0. ₪. 91 Anm. 1) — alle Achtung vor solchem Tun! Es bedeutet eine An- 
näherung an christliches Empfinden, 

Das Gebet, mit dem die Juden „an Sabbaten und Festtagen die Gesänge‏ (ל 
.22 ץד (9 .0.8.21 im Frühmorgengebet schließen“, Lewy a.a,‏ 

%( Lewy 8.8.02. 8.92. Singer Jewish Enc. XII 586 (7. Jahrh.). 

Singer 4.8.00. VII 418 £. (etwas jünger).‏ ף 
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„Jene zwei wirst du plötzlich über die Bewohner von ‘Uß bringen — 
am Pascha. 

Mächtig beweisen wird sich deine Hand, sich erheben deine Rechte 
wie in der Nacht, da geweiht wurde das Opfer — des Pascha, 

Und sprechen werdet ihr dann: Das war das Opfer[fest] des Pascha.“ 

Jene zwei sind Kinderlosigkeit und Witwentum, beides wird den Be- 
wohnern von “Uß, 0. i. eigentlich Edom, angedroht. Edom ist Deck- 
name für das römische Reich! und seine Rechtsnachfolger. Die er- 
hoffte Paschanacht bedeutet den Tag, da die nichtjüdische Welt untergeht 
und die jüdische Weltära beginnt! Gleichen Tones ist das dritte Lied 
לא נָאֶה‎ >. Es gipfelt in dem Wunsch, daß Jahwe, der Nationalgott 
Israels (und mit ihm sein Volk), die ממלכה‎ , die Weltherrschaft antrete. 
Man spricht dann: „Kommendes Jahr in Jerusalem“. Nach diesen 
Worten trinkt man jetzt den vierten Becher unter dem üblichen Hersagen 
des Weinsegens, der in die Hoffnung auf Wiederherstellung Jerusalems 
ausmündet, um dort in Freiheit den Paschabecher zu erheben. „Hierauf 
folgen, vermutlich auf Anregung von R. Schalom aus Wiener-Neustadt, 
als Schluß die Schlußverse der von R. Josef ben Samuel Tob Elem im 
11. Jahrhundert in Reimen abgefaßte Darstellung des Pesachrituals 
%5.חסל סדור פסח כהלכתו‎ Weiter noch 5. ein alphabetisches Gedicht auf 
den baldigen Wiederaufbau Jerusalems unter Aufzählung der schönen 
Eigenschaften Jahwes. 6. das Lied ידע‎ m mx ein Zahlenlied, die Zahlen 
von 1--18% behandelnd, eine Art jüdisches Glaubensbekenntnis ent- 
haltend, und endlich 7. das humoristisch-satirische Lied in aramäischer 
Sprache x>73 ın von dem Zicklein, das die Katze fraß, die von einem 
Hund gebissen wurde usw., bis schließlich der Heilige (= Gott) ins 
Mittel tritt. Das Zicklein ist das aus Ägypten erlöste Israel.* Alle 
niehtjüdischen Völker, die sich an ihm vergriffen, richteten eins das 
andere zugrunde. Das letzte fällt durch Gott selbst. Das ganze Lied 
ist ein Lobpreis auf die Unverwüstlichkeit der jüdischen Nation, die 
sich zu einer ,תשועת עולמים‎ „zu einem ewigen Heil berufen weiß“, 
und עד-עולמי עד‎ „niemals“ untergehen kann Jes 4517. Der Text eignet 
sich wegen seines stark messianischen Tones gut für die Paschazeit. 

Nach beendigtem Paschamahl singen u. a. auch die marokkanischen 
Juden heitere Lieder, z. B. die Ballade von der Katze Pharao und der 
Maus Israel, also ein Lied ähnlich wie גדיא‎ n, oder begeisterte Dich- 
tungen auf die Größe Israels, das sind also messianische, eschatologische 

1) Vgl. Levy, Neuhebr. u. chald. Wörterb. s. -אדום‎ 

2) Lewy, a.a.0.S. 22. 9 Strack, Pesachim 8.47 nennt nur 12 Zahlen. 


4 Löwe, Schulchan Aruch ? 1896 ₪. 106 ff. 
6* 
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Lieder Alle solche Lieder heißen bei den marokkanischen Juden 
פָּזְמנִים‎ = woluol.”? Man wird nicht fehlgehen, wenn man in diesen 
Paschaliedern einen Nachhall der Lieder heraushört Pes X 8, die als 
אפיקומין‎ Lieder schon in der Zeit der Mischna und früher Jes 3029 
Jub 496 üblich waren. 


.b) Mekhiltha, Pesigtha und Ostermeghille. 


Während in dem Mischnatraktate Pesachim die jüdischen Ostergesetze 
systematisch geordnet vorliegen, schließt sich die juristische Diskussion 
in der ihren Grundlagen nach auf das zweite Jahrhundert zurück- 
gehendenMekhiltha, d.i.dem ältesten überwiegend halachischen Kommen- 
tar zu Exodus, an den überlieferten Bibeltext Schritt für Schritt an. 
Zu Ex 1242® wird hervorgehoben, daß wie einst Israel in der Pascha- 
nacht erlöst wurde, so werde auch die künftige Erlösung Israels in der 
Paschanacht erfolgen — das ist ganz der Ton, auf den die Pascha- 
liturgie der Haggada für Pascha gestimmt ist. 

In der sogenannten Pesigtha werden die biblischen Lektionen der 
Festtage und der bedeutenderen Sabbate haggadisch, d.h. nach ethischen, 
erbaulichen und legendarischen Motiven behandelt. Die ₪. 4 erwähnte 
Neue Pesigtha beschränkt sich auf den eigentlichen Festzyklus (Pascha, 
Wochenfest, Laubhütten, Chanukka, Purim, Neujahr und Versöhnungs- 
tag),* Der Text hat nur einiges Interesse für die Geschichte der 
frühmittelalterlichen jüdischen Predigt über das Paschafest. 

Es ist bekannt, daß das Hohelied von den Juden mittelst des irre- 
führenden Schlüssels der allegorischen Deutung auf die Liebe Jahwes 
zu Israel bezogen wurde. Für jüdisches Denken kam diese Liebe am 
deutlichsten in der Paschanacht zum Durchbruch, als Jahwe Israel gegen 
die Ägypter beschützte. Das Hohelied wurde daher die Festrolle für 
Pascha, an dessen achtem Feiertage es in den Synagogengottesdiensten 
vorgelesen wird. Diese Sitte kann aber frühestens erst seit dem fünften 
Jahrhundert aufgekommen sein, da noch Theodor von Mopsuestia } 428 
ausdrücklich sagt, daß das Hohelied „weder bei den Juden noch bei 
den Christen je öffentlich verlesen worden sei“.® In dem frühestens 


3( Aubin, D. heutige Marokko S. 344. 

5 Vgl. Dalman, Aram.-Neuhebr. Lexikon 1901 s. פזמא‎ u. 019. Sir491 findet 
sich 147% zur Bezeichnung von Liedern, die die Juden beim Weingelage משתה‎ 
היין‎ sangen. 5 Winter u. Wünsche, Mechiltha 1909 8. 9. 

*) Wünsche, Aus Israels Lehrhallen 1910 V 28.3. 

5 Riedel, Die Auslegung des Hohenliedes in der jüdischen Gemeinde und 
der griechischen Kirche 1898 7. 
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im 6. oder 7. Jahrhundert n. Chr. schriftlich fixierten, aber auf ältere 
Zeiten sachlich zurückgehenden Targum zum Hohenlied wird künstlich 
der Text HL 28-13 auf die Ereignisse der Paschanacht bezogen." 


B. Die Spät-Zeit. 

Obwohl die Qaräer die rabbinischen Überlieferungen und den Talmud 
verwerfen und zu dem Buchstaben des AT zurückzukehren vorgeben, 
' unterscheiden sie sich von den talmudischen Juden in der Feier des 
Osterfestes nur in einzelnen Nebensächlichkeiten, die aber, wie es häufig 
in der Geschichte der Sekten geschieht, zu Wichtigkeiten und wesent- 
lichen Unterscheidungslehren aufgebauscht sind. 

So verstehen z.B. die Qaräer das בין הערבים‎ Ex 126, wie die Saddu- 
zäer, von der Zeit von Sonnenuntergang bis zur Dunkelheit, was mit 
Rücksicht auf Deut 166 כבוא השמש‎ die schriftgemäßere Auffassung ist, 
während die Pharisäer und Rabbinen unter בין הערבים‎ die Zeit von 3 Uhr 
bis zum Sonnenuntergang meinen.” Das Paschalamm darf bei den 
Qaräern nicht an einem Sabbat geschlachtet werden? — die Sabbat- 
pflicht geht also der Osterpflicht vor. Die Maßße kann von Gerste ge- 
nommen sein.* Lev 2311 deuten die Qaräer wie die Boethusäer?® den 
שבת‎ auf den in die Maßßenwoche fallenden Wochensabbat. Der ‘Omer- 
oder Garbentag fällt daher bei ihnen, ebenso wie Pfingsten, immer auf 
den Sonntag.® Macht sich also auch bei den Qaräern im einzelnen ein 
Aufflackern des antipharisäischen Geistes der einstmaligen Sadduzäer 
bemerkbar, der, wenn er in klügeren Köpfen gezündet hätte, leicht zu 
einer dem Talmudismus gefährlichen Flamme hätte werden können, so 
lehrt eben die sachlich schwächliche Opposition der Qaräer, daß der 
öde Pedantismus des Talmud auch die Qaräer umstrickt hat. Ein 
tieferer Widerspruch gegen die Paschaverordnungen des Talmud ist bei 
den Qaräern nicht vorhanden. Sind doch auch die Ostervorschriften 
der Mischna nur die strikte Weiterführung der auf Ezechiel und P 
zurückgehenden biblischen Paschagesetze. Talmudismus und Qaraismus 
sitzen gemeinsam auf dem dürren Ast des nachexilischen jüdischen 
Ritualismus. 

War früher Palästina und nachher Babylonien der Sitz des Talmud- 
studiums gewesen, so wurde er seit dem 10. Jahrhundert nach dem 


3( Vgl. Riedel 8. 8. 0. 8. +. 

Vgl. Dillmann zu Ex 198 und Charles, The Book of Jubilees 1902 zu‏ פ 
Jub 4912. 3) Singer Jewish Enc. VII 447. 4( Singer ebenda.‏ 

5) Eine den Sadduzäern verwandte Sekte, Schürer, Gesch.d.jüd. Volkes II 478. 

6%) Vgl. Dillmann zu Lev 2311, 
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Westen verlegt. Der Talmudismus besaß die Kraft, die durch die 
Berührung mit dem Arabertum aufblühende jüdische Gelehrsamkeit 
und Wissenschaft sich dienstbar zu machen. Ein so trefflicher Gelehrter 
wie Raschi,! } 1105, steht im Machtkreis des Talmud. Und selbst der 
philosophisch hervorragendste Kopf des nachbiblischen Judentums 
Maimonides,? + 1204, verficht, obwohl in der Absicht, eine vernunft- 
gemäße Darstellung der Religion seines Volkes zu geben, die im Talmud 
niedergelegte Tradition. Mit Recht liegt das Grab des Maimonides 
nicht weit von dem des Agibha in der Nähe von Tiberias,® dem Zentralsitz 
jüdischen Volkstums und jüdischen Talmudstudiums seit der Zerstörung 
Jerusalems! Agibha und Maimonides sind die Säulen des Talmudismus 
und die Hauptträger des von Esra und Nehemia begründeten Nomismus. 
Ihnen gesellt sich als Dritter zu Joseph Qaro (1488—1575), der Ver- 
fasser des berühmten Talmudkompendiums Schulchan arukh — trotz allem 
jüdischen Gegengerede — die geistige Nährkammer des heutigen Juden- 
tums aller Denominationen, sozusagen seine Bibel, vergleichbar, in 
seiner Bedeutung für das Judentum, der Summa des Thomas v. Aquino 
für die katholische Kirche, den symbolischen Büchern für orthodoxe 
Protestanten, oder der Sunna für die Mohammedaner! 

Das durch die Araber vermittelte erneute Einströmen griechischer 
Weisheit in das mittelalterliche Judentum hat den geistigen Führern 
desselben weit weniger zu schaffen gemacht, als seinerzeit ihren Vor- 
fahren der mit Alexander dem Großen nach dem Orient gedrungene 
Hellenismus. Die ein Jahrtausend schon währende Zucht in dem von 
Esra und Nehemia geschaffenen Ritualismus war das beste Reaktions- 
mittel gegen das zersetzende griechische Gift. Im 3. und 2. Jahrhundert 
v. Chr. war dieses Mittel noch zu neu und unerprobt — auch war die 
Berührung zwischen Juden und Griechen damals viel unmittelbarer! 
Erfolgte in jener Zeit der jüdische Gegenschlag auf dem Gebiet des 
Ritus u. a. besonders in dem Jubiläenbuch,* so jetzt vor allem in des 
Maimonides Mischne Tora (ca. 1180), in welchem Werk sein Verfasser 
die aus Mischna, Tosephta, den halachischen Midraschim und den beiden 
Talmuden als rechtsgültig ausgezogenen Sätze, vervollständigt durch den 
ihm bekannten Rechtsbrauch, mit aristotelischer Dialektik als wahre Lehre 
des Judentums verfocht. 

Noch angesehener aber als des Maimonides hier und da rationalisieren- 
des Meisterwerk ist das obenerwähnte Nachschlagebuch des Joseph Qaro 

‘) Vgl. Wünsche, Raschi in der Realenz f. prot. Theol. u. Kirche XVIe 


S. 432—435. 5( Dalman, Maimonides, ebenda 11% 4. 
ף‎ Bädeker (Benzinger), Palästina? 1910 8. 6 3 Vgl. 8. 46 ff. 
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für den allgemein gültigen Ritus der jüdischen Religion und Sitte, fußend 
auf dem Ritualkodex Arba'a turim des Jakob ben Ascher, ץ‎ 1340, und 
zugleich eine Zusammenfassung der wichtigsten talmudischen Ent- 
scheidungen besonders spanisch-jüdischer Rechtsgelehrter, wozu noch zu 
Lebzeiten Qaros nach deutschen und französischen Talmudisten Moses 
Isserles, + 1572, Zusätze und Berichtigungen lieferte, welche in der 
Folgezeit mit dem Schulchan arukh als הגהות‎ abgedruckt wurden und sich 
gleichen Ansehens erfreuen .wie das Hauptwerk. Der von Ezechiel ein- 
geleitete und von Esra und Nehemia begründete und nachher im Talmud 
unendlich weiter gewachsene jüdische Scholastizismus hat durch den 
Schulchan arukh sich auch das moderne Judentum unterworfen. Trotz der 
Zerstörung des Tempels, des ehemaligen Zentrums des Kultus, ist das 
Judentum dem Ritualismus treu geblieben und in ihm schließlich erstarrt — 
aus Safed! in Galiläa, dem Sitz erneuten Talmudstudiums und der Sterbe- 
stätte Qaros, erwartet das orthodoxe Judentum das Hervorgehen seines 
Messias: er kann nur ein Talmudjude sein! 

Die das Osterfest betreffenden Gesetze (הלכות פסח)‎ sind in dem ersten 
ארח חלים‎ betitelten Band des Schulchan arukh Nr. 429—494 mitgeteilt. 

Der äußere Zusammenhang mit dem entsprechenden Abschnitt der 
Mischna ist gewahrt: so gut wie dort im Traktat Pesachim wird hier 
begonnen mit den Regeln über das Aufsuchen des Gesäuerten in der 
Nacht vom 13. zum 14. Nisan und geschlossen mit der Beschreibung 
des Paschamahles. Auch dazwischen begegnen die gleichen Stoffe: 
Beseitigen des Gesäuerten, Arbeiten am Rüsttag, Backen der Maßßen 
u.a. Einzelne neue Stoffe sind hinzugekommen, z. B. die Behandlung 
des Geschirres zum Gebrauch für Ostern. Auch der innere Zusammen- 
hang mit der Mischna ist gewahrt. Es geht der gleiche nomistische 
Geist durch das Ganze. Aber er ist immer kleinlicher und peinlicher 
und haarspaltender geworden. Er ist immer erfinderischer geworden in 
dem Aufspüren neuer Einzel- und Kollisionsfälle. 

Nach Orach chajim 429ı kümmert man sich um die Paschagesetze 
schon 30 Tage vor Ostern. So wurde und wird jetzt noch in den Syn- 
agogen an dem auf Purim folgenden Sabbat der Abschnitt von der Kuh 
Num 191 8. verlesen, „um an die für das Pesachopfer vorzunehmende 
levitische Reinigung zu erinnern.” Acht Tage darauf folgt der Abschnitt 
Ex 12, „um den Eintritt des Monats Nisan zu verkünden und an die 
Vorbereitungen für das kommende Fest zu ermahnen“.® An dem dem 
Fest vorangehenden Sabbat הגדול‎ naw, „der große Sabbat“, werden die 


Bädeker (Benzinger), Palästina? 1910 $. 240.‏ ג 
Lewy a. a. 0.8.9. Vgl. 8.53. 9 Lewy 5. 9.‏ )2 
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einzelnen Festriten in der Synagoge erörtert.‘ Den ganzen Nisan über 
fällt man beim Gottesdienst nicht auf das Angesicht 4292; auch fastet 
man nicht, nur die Erstgeborenen fasten am 14. Nisan. Man hält auch 
keine Totenklage ab. Der Wohltätigkeitssinn, in dem der Jude mit 
den Bekennern der beiden anderen semitischen Weltreligionen, Christen 
und Moslemin, wetteifert, bekundet sich an Ostern u. a. in dem Über- 
lassen von Mehl zum Backen der Maßßen an Arme 4991 .הגה‎ Be- 
sonders erschwerend sind die Vorschriften über das Aufsuchen des 
Gesäuerten geworden. Man muß innerlich ganz frei sein, um gewissen- 
haft seine Pflicht zu tun 430. Das Aufsuchen wird durch eine ברכה‎ 
eingeleitet 4811. Während des Suchens darf man nicht sprechen, um 
seine Pflicht nicht ungenau zu erfüllen. Das Licht, mit dem man nach 
Gesäuertem sucht, darf keine Fackel (אַבוּקה)‎ kein Talg (חלב)‎ —, Fett (at) = 
oder Öl (aw) —, sondern nur ein Wachslicht (נֶר של שעוָה)‎ sein 433 2, 
Haarklein werden auch die Orte, Zimmer, Gebäude, Winkel, Löcher 
u. dgl. genannt, die zu durchsuchen sind. Reist jemand über See, oder 
mit einer Karawane (xy) innerhalb der 30 Tage vor Ostern und läßt 
niemand zurück, um das Gesäuerte aufzusuchen, so muß er es selbst 
besorgen. Brach er vor dem 30. Tag auf, so braucht er nicht nach 
Gesäuerten zu suchen 4361. Hat einer seinem Nächsten ein Haus für 
den 14. Nisan und weiterhin vermietet, ihm aber den Schlüssel nicht 
bis zum 14. ausgeliefert, so muß der Vermieter das Haus nach Ge- 
säuertem durchsuchen 4371. Lief eine Maus in ein schon durch- 
suchtes Haus hinein und hatte sie ein Brot im Maul und findet man 
Krümeln, so muß man das ganze Haus noch einmal absuchen,! denn 
eine Maus hinterläßt keine Krümeln 4381. Wie weit die Angst 
vor Gesäuertem am Pascha geht, lehrt folgendes Beispiel: „Es gibt 
[Leute], die sich abhalten lassen, am Tisch mit Pergamentblättern zu 
spielen, die Karten heißen, am Pascha, weil sie befürchten, daß von dem 
Gesäuerten etwas Verdorbenes davon in Speise fällt“ 44712 הגה‎ — es 
handelt sich um Spielkarten, die durch Zusammenkleben zweier Lagen 
Papier mittelst Mehlkleisters hergestellt sind? „Gehört ein Laden (nun) 
einem Israeliten und die Ware (מלאי)‎ einem Israeliten und sind die ein- 
tretenden Arbeiter Nichtjuden, so ist das dort befindliche Gesäuerte nach 
Östern zur Nutznießung verboten. Gehört der Laden einem Nichtjuden 


1!) Vgl. den 600000 ueyo, sabbatum magnum „großen Sabbat“, d.i. den Oster- 
sonnabend in der Kirche, Drews, in Realenz. + prot. Theol. XXI?S. 425. Joh 
19 31 heißt der Sabbat „groß“, weil er auf den ersten Paschafesttag fällt. 

יש נמנעין לשחוק על השלחן עם קלפים הנקראין קרטין בפסח דחוששין שמא יפול 3 
.מחמץ נוקשא שבהן לתוך מאכל 
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und die Ware einem Nichtjuden, und sind die dort eintretenden Arbeiter 
Israeliten, so ist das dort befindliche Gesäuerte gestattet, sogar zum Essen“ 
— so entscheidet Raschi, andere Talmudisten entscheiden umgekehrt 449 1 
(vgl. Tos Pes 117). Besonders kompliziert sind die Vorschriften über die 
Gefäße, die an Ostern zur Zubereitung der Speisen gebraucht werden 
dürfen 451 ff. Irdene, alltäglich gebrauchte Töpfe u. dgl. sind am Pascha 
nicht erlaubt, metallene bedingungsweise, nur müssen sie im Feuer zu- 
vor durchglüht, oder in kochendes Wasser gesteckt sein usw. Natürlich 
gibt es dann wieder für die Gedankenmartermaschine neue Gelegenheit, 
die Zeit gesetzlich festzulegen, wann die Spülung der Gefäße vorzu- 
nehmen ist u. dgl. Man darf den Sauerteig nur mit Wasser kneten, 
das über Nacht gestanden hat, sei es Brunnen-, Quell- oder Flußwasser; 
hur muß es noch während des Tages geschöpft sein 4561. Die Erst- 
geborenen von Vaters- oder Mutterseite müssen am Rüsttag fasten 
(מתענין)‎ 4701; allgemein verboten ist, von der 10. Stunde an etwas zu 
essen, ausgenommen Früchte und Gemüsekräuter 4711. Die Festtafel 
muß noch während des Tages gedeckt sein, damit man, wenn man aus 
dem Bet-hammidrasch nach Hause kommt, gleich essen kann und die 
Kinder nicht einschlafen vor den Paschabelehrungen 4791. Der Tisch 
muß mit schönstem Geschirr geschmückt sein 4722. Die Abendmahl- 
zeit verläuft in der 8. 78 ff, beschriebenen Weise. Die vier Becher Wein 
sind obligatorisch. Wer keinen Wein trinkt, weil er ihm schadet, oder 
weil er ihn nicht mag, muß sich bezwingen und Wein trinken 472 10. 
Auch Frauen müssen ihre vier Becher Wein trinken 472 14, Pflicht 
ist eigentlich, Rotwein zu trinken, falls nicht der weiße besser ist 472 11. 
Das ganz gebratene Lamm ist verboten 4761, weil es dann so aussähe, 
als äße man noch, wie zur Zeit des bestehenden Opferkultus, das ganz 
gebratene Osterlamm. Am Schluß wird von den Gebeten gehandelt, 
die am 1., 2, 7. u. 8. Paschatage und an den sogenannten Zwischen- 
feiertagen d.i. dem 3.—6. Feiertage in der Synagoge gebetet werden 
487 ff. 


16. Die Gegenwart. 
Orthodoxe Juden, Qaräer und Samaritaner. 

Bei dem Gros des Judentums bewegt sich das Osterfest in den durch 
die Mischna angebahnten und durch die Paschahaggada und Schulchan 
arukh endgültig festgelegten Formen. Die strenge Absonderung von 
den Nichtjuden ist hier und da gefallen. Einzelne gallige Ausfälle 
gegen die Nichtjuden werden in der Paschahaggada beseitigt. Christen 
nehmen an jüdischen Osterfesten, wenn auch oft nur als Zuschauer, teil! 
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Hier ist nur noch über den Ritus der beiden Hauptsekten des heutigen 
Judentums: Qaräer und Samaritaner zu berichten. 

Über den nur in Kleinigkeiten abweichenden Brauch der stark dezi- 
mierten Qaräer vgl. bereits S. 85. 

Anders steht es bei den Samaritanern. Abseits von dem Haupt- 
strom der Entwicklung des geistigen Lebens des Judentums, fern von der 
peinlichen Ängstlichkeit und Spitzfindigkeit, an denen die Ausbildung 
der Sitten und Bräuche der Juden seit der griechischen Zeit krankte, hat 
sich bei dem am Ende der persischen, oder zu Anfang der griechischen 
Ära konsolidierten und jetzt wesentlich auf die Stadt Nabulus == Sichem 
beschränkten Völklein der Samaritaner gegenüber den bei den Juden 
seit den Zeiten der Mischna üblichen Ostersitten das Paschafest in einer 
relativ älteren Form erhalten. Jedoch sind auch die Samaritaner nicht 
völlig von der Entwicklung der jüdischen Großkirche verschont geblieben. 

Die Zeit des Festes ist bei Juden wie Samaritanern gleich. Nur be- 
ginnt bei den letzteren das Schlachten der Lämmer, das trotz der Zer- 
störung des Nationaltempels auf dem Garizim durch Johann Hyrkan 
129 v. Chr. bei den Samaritanern zäh beibehalten geblieben ist, wie bei 
den Sadduzäern und @aräern erst bei eingetretenem Sonnenuntergang. 
Der Ort der Feier ist jetzt wieder wie einst der Berg Garizim, und 
zwar eine Stelle, die vermeintlich oder wirklich in der Nähe des ehe- 
maligen Tempels auf dem Garizim liegt —* der deuteronomische Usus 
ist also bei den Samaritanern in Kraft geblieben, d. h. die Lämmer 
werden beim Zentralheiligtum geschlachtet und gegessen, nachdem ge- 
wisse Opferstücke der Gottheit verabreicht sind. Die Lämmer werden 
nach der Vorschrift von P gebraten. Wie einst bei den pharisäischen und 
rabbinischen Juden geschieht das Braten am Spieß, aus Holz, aber nicht 


vom רמון‎ oder Granatbaum,? sondern vom „sis d. 1. Eichbaum.® Man 


wohnt während der Festwoche in Zelten. Zwar wird nicht der Ex 127 
vorgeschriebene Blutritus an Pfosten und Schwellen vollzogen, „was 
früher zuweilen geschehen sein soll“.* Jedoch streicht man sich jetzt 
zuweilen heimlich oder öffentlich das Blut der Opfertiere an die Stirn als 
ein Schutzmittel gegen allerhand Unglück u.dgl. Das Bestreichen der Tür- 
pfosten gilt auch bei den Samaritanern als ein nur für das in Ägypten 
gefeierte Pascha bestimmter Brauch. Das Schlachten der Lämmer ge- 
schieht, wie in der Mischna Pes V 9 vorgeschrieben ist. Die Samari- 








1) Moulton ZDPV 1904 S. 196. 2) Pes 14. ®) ZDPV 1904 S. 201. 
*) Ebenda ₪.199. Nach Bädeker (Benzinger), Palästina? 1910 ₪. 204 scheinen 
regelmäßig sieben weiße Lämmer als Paschaopfer geschlachtet zu werden. 
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taner essen das Osterlamm, die Lenden gegürtet und den Stab in der 
Hand, zu Bitterkräutern (murr = 1%) und ungesäuerten Broten. Sie 
hauen gierig auf das Fleisch ein, zerreißen es rasch mit der Hand, und 


jeder sucht sich ein bestes Stück zu erhaschen — das erinnert noch 
stark an alte Opferschmaussitten!! Frauen und Kinder erhalten ihre 
Portionen in die Zelte geschickt — das samaritanische Pascha ist also 


wesentlich ein Männerfest geblieben.” Man ißt das Pascha in Fratrien. 
Die Sonderung der einzelnen Gruppen ist aber nicht streng innegehalten. 
Einzelne hungrig gebliebene Festgäste schleichen sich heran und suchen 
sich letzte Leckerbissen aus, wo immer sie sie finden.® Das Gebot, das 
Paschalamm ganz zu braten (Ex 12»), wird zwar im allgemeinen be- 
obachtet — das am Spieß gebratene Lamm, die Hinterfüße zusammen- 
gelegt, gleicht ganz dem „gepanzerten Böckchen“ der Juden —* aber 
Vorderfuß samt der Schulter fällt dem Hohenpriester als Deputat zu 
und wird vom Rumpf losgetrennt und besonders ins Feuer geworfen.? 
Es fehlen also beim Pascha der Samaritaner der Wein und die Fest- 
tunke (חרסת)‎ — lauter Dinge, die eben erst seit der Trennung von Juden 
und Samaritanern, bei den ersteren als Neuerungen aufgekommen, bei 
den Samaritanern aber, weil über die Bestimmungen des Pentateuchs 
hinausgehend, abgelehnt werden. Statt der bei den talmudischen Juden 
eingebürgerten Paschahaggada rezitieren die Samaritaner im wesentlichen 
nur biblische Texte. Dazu kommen aber einige nationale Gebete und 
Lieder von ihren berühmtesten Dichtern Abu’l-Hasan eß-Büri undMarga.® 
Stehen die Samaritaner mit ihrer Paschafeier mehr auf biblischem 
Boden als die talmudischen Juden, so ist damit nicht ausgeschlossen, 
daß einzelne Bräuche der letzteren zu den Samaritanern übergesprungen 
sind. Dazu gehört vielleicht u. a. das oben schon erwähnte Entweiden 
der Lämmer nach der Pes V 9 empfohlenen Weise. Der Wein ist zwar 
für das eigentliche Paschamahl nicht vorgesehen. Jedoch wird dem 
Wein an den folgenden Paschafesttagen von den Männern vor oder 
nach dem Essen wacker zugesprochen? — das scheint eine Nachahmung 
des Weingenusses, der bei den Juden seit den letzten Zeiten vor dem 
Auftreten Jesu sich an Ostern eingebürgert hat? Die an den Neben- 
festtagen des Pascha bei den Samaritanern üblichen Speisen: Fische, 
Reis, Eier und Süßigkeiten erinnern an die bei den Juden in der Zeit 
nach 70 Mode gewordenen Gerichte am österlichen Hauptfesttag.” 


1) Vgl. S. 16. 2) Vgl. 8. 6. 9 ZDPV 1904 S. 204. 4( Vgl. 8.76, 
5, ZDPV 1904 8. 201. 6( Petermann, Reisen im Orient 1860 S. 236, 
?( Ebenda S. 239. 8) ‚Vgl. S. 48. 9( Vgl. 8. 77. 
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17, Pascha und Abendmahl. 


Das jüdische Osterfest, das im Zeitalter Jesu den Mittelpunkt des 
jüdischen Kultus bildete, lebt in dem Paschafest der jetzigen Juden als 
ihre wichtigste Nationalfeier weiter. Ist es vielleicht auch die Wurzel, 
oder das Vorbild des christlichen Abendmahls? Wenn dem so wäre, 
so würden wir in dem heutigen Paschafest der Qaräer, der Samaritaner 
und der Juden und in der Abendmahlsfeier der Christen vier Abbilder 
eines gemeinsamen Urtypus zu sehen haben. Es ist bekannt, daß die 
Synoptiker das erste christliche Abendmahl den Abschluß des letzten 
von Jesu mit seinen Jüngern gefeierten Paschamahles sein lassen. Trotz- 
dem gehen Pascha und Abendmahl sich direkt nichts an — nur in- 
direkte Beziehungen sind vorhanden. 

Jesus hat unmittelbar vor seinem Tode kein Paschamahl mehr mit 
seinen Jüngern gehalten. 

Paulus bezeichnet die Nacht, in der Jesus mit seinen Jüngern die 
‚ letzte Mahlzeit hielt, nicht als die Paschanacht, sondern als die Nacht, 
„da er verraten wurde“ I Kor 1128. Nach Joh 131.29 1828 1914 fand 
das letzte gemeinsame Mahl Jesu und seiner Jünger „(am Tage) vor 
dem Paschafeste“ statt. Nun könnte der vierte Evangelist von seiner 
Anschauung aus, daß Jesus als das wahre Paschalamm Joh 199 361 
(vgl. auch I Kor 57 I Petr 119 Ape 561. 1211) am 14. Nisan freiwillig 
in den Tod gegangen ist, das letzte Mahl Jesu selbst in die Nacht vor 
Pascha zurückgeschoben haben. Aber auch die Synoptiker, die zwar 
einmütig das letzte Mahl Jesu in die Paschanacht ansetzen und es selbst 
ein Paschamahl sein lassen, Mare 1412 Mat 2617 Luc 2971 geben 
sowohl in der Darstellung des letzten Mahles Jesu als auch in der 
Schilderung der übrigen Passionsgeschichte dem kritischen Auge noch 
zu erkennen, daß das letzte Mahl Jesu kein Paschamahl gewesen ist. 

Um mit der synoptischen Beschreibung der Passionszeit, abgesehen 
von dem Paschamahl, zu beginnen, so ist die Richtigkeit der Chrono- 
logie der Leidenswoche bei Marcus vorausgesetzt, Mare 141 der Tag 
zwei Tage vor dem Pascha der Donnerstag, vgl. Mare 11 1. 19. 20. 27. 
Da Jesus Mare 142 nicht am Fest getötet werden soll, damit kein Auf- 
ruhr des Volkes entstehe und Jesus schließlich an einem Freitag ge- 
kreuzigt wurde Marc 1542 Mat 2762 981 Luc 2354 Joh 1914.31, so fiel 
Pascha damals auf einen Samstag.” Geschah, wie man nach den 


‘) Ex 19 46 Num 912 Jub 4913 Pes VII2. 
5( Wellhausen, Das Evangelium 118201 1903 117, 
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Synoptikern annehmen muß, die Hinrichtung Jesu am Morgen nach der 
Osternacht, wie soll dann die Lücke, die jetzt zwischen Mare 141, wo 
wir noch zwei Tage vor Ostern und 1412, wo wir bereits am ersten 
Osterfeiertage stehen, ausgefüllt werden? Die durch den Prokurator 
zu vollziehende Amnestierung eines Gefangenen 016 ... &oprnv Mare 
156, &v קד‎ mäcxo. Joh 1839 hat nur Sinn, wenn sie kurz vor dem Feste 
erfolgte, damit der Losgelassene wirklich an dem Fest, das in der 
Paschanacht seinen Höhepunkt hatte und der Befreiung Israels galt, 
teilnehmen konnte. Was seitens der Gegner und Freunde Jesu an 
seinem Sterbetag geschieht, ist, mit der synoptischen Darstellung vor- 
ausgesetzt, daß dieser Tag der erste Osterfeiertag war, eine ununter- 
brochene Kette gröblicher Verletzungen des Gesetzes. Mare 1591 (und 
Parallelen) zwingen die römischen Kriegsknechte einen gewissen Simon 
von Kyrene, der eben vom Felde kommt, wo er also gearbeitet hat,! 
Jesu das Kreuz zu tragen. Wenn der Tag der Hinrichtung Jesu der 
15. Nisan war, konnte Simon von Kyrene nicht an diesem Hauptfesttag 
Feldarbeit? verrichtet haben, was gegen das Gesetz Num 288 gewesen 
wäre. Wohl aber war am Rüsttag vor Ostern erlaubt, bis gegen Mittag 
zu arbeiten, vgl. Pes IV1. Wie hätte J oseph von Arimathia am ersten 
Osterfeiertage Leinewand zum Begräbnis Jesu Mare 15 4s kaufen können, 
da ja an diesem Tage alle Kramläden geschlossen sein mußten?? Wegen 
der Ruhe des Feiertages sind auch Kreuzabnahme und Grablegung Jesu 
am ersten Osterfeiertage unmöglich. „Die Sabbatübertretungen Jesu 
wären im Vergleich mit dieser (fortgesetzten) offiziellen Schändung des 
Festes belanglos gewesen.“* Und nun die Hauptsache: das Verhör Jesu 
vor dem Hohenpriester während der Paschanacht Mare 14 53-72, die 
Verurteilung durch Pilatus am nächsten Morgen 151-485 und die Hin- 
richtung 15 90-98 im Laufe der Vormittagsstunden — waren abermals 
schwerste Verstöße gegen das Gesetz seitens seiner berufensten Wächter! 
Denn das Richten ist am Vorabend eines Sabbats und am Vorabend 
eines Festtages verboten Sanhedr IV 1. Verurteilung und unmittelbar 
sich daran schließende Hinrichtung müßten dann auf den Sabbat oder 
den Festtag fallen, was unerlaubt ist Gem Sanhedr 85 8 Z. 18 ff. Mare 142 


1) Heitmüller, Abendmahl i. NT (in Religion i. Gesch. u. Gegenwart Sp. 26 ff.). 
Strack, Pesachim 1911 S. 9*. 

2) Wellhausen, Evangelium Marci ₪. 138 meint 0066 „Feld“ bedeute viel- 
leicht hier „Dorf“. Dazu stimmt aber wenig LXX, wo 6066 so gut wie immer 
= ,שָדֶה‎ nirgends aber— כפר‎ „Dorf“ 0. 8. ist. 

3) Strack, Pesachim 8. 9*. 

*) J. Weiß, Die Schriften des Neuen Testaments? 1907 S. 201. 
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Mat 265 Apg 124. Auch das Richten am Sabbat ist ungesetzlich 
Beß V2. Vgl. auch Philo, de migrat. Abrah. $16. Hat man aber am 
Rüsttag vor Sabbat zu richten angefangen, so muß man sich beeilen, die 
Sache zu Ende zu führen vor Beginn des Sabbats Schab I2. Das gilt 
dann auch für den Rüsttag vor Ostern. Da der unmittelbare Tag vor 
Ostern in der synoptischen Überlieferung unbesetzt ist, wird dieser der 
Tag der Hinrichtung Jesu sein Joh 1914.42 Petrus Evang. 5. Hat sich 
doch auch bei den Juden selbst noch die Kunde erhalten, daß Jesus am 
Rüsttag vor Ostern getötet wurde.” Wegen seiner Gesetzesauslegung und 
seines den Satzungen der Pharisäer abholden Lebenswandels mußte Jesus 
den Gesetzesautoritäten seines Volkes als ein Häretiker oder Apostat gelten. 
Für solche aufsässige Gesetzeslehrer schrieb das Gesetz Hinrichtung 
an einem der Wallfahrerfeste (Ostern, Pfingsten und Laubhütten) vor 
Sanh XI 4 — wenigstens ist dies die Ansicht Rabbi Agqibha’s, der hier 
gewiß die Meinung der älteren Zeit vertritt.” Das Osterfest war des- 
halb eine günstige Gelegenheit für die Gegner Jesu, ihn zu beseitigen. 
Das herrschende System stand auf dem Spiel und heischte sein Opfer! 
Der Zweck der Hinrichtung Jesu, das Volk vor Abfall von dem Gesetz 
abzuschrecken Deut 17 18, wurde erreicht durch ihren Vollzug am Rüst- 
tag vor Ostern, da um diese Zeit — wenigstens nominell — das ganze 
Volk, um dessen Einschüchterung es den Führern zu tun war, in Jerusalem 
versammelt war. Im Altertum nahm „die Hinrichtung von Verbrechern“ 

. „stets die Form des Opfers an“. Jesu Tötung war daher im Sinn 


5 Vgl. Hölscher, Sanhedrin u. Makkot 1910 S. 67. Strack, Pesachim S. 9*. 

?) Sanh Gem 43 abZ.2 והתניא בערב הפסח תלאוהו לישו‎ vgl. H. Levy, Neuhebr. 
u. chald. Wörterbuch II sub ,ישף‎ Strack, Jesus, die Häretiker u. die Christen 
1910 8.1. Derselbe, Pesachim S. 9*. 

®) Ihm widerspricht Rabbi Jehuda auf Grund veränderter Lebensverhältnisse 
des Judentums, vgl. Hölscher, Sanhedrin ₪. 118. Vgl. auch Ewald, a 
Israels, Anhang? 1866 466 Nr 2. 

“) Smith-Stübe, Die Religion der Semiten? 1899 ₪. 283 Anm. 632. In solchen 
Anschauungen en die neutestamentliche Lehre von der Bedeutung des Todes 
Jesu als eines Sühnopfers. Vergoßnes Blut hat Sühnkraft Lev 1711 — das ist 
allgemein antik, aber auch modern. In Jesu sühnendem Opfertod liegt mit die 
größte Werbekraft des Christentums! Über Menschenopfer, die an bestimmten 
Festen, aber auch bei anderen Gelegenheiten als Reinigungs-, Versöhnungsopfer 
u. dgl. in der semitischen wie in der griech.-röm. Antike dargebracht wurden, 
8. Smith-Stübe 8.2761. Das gelehrte Buch von Strack, Das Blut im Glauben 
u. Aberglauben der Menschheit °- 1900 ist hinsichtlich der Israeliten und Juden 
parteiisch. Über Menschenopfer bei den Israeliten weiß Str. nur zu sagen, daß 
„solche Opfer von Anfang!) aufs strengste verboten gewesen sind: Lev 1821 20 2ff. 
Deut 19 81 1810*. 8.11. 
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und Interesse ihrer Urheber ein Opfer: ein Reinigungsopfer für das 
Volk und auch ein Opfer zwecks Erlösung aus der römischen Herrschaft, 
um deren baldiges Aufhören ja die Juden in der Paschanacht damals 
beteten. Daß man um die Osterzeit in Israel gelegentlich Menschen, 
z. B. Verbrecher, als Opfer hingerichtet hat, zeigt II Sam 21 1-10 die 
Opferung der sieben Sauliden‘ zur Zeit der beginnenden Gerstenernte 
91 1005 d.i. eben zur Zeit, da man Ostern feierte Lev 239 ft. 

Ist Jesus aller Wahrscheinlichkeit nach nicht am ersten Osterfesttage, 
sondern wie Joh 13 29 182s 19 14. 31. «2 Petr. Evang. 5 bezeugt, am Rüsttag 
auf Ostern gekreuzigt worden, so hat er selbstverständlich in der Nacht 
vor seinem Tode kein Paschamahl mit seinen Jüngern eingenommen. Dab 
Jesus ein „proleptisches“ Pascha gefeiert habe, ist keine ernst zu nehmende 
Behauptung. Denn die Schlachtung der in der Festnacht zu verzehren- 
den Lämmer durfte nur unter Beteiligung der ganzen Gemeinde am 
Nachmittag des 14. Nisan beim Tempel erfolgen.? Jedes zu einer an- 
deren Zeit und unter anderen Umständen geschlachtete und verzehrte 
Lamm war eben kein Paschalamm.* 

Nun wird aber sicher Jesu letztes Mahl von den Synoptikern selbst 
als ein Paschamahl behandelt. Sieht man von der zeitlichen Verum- 
ständung und der ausdrücklichen Versicherung der Erzähler ab, daß 
Jesu letztes Mahl ‘ein jüdisches Ostermahl war, so findet sich in der 
eigentlichen Schilderung des Verlaufes des Mahles — bis vielleicht auf 
das Öuvricavrec des Marcus und Matthäus — keine Einzelheit, die aus- 
schließlich auf ein jüdisches Ostermahl paßt. Auch das Zusammenfügen 
der Einzelheiten gibt kein rechtes Bild von einer Paschafeier. Wohl 
aber läßt alles, im einzelnen wie zusammengefaßt, sich von einer letzten 
feierlichen Mahlzeit Jesu verstehen. Auch treten Züge hervor, durch 
welehe meines Erachtens ausgeschlossen wird, daß Jesus am Abend 
vor seinem Tode ein Ostermahl hielt. 

Die einzelnen Hauptstriche in dem Bilde, das die Synoptiker von 
Jesu Abendmahlsfeier entwerfen, sind folgende: 


ı) Ewald 8, 8. 0. III® S. 185 f. 

u. vgl. 20886 u. Nowack z. St. Der‏ מתחלת קציר שערים nach LXX‏ .1 פ 
Je vornehmer der Getötete, desto wirksamer sein Blut.‏ .מתחלת קציר MT hat‏ 
Königsblut ist Götterblut. Wellhausen, Reste arab. Heident.” 1897 S. 162.‏ 
Strack, Das Blut S. 32.‏ 

8) Pes V 1 8. — Vgl. O. Holtzmann, Leben Jesu 1901 S. 311 ff. 

4) Deshalb ist auch die Annahme Stracks Pesachim 8. 10* ausgeschlossen, daß 
Jesus selbstherrlich einen Tag vor der allgemeinen Feier die Ostermahlzeit mit 
seinen Jüngern hielt. Stracks Annahme ist nur eine der üblichen Verlegenheits- 
auskünfte, um irgendwie die Tradition zu retten. 
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1) das Liegen bei Tisch üvoreichaı Marc 1418 Mat 2620, kararkivecdon 
Luce 9490 == .הסב‎ Es ist beim Pascha für die Männer Pflicht Pes X 1. 
Es kommt aber neben dem Sitzen (לשב)‎ auch bei anderen Mahlzeiten 
vor, z. B. Ber VI6 Gem 46b 47a Z.16ff. Tos Ber IV8 " 1 

2. das Eintauchen eußänrtecdun Marc 1420, Eußänteıv Mat 2623 == טַבָּל‎ 
ist im Zeitalter Jesu kein ausschließlicher jüdischer Osterbrauch. Denn 
Pes X 4 heißt es im älteren Text der Mischna: „in allen anderen 
Nächten tauchen wir einmal ein, in der Paschanacht zweimal“, 
Soll mit dem Eintauchen das Eintauchen der Gemüsekräuter in Essig 
oder Salzlake, oder das Eintauchen des Bitterkrautes in die mit חרסת‎ 
„Fruchtmus“ gefüllte Schüssel gemeint sein? Erst in jüngeren Texten 
der Mischna ist dem spätren Usus Rechnung getragen, wonach die 
Juden bei ihren gewöhnlichen Abendmahlzeiten unterließen, Gemüse- 
blätter und Stengel in Essig oder Salzwasser zu tauchen, so daß das 
Eintauchen der Gemüse in Essig oder Salzwasser und das Eintauchen 
der Bitterkräuter in das Fruchtmus spezifische Östersitten nun waren.? 

3. Das Brot wird bei jeder Mahlzeit (vgl. z. B. Ber Gem 46a Z1ft. 
46b 478 2 17ff.) gebrochen ש6\א)‎ Marc 1422 == (בצע‎ und gesegnet, 
nicht bloß beim Pascha. Daß die Synoptiker aus ihrem Vorhaben, ein 
Paschamahl zu beschreiben, herausfallen, läßt sich nicht damit beweisen, 
daß sie Jesum statt der Ostermaßßen Brot 60706 == ony brechen und 
segnen lassen.” Denn לחם‎ kann sowohl gesäuertes, als auch ungesäuertes 
Brot sein. 29 ist allerdings == dZuuoc.* “Aber מצה‎ ist eine bestimmte 
Art .לחם‎ Ex 292 redet von לחם מצות‎ (LXX. 6טסדק6‎ 620006. Ri 620 
übersetzt LXXA את-המצות‎ durch 006ד‎ dprouc 006ד‎ 6000006 (LXXB 
hat nur 6ד‎ dZuna). Darum können die Maßßen Deut 163 לחם עני‎ „Trauer- 
(Fasten-) Brot“ heißen, eine Bezeichnung der Maßßen, die auch in der 
Paschahaggada am Anfang des Liedes הא לחמא עניא‎ (vgl. S. 60) sich er- 
halten hat. Auch lautet der Segensspruch über die Maßßen... ברוך‎ 
.המוציא לחם מן-הארץ‎ ”Aproc == לחם‎ kann also bei den  Synoptikern = 
„Maßßen sein“, — deutlicher wäre natürlich äZuua — es kann aber auch 
in einem ursprünglichen Bericht über das Abschiedsmahl Jesu „ge- 
säuertes“ Brot bedeuten. % 

.(הסב) סבב Vgl. Levy, Neuhebr. und chaldäisches Wörterb. sub‏ (ג 

?) Vgl. Pes X4; auch Strack, Pesach. $.38. Gleichwohl rechnet Str. 8. 8* 
das Eintauchen in die Schüssel wieder zu den charakteristischen Paschabräuchen 
im Zeitalter Jesu! 

®) Heitmüller a. a. O. Sp. 26. 

*) Vgl. Hatch-Redpath, Concordance to the Septuagint sub 65006 6 


ist gewöhnlich = .לחם‎ Daß Sir 10%7 iprwyv = מזוך‎ ist, kommt für Marc 1422 
nicht in Betracht. Denn die ברכת מזון‎ Pes X 7 ist der Tischschlußsegen. 
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4, Der Weingenuß war bei den Juden bei jedem frohen Mahle be- 
liebt, nicht etwa auf das Paschafest beschränkt. Der von Jesus beim 
Abendmahl gesegnete Kelch wird häufig auf den dritten der vier üb- 
lichen Paschabecher bezogen und mit dem 6ףד טסוקמדסח‎ 6% I Kor 
1016 identifiziert. Bei diesem dritten Becher aber wird in der Mischna 
Pes X 7 der Segen über die firn, d. h. über die beendete Mahlzeit ge- 
sprochen; ein besonderer Segen über den Kelch wird nicht erwähnt. 
Immerhin ist möglich, daß schon in der Zeit der Mischna beim dritten 
Becher auch ein Bechersegen gesprochen wurde. Eine ברכה על היין‎ % 
in der Mischna sonst nur beim ersten Becher überliefert. ‚In der 
Paschahaggada werden alle vier Becher mit dem gleichen Segen be- 
dacht." Nach dem Pascharitual der Mischna würde man daher bei dem 
„gesegneten Kelch“ statt an den dritten, vielmehr an den ersten Becher 
zu denken haben, wozu dann aber die Überlieferung bei Marc 14 22 
Mat 2626 nicht stimmt, da ja hier der Segen über das Brot, der in der 
Mischna dem Weinsegen folgt, letzterem vorhergeht. Auf die Segnung 
des ersten Bechers Pes X 2 könnte man hingegen bei Luc 2217 ge- 
führt werden, wo nach dem jetzigen Text der Wein vor dem Brot ge- 
segnet ist Luc 2219. Der zweite Kelchsegen Luc 2220 ließe sich dann 
auf den Segen des dritten bzw. vierten Bechers beziehen, falls diese 
beiden Becher, wie später zur Zeit der Paschahaggada, auch schon zur 
Zeit der Mischna gesegnet wurden. Der dritte oder vierte Becher 
käme bei Luc 2220 in Betracht, da ja der Segen über das „Brot“ dem 
Weinsegen Luc 9919 vorangeht. Nun kommt aber das Segnen des 
Bechers nicht bloß beim Paschamahl, sondern überhaupt bei jeder Mahl- 
zeit vor, bei der vor, während und nach dem Essen Wein getrunken 
wird Ber 01 5--6. Dann kann aber das Segnen des Weines in den 
synoptischen Abendmahlsberichten kein Beweis dafür sein, daß es sich 
bei der letzten Mahlzeit Jesu einzig um ein Paschamahl handele, wenn 
keine sonstigen zwingenden Beweise für dieses vorliegen — und diese 
fehlen. Gegen ein Paschamahl spricht der unmißverständliche Gesamt- 
kelch, den Jesus segnet und seinen Jüngern hernach reicht: Mare 14 23 
Mat 2627 xoi טנג‎ morhpiov euxapıcrhcac (Mat kai (.אֶ60‎ Edwkev auToic 
(vgl. das יהב‎ oder ויתננו‎ bzw. ויתן‎ in den Texten der Anm.), Luc 2217 
kai 86560606 טסוקמדסח‎ edxapıcrncac eimev Adßere TOUTO. Ein solcher 
Gesamtkelch nämlich, häufiger bei den Symposien der Griechen und 
Römer vorkommend, ist zwar den Juden bei ihren übrigen Mahlzeiten 
nicht fremd, soweit aber bekannt,? nie beim Paschamahl üblich gewesen 
3) Vgl. Japhet, 8.6 der 1. Becher, 8. 59 der 2., 8.66 der 3., 8.98 der 4. 


2) PesXıff. Es ist das Verdienst Spittas, Die Kelchbewegung in Deutschland 
Mischna. II. Seder: 3. Pesachim. 7 


98 II. Seder. Moed: 3. Pesachim. 


und auch heute nicht üblich. Dann ist aber der von Jesu seinen Jüngern 
gereichte Abendmahlskelch kein jüdischer Osterkelch gewesen, d.h. 








1904 ₪. 161 ff., darauf hingewiesen zu haben, daß die Juden sich beim Pascha von 
jeher des Einzelbechers bedienen. Daß bei Gelegenheiten, aber grade nicht beim 
Pascha, Juden aus gemeinsamem Becher trinken, wird durch Ber 51 a Z. 20/1 bezeugt. 
משגרו במתנה לאנשי ביתו‎ AN ויש אומרים‎ „und manche sagen: man schicke ihn 
]8. .ג‎ den Becher] auch als Gabe seinen Hausleuten“. — Der Sprecher ist Rabbi 
Zera im Namen Abbahus (vgl. Strack, Einl.* ₪. 104/5). Ferner Ber 5lab 2. 8ff. 
לבי רב נחמן 7195 רפתא בריך ברכת מזונא יהב ליה כסא דברכתא לרב נחמן‎ yopx עלא‎ 
אמר ליה רב נחמן לשדר מר כסא דבְרכתא לילתא‎ „Ulla (Strack, Einl.* 8. 107) traf 
ein bei Rabh Nachman; er speiste; er sprach den Segen über die Mahlzeit; er gab 
den gesegneten Becher dem Rabh Nachman; 14, Nachm. sagte zu ihm: möchte doch 
der Herr den gesegneten Becher an Jalta schicken.“ — Jalta ist die Frau 
R. Nachm.s. — Strack, Pes 11* erinnert auch an die TpYap oder קְנְשֶָקנִין‎ (ravıc- 
xeXa Krauss, Talm. Archäol. 1911 II $. 280) „Becher mit zwei Schnauzen, aus 
welchem zwei Personen gleichzeitig trinken können“ (Levy s. v.), Schab Gem 62 a.b 
2.274. Levy a.a.O. weist darauf hin, daß Ab zara 72b 73a 2. 2f. ein Jude 
und ein Heide aus einem solchen Becher gleichzeitig trinken dürfen; „aber nur 
dann, wenn der Jude zuerst zu trinken aufhört; wenn aber der Nichtjude zuerst 
aufhört, so ist er verboten; weil letzterer den Wein im Munde libieren (dem 
Götzen weihen) könnte, der, wenn er in den Becher zurückfällt, den ganzen Wein 
zum Genuß verboten machen würde,“ Das Trinken bzw. Zutrinken (mponiveıv) 
aus gemeinsamem Becher, der meist 60106500 herumgereicht wurde, ist bei den 
Griechen bei ihren Symposien beliebt gewesen, vgl. Hermann-Blümner, Lehrb. 
d. griech. Privataltertümer?® 1882 ₪. 247f. Becker-Göll, Charikles II 1887 
₪. 357. Guhl-Koner, Das Leben der Griechen u. Römer 1882 ₪. 349. Auf die 
gleiche römische Sitte macht Strack Pes 11 * Anm. ** im Anschluß an Blümner, 
Die röm, Privataltert. 1911 S. 404 1. aufmerksam. Über Zutrinken bei den Juden 
vgl. auch Jos ant VI146 VII 71 XIX 91. — Im übrigen war bei den Juden 
das Trinken aus gemeinsamem Becher verpönt, und zwar, nach den eignen 
Zeugnissen, ausEkel oder Ansteckungsgefahr Tos BerV 9 (Zuckermandel 6.19 2.9) 
לא ישתה אדם מן הכוס ויתננו לחברו לפי שאין דעת הבריות שוות‎ „Man soll nicht aus 
dem Becher trinken und ihn seinem Nachbarn geben, weil die Ansichten der 
Menschen nicht gleich sind“ (die Stelle ist mir durch Herrn Prof. Landauer- 
Straßburg bekannt). Schulch, “Ar. ’Orach chajjim 170 16 לא ישתה מהכוס ויתן‎ 
לחבירו מפני סכנת נפשות‎ „man trinkt nicht aus dem Becher und gibt (ihn) seinen 
Nachbarn wegen Lebensgefahr“. Vgl. auch Strack Pes ₪. 11*. — Wer als evan- 
gelischer Christ an dem Gesamtkelch beim Abendmahl aus ästhetischen und 
hygienischen Gründen Anstoß nimmt, dem soll das Recht unbenommen sein, den 
Einzelkelch zu verlangen und zu trinken — sonst wäre der Protestant in seiner 
Freiheit gebundener als ein Jude! Der Pfarrer, dem der traditionelle Gesamtkelch 
als das Maßgebende gilt, sollte das übliche Abwischen des Randes nach öfterem 
Spenden unterlassen, weil der Idee des Gesamtkelches widersprechend. Aufgeben der 
Glaubensgemeinschaft wegen äußerer Unterschiede in der Abendmahlsfeier, die ja 
grade den Brudersinn fördern will, ist — das lehrt u.a. auch die Geschichte der 
Abendmahlsstreitigkeiten in den protestantischen Kirchen — ein Beweis mangelnder 
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Jesu letzte Mahlzeit war kein Paschamahl. Bei diesem war und ist der 
Einzelkeleh Brauch.! 

5. Als sicheres Kennzeichen einer Paschafeier gilt das auf das An- 
stimmen der Hallelpsalmen Ps 113—118 am Ende der Mahlzeit ge- 
deutete bpuviicavrec Marc 14 26 Mat 2650. Lucas hat bekanntlich den 
„Lobgesang“ nicht. Es ist möglich, daß üuvncavrec den Hallelgesang 
beim Paschafest bedeutet. Bei der LXX ist übrigens ünveiv nicht die 
gewöhnliche Wiedergabe von bar. Pan — buveiv findet sich Ri 16 24 
II Chron 29 30 Neh 12 24 Ps 2223. Dazu kommt noch ünvncıc = תהלה‎ 
Ps 71 6 ferner הֶלֶל == 06עגן0‎ II Chron 7 6 und 0906 = תהלה‎ Neh 12 6 
Ps 404 652 1004 119171 148 14.2 Weit überwiegend aber (ca. 70 mal) wird 
הלל‎ bei den LXX mit aiveiv übersetzt. “Yuveiv kann == Jar sein (vgl. 
LXX zu Jes 125 1 Chron 1659) und das Singen von מזמור‎ beim Mahl 
bedeuten vgl. Sir 491. Soll üuvncavtec, wie es scheint, bei Matthäus und 
Marcus das Singen der Hallelpsalmen anzeigen, so können „Marcus“ 
und „Matthäus“, bzw. ihre Vorgänger, von sich aus das bnvricavrec zu 
der Überlieferung beigesteuert haben in der vorgefaßten Meinung, dab 
Jesu letztes Mahl ein Paschamahl gewesen sei. Sicherer Beweis, dab 
Jesus wirklich an seinem letzten Lebensabend Pascha gefeiert habe, 
ist ÖuvAicavrec nicht. Man mache sich auch einmal klar: Jesus hat die 
Hallelpsalmen mitgesungen, die in den messianischen Jubelruf aus- 
tönen: Ps 11826 Gelobt sei, der da kommt im Namen des Herrn! 
Daß Ps 11826 zur Zeit Jesu auf den Messias bezogen wurde, ist u. a. 
aus Marc 1110 zu entnehmen.* Fühlte Jesus sich als Messias und betete 
gleichzeitig um sein Kommen?!” Hat Jesus die messianische Erwartung 
seines Volkes geteilt?! Konnte Jesus wirklich sich mit vollem Herzen 
am Paschamahl beteiligen, an dem vor allem der jüdische Heidenhab 
und die Hoffnung des Judentums auf Freiheit und Weltherrschaft zum 


Nächstenliebe und geringer Achtung vor der Persönlichkeit des Anderen. Aber 
die Geschichte aller Religionen zeigt leider, wie bitterer Haß selbst innerhalb 
derselben Religionsgruppe wegen äußerer Differenzen entbrennen kann. Um ge- 
recht zu sein: es liegt in dem zähen Festhalten an gewissen Äußerlichkeiten ein 
Zeichen der Treue gegen das, was als heilig gilt, bis ins einzelnste — aber 
solche lobenswerte Treue kann, wenn von vernünftiger Liebe verlassen, nur zu 
leicht entsetzliches Unheil stiften! 

1) Marc 1038 u. Parall. ist „den Kelch trinken“ so viel wie: „das gleiche Schick- 
sal erleben“. 2) Vielleicht hat Aquila mit Öuveiv öfter bu übersetzt. 

3) Vgl. auch Hatch-Redpath sub afvecıc, aiveröc, aivoc. 

9 Vgl. Wellhausen, Evangelium Marci 1903 8. 93 f. u. auch Hupfeld- 
Nowack, Die Psalmen II 1888 $. 523 f. 

5( Für Marc 838 1462 s. Wellhausen z. 6. 

*ך 
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hellen Ausdruck kam?! Daß Jesus alles anders meinte als seine Volks- 
genossen, und daß er darum auch einen anderen Sinn mit den Hallel- 
psalmen verband als seine Landsleute, ist ja nur eine der beliebten 
Retiraden aus bedenklicher Situation.! 

Muß nicht endlich auffallen, daß bei der vermeintlichen Paschafeier 
zwar Brot und Wein von Jesus gesegnet und auf sich selbst gedeutet werden, 
hingegen jeder Vergleich zwischen sich und dem Paschalamm von ihm 
vermieden wird, obwohl gerade von der ältesten Überlieferung schon 
eine Anspielung auf den Opfertod Jesu in dem jüdischen Osterlamm 
gesehen wurde I Kor 57 vgl. ₪. 92. Sollte das Fehlen jeder Beziehung 
zwischen Jesus und dem Österlamm bei den Synoptikern nicht damit 
zusammenhängen, daß eben kein Osterlamm von Jesu und den Jüngern 
gegessen wurde, d. h. aber daß Jesu letztes Mahl kein Ostermahl war? 

Es sind also zwar Züge in dem synoptischen Bilde von der letzten 
Mahlzeit Jesu vorhanden, die für den ersten Augenblick die Er- 
wartung erfüllen, daß die Synoptiker, wie sie selbst angeben, wirklich 
ein letztes Paschamahl Jesu beschreiben. Bei längerem Zusehen aber 
verlieren diese Züge an Deutlichkeit und läßt sich auch aus ihrem 
Ensemble kein Bild gewinnen, das der bekannten Feier eines Pascha- 
festes entspräche. 

Das wird gleich noch deutlicher, wenn wir kurz in Geist und Sinn des 
letzten Mahles Jesu und der es umkränzenden Worte zu dringen versuchen. 

Das Paschamahl ist ein mystisches Mahl, das, wie eine geheimnisvolle 
Medizin wirkend, die Teilnehmer gegen allerlei Gefahr auf ein Jahr 
hinaus feit, sie untereinander verbindet und zugleich mit ihrem Gott 
Jahwe, der durch das viele, ihm zu Ehren fließende Opferblut geneigt 
gemacht wird, den Lieblingstraum seines Volkes zu erfüllen, sein Reich 
in Israel aufzurichten, wodurch nach Niederwerfung aller seiner Feinde 
die Weltherrschaft an Israel kommt. 

Bei seinem letzten Mahl verbindet sich Jesus mit seinen Jüngern über 
seinen Tod hinaus. Das geweihte Brot und der geweihte Wein dienen 
durch eine Art sinnlicher Lebensübertragung als die Stoffe, die Leib 
und Blut Jesu darstellend und enthaltend, von den Jüngern genossen 
werden und so eine bleibende physisch-hyperphysische Lebensverbin- 
dung? mit ihrem von ihnen scheidenden Meister herstellen. 


‘) Konsequenterweise behauptet Merx von seinem voreingenommenen Stand- 
punkt aus, daß Jesu letztes Mahl sich mit einem Paschamahl deckte, daß Jesus 
die Hallelpsalmen nicht gebetet haben könne (Die vier kanon. En 12 
S. 422) — das heißt aber zugeben, daß Jesu letztes Mahl kein Paschamahl war! 

”) Bertholet, Das Buch Hesekiel 1897 8. 15. 
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Jesus ahnt sein Ende; er weiß sich von Judas verraten! „Was man 
unzähligen kleinen Leuten zubilligen muß, ein klares Voraussehen ihres 
Untergangs, wird man doch wohl Jesu in den letzten Tagen und Stun- 
den seines Lebens nicht a priori absprechen.“*? Marc 14 25 ist ein un- 
erfindliches Abschiedswort Jesu überliefert. Jesus fühlt sich hier ganz 
als schlichten Sohn seines Volkes.® Mare 14 25 enthält so gar nichts 
von einem Bewußtsein Jesu, der gegenwärtige oder künftige Messias 
Israels zu sein. Er hofft, den sicheren Tod vor Augen, dereinst bei der 
allgemeinen Totenauferstehung mitberufen zu werden zu den Freuden 
des großen Mahles, unter denen die Wonnen der messianischen Zeit von 
den Juden gern beschrieben werden Jes 25 6 Mat 222ff. Bis dahin 
gilt es, angesichts seines unmittelbar bevorstehenden gewaltsamen Todes, 
mit seinen Jüngern in Gemeinschaft zu bleiben. Das gemeinsame Trinken 
des das Blut Jesu versinnbildlichenden und enthaltenden roten Trauben- 
saftes und der Genuß des den Leib Jesu darstellenden und umfassenden 
Brotes sind das erstere* eine sublimierte Form des antiken Blutsbünd- 
nisses und das andere eine verfeinerte Form des ehemaligen Menschen- 
opfers, das eine Verbindung zwischen den Opfergenossen untereinander 
und mit der Gottheit herstellt. War schon die von Jesus mit seinen 
Jüngern gepflegte tägliche Tischgemeinschaft ein sinnenfälliger Ausdruck 
für die zwischen ihm und den „Zwölfen“ bestehende religiöse und Geistes- 
gemeinschaft, so hebt sich das letzte Mahl Jesu über die anderen von 
ihm mit seinen Jüngern abgehaltenen Mahlzeiten nur dadurch empor, 
daß bei diesem ein besonderer Akt der Gemeinschaftsstiftung erfolgt, 
wodurch der Meister mit seinen Jüngern in Verbindung bleiben will 
auch über seinen Tod hinaus. Sollen diese doch, wenn er selbst nicht 
mehr unter ihnen weilt, seine Sache vertreten und weiterführen vor 
seinem Volk und vor aller Welt, bis daß das Ende aller Dinge ge- 
kommen ist und Gottes Reich auf Erden erscheint. Und damit die 
Jünger ihrer Aufgabe gewachsen sind, geht er sozusagen, mit seiner 
ganzen Person, seinem Fleisch und Blut? in ihre Person, ihr Fleisch und 
Blut über. Als Bundesakt ist das historische Abendmahl Jesu genau so 
wie etwa der Bundesschluß am Sinai Ex 24 einmalig und unwiederholbar. 

Unter dem Eindruck des Karfreitags erhielt das letzte Mahl Jesu 
für seine Jünger einen besonderen Sinn. Als sie über die furchtbare 


3( Baumgarten, Die Abendmahlsnot 1011 10. 

Jülicher, Einl.i.d.NT®.* 1906 8.829. °) Wellhausen, Evang. MareiS. 124ff.‏ פ 

“) Smith-Stübe, Religion der Semiten? 8. 240ff. Strack, Das Blut. ? S. 22 ff. 

5) \סא 6605 בשר ודם‎ aiua Mat 1617 I Kor 1580 Gal 116 umschreibt den Begriff 
„Mensch“, vgl. Levy, Neuhebr. u. chald. Wörterb. s. .בשר‎ 
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Katastrophe, der ihr Meister zum Opfer gefallen war, zur Besinnung 
kamen, erschien ihnen der Tod Jesu als die Weihe und Besieglung seines 
Lebenswerkes, das sie nach dem Willen ihres Herrn fortzusetzen ent- 
schlossen waren. Die Kreuzigung Jesu, durch die er aus seiner Volks- 
gemeinschaft ausgestoßen wurde, war tatsächlich der Bruch seiner Sache 
mit der des Judentums und wurde zum Glück auch so von den Jüngern, 
besonders von Paulus, aufgefaßt. Auf Golgatha wurde die alte Theo- 
kratie beseitigt und die neue begründet. Daraus ergab sich eine tiefere 
Beziehung zwischen Karfreitag und Gründonnerstag. Jesus, der Stifter 
des neuen Bundes I Kor 11 25 Marc 14 24 Mat 26 23 Luc 22 20 hat sich 
bei seinem letzten Mahl verbunden mit seinen Jüngern über Tod und 
Grab hinaus. Und so wurde für sie das historische Abendmahl zum 
Eröffnungsmahl des neuen Bundes und zum Gegenstück des Pascha oder 
des begründenden und Gedächtnismahles des alten Bundes. 

Die Jünger hielten nach Jesu Tode die Tischgemeinschaft unterein- 
ander aufrecht Apg 242 9735. Beim täglichen Brotbrechen erfuhren 
sie, was sie miteinander verband. Ihr Mittelpunkt blieb die Person 
des Meisters. Er trat beim Brotbrechen immer von neuem in ihren 
Kreis, und immer wieder erlebten sie seine Nähe und Gemeinschaft 
Luc 243 fi. Das tägliche Brotbrechen wurde für sie zu einem sich 
wiederholenden Akt der Verbindung mit Jesu. Auf diese Weise ge- 
langten sie zu einer Imitation und Wiederholung des von Jesu in der 
Todesnacht mit seinen Jüngern gefeierten und an und für sich keiner 
Wiederholung bedürftigen Bundesmahles, indem sie es anfänglich 
vielleicht erst nur am jährlichen oder wöchentlichen Erinnerungstage 
des Todes Jesu, dann aber auch am Herrentag I Kor 162 Apg 207 
Ape 110, schließlich aber an jedem wichtigeren Festtag und endlich an 
jedem Tag feierten!. War das erste Abendmahl der bleibenden Erinnerung 
an Jesus geweiht, so galt ihr nun jedes Mahl bzw. jede Eucharistie 
oder Abendmahlsfeier der Christen. Das Recht der Wiederholung des 
ersten Abendmahles sicherte man sich durch ein Jesu selbst bei seinem 
letzten Mahl in den Mund gelegtes Wort: 0ז00ז‎ no1eite eic NV &unv 
avanvncıv Luc 2219 vgl. 1 Kor 6 

Durch die Verbindung von Gründonnerstag und Karfreitag kam in die 
Wiedererzählung des letzten Mahles die Bedeutung des Todes Jesu für 
seine Anhänger hinein: er dient zu ihrem Besten Mare 1424 Luc 2220 
und vermittelt ihre Sündenvergebung Mat 9698. Sollte durch den beim 
letzten Mahl geschlossenen Bund die durch den Tod unterbrochene 
Gemeinschaft Jesu mit seinen Jüngern bis zum Kommen des messia- 

3( Drews, Eucharistie in Realenz. f. prot. Theol.? V S. 569 £. 
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nischen Reiches aufrechterhalten bleiben, so ist für Paulus das Abend- 
mahl I Kor 1196 eine durch das Brechen des Brotes und das Austeilen 
des Kelehes erfolgende dramatische Vergegenwärtigung! und Ver- 
kündigung des Todes Jesu äxpı 00 60 und so zugleich das in- 
terimistische Hauptmittel, die Gemeinschaft mit Jesu festzuhalten bis zu 
seinem Wiedererscheinen in der messianischen Zeit, oder bis zum Weltende. 
Dann setzt er sich mit seiner Gemeinde zum Mahl nieder Ape 320 199. 

Aber auch Ostern warf sein Licht auf Gründonnerstag zurück. 
Durch Ostern kam den Jüngern das überirdische Wesen des geschicht- 
lichen Jesu zum Bewußtsein. Es ist der himmlische Herr, der sich den 
Seinen im Abendmahl zur geistlich-leiblichen Vereinigung darbietet 
I Kor 103, 4. 16-17.” Jesu letztes Mahl, selbst eine Art Vorfeier des 
großen messianischen Freudenmahles Jes 256, des Ab- und Gegenbildes 
der Göttermahle der Urzeit, gibt den Gläubigen als Tischgenossen des 
verklärten Christus in noch höherer Weise die Unsterblichkeit und 
das überirdische Wesen wieder, die einst den Menschen nach dem 
Glauben jener Zeit im Paradiese Ez 2811 ff. Sir 4916% eigneten, aber 
verloren gingen. In den Bahnen des Paulus I Kor 101 ff. geht 
Johannes weiter, wenn er Jesus als das wahre Lebensbrot feiert, das 
beim Abendmahl genossen, wie „eine zum ewigen Leben bleibende und 
führende Speise“ wirkt Joh 65. 53 4. 

So verschieden nun auch die neutestamentlichen Anschauungen über 
das erste christliche Abendmahl sind, liegt ihnen doch gemeinsam der 
Gedanke zugrunde von der unendlichen Bedeutung des geschichtlichen 
Jesus für Gegenwart und Zukunft. Durch ein Leben in männlicher 
Frömmigkeit und treuem Brudersinn hat er den Seinen den Zugang 
zu Gerechtigkeit, Friede und Leben eröffnet und so Güter und Ideale 
erschlossen, die nie aus dem Herzen der Menschen mehr gerissen 
werden können! In der Feier des Abendmahls gedenkt dankbar die 
christliche Gemeinde dessen, was ihr Herr von neuen Lebens- und 


1) Vgl. Bousset, in Weiß, Die Schriften des NT? II S. 128. 

2) Vgl. Bousset a. a. 0. S. 118. 

8) Über Urmenschspekulationen Sir 4916, vgl. Smend, Die Weisheit Jesus 
Sirach 1906 ₪. 476; ferner Dillmann zu Gen 1 und Onkelos und Pseudo- 
jonathan z. St. Das 66 mvevnarıköv I Kor 1544 entspricht dem Lichtleib, 
den die ersten Menschen hatten. In dem ursprünglichen Paradiesesmythus von 
Gen 2/3 besaßen die Urmenschen ihre Unsterblichkeit und ihr himmlisches Wesen 
dadurch, daß sie von den Wunderfrüchten der Paradiesesbäume (= Ambrosia) 
aßen und aus dem Paradiesesstrom (— Nektar) tranken, Genüsse, an die auch nach 
kindlicher Vorstellung die Unsterblichkeit der Götter gebunden ist. 

+( Heitmüller, in Weiß, Die Schriften des NT II? S. 774. 
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Triebkräften in die Weltgeschichte gebracht hat und bekennt sich freudig 
zu seiner Sache, die das erste und letzte Ziel alles Völker- und Einzel- 
lebens bleibt. 

Die Paschafeier gilt dem Bekenntnis der jüdischen Weltherrschaft, 
die Abendmahlsfeier dem Bekenntnis der Humanität. 

Pascha und Abendmahl gehen sich also direkt nichts an. 

Und doch haben die Synoptiker vielleicht mit Bedacht das erste 
Abendmahl auf den Paschaabend gelegt. Mag es ein chronologischer 
Irrtum sein, verzeihlich schon deshalb, weil Jesu letztes Mahl in die 
dichteste Zeitnähe des Paschafestes fiel: sachlich waren die Synoptiker 
nicht so sehr im Unrecht. Sie waren bewußt-unbewußt von dem 
richtigen Gefühl geleitet, daß die Religionsgründung Jesu die Fort- 
setzung, Krone und Überbietung des Werkes Mosis sei Hebr. 86, wie 
ja tatsächlich, mag auch der Name nach einem anderen Ursprungs- 
gebiet weisen, innerhalb der jüdischen Welt der Humanitätsgedanke 
emporgeblitzt ist, dem mehr noch als die Wissenschaft und Kunst 
Griechenlands, oder der strenge auch im semitischen Orient Ordnung 
schaffende Rechtssinn des Römers, die Ethik der religiösen Genien Israels, 
seiner unsterblichen Propheten, den meisten Zündstoff zubereitet hat. 

Bei den Synoptikern sind zwei verschiedene Dinge zusammenge- 
flossen: ein wesentlich historischer Bericht über Jesu letztes Mahl, wo- 
mit die Stiftung des Abendmahles verknüpft war, und eine Beschrei- 
bung eines jüdischen Ostermahles. Am deutlichsten ist noch bei Mareus 
und Matthäus die Zusammensetzung, vgl. besonders das zweimalige 
ecdıövrwv Mare 14 16.99 und Mat 26 21. 26,2 während der geschicktere 
Lucas beide Mahlzeiten zu einer umstilisiert. Die Synoptiker haben 
die Abendmahlsszene, die wohl in Bethanien stattfand, wohin Jesus sich 
Mare 1111.19.27 143, abends zurückzuziehen pflegte, eigens nach Je- 
rusalem verlegt, um Jesus dort das Paschamahl mitgenießen zu lassen. 
Auffallenderweise fehlt übrigens bei Mare 1417 die Angabe des Ortes 
für das folgende Mahl! 


Sind auch keine direkten Beziehungen zwischen Pascha und Abend- 
mahl vorhanden, so doch indirekte, zunächst allgemeiner Art. 

Pascha und Abendmahl gehören in die Reihe der mystischen Mahl- 
zeiten. Die Teilnehmer bilden eine Sakralgemeinschaft. Die konse- 


!) Die Paschamahlzeit umfaßt bei Mare 1417 )18(--21.26, und das Abendmahl 
142—%, vgl. Wellhausen, Evangel. Marci S, 120. Spielt bei dem eigentlichen 
Doppelmahl bei Marcus und Matthäus etwa auch die Unterscheidung von „Agape“ 
und „Eucharistie“ herein? 
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krierten Stoffe, Brot und Wein, spielen da wie dort eine Rolle Mit 
der Segensformel ist beidemal eine Deutung der Symbole verknüpft. 
Pascha und Abendmahl nehmen Bezug auf die messianische Zeit. 

Durch die von den Synoptikern erfolgte Zusammenlegung von Pascha 
und Abendmahl auf den gleichen Zeitpunkt sind in die weitere Ge- 
schichte des Abendmahls Züge aus dem jüdischen Ostermahl herüber- 
geflossen. Das Abendmahl galt als eine Art christliches Ostermahl. 
Von diesen besonderen indirekten Beziehungen zwischen Pascha und 
Abendmahl soll hier die Rede sein. 

Wie auf die Liturgie des Abendmahls verschiedentlich die Liturgie des 
Pascha abgefärbt hat, ist schon von anderer Seite! dargestellt worden, 
freilich nur für die ältere Zeit. Hierzu zunächst ein Paar Ergänzungen. 
Sollte nicht das vielleicht schon Justin? bekannte Hersagen der Spende- 
formeln beim Abendmahl speziell auf das jüdische Vorbild zurückgehen, 
die beim Pascha genossenen Hauptelemente: nos, מצה‎ und מרור‎ Pes X 5 
zu deuten? Oder wurzelt es in der allgemein antiken Sitte, bei 
Opfer- und mystischen Mahlzeiten den Sinn der einzelnen Handlungen 
durch den 16006 Aöyoc zu erklären? Jedenfalls haben die rezitierten 
Spendeformeln beim Abendmahl hierologische Bedeutung. Die Be- 
ziehung des historischen, von Jesus mit seinen Jüngern gefeierten 
Abendmahles auf jeden Christgläubigen hat ihre Parallele in dem 
PesX 5 betonten Gegenwartswert des Pascha für jeden einzelnen Is- 
raeliten: Das alles geschieht für uns und für mich! Die besonders 
bei Paulus sich findende Anwendung und Umdeutung der objektiven 
Heilstatsachen auf den einzelnen ist also auch jüdisches Erbgut des 
Apostels. Ist es zufällig für die Entwicklung des Paulus, daß Pes X5 
Worte GamalielI, des Lehrers Pauli, vorliegen? Ein Rest des Hallel- 
gesanges beim jüdischen Ostermahl hat sich erhalten in dem Anstimmen 
des „Benedietus qui venit“ usw. Ps 11826 bei der Transsubstantiation,® 
bzw. „unmittelbar vor der Kommunion, in welcher Christus in die Seele 
des einzelnen kommt*.* 

Auch zwischen den bei Eucharistie und Pascha gebrauchten Ele- 
menten und den bei beiden Feiern vollzogenen Handlungen finden 
sich Berührungen. Nur läßt sich nicht überall mit Sicherheit sagen, ob 


1) Vgl. E.v.d. Goltz, Tischgebete und Abendmahlsgebete in der altchristl. usw. 
Kirche (Texte u. Unters. hrsgg. v. v. Gebhardt u.Harnack NF XIV 2 b. 1905). Drews, 
Apostellehre im Handb. z.d.NTlichen Apokryphen hrsg.v.Henne cke 1904. 8.256 ff. 
269 6. +. 2) Vgl. Drews, Eucharistie in 14091622. +. prot. Theol.® V S. 565. 
5) Thalhofer, Handb. d. kathol. Liturgik 1883—1890 II S. 185. 
4 So in der clementinischen Liturgie. 
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hier speziell an Herübernahme jüdischer Ostersitten zu denken ist, oder 
oder ob manches in genuin antiken Opferbräuchen wurzelt. Da aber 
sichere Beziehungen zwischen Abendmahl und Pascha vorhanden sind, 
so ist bei sonstigen Beziehungen in dubio erlaubt zuvörderst auf jüdische 
Österbräuche als Vorbild zu raten. Nach dem Vorgang des NT sind 
Brot und Wein die Hauptelemente der Eucharistie. Unverkennbar ist 
aber bei dem seit dem achten Jahrhundert? nachweisbaren Gebrauch 
ungesäuerten Brotes das jüdische Ostermahl mit seinen Maßßen vor- 
bildlich. In Pes II5 Schulchan arukh ’Orach chajjim 4531 steht der 
Weizen unter den Getreidearten, aus denen die Maßßen gebacken wer- 
den, an erster Stelle. Or. chajjim 4991 הגה‎ wird Weizen an die Armen 
zum Maßßenbacken an Ostern verteilt. Erklärt sich so, daß das 
eucharistische Brot bei den Christen aus Weizenmehl hergestellt wird.? 
Wie die Osterkuchen der Juden besitzen auch die für die Konsekration 
bestimmten Brote beim Abendmahl runde Form.® Die Hostienpatene 
scheint Nachbildung der Sederschüsse. Wo die Brotbrechung beim 
Abendmahl Sitte ist, geschieht es im Anschluß an die neutestament- 
lichen Abendmahlsberichte. Aber daß die Hostie in der römischen Kirche 
in drei Teile gebrochen wird,‘ könnte beeinflußt sein durch die drei auf 
der Sederschüssel befindlichen Maßßen.®° Die Zeichnung der Hostien 
mit religiösen Symbolen® hat ihre Parallelen in der Benennung der drei 
Östermaßßen mit ג ,ב ,א‎ bzw. לוי ,כהן‎ und '.ישראל‎ 

Wahrscheinlichst hat Jesus bei der Abendmahlsfeier mit Wasser ge- 
mischten Wein dargereicht, der ja überhaupt bei den jüdischen Mahl- 
zeiten jener Zeit Sitte war. Der Gebrauch von gemischtem Wein bei 
der christlichen Eucharistie geht also auf jüdischen Usus zurück. Nur 
sind die Mischungsverhältnisse etwas anders. Bei jüdischen Mahlzeiten, 
gleichgültig, ob profanen oder sakralen, ist das Verhältnis drei Teile 
Wasser und ein Teil Wein,® so nach Rabha,? oder zwei Teile Wasser und 
ein Teil Wein, so nach Abhaji.?” Ein Konzil von Tribur im Jahre 895 
erklärte, daß beim Abendmahl ?/; Wein und !/s Wasser gemischt würde. 
Jesus hat sich bei dem mit seinen Jüngern gefeierten Bundesmahl eines 
Gesamtkelches bedient.?? Die Juden brauchten und brauchen noch beim 








3( Thalhofer, 11 ff. 5 Thalhofer, II 136. 
®) Thalhofer, II 137 £f. % Thalhofer, II 269. 
 Vel. 8279: 6%) Thalhofer, II 138£. N Vgl. 8.79. 


?) Schab Gem 76b—77a 2,198. Vgl. auch Levy, Neuhebr. u. chaldäisches 
Wörterb. sub 279, 279 und .מִזְגָא‎ 

Strack, Einl. in d. Talmt S. 108 f.‏ 352 + (ל 

20) + 338/9. Strack a. a.0. S. 108. 11) Thalhofer II 144. 12) Vgl. ₪. 97 £. 
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Pascha Einzelbecher. Jüdischer Sitte entsprechend sind auf den Abend- 
mahlsbildern von Leonardo da Vinci und Bernardino Luini Einzelbecher 
benützt." Bei dem seit dem 12. Jahrh. aufgekommenen Emporheben 
von Hostie und Kelch unmittelbar nach der Konsekration? wird man 
erinnert an das bei der jüdischen Ostermahlzeit Pes Gem 115b Z 12 ff. 
übliche in die Höhe Heben des Eßtisches, bzw. der Schüssel mit den 
Speisen. Man vergleiche auch das mannigfache Aufheben des Kelches 
und das Aufdecken der Maßßen nach der Beschreibung der Pascha- 
haggada.® Für die jetzt übliche Bedeckung von Patene und Kelch 
in der katholischen Kirche mittels des sogenannten Kelchvelums* ist auf 
die Verhüllung der Maßßen mittelst eines Deckchens (man mappa) auf 
der jüdischen Sederschüssel hinzuweisen.” Der sachliche Grund der 
Verhüllung ist beide mal die Heiligkeit der Gegenstände. ® 

Dem Paschamahl? geht wie der Eucharistie ein Fasten voraus. ® 
Wie bei den Juden nur Beschnittene am Paschamahl teilnehmen dürfen 
Ex 124s, so bei den Christen nur Getaufte? — die Idee der Sakral- 
gemeinschaft ist auf beiden Gebieten festgehalten. Entsprechend dem 
jüdischen Brauch beim Osterfest empfangen auch Kinder die Eucharistie.'° 
Wie vom Paschamahl!! so sind auch von der Eucharistie männliche und 
weibliche Personen, die geschlechtlich verunreinigt sind, ausge- 
schlossen.!? Die liturgischeHändewaschung bei derEucharistie?? erinnert 
an die mannigfachen Händewaschungen beim jüdischen Ostermahl. 

War bei den Juden der Ostermonat oder der Nisan der erste Monat, 
so galt auch im 5. Jahrhundert der Monat, in welchen Ostern fiel, als 
der erste Monat des Kirchenjahres."* 

Ob am Gründonnerstag der Genuß grüner Kräuter”? irgendwie näher 
mit dem Essen von Gemüse- und Bitterkräutern am jüdischen Oster- 
abend im Zusammenhang steht? 

Wo die Eucharistie als Opfer gilt, spielen Gedanken des jüdischen 
Ostermahles herein, das Num 91 8. als ein קרבן‎ bezeichnet ist. Vgl. 
auch S. 49. 

Wieviel von den jüdischen Bräuchen, die auf Ursprung und Ent- 
wieklung des Abendmahls bei den Christen Einfluß gehabt haben, helle- 

1) Spitta, Kelchbewegung in Deutschland 1904 8. 162. ?) Thalhofer 5. 

3) Vgl. ₪. 808. .גו‎ Pes Gem 116b 2.178. Auch das Aaßıbv Marc 14 22f. Mat 26 1. 
Luc 2219, &\aßev IKor 21% Joh 611, detduevoc Luc 2217 ist mit einer gewissen Feier- 
lichkeit gesagt. *) Thalhofer I845. ( 3.79. 6( Jes45. ( 81. 

s) Thalhofer 1199 544. Drews, Eucharistie Realenz. 1. prot. Theol.? V 568. 

9( Drews a. a. O. S. 568. 1) Drews a. a. O. S. 568. 11( Pes VIII5. 


Thalhofer 1 614 + 168 ff.‏ (9ג 8 .5 .8.8.00 Thalhofer II33. Drews‏ ףג 
Thalhofer 11 4. 15( Thalhofer 11 4.‏ (1 
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nistischen Ursprungs ist, läßt sich nach dem 8. 64 ff. 95 #f. Gesagten ungefähr 
bemessen. Es bestätigt sich aber auch aus einer vergleichenden Ge- 
schichte von Pascha und Abendmahl, daß durch die Kanäle des Juden- 
tums gar manches aus der umgebenden, besonders griechisch-römischen 
Welt in das Christentum eingedrungen ist. Über den jüdischen, griechi- 
schen und sonstigen Einflüssen vermag aber nur ein an Äußerlichkeiten 
und Nebendingen klebender kleinlicher Geist das Originale und Wesent- 
liche des Christentums zu unterschätzen — und dieses Eigentümliche 
ist schließlich doch das Wichtigere gegenüber den religions- und kultur- 
geschichtlichen Parallelen, Vorbildern u. dgl. aus der näheren und ferneren 
Umgebung, mögen sie auch noch so interessant sein. 

Alle drei semitischen Weltreligionen: Judentum, Christentum und 
Islam sind gewiß Ableger der allgemein semitischen Religion und haben 
von Haus aus manches mit den übrigen Religionen der Antike gemein- 
sam. Sie sind aber doch, obwohl sie alle drei schon bei ihrer Ent- 
stehung, und dann im Lauf ihrer Geschichte, obendrein von den um- 
gebenden Religionen beeinflußt waren und das Christentum vom Juden- 
tum, der Islam vom Juden- und Christentum abhängig ist, keine bloße 
synkretistische Religionen, sondern die originalen Schöpfungen ihrer Stifter. 

In Pascha und Abendmahl gelangen Zentralgedanken von Juden- und 
Christentum zum Durchbruch. Nationalismus und Universalismus, Volks- 
und Weltreligion bieten sich hier die Stirn. Denn das Judentum ist 
keine reine, sondern nur eine relative Weltreligion, d.h. eine Weltreligion 
auf nationaler Basis. Es verzichtet seit Trennung von Kirche und 
Synagoge auf Mission, es beschränkt sich auf die Abrahamskinder, d.h. 
eine wirkliche oder vermeintliche Blutsverwandtschaft.! Israel redet wohl 
viel von seinem Beruf an die ganze Welt und spricht sich die Aufgabe 
zu, alle Menschen zum Monotheismus zu führen. Aber Israel „tut 
nichts für die Verbreitung des Monotheismus und hat schon lange 
nichts mehr dafür getan“.? 

Wird je die Synagoge, die verärgerte und rückständige ältere Schwester 
der Kirche, nach dem Ostern der letzteren verlangen und die Worte 
ihrer großen Söhne, der Propheten, treu bewahrend, der frohen Bot- 
schaft ihres größten und besten Sohnes Gehör schenken und nicht mehr 
durch die Aufrichtung der jüdischen Weltherrschaft bis an die Enden 


( Der Übertritt eines Teiles des westtürkischen Stammes der Chasären zum 
Judentum im 8. Jahrhundert dürfte das letzte Kapitel der jüdischen Missions- 
geschichte bilden. Eine missionslose Religion ist eine kranke, oder verknöcherte 
Religion. 

?) Strack, Das Wesen des Judentums 1906 S. 15. 
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der Erde, sondern durch Förderung des menschlichen Allgemeinwohles 
das Ziel aller Weltgeschichte, das „Reich Gottes“ (vielleicht das Nachbild 
des persischen Theologumenons der besten Herrschaft und das Seiten- und 
Gegenstück des platonischen Idealstaates) herbeizuführen suchen? Denn 
nur da kann wirkliche, nach höchsten Zwecken strebende Kulturarbeit ge- 
leistet werden, wo es im Geist der von Jesus entdeckten und betätigten 
Nächstenliebe, im Geist wahrer Humanität geschieht. Am Egoismus und 
krassen Nationalismus sind die Staaten und Völker der Antike zerschellt. 
Beim Paschafest feiert über die Trümmer vernichteter und unterjochter 
Völker hinweg der im Nomadismus wurzelnde Freiheits- und Herrschafts- 
taumel der Juden,! des zähesten und patriotischsten aller Völker, seine 
Orgien — beim Abendmahl zieht Jesus der Mensch ungezählte Geschlechter 
und Menschen in den Kreis seiner edlen und starken Persönlichkeit und 
heischt allem, was Mensch sich nennt, treuen Brudersinn bewähren. 
Ecce homo — seit der Stiftung des neutestamentlichen Herrenmahles 
ist Humanität die Losung der Weltgeschichte. Nicht nach jüdischem 
oder sonstigem antiken Vorbild den Unterschied von Herren- und 
Knechtsvölkern herauszubilden, ist der oberste Zweck der Geschichte, 
sondern der rastlose, aber ehrliche und brüderliche Wetteifer der Völker 
und Menschen um die höchste Gesittung und Bildung. Durch das christ- 
liche Abendmahl ist das jüdische Ostermahl überholt und entwertet, und 
sind für das Gesamtwohl der Menschen vorher nur geahnte Lebens- 
kräfte entbunden. Denn die schlichte, nachher durch das Blut ihres 
Stifters geweihte Bundesfeier zwischen Jesus und seinen Jüngern ist die 
Keimzelle der nicht mehr verlierbaren Idee der geistigen Zusammen- 
gehörigkeit aller Menschen als Brüder Mal 210 Röm 116 1012 1 Kor 124 
Gal 328 615 Kol 311. Damit ist die alte Welt abgetan und beginnt mit 
Jesus die Neuzeit,” und darum steht die moderne Kulturmenschheit in 
Jesu bleibender Dankesschuld. 


W. Sombart, Die Juden und das Wirtschaftsleben 1911 S. 225 ff.‏ ג 
Vgl. H. Schneider, Zwei Aufsätze zur Religionsgeschichte Vorderasiens‏ 5 
S. 32/33.‏ 1909 
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מִסָכֶת פֶסְחִים. 
RP‏ 


אור קאַרְבָּעָה עָשָר בְּדָקִין אֶתדהָחָמֶץ TR?‏ 30 

כָּלמָקום שְאִין מִכְנִיסִין 12 PR Ryan‏ בָּדִיקָה. ו וְלָמָה N‏ 
nV‏ שורות במרתף? nipmall‏ שָמִכְנִיסִין בו חָמִץ. ובִּית שמי אִוְמָרִים 
שָתִּי שוּרות עַלדפָּנִי כָל-הַמרְתִּף || וּבִית Dun‏ אוּמָרִים שָתִּי שוּרות 


-ישין 


הָחִיצונות nv‏ הָעָלְיּנָית: 
PR‏ חָוּשָשין Ray‏ גְרְרָה מִלְדָּה מִבַּיִת לְבִית Dipamı‏ לְמָקוּם. 


I 18. Sir: wörtlich „beim Licht“. Da bei den Juden der Tag mit Sicht- 
barwerden (nix) des Mondes beginnt (Guthe, Kurzes Bibelwörterb. 1903 
₪. 650. Benzinger, Hebräische Archäol.” 1907 ₪. 171), was sachlich 
dem Sonnenuntergang entspricht, ist „Licht des 14. [Nisan]“ für uns, 
die wir den Tag von Sonnenaufgang an rechnen, soviel wie „Vorabend 
des 14.“, d. h. die Abendzeit des 13. So bedeutet auch &mipwckeiv 
Mat 281 Luc 2354 die Abendzeit, עָשָר‎ nyays: der 14. ist der 14. Nisan 
(19°3, babyl. nisannu) Neh 37 Est 37 Aram. Pap. 6 Z. 8 (Sachau). Die 
Juden haben die Namen ihrer Monate von den Babyloniern entlehnt, in 
deren Gewalt die Juden von 605—538 standen. Der Nisan gilt als der 
1. Monat des Jahres und deckt sich ungefähr mit dem April. Seit dem 
Exil ließen die Juden auch nach babylonischem Vorbild das Jahr mit der 
Frühlingstagesgleiche beginnen. Das in der Nacht vom 14. zum 15. Nisan 
gefeierte Pascha- oder Osterfest ist das Vollmondsfest des Frühjahrs- 
äquinoktiums. Ihm entspricht das Vollmondsfest des Herbstäquinoktiums, 
oder das am 15. des 7. Monats (פְּשָרִי)‎ begangene Laubhüttenfest Lev 23 34. 
Der ganze 14. Nisan, also die Zeit vom Spätnachmittag des 13. bis zum 
Spätnachmittag des 14. (nach unserer Tagesberechnung) gilt als der Rüst- 
tag, oder Vorabend des Pascha. Denn dieses selbst fällt, da es zur Nacht- 
zeit gefeiert wird, eigentlich schon auf den 15., der ja mit den Abend- 
stunden des 14. (nach unserer Tagesberechnung) anhebt. pan: bei den 
LXX = Zöun z. B. Ex 1215 183; Zöun entspricht aber auch bei den 
LXX hebräischem שָאר‎ 2. B. Ex 1215.19. Im NT Züun kann also == yan 
oder שאר‎ sein. Beim Osterfest darf der Jude nichts Gesäuertes in seiner 
Wohnung besitzen Ex 1215 187. Welcher Sinn dem Ritus zugrunde 
liegt, s. 8. 16. Zur Zeit des NT und der Mischna ist das Verbot des 


I1la—2a: Das Gesäuerte. 1b: [at 


A. Der Vorabend. Kap. I—-VII. 
1. Das Gesäuerte. Kap. 1—II. 
Das Aufsuchen des Gesäuerten (Ex 1215). I11—3. 


1a Beim Anbruch des vierzehnten [Nisan] sucht man nach dem Gesäuerten 
[um es wegzuschaffen] beim Schein der Lampe. 

1b An jedem Ort, wo man [sonst] kein Gesäuertes hinbringt, || ist ein Nach- 
suchen unnötig. || Und warum haben sie gesagt: „zwei Reihen im Keller?“ || 
[Das bezieht sich auf zwei Reihen] an einem Ort, wo man Gesäuertes hin- 
bringt. || Die Schammaiiten sagen: „Zwei Reihen an der Vorderfläche des 
ganzen Kellers.“ || Die Hilleliten aber sagen: „Zwei Reihen, die äußeren, 
das heißt: die obersten.“ 

2a Man besorgt nicht, daß etwa ein Wiesel [Gesäuertes] aus einem Hause 
nach einem [anderen] Hause und aus einem Orte nach einem [anderen] Orte 
verschleppt habe. 





Gesäuerten am Pascha einfach heilige Tradition. 37 לָאור‎ : beim Schein 
der Lampe, um ja keinen Winkel zu übersehen. 

I ib. ms d.h. die Gelehrten (חְַכָמִים)‎ haben gesagt. na: Fremd- 
wort? Es handelt sich um einen Keller, in dem Wein- oder Ölfässer 
(Krüge?) lagern. Wer aus einem an Keller Wein oder Öl holen 
will, nimmt vielleicht ein Stück Brot auf den Weg mit, läßt es beim 
Weggehen im Keller liegen, oder Krumen zwischen die Fässer fallen 
und verschleppt so „Gesäuertes“ nach dem Keller. Das Nachsuchen 
nach solchem etwaigen in den Keller gelangten Gesäuerten gehört zu 
den zeitvergeudenden und geisttötenden Pflichten des frommen Juden 
am Vorabend des Pascha. Der Keller voll Wein- und Ölvorräten zeugt 
von jüdischem Großhandel zur Zeit der Mischna. Liegen doch Öl- und 
Weinfässer reihenweise in dem Keller! Offenbar ist an einen Lager- 
keller eines reichen jüdischen Kaufherrn gedacht. שורות‎ ’nw: was mit 
den zwei Reihen gemeint sei, war u. a. der würdige Gegenstand des Dis- 
putes zwischen den berühmten theologischen Schulen, den Schammai- 
iten und Hilleliten. Wie es scheint, meinen die le mit den 
zwei Reihen: zwei Reihen Fässer an der freien Fläche (039) des Kellers. 
Die eine Fläche ist dem Kellereingang, die andere der Kellerdecke 
parallel (vgl. Tos z. St.). Die Hilleliten aber meinen, wie es scheint, 
nur die beiden obersten Reihen der dem Kellereingang gegenüber- 
liegenden Front. Die Schammaiiten vertreten also hier die strengere 
Praxis: sie lassen mehr Fässer als die Hilleliten nach Gesäuertem ab- 
leuchten. Bei beiden Schulen kommen solche Fässer in Betracht, wo 
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DR‏ 72 מִסְצַר לְחְצַר או מָעִיר לָעִיר וווְאִין לַדָּבֶר סיף: 


ַבִּי יְהוּדָה אוּמר בְּדְקִים אור לְאַרְבְּטָה עָשָר ו וּבְארְבְּעָה עָשָר בְּשְמְרִית 
ּבְשָעַת ya‏ 
ִחַכָמִים אִוּמָרִים לא בַדַק בָּאור אַרְבָּעָה עָשָר PITP‏ בְּאַרְבָּעָה עָשָר || 


ON‏ לא בְדַק בְּאַרְבָּעָה עָשָר יִבְדוּק Tina‏ הַמועָד || לא בָדַק ina‏ הַמוּעָד 
יבְדוק לְָאֶחַר הַמוּעָד. 


וּמַה-שָהוּא מְשיר NY >72 1179382 IP‏ יָהִי צָרִיך בְּדִיקה אחך 


997 מאִיר אוּמָר |( DIR‏ כָּל-חָמַש וְשָוּרְפִים nonna‏ שָש. || רַבִּי יהוּדָה 
אומר || DIR‏ כָּל-אַרְבַּע וָתוּלִים כָּל-חֶמָש | nanna Da‏ שש: 


ועוד אָמַר רַבִּי יְהוּדָה | mW‏ חלות שָלְתודָה פְסוּלות מִנָּחוּת עַל-גּג 
הָאַסְטְוָה ו כָּל-זָמן שָהַן מִנָּחית כָּל-הָעֶם אִּכְלִים | נטְלֶה אֶחַת מַהֶן תולים וו 


:- 


לא אְֶכ לי ם ולא שרְפִים לו שְתִּיהָן הַתְחִילוּ כָּלהָעֶם שוּרְפִים. 


am ehesten der Kellermeister, oder wer sonst den Keller öfter betritt, 
Gesäuertes liegen gelassen hat. 

I 3a. שָעָה‎ babyl. Fremdwort, kommt aber nicht erst Dan 416 55 vor 
(Hölscher, Sanhedrin 1910 S. 73 Anm. 3), sondern wahrscheinlich schon 
Sir 37 14, vgl. Smend, Weish. d. Jes. Sirach 1906 2.86. Bei der Rechnung 
nach Stunden, die ursprünglich babylonisch ist, ist der Tag von Sonnen- 
aufgang bis Sonnenuntergang gerechnet (Hölscher a.a.O.). :שעת הַבָּעוּר‎ 
die Stunde des Wegschaffens, d. h. bis gegen 12 Uhr mittags, vgl. I, 4. 

I 3b. הַמוּעָד‎ Ana»: „Gesäuertes von vor dem Fest ist auch nach dem 
Fest verboten“ (Goldschmidt). 

1 3e. wm שַָהוּא‎ mi: von Gesäuertem, um es noch zu verwenden, so- 
lange es erlaubt ist. 

1 4. wnn: der Tag hat 12 Stunden und ebenso die Nacht. Da Sonnen- 
aufgang im Nisan ca. 6 Uhr fällt, so ist die 5. Stunde ungefähr die 
Zeit von 11—12 Vormittag. o’pin]: „man hält [es] in der Schwebe.“ 


Das Gesäuerte. 113‏ :58 1--95ך 


[2b Wenn sollches zu besorgen wäre, könnte es auch] aus einem Hofe nach 
einem [anderen] Hofe, oder aus einer Stadt nach einer [anderen] Stadt 
[Gesäuertes verschleppt haben] || und gäbe es für die Sache kein Ende. 


[3a Rabbi Juda sagt: „Man sucht [nach Gesäuertem] beim Anbruch des 
14. || und am 14. am Morgen und in der Stunde des Wegschaffens.“ 


[3b [Andere] Gelehrte aber sagen: „Hat man nicht gesucht beim Anbruch 
des 14., so suche man am 14. [selbst]. || Wenn man nicht am 14. ge- 
sucht hat, so suche man inmitten des Festes. || Hat man nicht inmitten 
des Festes gesucht, so suche man nach dem Fest. 


[Sc Was man aber zurückbehalten will, lege man wohlverwahrt beiseite, || 
damit nicht das Nachsuchen [noch einmal] nötig ist.“ 


Wie lange darf man Gesäuertes essen? 1 4-6. 


I4 Rabbi Meir sagt: || „Man ißt [Gesäuertes] die ganze 0. [Stunde], ver- 
brennt [es] aber am Anfang der 6.“ || Rabbi Juda [aber] sagt: || „Man 
ißt [Gesäuertes] die ganze 4, hält [es] aber für zweifelhaft die ganze 5. || 
und verbrennt [es] am Anfang der 6.“ 


I5a Und ferner sagte Rabbi Juda: || „Zwei untauglich gewordene Dank- 
opferkuchen lagen [am 14. Nisan seiner Zeit| auf dem Dach der Säulen- 
halle. || Die ganze Zeit, die sie dalagen, aß das ganze Volk [Gesäuertes]. || 
Wurde einer von ihnen weggenommen, so hielt man [es] für zweifelhaft, | 
aß nicht und verbrannte [es] auch nicht. || Wurden beide weggenommen, 
so begann das ganze Volk [es] zu verbrennen.“ 


a ng 

I 5a. חלות שָלְתוּדֶה‎ mw. Gemeint sind wohl die Lev 713 (vgl. auch Am 45) 
genannten ypn ons חלת‎ „die Kuchen von gesäuertem Brotteig“, die zum 
Dankopfer (nfin) neben den ungesäuerten Kuchen dargebracht wurden, 
den Priestern teilweise zufielen (Lev 714) und von ihnen noch am selben 
Tage verzehrt sein mußten Lev 22%. Was übrigblieb, war 908 „un- 
tauglich“ geworden und mußte verbrannt werden Jub 3213. Von solchen 
den Priestern gehörenden und unrein gewordenen Opferkuchen lagen 
zwei am 14. Nisan als Signale für das Aufhören des Essens von Ge- 
säuertem, bzw. für das Verbrennen des Gesäuertem an sichtbarer Stelle, 
nämlich auf dem Dach der Säulenhalle (crod), die den äußeren Tempel- 
vorhof umgab (??). |₪.-ם) אֶסְטָוָה‎ = 6106 „Säulenhalle“. Beim Tempel des 
Herodes war griechischer Baustil verschiedentlich angewendet (Schürer, 
Gesch. d. Jüd. Volkes 11+ ₪. 64). ar babyl. Fremdwort. הַתְחִילוּ‎ fehlt in 
manchen Texten. Das Verb ist denominiert von nynn .(חלל)‎ 

Mischna. 11. Seder: 3. Pesachim. 8 
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729 גַּמָלִיאֶל mir‏ חְלִים גְאָכָלִים var?‏ ו וּתְרוּמָה כָּל-חֶמָש 
Da‏ בּתְחְלַת שש: 


רַבִּי חַנִנְיָה סגן הַכְהָנִים אימָר | מִימִיהֶם שָלִכְהַנִים לא נַמְנָעו DR‏ 


4-ו 


אֶת-הַבָּשָר שְנְטַמָא 7213 הַטִמְאֶה עם-הַבָּשָר || שָנְשָמָא A823‏ הַטֶמְאָה || 


יד 


אף עַלפי שמְסִיפִין לד men‏ עליטמְאֶתוּ. 


1 58. תְרוּמָה‎ „Hebe“, 0.1. der Abhub vom Ernteertrag und vom Brot- 
teig. Er fallt ee bzw. den vikariierenden Priestern zu. Keinerlei 
Hebe, ausgenommen den Lev 825-238 (Ex 29 14) vorgesehenen Fall, kommt 
auf den Altar, um hier in Feuer aufzugehen. Der Zusammenhang 
verlangt, an Hebe von gesäuertem Backwerk zu denken Lev 714, ver- 
glichen mit 7 4. | 

I 6a. 739 ist babyl. Fremdwort. Nach Löw OLZ 1912 Sp. 174 ist 
die traditionelle Aussprache 739. 4 הכהנים‎ 730 ist ein Titel wie סגן נגריא‎ 
„der Oberste der Zimmerleute* in den aramäischen Papyri, Sachau 1911 
Pap. 8, 9. Der Priesterdienst in Israel erlosch mit Eroberung und Zer- 
störung des Tempels durch die Römer 70 n.Chr. Denn seit dem deuterono- 
mischen Reformwerk war aller Priesterdienst an den Jerusalemer Tempel 
gebunden. Nach 70 ist der Tempel nicht mehr aufgebaut worden, vgl. 
Pes X, 3.6. Schürer, Gesch. d. Jüd. Volkes I? ₪. 071 6. xnu3w war: 
x»b ist Nitgattel, vgl. Strack-Siegfried, Lehrb. d. neuhebr. Sprache 
1884 ₪. 77. Der Unterschied zwischen „rein“ (Jin) und „unrein“ (טְמָא)‎ 
gehört zu den ältesten Stücken der antiken Religionen. „Unrein“ ist 
nach allgemeiner antiker und auch nach israelitisch-jüdischer Vorstellung, 
was dämonischen, dem Kult des Spezialgottes: d.h. dem Kult des Familien-, 
Stamm-, oder Volksgottes feindlichen Gewalten verfallen ist. „Bein“ 
ist alles, was mit dem Kult des Sondergottes verträglich ist. Die ge- 
nauere Feststellung, wer, oder was als rein, oder unrein zu gelten hat, 
geschieht überall meist durch die Priester, oder die Medizinmänner. 
Zunehmende Ängstlichkeit in den Gesetzen über „rein“ und „unrein“ 
ist Zeichen wachsender Abwendung vom natürlichen Leben und damit 
Zeichen des Verfalles einer Religion, bzw. auch Zeichen einer Übergangs- 
stufe einer Religion. In Israel sind allmählich die anfangs nur ver- 
einzelten und der Hauptsache nach mündlich tradierten Bestim- 
mungen über rein und unrein zu ganzen schriftlichen langen Kata- 
logen angeschwollen, die uns erst in der jüngeren Literatur des ATs 


Das Gesäuerte. 168: 4. 115‏ :50 ך 


I5b Rabban Gamliel sagt: „Profanes wird gegessen [noch] die ganze 
4. [Stunde], || Hebe aber die ganze 5., und man verbrennt am Anfang 
der 6.“ 


Am Pascha zu verbrennende Hebe 1 171 


I6a Rabbi Chananja, der Priestervorsteher, sagt: || „In ihren Tagen haben 
die Priester sich nicht abhalten lassen, || das Fleisch, das unrein geworden 
war durch eine abgeleitete Unreinheit, zu verbrennen zusammen mit dem 
Fleisch, || das durch eine ursprüngliche Unreinheit unrein geworden war, I 
obwohl sie ihm eine[n] Unreinheit[sgrad] zu seiner [bisherigen] Unreinheit 
hinzufügten.“ 





entgegentreten, z.B. Lev 11—15 21 22 Num 5 19. Ein gewisser Abschluß 
der ganzen immer steriler werdenden Entwicklung liegt in den zur 
6. Ordnung der Mischna טהרות)‎ „Reinigkeiten“ benannt) vereinigten zwölf 
Traktaten vor (vgl. Strack, Einl. i. d. Talm.* ₪. 58—62). Nach alt- 
testamentlicher Anschauung wird jemand „unrein“ 1. durch gewisse 
körperliche Zustände, sexuelle Vorgänge, gewisse Krankheiten, wie z. B. 
Aussatz; 2. durch Berührung von Aas, durch Genuß von Fleisch ge- 
18809 ausdrücklich als unrein erklärter Tiere, oder von Blut; 3. ins- 
besondere durch Berührung von Leichen, eine Anschauung, die nament- 
lich seit dem Exil, vielleicht unter persischem Einfluß zunimmt, während 
man in älterer Zeit hierin nicht so rigoros war, vgl. z. B. Gen 501-3 
(doch vgl. auch P Gen 23 1-3). Der Priesterkodex verbietet Num 19 11 ff., 
weil verunreinigend, die Berührung jeder Leiche. Auch auf Sachen 
überträgt sich Unreinheit Lev 11s2ff. Das AT kennt auch bereits ver- 
schiedene Grade von infizierter Unreinheit sowohl a) bei Personen als 
auch b) bei Sachen vgl. Lev 1124-30. a) 1. Wer 2. B. das Aas unreiner 
Vierfüßler nur berührt, wird unrein bis zum Abend Lev 1126.27. 2. Wer 
aber gar ihr Aas trägt, soll seine Kleider waschen und bleibt selbst bis 
zum Abend unrein Lev 1125.28 (Hag 213). Die durch Tragen des Aases 
infizierte Unreinheit ist also stärker als die durch bloße Berührung zu- 
gezogene Unreinheit. 3. Wer Gefallenes oder Zerrissenes ißt, muß seine 
Kleider waschen, sich selbst baden und bleibt unrein bis zum Abend 
Lev 1715. b) Sachen oder Dinge, auf welche die Kadaver der Lev 11 
»9 ff, genannten unreinen Tiere fallen, sind verschiedener Ansteckungs- 
fähigkeit zugänglich. 1. Fließendes Wasser bleibt rein Lev 1136. 2. Des- 
gleichen Sämereien, die zur Aussaat bestimmt sind Lev 1137. 3. Ist 
aber Wasser auf solche Sämereien gebracht gewesen, so gelten sie als 


unrein Lev 1138. 4. Hölzerne Gefäße, Kleider, Felle usw. werden der- 
8* 
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הוסיף רַבִּי עַקִיבָה |מִימִיהָן DIV‏ לא גִמִנְעוּ\ו מִלְהַדְלִיק uns‏ 
שנָפָסַל בַּטְבוּל יום || בְּנֶר שָנִטַמָא בָטְמַא מֶת | אַף עַלדְפִּי שָמִּסִיפִין לו 
טְמְאָה עַלטְמְאֶתו: 


-Dy מָאִיר מִדִּבְרִיהֶם לְמַדְנוּ ו! שָשְוּרְפִים תְּרוּמָה טְהוּרָה‎ >21 TAN 
הַטְמַאֶה בַפֶסח.‎ 

DAR‏ לו 29> יוּסִי APR‏ היא הַמִדָּה. וומוּדים רַבִּי ION‏ וְרַבִּי. יְהוּשָע\| 
ששורְפִין זו לְעַצְמָהּ in‏ לְעַצְמָהּ. || וְעַלדמָה נִחָלְקוּל || עַל-הַתְּלוּיָה וְעַל- 


artig unrein, daß sie ins Wasser getan werden müssen und bis zum 
Abend unrein bleiben Lev 1132. 5. Irdene Gefäße müssen sogar zer- 
brochen werden Lev 11 38; desgleichen Backöfen und Kochherde Lev 1135. 
Auch die Personen oder Sachen, von denen Unreinheit ausgeht, sind 
mit verschiedengradigem unreinen Stoff wie mit Elektrizität geladen 
Lev 11 29.81.80.41 1715 Num 1911 ff., vgl. Baentsch 2. Stelle u. Brandt, 
Jüdische Reinheitslehre (Beihefte zur ZAW Bd. XIX) 1910 S. 46f. Das 
ist schon ein fein durchdachtes System der Reinheitslehre, wenn auch 
noch nicht einheitlich durchgeführt. Die Systematisierung geschieht erst 
in Anknüpfung an die Gelehrsamkeit der vor- und nachexilischen Priester- 
schulen durch die jüdischen Religionslehrer in der Zeit der Mischna. Es 
werden von ihnen folgende Unreinheitsgrade unterschieden: „1. Die Ur- 
unreinheit אָבות הַטָמְאָה)‎ ’aX [eigtl. Urvater, Urerzeuger, Urquell der U.]), 
wie z. B. der Leichnam, der auch Menschen verunreinigt, welche sich 
nur im selben Raume enden 2. Die Hauptunreinheit הַטָמְאָה)‎ ax), wie 
z. B. ein Reptil u. dgl., sowie die Person, die durch Grad 1 unrein wurde, 
die alles, was mit ihr in Berührung kommt, auch Menschen verunreinigt. 
3. Das Erstverunreinigte (gay רְאשון‎ oder הטמאה‎ 79) [Sohn der Un. 
auch „ynn]), alles, was durch die Berührung mit Grad 2 unrein wurde, 
das nur Speisen und Getränke, nicht aber Menschen verunreinigt. 4. Das 
Zweitverunreinigte לטמאה)‎ 39), Speisen, die durch Grad 3 unrein wurden. 
5. Das Drittverunreinigte לט')‎ »w>bw), Hebe und heilige Speisen, die mit 
Grad 4 in Berührung gekommen sind“ Goldschmidt, Der babyl. Talmud 
Bd. I 1897 S. 301 Anm. 4. Vgl. auch Strack, Einl. i. d. Talm.* 0. 58 
Anm. 2 und besonders Brandt a. a. O. ₪. 8. Alle Gesetze über rituelle 
Reinheit und Unreinheit wurzeln in einer beschränkten Gottes- und 
Weltanschauung. Mak 7ısff. bedeutet den Tod der gesamten antiken 
kultischen Reinheitsvorschriften (vgl. auch Brandt a.a. 0.8.63). ingnuay: 


I6b—7b: Hebe. 7 


I6b Rabbi ‘Agibha fügte hinzu: || „In ihren Tagen haben die Priester sich 
nicht abhalten lassen, || das Öl, das durch einen am [nämlichen] Tag Ge- 
badeten untauglich geworden war, zu brennen || in einer [metallenen] 
Lampe, die durch einen an einer ו‎ Verunreinigten unrein geworden 
war, || obwohl sie ihm eine/n] Unreinheit[sgrad] zu seiner [bisherigen] Un- 
reinheit hinzufügten.“ 

I7a Rabbi Meir sagte: „Ausihren Worten lernen wir, || daß man reine Hebe 
mit unreiner am Pascha verbrennen darf.“ 


I7b Rabbi Jose sagte zu ihm: „Das ist keine richtige Entscheidung. || Rabbi 
Eliezer und Rabbi Josua stimmen [einander] zu, || daß man diese 
für sich verbrennt und jene für sich. || Worüber aber sind sie geteilt[er 





Fleisch, das durch einen ngnun 771 bisher unrein, d. h. selbst drittgradig 
unrein war, wird durch Berührung mit Fleisch, das unmittelbar durch 
einen nxnY a8 angesteckt und somit erstgradig unrein war, zweitgradig 
unrein. 

I 6b. awn: gedacht ist an Hebeöl, das Num 1812 den Priestern zufällt, aber 
unbrauchbar geworden ist und nur durch Verbrennen, z.B. für den Brand 
in Lampen, verwertet werden kann. טָבוּל יום‎ ist einer, der ein exorzisti- 
schen Zwecken dienendes Tauchbad genommen hat und danach bis 
Sonnenuntergang unrein bleibt Lev 155f. 226f. Er kann aber inzwischen 
Profanes berühren, ohne es zu infizieren. Aber „Hebe“ macht er 7109 

„untauglich”, wenn auch nicht .טָמָא‎ Vgl. dazu den Mischnatraktat 
,טְבוּל יום‎ 6. i. den 10. Traktat der 6. Ordnung (Strack, Einl. .ג‎ 0. Talm.* 
S. 62). Diese rituellen Tauchbäder der Juden sind auch dem NT be- 
kannt, vgl. Marc 7 4 Luc 1138 und dazu Brandt a.a. 0.8. 34ff. 9: die 
Lampe ist von Metall; wenn aus Ton, wäre sie, wenn verunreinigt, zu 
zerbrechen Lev 1138. nn: der durch eine ehe Verunreinigte ist ein 
הַטְמְאֶה‎ ax geworden. — Jesus scheut keine Leichenberührung Marc 5 1 
Luc 714 Joh 11 ss ff., freilich rettet hier Jesus vom Tode. 

I 7a. in man: gemeint ist 11606 von Gesäuertem, die am 14. Nisan 
bis gegen Mittag verbrannt sein muß. Rabbi Meir ist der Ansicht, es 
schade nichts, wenn man sölche Hebe verunreinigt durch 0 
mit unreiner Hebe, da es ja auch sonst gestattet ist — vgl. die Aus- 
sprüche des Rabbi Chananja und Rabbi Agqibha 1 6 — die Unreinheit 
heiliger Dinge zu vermehren. 

I 7b. man הִיא‎ ap: Tant de bruit pour une omelette! Der ganze klein- 
liche Streit dreht sich darum, ob zum Verbrennen bestimmte reine heilige 
Gegenstände zusammen verbrannt werden dürfen mit unreinen Gegen- 
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הַטְמְאֶה || שְרבִּי אָלִיעְזֶר man air‏ זו לְעַצְמָהּ in‏ לְעַצְמָהּ || say‏ 
יְהוּשָע AN‏ שְפִּיהֶן כְּאֶחָת: 
פֶרְק ב. 
כָּל-שָעָה שָהוּא Ina‏ לאוכל | one) ana? Warn‏ וְלְעוּפוּת || וּמִוּכְרוּ 


32 נָּכְרִי וּמִתָּר בּהַנִיָתו. 


TIT73m 1 


עַבַר jant‏ אָסוּר בּהַניָתו \ו לא Por‏ ב an‏ וְכִירְיִם. 


-|נ-דוד 


39> יהוּדָה Yan ya PX AIR‏ אֶלָא שֶָרְפָה | וְחַכָמִים אֶוּמָרִים מְפָרַר 
main‏ לְרוּם ואל מַטִיל ליָם: 


Pay שֶלנָּכרִי שָעָבַר‎ Yan 
לְף חָמֶץ:‎ Sy. שְגְאָמר לא‎ 


הַפָסַח || מִתָּר בַּהַנְיָה וו וְשָלִישֶרְאֶל אָסוּר || 


* ד 


נַכְרִי mia‏ אֶת-יְשֶרְאֶל על-ממצי I‏ לָאחר הַפֶסַת Anm‏ בִּהְנְיָה. || 
שאל שֶהלְוָה אֶת-הַנָּכְרִי עַל-חַמָצו וו 087 הַפ WON noB‏ 372‚ 

a מפלת והָרִי הוּא כַמְבְעָר. ורב שמְעון‎ voy שָנִפְלָה‎ Yan 
אחריו:‎ won? אומַר || מַּל-שָאִין 337 יָכוּל‎ 

הָאוּכָל תָּרוּמַת Yan‏ בַּפֶסַח שוגג וו משלם קרן וחמש ו\מִזִיד פְטוּר מן- 
הפּשָלוּמִין ו וּמַדְּמִי הָעָצִים: 





ständen! „Unreines“ durch Verbrennen zu beseitigen, ist allgemein 
antike Sitte. Daher u. a.. auch die Leichenverbrennung in der Antike. 
mon: „in der Schwebe gehalten“. Sie schwankt zwischen reiner und 
unreiner. 

II 18. כָּלשָעָה‎ d.h. bis 10 oder 11 Uhr Vormittag, vgl. I 4. 5. nn „es 
ist erlaubt“, הַתִּי‎ — Abu, og —=dew Mat 1619.  לָכואל‎ = לוּכָל‎ = - hebr. 
der ד‎ darf kein Pascha Ex 12 43, Man dar - ו‎ 
also edit verkaufen (Deut 1421). 

I 1b. sn „Ofen“ und כִּירִיִם‎ „Herd“ sind wohl babylonische Lehnwörter 
im Hebräischen. 


Nutznießung von Gesäuertem. 119‏ :4--1 דד 


Ansicht]? || Über die zweifelhaft [unrein]e und die [wirklich] unreine [Hebe|. 
IIDenn Rabbi Eliezer sagt: || „Diese werde für sich verbrannt und [ebenso] 
jene für sich.“ || Rabbi Josua aber sagt: „Beide zusammen.“ 


Nutznießung von Gesäuertem II 1—4. 


Iia "Während aller Stunden, da es [noch] erlaubt ist, [Gesäuertes] zu essen, | 
darf man [es auch] zu fressen geben dem Vieh und dem Wild und den 
Vögeln, || und man darf es verkaufen dem Fremden, und es ist erlaubt, 
Nutznießung davon zu haben. 

I1b Ist seine Zeit vorüber, so ist verboten, Nutznießung davon zu haben. I 
Man darf [selbst] damit nicht heizen einen Ofen und einen Herd. 

Iie Rabbi Juda sagt: „Es gibt kein Fortschaffen von Gesäuertem, sondern 
nur Verbrennen [desselben].“ || [Andere] Gelehrte aber sagen: „Man darf 
[es] zerbröckeln und [es] in den Wind streuen, || oder [es] ins Meer werfen.“ 


12 Gesäuertes eines Fremden, worüber das Pascha dahingegangen ist, || 
ist erlaubt zur Nutznießung; || [Gesäuertes] eines Israeliten aber ist ver- 
boten [zur Nutznießung). || Denn es heißt: „Nicht darf bei dir Sauerteig 
zu sehen sein.“ 

I3a Hat ein Fremder einem Israeliten [Geld] auf sein Gesäuertes geliehen, || 
so ist es nach dem Pascha zur Nutznießung erlaubt. || Hat aber ein 
Israelit dem Fremden [Geld] auf sein Gesäuertes geliehen, || so ist es 
nach dem Pascha zur Nutznießung verboten. 

[3b  Gesäuertes, worauf Schutt gefallen ist, || gilt als fortgeschafft. || Rabban 
Simon ben Gamliel sagt: || „Alles, wonach ein Hund nicht nachspüren kann.“ 


TA Wer Hebe von Gesäuertem am Pascha ißt, muß, wenn versehentlich, || 
die Grundsumme und !/; ersetzen; || [wenn] absichtlich, so ist er frei von den 


Ersatzleistungen || und von dem [Zahlen des] Kaufpreise[s] der Holzstücke. 


N REN ar DE EL On 
11 9. av yan: das Gesäuerte war während des Pascha für den 


Fremden nichts Verbotenes. שְגָּאָמַר‎ Ex 137. 

II 3a. mın2 Inn: das Gesäuerte wird dann 0 angesehen, als gehörte 
es während des Festes dem Juden nicht mehr und gilt als fortgeschafft. 

II 3b. vyns: ergänze: „gilt als fortgeschafft“. 

II 4. zw „versehentlich“ — m „vorsätzlich“ (eigtl. vermessen). Das 
ist der gleiche Gegensatz, der im AT durch die Worte רְמָה — בְּשֶגְנָה‎ 772 
„mit erhobner Hand“ umschrieben ist. obwn: wer Hebe von Gesäuertem 
ißt und nicht weiß, daß es Hebe ist, wird nach Lev 516 2214 bestraft. 
Weiß aber jemand, daß die 11606 von Gesäuertem abgehoben ist und 
ißt er davon, so ist er nicht an den Priester ersatzpflichtig. Denn Ge- 
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וְאֶלוּ דְבָרִים ו\ שְאָדֶם יוּצָא j72‏ יָדִי Inain‏ בַפֶּסח || D’on2‏ וּבַשָערִים 
ַּכְּסְמִים וּבְשָבַּלֶת שוּעָל וּבשיפון | וּבְדַמִי וּבְמעשר ראשון וו bar‏ 


= -% 


תִרוּמָתו וו וּבְמַעַשָר שנִי וְהַקְדְש שָנָּפְדוּ \| הַכְּהָנִים HAND Ana‏ 


7- = 


Dar‏ לא בַטַבָל ולא בְמִעַשָר ראשון וו שָלא nal‏ תִרְוּמָתו | וְלא בְמַעָשָר 
שָנִי WIRT)‏ שָלא ATI‏ 

מלות תוּדָה וּרְקיקי ey I on‏ לְעַצָמו אִינוּ. יוּצָא 1793 לְמָכּוּר 
בּשוּק RIP‏ בָהן: 


ְאלוּ יָרקות | שָאָדֶם יוּצָא בָּהַן ידי חְובָת בַפֶּסַח ובְּחַזַרָת וּבְעָלָשִים 
וּבְתַּמִכָּה וּבַחִרְחִבִינָה AN‏ 





säuertes als solches ist am Pascha, weil nicht genießbar, wertlos, braucht 
also auch nicht ersetzt zu werden. הָעָצִים‎ AT: unreine 11606 wird als 
Heizmaterial benutzt. Es kommt also hier in Betracht das Ersatz- bzw. 
nicht Ersatzleisten für den Holz(= Heiz-)wert der Hebe. דמין‎ Werl 
== 1405, kommt auch häufigin den aramäischen Papyris von Elephantine vor. 

II 5a. דְבָרִים‎ sog: d.h. das Mehl folgender fünf Getreidearten dient zur 
Zubereitung der Maßßen. חֶטִים‎ „Weizen“, שָערִים‎ „Gerste“, כָּסְמִים‎ „Dinkel“, 
שוּעַל‎ naaw eigtl. „Fuchsähre“. Strack Kolbenhirse (panicum italicum), 
nach J. Löw. שיפון‎ == cıpWv „Hafer“. Die fünf Getreidearten werden 
auch sonst in der Mischna aufgezählt, vgl. Levy, Neuhebr. u. Chald. 
Wörterb. s. joy. Krauß, Talmud. Archaeologie 1910/11 IS. 100, II 
8.179. >37 a9: zu der Aufzählung von „Zweifelhaftes“ bis 1723 שָלא‎ 5 
nicht ausgelöst wurden“, (II5b) vgl. Erubh III2, ferner Ber VIIi. Zur 
Erklärung der Ausdrücke Dammai (Frucht, = der Zweifel obwaltet, 
ob der Zehnte bereits davon entrichtet wurde), 1. und 2. Zehnt, vgl. 
Fiebig, Berachoth ₪. 16f., Beer, Sabbat ₪. 101, Hölscher, Sanhedrin 
₪. 46. הַקדֶּש‎ wird ו‎ vapı gesprochen. sm „Teighebe“ vol. 
Ex 292 Num 15 ısftf. 

I 56. rin חלוּת‎ Lev 7 5. רקיקי נָזִיר‎ Num 615. 7899 = bibl. hebr. jpy. 
172 820 :אִינו‎ keine andren ungesäuerten Kuchen, sondern nur eigens für 


Maßßen. 1168: Ostergemüse. 121‏ :0--58 דד 


Woraus man Maßßen bäckt 11 5. 


II5a Und dies sind die Dinge, || womit man sich seiner Pflicht am Pascha ent- 
ledigt: || mit Weizen und mit Gerste und mit Dinkel und mit Kolbenhirse 
und mit Hafer || und mit Dammai und mit erstem Zehnt, || dessen Hebe 
abgesondert wurde || und mit zweitem Zehnt und mit Geheiligtem, die aus- 
gelöst wurden; || die Priester [entledigen sich ihrer Pflicht] mit Teighebe 
und mit [anderer] Hebe. 

II5b Jedoch nicht: mit unverzehnteter Frucht, auch nicht mit erstem Zehnt, || 
dessen Hebe nicht abgesondert wurde, || noch mit zweitem Zehnt und Ge- 
heiligtem, die nicht ausgelöst wurden. 

II5c Mit Dankopferbroten und mit Naziräerkuchen kann man sich, || hat 

man sie für sich selbst zubereitet, [seiner Pflicht] nicht entledigen; || [hat 
man sie] zum Verkaufen auf dem Markt [zubereitet], so kann man sich 
[seiner Pflicht] damit entledigen. 


‘Die Ostergemüse 11 6. 


Und dies sind die Gemüse, || wodurch man sich seiner Pflicht am Pascha‏ 65 דך 
entledigt: || mit Lattich und mit Endivien und mit Möhre und mit Manns-‏ 
treu und mit Bitterkraut.‏ 


das Osterfest hergestellte, also keine für ein Dankopfer, oder für das 
Nasiräatsgelübde hergestellte ungesäuerte Kuchen, dürfen zu Ostern ge- 
gessen werden, sonst wird die Wirkung des Festes aufgehoben. Es 
kommt auf die richtige Intention bei allen Bräuchen an. 12 83: die 
Maßßen sind mit der Absicht hergestellt, zu Ostern verwendet zu werden. 

II 6a. nipyp. Die hier genannten fünf Gemüse werden als Vorkost für 
den Paschaabend gebraucht. Sie ist doppelter Art. Einmal werden aus 
den fünf Gemüsearten die Grünkräuter gewählt, die wie für jede Mahl- 
zeit, so auch beim Paschamahl verwendet werden Pes RS, vElI ST N, 
Sodann dient als besonderes Ostergemüse das sogenannte מָרוּר‎ „Bitter- 
kraut“ Ex 12s Pes X 5. Das „Bitterkraut“ ist eine zweite Vorspeise. 
Zu den übrigen Grünkräutern, wie zu dem Bitterkraut werden „Saucen* 
genossen. Die jüdische Speisekarte für die Mahlzeiten und damit 
auch für das Ostermahl ist reichhaltiger geworden. Das steht im 
Zusammenhang mit der ganzen, seit der Berührung des Hellenismus 
mit dem Orient, differenzierter gewordenen Lebenshaltung des Orien- 
talen. Dank den erleichterten Verkehrsbedingungen werden neue Speisen 
und Getränke Mode. Für die Getränke vgl. Pes 117 1. Ungekochte 
Krautgemüse mit Essig und Öl angemacht, waren seit dem persischen 
Zeitalter bei den Griechen die Hauptkost des gemeinen Mannes (vgl. 





122 דד‎ ‚Sader. 1088 ar Pesachim. 


יוּצְאִין 172 Pa mono Pa‏ כְּמְשִין ואָבָל לא כְבוּשִין ולא שֶלוּקים ולא 
מִבְשָלִים || מִצְטְרָפִים 1323‚ 


וְייצְאִין ware ap) nopa‏ וּבְמְעשָר ראשין וו שָנּטְלָה תְְוּמָת ו 
וּבְמעשר שנִי Day WIRT‏ 


‚popin שורים אֶת-הַמִרְסֶן לתִרְניגְלִים אָבָל‎ PR 


mn‏ לא en‏ אֶתהמִרְסֶן ו שָתולִיך DORF? ATI‏ שָפָה היא 
עַל-בְּשָרָהּ יָבָש. 
לא DIN Div‏ חַטִין | In‏ עַלמִכָּתוּ מִפָּנִי שָהַן מְחַמִיצָות: 


a8? 702 DRIN Tiny הַחַלסֶת ולא‎ Tiny נִיתְנִין אֶתדהַקְמַח‎ Pr 
OK VPRA SI Ta 


Handbuch d. klass. Altertumswissensch. 1893 IV 1.228. 126). Vielleicht ist 
durch griechische Sitte dieses oder jenes Gemüse bei der jüdischen Tafel 
eingebürgert und hat von hier aus auch Eingang bei dem Paschamahl 
gefunden. — Die aufgeführten fünf Gemüse sind ihrer Bedeutung nach 
nicht ganz sicher. nyyn „Lattich“. עָלְשִים‎ (so Löw OLZ 1912 Sp. 174, 


nicht עֶלְשִין‎ so Strack) wird Pes Gem 998 2. 9 erklärt durch ,הינדבי‎ 
Lois == Evrößıov, intubus Endivie; im jerusalemischen Talmud wird 
es gleichgesetzt mit בבן טרוקסמון‎ 4 2:2, TpWwEıuov, was auch Endivie ist. 
(Strack nach Löw Cichorie.) תִּמְכָּה‎ ist nach dem jerusalemischen 
Talmud == גנגידין‎ yıyridıov eine Art Mohrrübe (Strack nach Löw Kresse). 
mann: nach Dalman „Mannstreu (Eryngium)“. Welches „Bitterkraut“ 
speziell mit Sj92 gemeint ist, bleibt unsicher. 

11 6b. כָּבוּשִין‎ „eingelegt“ etwa in Essig. n»3. Diese Maßangabe findet 
sich häufig als Bezeichnung der kleinsten nötigen oder erlaubten Quantität 
z.B. II8, VIII 3. Übrigens vertreten Löw OLZ 1912 Sp. 174 und 
Bacher ThLZ 1912 Sp. 294 die traditionelle Aussprache .ית‎ 

II 7a. Sin: ₪52, „Hahn“, babylonisches Fremdwort. Wahr- 
scheinlich haben die Juden auch die Hühner erst aus dem Exil in 
Babylonien mitgebracht. (Benzinger, Hebr. Archäol.? 8. 69.) Über 
Hühner in neutestamentlicher Zeit, vgl. Mat 22 s7 26 ss. poFin: eigtl. 


Ostergemüse, 1178--88: Gesäuertes. 123‏ :0 60 דד 


I6b Man entledigt sich damit [seiner Pflicht], sowohl |wenn sie] frisch, als 
auch [wenn sie] getrocknet [sind], || jedoch nicht [wenn sie] eingelegt, auch 
nicht [wenn sie] gesotten, oder gekocht [sind]. || Sie werden vereinigt zur 
Quantität einer Olive. 

I6e Und man entledigt sich [seiner Pflicht] mit dem Strunk davon und 
mit Dammai und mit erstem Zehnt, .|| dessen Hebe abgesondert wurde, || 
und mit zweitem Zehnt und Geheiligtem, die ausgelöst wurden. 


Ratschläge, das Sauerwerden von Kleie, Weizenkörnern und Mehl zu ver- 
hindern IL 7—8. 


I7a Man darf keine Kleie für die Hühner einweichen, jedoch darf man 
[sie] brühen. 

7b Eine Frau darf keine Kleie einweichen, || um sie mit sich ins Bade- 
haus zu nehmen; || jedoch darf sie auf ihren Leib trockne reiben. 


76 Man darf keine Weizenkörner kauen, || und [sie] auf seine Wunde legen, 
weil sie in Säuerung übergehen. 

IT$Sa Man darf kein Mehl in den Fruchtbrei schütten, || 0062 in Senf. || Wenn 
man [es] aber [hinein]geschüttet hat, muß er sofort gegessen werden. || 
Rabbi Meir verbietet [es]. 


ד ה--------------- 7 


mischen, nämlich mit heißem Wasser, wodurch die Kleie (pn Fremd- 
wort?) nicht gärt. 

II 7b. ymn Badehaus. Der Name ist hebräisch, die Sache griechisch- 
römisch (Hölscher, Sanhedr. ₪. 58 Anm. 2), was den Mischnalehrern 
selbst bekannt ist Schab Gem 33b Z. 8. Vgl. ₪. 68 Anm. u. füge dort 
hinzu תורמסר‎ (v. B&puor thermasarius[?]) Krauß Talm. Archäol. I 679, 
Warmbademeister oder Heizer). 

II 7e. הֶחָמִיץ‎ „in Säuerung übergehen“ == Zunoücda Mat 133. 

II 8a. noinn ist das Fruchtmus, ein aus Früchten und Gewürzen be- 
reiteter und mit Essig vermischter Brei (vgl. Baneth zu Pes X 3), worein 
die Bitterkräuter bei dem Paschamahl getaucht werden, X 3. Der Name 
könnte nach der Farbe gewählt sein. Wird doch Pes 1150--116₪ 1 
die nojun erklärt als ein ,זכר לטיט‎ d. + eine Erinnerung an den Lehm, 
den die Israeliten in Ägypten zu bearbeiten hatten, Ex 114. om ist ja 
— „Thon“. Oder ist die Deutung „Lehmtunke“ erst aus der Ver- 
wandtschaft von חרוסת‎ mit חרס‎ herausgeklügelt? Auch die חרסת‎ möchte 
der sich im Orient verbreitenden griechischen Eßsitte ihre Einführung 
verdanken. Gerade auf die Zubereitung schmackhafter Saucen und 
Majonaisen verstanden sich die Köche der Griechen in der hellenistischen 
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Pr‏ מִבַשָלִין אֶת-הַפֶסַח || לא Dpyan‏ ולא ma‏ פרוּת || אָבָל סָכִים 
וּמַטְבִּילִין אתו un‏ 


m‏ תַשְמִישָיו שָלִנַחתים יַשָפְּכוּ ו מִפנִי שָהַן מחמיצים: 


PB‏ ג. י 
ar)‏ עוּבְרִים nA311n093‏ הַבַּבָלִי IV‏ הַמָדִי || חמֶץ הַאָדומִי זִיתום 
המַצָרִי\ ימ לַַּבִָּים Tom‏ שלטבָּחים\ ְקלָן Bo‏ 


רבִּי אָלִיעְזֶר MR MIR‏ טפוּלי נָשִים. 
ה ee‏ הק nl nr u a u‏ 


Zeit ganz besonders (Handb. d. klass. Altert. a.a.O. 8. 131). Die חרוסת‎ 
soll den bitteren Geschmack des 719% abschwächen. IT: rer 05 
persisches Fremdwort. Mat 1831 civamı — Senf. mn .יְאָכָל‎ Nach Pes 
Gem 40b—41a Z. 20ff. handelt es sich hier nur um versehentlich in Senf 
geschüttetes Mehl. Der Senf muß dann sofort gegessen werden, weil der 
Senf zwar die Gärung des Mehles aufhält, sie aber doch nicht verhindert. 
Mit Mehl überstreutes חרוסת‎ muß hingegen sofort verbrannt werden. 

II 8b. prwan Pr: Ex 129. Der Zusammenhang läßt zu wünschen. Der 
verbindende Gedanke scheint zu sein: erlaubte oder verbotene Manipula- 
tionen mit Flüssigkeiten am Rüsttag. Aber II 7 und 8 dreht es sich 
um die Gefahr des durch Vermischung mit Flüssigkeiten entstehenden 
Säurens von Kleie und Mehl, hier jedoch um das Verbot des Kochens 
in Flüssigkeiten statt des no im eignen Fett. Das Bestreichen mit 
Öl dient dazu, den Osterbraten schmackhafter zu machen, vgl. Pes 711 3. 

11 86.  םּותְחַנְלָש .מִי תַשָמִישָיו‎ Berücksichtigt ist Wasser, in das der 
Bäcker seine mehligen Hände beim Mahßenbacken (ch um sie ab- 
zuspülen. vninm: נש נספבן‎ „Bäcker“; ob Fremdwort? Nach Halkyaı Rev, 
Semitique 8, 273 ist das Wort babylonisch von der Wurzel חתם‎ „siegeln“; 
„auch die Babylonier nämlich buken auf Ziegelplatten, deren Marken 
sich naturgemäß im Backwerk abdrückten“ (Krauß, Talmudische Archäol. I 
₪. 443). 

III 18. עוּבְרִין‎ eigtl. == „sie müssen fortgehen“. הַבַּבָלִי‎ nn2: der babylo- 
nische Quarkbrei besteht nach Sammter z. St. aus Molke, Salz und 
Brot. nn» ist nach Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterb. s, v. persisch 


Gesäuertes. 11118 0: Verbotene Getränke. 125‏ :0 80 דד 


ISb Man darf das Paschallamm] || in keinen Flüssigkeiten kochen, auch nicht 
in Fruchtsäften. || Jedoch darf man es damit bestreichen und es darin 
eintauchen. 

186 Wasser für den Gebrauch des Bäckers muß ausgegossen werden, || weil 
es in Säuerung übergeht. 


Was von leicht sauer werdenden Flüssigkeiten aus dem Hause geschafft sein 
muß 1. 


Und das sind die [Flüssigkeiten], die am Pascha fortgeschafft sein‏ גוד 
müssen: || der babylonische Quarkbrei, der medische Rauschtrank, || der‏ 
römische Essig, das ägyptische Bier, || der Brei der Färber und der Stärke-‏ 
kuchen der Köche || und der Kleister der Schreiber.‏ 
IIib Rabbi Eliezer sagt: „Auch die Kosmetika der Frauen.“‏ 
Eee nr IS‏ לה רת ה - 
Katach. 22 ist die traditionelle Aussprache (nicht 933, so Strack),‏ 
die durch Es 49 gestützt wird, Bacher ThLZ 1912 Sp. 294. 2%‏ 
»an: das medische Bier ist verboten, weil ihm nach Pes Gem 42b‏ 
m „Gerstenwasser“ beigemischt ist. Vgl. Schürer, Gesch.‏ שערי 2.112 
d. Jüd. Volkes II* 78. Benzinger, Hebr. Archäol.” ₪. 69. yafı‏ 
רוּמִי mis: „Edomitischer Essig“. mix ist dabei aber Deckname für‏ 
„Römisch“ „vinaigre romain“. Die Texte schwanken zwischen din?‏ 
„LoV "> zythum. Ägyptischer Gersten-‏ ,זִיתוּם und‏ 20906 == ]025 
saft wurde auch von den Griechen im römisch-hellenistischen Zeitalter‏ 
gern getrunken (Handb. d. klass. Altert. 8.8. O..8..131).. Alle‘ vier. ge-‏ 
nannten Flüssigkeiten sind am Pascha verboten, weil sie aus Getreide-‏ 
arten hergestellt sind und leicht in Gärung übergehen. Die fremden‏ 
Namen der Genußmittel beweisen, daß auch die Juden an dem kosmo-‏ 
politischen Zug, der seit Alexander d. Gr. durch den Orient ging, teil-‏ | 
duuAov, duvAoc‏ = עָמִילָן Zwuöc Brühe. pas,‏ = ספבן nahmen. 7R°1, fit:‏ 
Stärkekuchen. Pes Gem 42b—43a Z. ı-3 erklärt den jyny als ein aus‏ 
unreifem Getreide hergestelltes Gebäck, das als Topfdeckel dient, um den‏ 
xöMa „Kleister, Leim“. Nach Pes Gem‏ == 6.2 קלן Schaum abzuziehen.‏ 
b bis 430 Z. 12 ist mit pp „Stärkekleister“ gemeint, mit dem die Schreiber‏ 42 
zusammenkleben.‏ (נירותיהן) ihre Papierlagen‏ 

III ib. Andere Lesart neben טפוּלי‎ ist ’wwan. Ob letzteres Fremd- 
wort?). Nach Krauß, Talmud. Archäol. I, 657 wäre .קשט == כשט‎ Über 
„Schminken“ vgl. Krauß, ebendal, 238 ff. Zur Zubereitung der Cosmetica 
wird auch Mehl verwendet. 
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זֶה הַכְּלֶל כָּל-שָהוּא מִין דֶנֶן הָרִי זֶה עובר בַּפֶסח. הרי אֶלוּ בְּאַזְהָרָה ו 
PR)‏ בָּהֶם משוּם כָּרַת: 


בָּצֶק שָבְּסְדְקִי עַרְבָה!אֶם יש כַזּית בְּמְקוּם אֶמָד ומיָב Any?‏ 
73m‏ בָּטָל בֶּמָעוּטו. 

Pays 121‏ הַטְמְאֶה ואֶם הַפְקִיד עָלִי חוצַץאַם רוּצָה הוּא בְקיוּמי ווהָרִי 
הא כַעַרְבָה. 


rt 


py3‏ הַחְרְש ואָם יש כִּיוּצָא בו שְהַחָמִיץוהָרִי זָה אֶסְוּר: 


7379 מפרישין Da mn non‏ טוב? AI‏ אָלִיעָזֶר אומר ו| אַלדִתִּקְרָא 
mb‏ שָם עַדְשַתְּאָפָה ו בָּןבְּתִירָה אוּמָר תָּטִיל לצונים. 


אָמַר 929 יָהיּשָעַ לא זֶה הוּא חָמץ ווְשָמִזְהָרִים עָלָיו וּבָּבַל יִרְאָה וּבַל 
ימִצָא וואֶלָא מִפְרשְתָּהּ וּמִנַּחְתָּהּ עִד-הָעָרֶב ווְאִם הֶחָמִיצָה APR‏ 


III 16. 939 vgl. 116180 61, Sanhedr. 8. 97 Anm.6,. אֶלוּ‎ d.h. wersie im 
Besitz hat am Pascha. 71x: Verwarnung, vgl. Apg4ır. „Nach rabbinischem 
Rechte tritt bei Verwarnung des Missetäters Prügelstrafe ein, die aber 
dann von der ‚Ausrottungsstrafe‘ befreit“ (Hölscher, Sanhedrin 8. 141 
Anm. 2). n93: Ausstoßung aus der Gemeinde Ex 1215. Ursprünglich 
ist mit der „Ausrottung“ die Tötung gemeint. Jedoch war die Tötung 
des religiösen Verbrechers den Juden, als sie unter fremder Obrigkeit 
standen, nicht mehr ohne weiteres erlaubt. Man beschränkte sich daher 
auf den frommen Wunsch, daß Gott die Todsünde des Verbrechers 
durch frühen Tod u. dgl. ahnden möge (vgl. Gunkel? z. Gen 17 14), 

11] 2a. p32: der Teig gilt dann nicht als Teig, sondern als Füllsel 
oder Kitt für die Ritzen u. dgl, Zu dem Backtrog n2°99, ;ב‎ s. Krauß, 
Talmud. Archäol. I, 462, 

III 2b. הַטַמְאֶה‎ 7739: auch hier kommt es auf das Quantum des Teiges 
an. :חוצץ‎ er bildet eine Isolierschicht. Ist in dem Backtrog Sauer- 
teig von dem Quantum einer Olive vorhanden, zur Zeit, wo er fort- 
geschafft sein müßte, also unrein geworden ist, so überträgt solcher unrein 
gewordener Sauerteig auf den Backtrog, der nur für primäre Unreinig- 
keit zugänglich ist, keine Unreinheit; er schützt den Backtrog. Anders, 
wenn der Sauerteig so gering ist, daß er als Bestandteil des Backtroges 


Verbotene Getränke. 11]98--3: Der Maßßenteig. 1927‏ :16 דד 


IIIic Dies ist die Grundregel: Alles, was eine Art Getreide ist, || das ist am 
Pascha fortzuschaffen. || Diese [oben genannten sind eingeschlossen] in der 
Verwarnung, || aber es gibt ihretwegen keine Ausrottung. 


Die Beschaffenheit des Maßßenteiges 111 2—5. 


III2a Teig in den Ritzen eines Backtroges, || wenn es so viel ist wie eine Olive 
an einer Stelle, || ist man schuldig, fortzuschaffen. || Weniger als so[viel], 
gilt er als vernichtet wegen seiner Wenigkeit. 

III2b Und ebenso [steht es] bei der Sache der Unreinheit: || wenn man Bedenken 
über ihn hat, bildet [djer [Teig] eine Trennung; || wenn man aber will, daß 
er fest [an dem Backtrog] bleibe, || gilt er wie [zum] Backtrog [gehörig]. 

III2c Tauber Teig,|| wenn ein [mit] ihm [zu] gleicher [Zeit gekneteter] in 
Säuerung übergegangen ist, || ist verboten. 

III3a Wie trennt man unreine Teighebe am Festtag ab? || Rabbi Eliezer 
sagt: || „Sie gebe ihr den Namen nicht, bis daß sie gebacken ist.“ || Ben 
Bethera sagt: „Sie werfe [sie] in kaltes [Wasser]“. 

III3b Rabbi Josua sagt: || „Dies ist kein Gesäuertes, || worüber man ver- 
warnt wird || durch [die Worte:] „nicht soll zu sehen und nicht soll zu 
finden sein“, || sondern sie trenne sie ab und lege sie beiseite bis zum 
Abend, || und wenn sie säuert, so säuert sie.“ 





selbst anzusehen ist. Backtrog und Teig sind dann von primärer Un- 
reinheit infiziert. 

II 56. van eigtl. „stummer“ Teig, d.h. Teig, „der, wenn man ihn [mit 
der Hand] klopft, keinen Schall von sich gibt, woraus erkannt wird, daß 
er noch nicht die eigentliche Säure erlangt hat, nicht gärt“ (Levy, 
Neuhebr. u. Chald. Wörterb. s. p22). 

III 3a. טוּב‎ oiva. An einem gewöhnlichen Tag wird unreine Teighebe 
verbrannt Num 1520 Pes 11 4. An einem Feiertage טוב)‎ ni? xapuöcuvoc 
Jud Se, huepa edppocuvnc I Mak 7 48( läßt man unreine Teighebe bis 
zum nächsten "Tage liegen und verbrennt sie dann. Im folgenden ist 
der Fall diskutiert, daß die Teighebe am 1. Osterfesttage unrein wird. 
Die Münchener Talmudhandschrift hat hinter יום טוב‎ direkt noch nos .של‎ 
xypn: Subjekt ist die Frau. Denn das Backen, Kochen usw. fällt den 
Frauen, das Schlachten den Männern zu (Benzinger, Hebr. Arch.” ₪. 70). 
צונִים‎ (kontrahiert aus :(צְבָנִים‎ das kalte Wasser retardiert die Säuerung. 
Denn am Paschafest darf man, wie an anderen Festtagen Heiliges nicht 
verbrennen. 

III 3b. (לא) 52 יִרְאָה‎ Ex 137, aym ba (לא)‎ Ex 1210. Das Verbot des 
Gesäuerten betrifft nach R. Josua nur solche Dinge, die im Besitz 


II. Sederr 11060: 8. Pesachim.‏ ו 


זל. 
ְחַבָמִים long‏ שָלש נָשִים עִוסְקות בַּבְּצַק אֶחַת לָשָה naiv nme‏ 


‚DIR וְאַחַת‎ 


21> עַקִיבָה אוּמַר | לא כָל-הַנָשִים וְלא כָל-הֶעְצִים ולא Dana?)‏ 
שווים |! זה הַכְּלֶל non‏ תִּלְטוש בּצונין: 


DD WIRT? סָעוּר‎ 
Da חַיָב‎ iR? סְדוּק‎ 


אִי-זֶה הוּא סְעוּר? וו כְּקְרְנִי חַגָבִים. | סדוּק? שֶנּתְעָרְבוּ סִדָקיו זה בָּזָה ו 


Ei; De * 


97> רַבִּי יְהוּדָה | נְחָכָמִים אומְרִים m‏ וְזֶה וו הָאֶכָלּ 2 מִיתָה. 


MR‏ הוּא סעוּר? | כָּל-שָהַכְסִיפוּ 739 ITAYWIOTRD‏ שָעָרוְתִיו: 


אַרְבַּעָה עָשָר שָחָל לְהיות בּשַבָּת \מִבַעָרִים אֶתדהַפל apa‏ הַשַבָּת | 


7997 ַבִּי TRAM‏ וְחַכָמִים DAR‏ בַּזְמַנֶּן. ורבִּי אַלְעָזֶר בר צדוק אומר | 
תְּרוּמַה מִלְפְנִי הַשַבָּת | וְחָלִים בִּזְמַנָּן: 


הַהוּלךּ לשחוט אֶתדפַּסְחז || וְלָמוּל NN‏ || ְלאוּכָל סְעוּדַת ארוּסים 


des Menschen sind, aber keine Teighebe, die der Gottheit bzw. den 
stellvertretenden Priestern angehört. :עַדדהָעָרֶב‎ um sie zu verbrennen. 
הֶחָמִיצָה הֶחָמִיצָה‎ Sauert sie, so sauert sie, d.h. es macht dann nichts aus, 
vgl. Gen 43 14 Est 4 6. 

III 4a. niw5: die Frauen kneten, nämlich den Maßßenteig. Nach 
Rabban Gamliel besteht keine Gefahr, daß der Teig der zweiten oder 
gar der dritten backenden Frau sauer wird, während der der ersten 
schon im Ofen sich befindet. 

11] 5a. WB: frei von der Strafe der Geißelung, oder Ausrottung. 

11] 5c. Der Text unterscheidet zwischen 1y9 ,שָאוּר)‎ bibl. bebr. (שָאר‎ 
d.i. Teig, der anfängt zu säuern und PI70: 0. .ג‎ rissigem, oder völlig 


IIT4a—5d: Der Maßßenteig. 1116--78: 129 


III4a Rabban Gamliel sagt: „Drei Frauen dürfen zugleich kneten || und 
in einem Ofen backen, || eine nach der anderen.“ 


III4b [Andere] Gelehrte aber sagen: || „Drei Frauen dürfen sich mit dem 
Teig beschäftigen, || eine knetet und eine richtet zu und eine bäckt“. 


III4e Rabbi Agibha sagt: || „Nicht alle Frauen und nicht alle Holzstücke 
und nicht alle Öfen sind gleich. || Dies ist die Grundregel: blähte [djer 
[Teig] sich auf, so klopfe sie [ihn] mit kaltem [Wasser],* 

III5a Sauer [gewordener] Teig muß verbrannt werden; || wer ihn aber ißt, 
ist frei. 

IIIöb Rissiger [Teig] muß verbrannt werden; || wer ihn aber ißt, ist der Todes- 
strafe schuldig. 

III5c „Welches ist sauer [gewordener] Teig? || Wie [Fühllhörner der Heu- 
schrecken. || Rissiger? Wenn sich mischen seine Risse einer mit dem 
anderen“, || [so] die Worte Rabbi Judas. || [Andere] Gelehrte aber sagen: 
„Dieser oder jener, || wer davon ißt, ist der Todesstrafe schuldig.“ 

II5d Welches ist sauer [gewordener] Teig? || Jeder, dessen Aussehen 2 
geworden ist, wie [das Aussehen] jemand[es], || dessen Haare [zu Berge] 
stehen“. 


Wegschaffen des Gesäuerten an einem auf den Sabbat fallenden Rüsttag ILL 6. 


[6 Fällt der vierzehnte [Nisan] so, daß er an einem Sabbat stattfindet, || 
so schaffe man alles vor dem Sabbat weg, || [so] die Worte Rabbi Meirs. || 
[Andere] Gelehrte aber sagen: „zu ihrer Zeit.“ || Rabbi Elazar bar Sadduq 
sagt: || „Hebe vor dem Sabbat || und profane Dinge zu ihrer Zeit.“ 


Umkehr wegen Gesäuertem und wegen heiligen Fleisches IIL7—8. 


[I7a Wer hingeht, sein Paschalamm zu schlachten, || oder seinen Sohn zu 
beschneiden, || oder die Verlobungsmahlzeit im Hause seines Schwieger- 


sauer gewordenem Teig. חַגְבִים‎ ’3p3: der Vergleich mit Heuschrecken- 
hörnern ist auch sonst beliebt, 2. 2. Jom Gem 77b—78a Z. 21. Für 
Dani וְחְכָמִים‎ „[andere] Gelehrte aber sagen“ hat die Münchener Talmud- 
handschrift מאיר אומר‎ ”. 

III 6. naw: am Sabbat darf kein Sauerteig verbrannt, oder weggeschafft 
werden. 73n712 zu ihrer Zeit, d. h. bis Vormittag 11 Uhr, vgl. Pes I 4.5. 
Das Wegschaffen des Sauerteiges verdrängt darnach den Sabbat. 

IH 7a. :סְעוּדָה‎ Mahl, so genannt, weil man sich beim Essen auf den Unter- 
arm (Aslı) stützt. Jar1] xäxei uvncöfic Mat 593. i272 592°: er muß er- 


klären, daß er auf alles ya „Gesäuertes“ in seinem Besitz verzichte. 
Mischna. 11. Seder: 3. Pesachim. 9 
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בּבִית חָמִיו ו וְנִזְכַר שיש לו Tina Yan‏ הַבָּיִת וואָםיָכוּל לחַזוּר 19373 
ולחזור בְּמצָוָתו OR II Sir‏ לָאו ווְיָבַטֶל 3272 


וּלְהַצִיל מיד הַגֶּיִיס TAN‏ 1737 וּמיד הדלקה | וּמִיָד הַמִפּלָת ?702 3272 


וְלְשָבּוּת שְבִיתַת הֶרְשוּת | יָחזוּר Pa‏ 


num m 191‏ מִירְוּשָלֶם וו וְנזְכַר שָיש wa Ira‏ הַקדֶש Jay DR I‏ 
הַצוּפִים שְוּרְפוּ בַמַקוּמו \| am‏ לָאו חוזר וְשוּרְפו I‏ 207 הַבַּירָה מִעַצִי 
הַמִעְרְכָה. 
)79 723 הֶן PNA 29 || PN‏ אומָר זה וְזֶה כַזָיִת || רָבִּי יהוּדָה 
אומר a‏ כַבִּיצָה וְחָכָמִים Da‏ בְּשֶר הַקְדֶש ִּזִית ו וְתָמִץ כַּבִּיצָה: 


פּרֶק ד. 
nV Dip‏ לעשות מְלָאכָה וו בְַּרְבִי פֶסְחִים עד-חצות עושין. || מָקום 
navy‏ שָלא לעשות ואִינָן עושין. 


ד :- 


II 7b. גייס‎ 14 vom persischen Krieger- oder Räuberschar. 


va), was andere Texte dafür, oder daneben bieten, ist‏ 13 ) לַסְטִים 
Mncrnc „Räuber“. Von dem griechischen Wort ist als Verb im‏ == 


Hebräischen denominiert oyoy „rauben“, vgl. vel. 

111 76. .שָבִיתָה‎ Es kommt also darauf an, ob man pflichtgemäß, oder 
nach Neigung am 14. Nisan zur Zeit, wenn das Gesäuerte weggeschafft 
werden muß, etwas unternimmt. שָבִיתָה‎ ist der selbstgewählte Platz für 
die Sabbatruhe (Erub IV 7£.), von wo man 2000 Ellen im Umkreis 
gehen darf. | 

UI 8a. הַקְדֶש‎ „v2: 10111808 Fleisch darf nur innerhalb des heiligen Be- 
zirkes gegessen werden. הצלפִים‎ eigtl. „die Späher“ ist (vgl. Levy, Neuhebr. 
u. Chald. Wörterb. s.°»%, 72%) der Name des Scopus Zxonöc 7 Stadien nördlich 


von Jerusalem, Jos De bell jud II 194.7 V 23 32 (heute 2 we) 


Bädeker, Palästina? ₪. 70), jene Höhe, auf der Titus sein Lager auf- 
schlug, als er Jerusalem belagerte. Im jerusalemischen Talmud Moed 
מ8)8ף‎ III 83b heißt es (vgl. Levy 8. 8. O.) הרואה ירושלם מן-הצופים חיב‎ 


7b—8b: Gesäuertes. 10718: Erlaubte u. verbotene Arbeiten. 131‏ דדד 


vaters zu essen, || und sich erinnert, daß er Gesäuertes im Hause hat, || 
muß, wenn er umkehren und [es] fortschaffen || und [so] zu seiner Pflicht- 
[erfüllung] umkehren kann, umkehren. || Wenn aber nicht, || so muß er 
[es] in seinem Herzen für nichtig erklären. 

II7b [Wer hingeht, einen Juden] vor einer Räuberbande zu retten, || oder 
aus einem Flusse, oder aus einer Feuersbrunst, || oder aus einem Trümmer- 
haufen, so muß er [es] in seinem Herzen für nichtig erklären. 

II7e Aber [wer hingeht], um die Sabbatruhe nach seinem Belieben zu halten, || 
muß sofort umkehren. 

IISa Und ebenso [muß verfahren], wer aus Jerusalem herausgegangen ist || 
und sich erinnert, daß er bei sich heiliges Fleisch hat. || Wenn er an 
Sophim vorüber ist, muß er es an Ort und Stelle verbrennen. || Wenn 
aber nicht, so muß er umkehren und es verbrennen || angesichts der Bira 
mit Holzstücken des [Altar-]Holzstoßes. 

IISb Und bis zu wieviel muß man umkehren? || Rabbi Meir sagt: „Dieses 
und jenes bei Olivengröße.“ || Rabbi Juda [aber] sagt: „Dieses und 
jenes bei Eigröße“. || [Andere] Gelehrte aber sagen: „Heiliges Fleisch 
bei Olivengröße || und Gesäuertes bei Eigröße.“ 


2, Die erlaubten und verbotenen Arbeiten. Kap. IV. 
Welche Arbeiten sind erlaubt und wie lange? IV 1. 
(Via An einem Ort, wo man gewohnt ist, Arbeit zu tun || an den Rüst- 
tagen des Paschafestes bis Mittag, darf man [Arbeit] tun. || An einem 
Ort, wo man gewohnt ist, keine zu tun, || darf man keine tun. 





wer Jerusalem vom Scopus aus sieht, muß [seine Kleider] zer-‏ :לקרוע 
und‏ הצופים reißen (wegen der Zerstörung der Stadt). Die Identität von‏ 
dem Scopus folgert Strack Pes ₪. 9 Anm. 34 mit Recht daraus,‏ 
daß Jos Ant XI 85 für Scopus gradezu der aramäische Name 0‏ 
auftaucht. nYP2: (2;> Burg als Bapıc‏ הצופים .1 .6 ,200060 bessere Lesart‏ 
bei den LXX, vgl. Lewy, Die semit. Fremdwörter im Griech. 1895‏ 
96f. Die 7y2 kann aber „nicht die Burg Antonia sein, da diese unter‏ .₪ 
einem römischen 2000000006 stand sondern nur der Tempel selbst“‏ 
Schürer, Gesch. d. Jüd. Volkes 11* ₪. 331; so schon I Chr 291.19.‏ 
nayyn: eigtl. Aufschichtung, vgl. Ri 626. Er deckt sich mit der 791m‏ 
„dem Holzstoß* Jes 3033 Ez 249 Jes Sir 50 12.‏ 

III 8b. sa »3) — יְהוּדָה‎ >23. Im jerusalemischen Talmud sind die 
Entscheidungen Rabbi Meirs und Rabbi Judas umgekehrt! 

IV ia. יַעַרְבִי פְסְחִים‎ „Vorabende des Paschafestes“, wobei nnd» in den 
Plural mitgesetzt ist wegen עַרְבִי‎ (Kautzsch, Hebr. Gram. 9 5 419(. 

9* 
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PRY Dipan שעושין ו לְמָקוּם שְאִינָן עושין וו אי‎ nipam Toinn 
משםו וְחִמְרִי‎ RW הַמָקום וו‎ an עושין וו לְמָקוּם שָעושין ונִיתְנִין עָלִיו‎ 
המִמִלָקת:‎ Pa DIR וְאֶליְשגָּה‎ DD) Tony Dipmn 


119 לְמְקוּם שָלא‎ 19939 Dipam שָבִיעִית‎ nina בַּיוַצָא בו | המוליך‎ 
צא‎ || AIR לְבָעָר וורַבִּי יהוּדָה‎ Sa או מִמַּקוּם שָלא כָלוּ וו לְמָקוּם‎ 
STAR ְהָבַא 77 אף‎ 
Hm IL U a ו ו‎ 
Wie dem Paschafest (Joh 1914) ging u. a. auch dem Sabbat ein soge- 
nannter Rüsttag voraus, an dem die Juden das zum Festtag Nötige vor- 
bereiteten. Daher der Name napackeun Jos ant XVI 62 Mare 1542 
Mat 27 e2 Luc 23 54 Joh 19 31.42. Der Rüsttag auf Sabbat hieß auch 
mpocößßatov Jud 86 LXXx Ps 99 LXX B Ps 93; bei Philo, De vita 
contempl. 8 8 mpoeöprioc. In der Mischna ist der Name für den Rüst- 
tag des Sabbat oder des Pascha 29, d.i. für das Paschafest der 14. Nisan. 
Nach unserer Tagesberechnung beginnt dieser Vorabend am 13. Nisan 
mit Sonnenuntergang und reicht bis Sonnenuntergang am 14. Nisan. 
Dieser Paschavorabend (d. h. streng genommen nur der ausgehende Teil 
desselben) entspricht der tn 55 מזשקח‎ twv &Zuuwv Mat 26 17, vgl. auch 
Marc 1412. Die Abendstunden des Rüsttages oder des Vorabends sind 
dabei wie Ex 1215.16 als erster Tag des (Pascha) Maßßenfestes gerechnet. 
Tatsächlich beginnt ja mit den Nachmittagsstunden des 14. Nisan (nach 
unserer Zeitrechnung) für den Juden bereits der 15. Nisan, d. i. der 
erste Tag des Osterfestes. Luc 227 ist mit der Zeitbestimmung MAdev de 
n nuepa טשד‎ dZluwv, | &der 00660008 0 mäcya nach unserer Tages- 
rechnung der 14. Nisan gemeint, der für den Juden der anbrechende 
15. Nisan, oder der erste Festtag ist. Im allgemeinen ist auf den Rüst- 
tag des Festes die auf Sabbat oder die großen Festtage gesetzte Arbeits- 
ruhe ausgedehnt und zwar insbesondere für die Zeit von der Mincha an 
(vgl. Pes V 1), d. i. ungefähr von 9--8 Uhr nachmittag nach unserer 
Zählungsweise. Pes Gem 50b Z. 4--6 heißt es הָעוּשָה מֶלָאכָה בְעַרְבִי שַבָּתוּת‎ 
Dev? סימן בְּרְכָה‎ min ir וּלְמַעָלָה‎ mann טוּבִים‎ om: „wer Arbeit ver- 
richtet an den Vorabenden der Sabbate und der Festtage von der Zeit 
der Mincha an und darüber hinaus, der sieht niemals ein Zeichen des 
Segens“. Im übrigen entscheidet der Ortsgebrauch ,מִנְהַג הַמָּדִינָה‎ vgl. 


IV1b: Erlaubte u. verbotene Arbeiten. 1079: Ortsbräuche. 133 


Vib Wer aus einem Ort geht, wo man [Arbeit] tut, || nach einem Ort, wo 
man keine tut, || oder aus einem Ort, wo man keine tut, || nach einem Ort, 
wo man [Arbeit] tut, ||so legt man ihm die Erschwerungen des Ortes auf, || 
von wo er wegging || und die Erschwerungen des Ortes, wohin er ging. || 
Niemand aber soll eine Änderung vornehmen von wegen [der eintreten- 
den] Trennung. 


Die Früchte des siebenten Jahres IV 2. 


IV2 Desgleichen ist, || wer Früchte des siebenten Jahres aus einem Ort 
bringt, wo sie alle geworden sind, || nach einem Ort, wo sie nicht alle 
geworden sind, || oder aus einem Ort, wo sie nicht alle geworden sind, || 
nach einem Ort, wo sie alle geworden sind, || schuldig, [sie] fortzuschaffen. || 
Rabbi Juda sagt: || „Gehe und hole [sie] dir auch!“ 


B meß VII 1 npma ann» »51: „alles richtet sich nach dem Landes- 
brauch“ (vgl. Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterb. s. .(מנהג‎ Wie stark 
dieser Ortsbrauch verbindlich ist, lehrt der Ausspruch pal. Jeb XII 12c 
אֶת-הְהַלְכָה‎ buan anna: „der Brauch beseitigt die Halakha“ (Levy a. a. O.). 
Natürlich sind — inkonsequent genug! — von den verbotenen Arbeiten 
solche ausgenommen, die für das zu feiernde Fest unmittelbar zuvor 
verrichtet werden müssen. So z. B. erfolgte in den Nachmittagsstunden 
des 14. Nisan die Schlachtung der Osterläimmer. Am 15. Nisan waren 
jedenfalls alle Geschäfte geschlossen und ruhten alle Arbeiten, was für 
die Frage nach dem Todestage Jesu wichtig ist, vgl. S. 93. 

IV 1%. oipaa "an Cyan, vgl. >wan, רְכְסִי‎ Bacher ThLZ 1912 Sp. 294, 
nicht ’an Strack): zu ah „Erschwerung“ , vgl. Mat 234 ד‎ 0 
und besonders 2323 TA Bapurtepa. 100 vöuou und dazu H. J. Holtzmann, 
Die Synoptiker® 1901 ₪. 981. 280. nponan sen: die Einheit des Juden- 
tums soll nach außen gewahrt bleiben. Auch soll man den Glaubens- 
genossen durch Freiheit vom Gesetz kein Ärgernis bereiten, vgl. I Kor 89. 
Strack, Pes S. 10 erinnert gut an den Ausspruch Hillels Abh II 2 
„Trenne dich nicht von der Gemeinde“ .אַלתַפְרוּש מֶןהַצְבּוּר‎ 

IV 2. n’y>av: im siebenten oder Sabbatjahre mußte das Kulturland 
seine Ruhe haben Lev 25ıff., vgl. den Traktat Schebhiith. Was auf 
Feldern und Bäumen von selbst wuchs, diente als Nahrung. Was da- 
von gesammelt und etwa in ein Faß eingelegt worden war, durfte nur 
solange gegessen werden, als von der gleichen Frucht noch auf dem 
Felde vorhanden war. Ist nichts mehr davon auf dem Felde vorhanden, 
so muß es „fortgeschafft“ werden. Vgl. Schebhi IX 5 mix גַמְלִיאֶל‎ 739 
וְהַלְכָה כַדְבָרִיו‎ mann :כל שָכְּלָה מִינוּ מְְִהַשָדָה יבער‎ „Rabban Gamliel sagt: 
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מַקוּם שֶנְהַגוּ Siam I‏ בְּהָמָה דקה לגוים DIR‏ || מַקוּם שנְהַגוּ I‏ 
שָלא לְמְכּור אִינֶן Din‏ וו בְּכֶלדמָקם PR‏ מִיכְרִין לָהֶם וו בְּהַמָה da‏ 
עַגְלִים וּסְיָחִים || שְלְמִים וּשְבוּרִים | רַבִּי יהוּדָה מתיר בַּשְבוּךְה | בְְָּבְּתִירָה 
NN‏ בַּסוּס: 


nn Dipm‏ לאוּכָל or‏ בְלִילִי פֶסְחִים אֶוּכְלִין II‏ מקום a‏ שָלא 


> דו:ה 


OR DIOR?‏ אֶיכָלִין. 


Dipm‏ שְנְּהַגוּ I‏ לְהַדְלִיק I ang‏ בָּלִילִי Di‏ הַכּפוּרים מִדְלִיקים. ו 
מִקוּם שָנָּהַגוּ וו שֶלא לְהַדְלִיק IR‏ מדליקים || מדְליקים בְּבְתִּי כְְסִיוּת | 
וּבְבָתִּי מדרשות וּבְמְבואוּת אַפָלִים || וְעַל-גַּבִּי Ding‏ 


מקוּם nv‏ וו לעשוּת מְלָאכָה בְתְשָעָה בְאָב עושין וו מָקוּם IA‏ 
שָלא לעשות joa‏ עושין. 


alles, dessen Art auf dem Feld alle geworden ist, muß man aus dem 
Fasse fortschaffen‘“ Und die Halakha ist gemäß seinen Worten.“ mix: 
in manchen Texten folgt hier :אומרים לו‎ „man spricht zu ihm“. Das 
verdeutlicht den Zusammenhang. Zur Rede von jemandem gestellt, 
warum sie die Früchte wegschaffen, sagen sie: hole dir doch auch von 
dort, nämlich die Früchte, wo welche auf dem Felde noch vorhanden 
sind, während sie anderswo bereits alle sind. Über diese erleichternde 
Ansicht (xp) des Rabbi Juda haben die Rabbinen sich unnötig sehr 
den Kopf zerbrochen, vgl. Pes Gem 52a—52b Z. 1 ff. 

IV 3. ner mama: Großvieh, das man zur Arbeit benutzt. Am ersten 
Österfesttage darf der Jude nicht arbeiten Ex 19 16 Num 28 ıs. Auf 
diesen Tag überträgt sich dann auch die Ruhe des Sabbats für das 
Vieh Ex 2010. Der Jude darf nicht direkt Schuld, daran bekommen 
daß das Arbeitstier seine Sabbatruhe verliert — doch kann er ja schließ- 
lich durch einen Unterhändler sein Gewissen entlasten! Übrigens be- 
zieht sich Pes IV 3 ursprünglich auf Viehverkauf an Nichtjuden drei 
Tage vor ihren Festen, vgl. Ab zara 1 6. nyay: solche, mit Gebrechen 
behaftete Tiere, kann man verkaufen, weil sie nicht zur Arbeit benutzt 
werden können. Desgleichen kann man Pferde verhandeln, weil Pferde 
meist nur zum Reiten, nicht zum Arbeiten dienen (vgl. auch Hölscher, 
Sanhedr. ₪. 56 Anm. 5). 

IV 4a. בָלִילִי פֶסְחִים‎ >92: hier ist deutlich die Zeit nach der Zerstörung 


IV 3-5a: Ortsbräuche. 135 


IV3 An einem Ort, wo man gewohnt ist, || Kleinvieh an Gojim zu verkaufen, 
darf man [es] verkaufen. || An einem Ort, wo man nicht gewohnt ist, || 
[Kleinvieh] zu verkaufen, darf man keins verkaufen. || An keinem Ort 
aber darf man ihnen verkaufen || Großvieh, Kälber und Eselsfüllen, | 
fehlerlose und mit Gebrechen behaftete. || Rabbi Juda erklärt [es] für 
erlaubt bei mit Gebrechen Behafteten. || Ben Bethera erklärt [es] für er- 
laubt bei Pferden. 

IV4a An einem Ort, wo man gewohnt ist, || gebratenes [Fleisch] in den Pascha- 
nächten zu essen, darf man [es] essen. | An einem Ort, wo man nicht 
gewohnt ist, || [gebratenes Fleisch] zu essen, darf man keins essen. 

IV4b An einem Ort, wo man gewohnt ist, || das Licht anzuzünden || in der 
Nacht des Versöhnungstages, darf man [es] anzünden. || An einem Ort, wo 
man gewohnt ist, || keins anzuzünden, darf man keins anzünden. || Man darf 
aber [Licht] anzünden in Versammlungshäusern || und in Lehrhäusern und 
in dunklen Eingängen || und bei Kranken. 

IV5a An einem Ort, wo man gewohnt ist, || Arbeit am 14. ’Abh zu tun, darf 
man [sie] tun. || An einem Ort, wo man gewohnt ist, || keine zu tun, darf 


man keine tun. 
ו‎ SE BE Fe ENT RTBENRENAIERIREBIEREP SEIFE 


des Tempels berücksichtigt, mit der ja das Essen des gebratenen Pascha- 
lammes, weil es nicht mehr beim Tempel geschlachtet werden konnte, 
aufhörte, vgl. Pes X 3. Hier und da lebte aber die Sitte, in der Pascha- 
nacht gebratenes Fleisch zu essen, auch nach 70 in sublimierter Form 
weiter. Setzten doch auch manche Israeliten nach der Zerstörung des 
ersten Tempels den Opferdienst in Jerusalem fort Jer 415, vgl. S. 59 
Anm. 

IV 4b. „1: über Lichtbrennen am Versöhnungstag, vgl. Beer, Sabbat 
₪ 50/51. In der Nacht des Versöhnungstages ist u. a. der eheliche 
Verkehr תִּשְמִיש הַמֶטָה‎ („Bettdienst“) — aus Aber glauben — interdiziert, 
Jom XIII 1 nach dem allgemeinen Grundsatz Lev 1518 Jos Ap I 24. 
Pflicht ist das Lichtanzünden am Sabbat und am Tempelweihfest (nzın 
&ykaivın Joh 1022); vgl. Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterb. s. naın. 
כְנְסִיוִת‎ >n2: „Versammlungshäuser“, d. i. Synagogen. niv'yn ’n2 „Studien- 
häuser“ für Bibel und Talmud. Megh 27a: בית הכנסת מתר לעשותו בית‎ 
:המדרש‎ „ein Versammlungshaus darf man zu einem Lehrhaus machen.“ 

IV 5a. 2x2 nywna: der 9. Abh ist der Tag der Tempelzerstörung durch 
Titus im Jahre 70, Taan IV 6, vgl. Schürer, Gesch. d. Jüd. Volkes I* 
₪. 631 Anm. 115. Wie die Zerstörung des herodianischen Tempels fiel 
auch die des salomonischen Tempels in den gleichen Monat, aber auf 
einen anderen Tag, nämlich den 7., vgl. 11 Kön 25 sf. Dieser Tag wurde 
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בְּכֶלמָקוּם תִּלְמִידִי חַכָמִים D’oya‏ | 737 שמעון בֶּןְגַּמְלִיאֶל IR‏ 
יעשו כָל-הָעֶם jaxy‏ כָּתַלְמִידִי חָכָמִים. 


=\- 


וחְכָמִים אֶומְרִים | בִּיהוּדָה עושין מְלָאכָה | בְּעַרְבִי פְסְחִים עִַד-חָצוּת || 


וּבַגָּלִיל אִינֶן עושין my 1 Spy-b3‏ בִית Yan mal por av‏ 
מתִּירין | עַדשָתָּנֶץ הַחַמָה: 


רַבִּי מאִיר אומָר || כָּלמְלָאבָה שָהַתְחִיל בָּהּ || קוּדֶם לְאַרְבָּעָה עָשָרון 
yon ya‏ עֶשָר\ אָבָל לא יִתְחִיל mp‏ כּתְּחִלָה בְארְבְּעָה עָשָר וו אַף 
עַלפִי שָהוּא יָכול aa?‏ 

וַחַכָמִים אִימְרִים || שלש אִמָנִיוּת עושין מְלָאכָה |\ בָּעַרְבִי oma‏ עַד- 


חצות |! הַחַיָטִים DW‏ וְהַכְּובְסִים || רַבִָּי יוסִי 922772 יהוּדָה AIR‏ 
אף הַרוּצְעָנִים: 


מוּשִיבִים שוּבָכִים Daum‏ בְּאַרְבָּעָה עָשָר || פִרְנְגוּלֶת שִבָּרחָה 


EL er‏ יו 


מחזירין an‏ לְמְקוּמָהּ ו DR]‏ מַתָה מִושִיבִין אחָרֶת ‚PAND‏ 


גְוְרְפִין מִפַּחַת רַגְלִי 


Fr 


המה בְאַרְבָּעָה עָשָר \\וּבַמוּעַד o’abon‏ לְצְדְדִים. 


מולִיכִים וּמְבִיאִין כָּלִים man‏ הָאָמַן אַף על-פי שְאִינֶן 7389 המועד: 


nach Sach 73 als Fasttag gefeiert. Der der Erinnerung an den Unter- 
gang des zweiten Tempels durch Titus gewidmete und am 9. Abh be- 
gangene Trauertag ist daher wohl nur eine Wiederaufnahme des fast auf 
den gleichen Tag fallenden und an den Untergang des ersten Tempels 
durch Nebukadnezar erinnernden Trauertages. Vgl. übrigens Stade, 
Altt. Theol. S. 324 f. 

IV 5b. Zu oman תִלְמִידִי‎ vgl. Bousset, Religion des Judentums? S.193f. 
Wie um den griechischen Weisen sammeln sich um den jüdischen van 
Jünger. Für diesen jüdischen Schülerkreis ist auf alttestamentlichem 
Boden die um einen angesehenen Propheten 2. 13. Elisa 11 Kön 23 oder 
Jesaja Jes 816 gescharte Zunft der „Prophetenkinder“ Parallele und 
Vorbild. Nach Rabban Simon ben Gamliel soll das ganze Volk sich als 
Gelehrtenschüler ansehen am Rüsttag auf Pascha, d. h. den Tag durch 
Arbeitsenthaltung feiern. 

IV5e. | יִבַּגְּלִיל -- בִּיהוּדָה‎ man beachte den provinziellen Unterschied 
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'V5b An jedem Ort aber sollen die Schüler der Gelehrten feiern. || Rabban 
Simon ben Gamliel sagt: || „Das ganze Volk soll sich für Schüler der 
Gelehrten halten“. 


7 50 [Andere] Gelehrte aber sagen: || „In Juda tut man Arbeit || an den Vor- 
abenden des Paschafestes bis Mittag, || in Galiläa aber tut man ganz und 
gar nichts“. || In der [vorhergehenden] Nacht aber erklären die Schammaiiten 
[es] für verboten, || die Hilleliten aber erklären [es] für erlaubt, || bis 
daß die Sonne aufleuchtet. 


Rabbi Meir sagt: || „Jede Arbeit, mit der man begonnen hat || vor dem‏ 68 קר 
[Nisan], || darf man am 14. beenden. || Jedoch darf man am 14. mit‏ .14 | 
keiner erst beginnen, || auch wenn man sie [am 14.| beenden könnte“.‏ 


7 60 [Andere] Gelehrte aber sagen: || „Drei Handwerke[r] dürfen Arbeit tun || 
an den Vorabenden des Paschafestes bis Mittag; || [und diese sind:] die 
Schneider und die Barbiere und die Wäscher“. || Rabbi Jose ben Rabbi 
Juda sagt: „auch die Schuster“. 


./7 3 Man darf hinlegen [Brut-]käfige für die Hühner am 14. [Nisan]; || 
eine Henne, die fortgelaufen ist, darf man an ihren Ort zurückbringen; || 
wenn sie aber krepiert ist, darf man eine andere an ihre Stelle setzen. 


.V7b Man darf unter den Füßen des Viehs am 14. [Mist] wegschaufeln || und 
| am [weiteren] Fest darf man [ihn] nach den Seiten scharren. 


"V7c Man darf Geräte forttragen aus dem Hause des Handwerkers und [sie] 
hintragen, || auch wenn sie unnötig zum Feste sind. 


zwischen Juda und Galiläa in Sachen der Sabbatruhe am Vorabend des 
Pascha. וּבַלִילֶה‎ 6. h. also in der Nacht vom 13. zum 14. Nisan nach 
unseren Begriffen. nana יעַדשְתָּנֶץ‎ die Nacht wird dann zum 14. Nisan 
gerechnet. 

IV 6b. nung Handwerk und nachher jax Handwerker sind babylonische 
Lehnwörter. vn (Schneider), ספָרִים‎ (Barbiere) und כּוּבְסִין‎ (Wäscher): 
grade diese drei "Handwerker sind am unentbehrlichsten für die letzten 
Erestunden des Festes. Dazu kommen nach R,. Jose b. Juda die 
Schuster רוַּצְעָנִים‎ (Riemer, Pes b. Gem 55b 2. 10/11: שכן עולי רגלים מתקנין‎ 
:מנעליהן בחלו של מועד‎ „weil die Wallfahrer ausbessern lassen ihre Schuhe 
am Halbfest“. 

IV 7a. ma: die Henne ist fortgelaufen von den Eiern, die sie be- 
brüten soll. 
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ששָה דְבָרִים עָשוּ אַנְשִי יריחו | עִל-שֶלשָה מחו בְיָדֶן ו וְעַל-שֶלשָה 
לא מחו pa‏ !\ אֶלוּ שָלא ra‏ בְיָדֶן DIA‏ דְּקלִים בְּכָל יים || 
091121 אֶתשָמָע | DOWN DNB‏ 9392 הְָמָר ולא ra ana‏ 


אֶלוּ שמחו בְיָדן וו מתירין nem‏ שָלהַקדש | וְאִיבְלִין מִּמַת הַגְּשָרים 


75% 


בּשבָּת | וְנִיְתְנִין Ra‏ לְיִרְק וווּמִחוּ בְּידֶן חַכָמִים: 


10 88. ınm (nicht ına, so Strack, vgl. ony Bacher ThLZ 1912 Sp. 294): 
Subjekt sind die Gelehrten. יַדְּקלִים‎ es handelt sich um künstliche Be- 
fruchtung der Dattelpalme (927, or, A30, däxtuAoc, dactylus), um eine 
reichere Ernte zu erzielen, vgl. Pes Gem 55b—56a 2. 18/19 רב אחא בריה‎ 
.דרבא אמר מנחי כפרא דכרא לנקבתא‎ Die Leute von Jericho befruchteten die 
berühmten Dattelpalmen ihrer Stadt am ganzen 14. Nisan, kurz vor dem 
Fest, weil die Bäume im Frühjahr am saftigsten waren und „durch die 
folgende Festwoche nicht trocken werden“ sollten, Krauß Talmud. Ar- 
chaeol. II 209 £. — :כּּרְכִים אֶתדשָמַע‎ d. h. sie machten keine Pause zwischen 
den einzelnen Sätzen des Schemagebetes. Vgl. zu diesem Gebet Fiebig, 
Berachoth ₪, 24 ff. 29ff., Schürer, Gesch. d. jürd. Volkes 11+ S. 537 £., 
O. Holtzmann, Berakot ₪. 1ff. ayı: nach Lev 2310 muß zuerst bei der 
Ernte die Erstlingsgarbe (עמָר)‎ dem Priester überbracht werden. Es ist die 
Zeit des Pascha-Maßßenfestes. Zu dem Gebet der jetzigen Juden beim 
“Omer Zählen vgl. den Siddur Sephat Emeth Rödelheim 1906 S. 490 ff. 


IV 8b. nm, Pl. nm (Dalman), niyms (Strack), ו‎ mio, ist 
die durch Kaprifikation erzielte Frucht des Feigen- (MRPV, ,שב גצן‎ 60%6- 
mopoc, 6. 1. des Maulbeerfeigenbaums) und des Johannisbrotbaums ann, 


₪2 


= t=>;») vgl. die Münchener Talmudhandschrift, die hinter הַקדָש‎ 
noch של חרוב ושל שקמה‎ hat: „des Johannisbrotbaums und des Maulbeer- 
feigenbaums.“ Die Kaprifikation ist ein Mittel, die Früchte des kulti- 
vierten Feigen- oder Johannisbrotbaums durch die Früchte des wilden 
oder des Geißfeigenbaums (caprificus) zu verbessern. Daher der Name 
Kaprifikation. Diese geschieht auf folgende Weise: die sogenannte Feigen- 
gallwespe sticht die Früchte des wildwachsenden Feigenbaums an, um 
ihre Eier hineinzulegen. Die Früchte werden dadurch im Wachstum 
gefördert, schwellen an, werden saftiger und süßer, als sonst der Fall 
sein würde. Man hing deshalb schon im Altertum angestochene Früchte 
des wilden Feigenbaums an die Zweige des kultivierten Feigen- oder 


Sechs Taten der Männer von J ericho. 139‏ :0 88ץך 


Sechs Taten der Männer von Jericho IV 8. 


IVSa Sechs Dinge taten die Männer von Jericho: || drei verwehrten sie ihnen || 
und drei verwehrten sie ihnen nicht. || Dies sind die [Dinge], die sie ihnen 
nicht verwehrten: || sie pfropften Dattelpalmen am ganzen Tag || und 
sie knäulten das Schema[gebet] zusammen || und sie schnitten [Getreide] 
und machten Garben vor [dem Darbringen] der Webegarbe || und sie ver- 
wehrten es ihnen nicht. 

IVSb Dies sind die [Dinge], die sie ihnen verwehrten: || sie erklärten für 
erlaubt die durch Caprification erzielten Früchte, die dem Heiligtum ge- 
hören || und sie aßen die unten[liegenden] abgefallenen Früchte am 
Sabbat || und sie ließen stehen die Ecke vom Grünkraut. || Und [diese 
Dinge] verwehrten ihnen die Gelehrten. 


Johannisbrotbaums, um die Früchte durch die auskriechenden jungen 
Wespen anstechen zu lassen. Dieses Verfahren der Kaprifikation kannten 
also auch die Männer von Jericho. Sie hatten aber dem Heiligtum 
ihre Feigenbäume abgetreten, um sie etwa vor Diebstahl, Beschädigung 
u. dgl. zu schützen — ein noch jetzt in ähnlichen Fällen angewendetes 
Schutzmittel — die Bäume waren also dem Heiligtum verfallen, unan- 
tastbar „heilig“ geworden, vgl. Pes Gem 56b—57a Z. 23ff. Die Leute 
von Jericho beanspruchten aber nun den Genuß der durch Kaprifikation 
erzielten Früchte: sie erklärten die Früchte für sich selbst erlaubt, 
während nach der Mischna natürlich diese Früchte als Nachtrieb der 
Bäume auch als dem Heiligtum verfallen angesehen werden sollten. 
הַגָּשָרִים‎ heruntergefallene Früchte. Unter den Früchten konnten leicht 
solche sein, die während des Sabbats selbst von den Bäumen fielen und 
darum den Sabbat über verboten sein mußten zum Genuß. Das ist 
eine Parallele zu dem von einer Henne am Sabbat gelegten und darum 
nicht zum Essen gestatteten Ei Beß 11. Die Sabbatruhe ist wie auf 
die Tiere, so auch auf die Bäume übertragen! — Joh 5ır. 9 ist die 
Feldecke, die auf den Getreidefeldern nicht abgeerntet zu werden pflegt 
Lev 199 2322. Die „Sünde“(!) der Leute von J ericho bestand darin, 
daß sie auch auf den Gemüsefeldern die Ecke nicht abernteten! Übrigens 
wurzelt die auf das Altertum nicht beschränkte Sitte, die Feldecke nicht 
abzuernten, in einem Aberglauben: Der Fruchtdämon soll nicht ganz 
vom Feld vertrieben werden. Es bleibt ihm eine letzte Ecke reserviert 
(ef. Beer, ZAW 1911 8.152; Kittel, Gesch. d. Volkes Israel 1912 I?S. 234; 
Schur, ZAW 19128. 154). Aus gleichem Grunde ist es da und dort Brauch, 
nieht alle Früchte von einem Baum zu schütteln oder zu schlagen, sondern 
einige hängen zu lassen (Jes 17 6°). Hinter der „Sünde“ der Männer von 
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ששה דְבָרִים עָשָה חזְקיָהוּ Jon‏ יְהוּדָה ְעַל-שֶלשָה הודו לו | וְעַל-שֶלשָה לא הודו לו | 
994 עַצְמוּת אָבִיו וְעַלדְמִטָה Du‏ חַבָלִים | ְהוּדוּ לו || כַָּּת won‏ הַנְּחשֶת וְהודוּ לו | 122 DD‏ 
רפואות וְהוּדוּ לו. 


עַל-שֶלשָה לא הודו לו || קצץ דּלְתות הַיכָל וווְשְגְרֶן Ton‏ אַשוּר\ וְלא הידו לו וו סָתַם מִי 
גיחון הַעָלִיון | ולא הודו לו | עבר נִיסֶן בָנִיסֶן ווְלא הודוּ לִ: 


pp 


mare um Tan‏ וּמְחָצָה \ וקרב בְּתְשַע וּמְחָצָה / Sy‏ פֶסְחִים 
נשְחָט vaya‏ וּמְחְצָה ו וקרב בִּשְמִגָה וּמְחָצָה בי בחל aa pa‏ 


Sn‏ עָרֶב פִסְחִים לְהְיוּת עָרֶב שַבָּת ו נַשְחָט בְּשֶש וּמְחָצָה\ ְקְרֶב בָּשָבַע 
ּמְחָצָה | וְהַפֶּסַח אַחָרָיו: 


Jericho steht das Interesse der Mischnalehrer, daß auch von der Ecke der 
Gemüsefelder die Kirchensteuer erhoben wird. Lev 199 2322 (Deut 24 19) fällt 
nämlich der Ertrag der Pea den Armen und Fremden zu. Die Mischna 
tritt also hier gegen Defraudation von Kirchen- bzw. Armensteuern ein! 

IV 9a. Der ganze Text IV9 ist eine xn>92, eine nicht in die Mischna 
aufgenommene Lehrmeinung der Tannaim (Mischnalehrer oder Traditions- 
kundigen). Der Text fehlt deshalb z. B. bei Goldschmidt und in der 
Tosephta, herausgegeben von Zuckermandel 1879 0. Strack, Einl. 
i. d. Talm.* ₪. 37 erwähnt nicht, daß Pes IV 9 eine Baraitha ist. rin 
לא הודו לו--לו‎ die gleiche Terminologie bei Paulus I Kor 119. ır. » 
600/00 — אטס‎ eravW; 67010660 0206; — Ev TOUTW אטס‎ Eraıvib. Pax: d. i. 
Ahas, der 11 Kön 161ff. eine schlechte Note von dem deuteronomistischen 
Redaktor des Königsbuches und II Chr 281 ff. auch vom Chronisten er- 
hält. Ahas stand deshalb auch später noch unter dem Verdikt eines 
gottlosen Königs, obwohl er nicht schlechter und nicht besser als Hiskia 
war. Zu der ehernen Schlange, die Hiskia zerschlug, vgl. 11 Kön 18.4. 
Das רְפָאוּת‎ 490 ist wohl ein medizinisches Zauberbuch. Worauf beruht 
die Notiz? 113 ist das persische 35° hineintun. 


IV 9b. yap: vgl. II Kön 18 ıe. Tr: er schickte die abgeschnittenen 
Goldbleche dem assyrischen König. MY, gm. 997 ist babylonisches 








IV9ab: Sechs Taten 11188188. 718 0: Schlachten des Paschalammes. 1 


Sechs Taten des Königs Hiskia IV 9. 

IV9a Sechs Dinge tat Hiskia, der König von Juda. || Wegen dreier lobten 
sie ihn || und wegen dreier lobten sie ihn nicht. || Er schleifte die Gebeine 
seines Vaters || auf einer Bahre aus Stricken fort || und sie lobten ihn, || 
Er zerschlug die eherne Schlange und sie lobten ihn. || Er verbarg das 
Buch der Heilmittel und sie lobten ihn. 

IV9b Wegen dreier lobten sie ihn nicht. || Er beschnitt die Türen des Tempels || 
und übersandte sie dem Könige von Assur || und sie lobten ihn nicht. || 
Er verstopfte die Wasser des oberen Gichon || und sie lobten ihn nicht. | 
Er schaltete einen Nisan im Nisan ein || und sie lobten ihn nicht. 


3. Das Paschalamm. Kap. V—VII. 
Das Schlachten. Kap. V. 
Die Zeit V1. 


Via Das Tamid wurde geschlachtet um 815 [Uhr] || und dargebracht um 9/2. || 


An dem Vorabend des Paschafestes wurde es geschlachtet um 7 5 ||und 
dargebracht um 51/5, || sowohl an einem Werktag als auch an einem Sabbat. 
-Fiel der Vorabend des Pascha [so], daß er an einem Vorabend des 


_V1bSabbat stattfand, || so wurde es geschlachtet um 615 || und dargebracht 


um 7!/s || und das Pascha nach ihm, 


Fremdwort. Zu der Verstopfung der Wasser des oberen Gichon vgl. 
II Kön 20%» II Chron 323f.30. Die Nachricht über die Interkalierung 
des Nisan wird wohl auf II Chron 302 zurückgehen. 

Via. Tan: gemeint ist das Ex 29, 38 1 Num 284 (P) verordnete 
„ständige“ Morgen- und Abendbrandopfer, bestehend in je einem ein- 
shrigen Lamm (Schürer, Gesch. d. jüd. Volkes II* ₪. 345ff.). Hier 
kommt natürlich näher nur das regelmäßige Abendbrandopfer in Be- 
tracht, das Num 284 הָעַרְבָּים‎ Pa dargebracht werden soll. Zur Zeit 
Jesu ו‎ das Abendbrandopfer um 8188 Uhr geschlachtet und um 
91]: dargebracht, d. i. — da der Tag nach der Stundenberechnung, 
vgl. Pes 1 1—4, um ca. 6 Uhr morgens beginnt — ca. 21/5 bzw. 3. Uhr 
nachmittags. Die Berechnung des Tages vom Sonnenaufgang an stößt 
sich mit der anderen Berechnung des Tages von Sonnenuntergang des 
vorhergehenden Tages an. Am Rüsttag auf Pascha verschob sich die 
Schlachtung um eine Stunde früher, um Zeit für die Schlachtung der 
Paschalämmer zu haben. Jos bell j 7193 findet die Schlachtung der 
Paschalämmer zwischen 3—5 nachmittags statt. 

Vib. Der עָרֶב שַבָּת‎ ist der Freitag. Mit Sonnenuntergang Freitags 
beginnt ja der Sabbat und damit wird jedes Werk, auch die Zubereitung 
der Speise, wegen der Sabbatruhe zu etwas Verbotenem. 
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mW? Rad שֶלא‎ ! pn שָשָחָטוּ שַלא לָשָמו וו קבּל והלך‎ nogn 
או שָלא לשמו וְלַשָמ || פָּסוּל.‎ Il וְשֶלא לְשָמו‎ 


כִּיצַד לְשָמו וְשָלא לְשָמו? non ab‏ וּלֶשֶם שָלָמִים || וְשֶלא לשמו 
וְלְשָמו? ab‏ שֶלְמִים וּלֶשֶם הַפָּסַח: 


שֶחְטו שָלא לְאַוכְלִיו וו וְשֶלא לְמְנוּיָיו לְעְרְלִים וְלְטְמְאִים 17309 
לְאוּכְלִיו וְשָלא לְאוכְלִיו Pam‏ וְשָלא em‏ למוּלִים וְלְעַרְלִים 
לְטְמָאִים וְלְטְהוּרִים I wa‏ שְחָטוּ קוּדֶם לחצות פסול I‏ שְגָאָמר pa‏ 
הָעַרְבָּים I‏ קּדֶם לְתְּמִיד כָּשָר | וּבְלְבַד RW‏ אֶחָד Dan‏ בְּדָמוּ \ו עד- 
שירק דּם pn DR Tann‏ > 


הַשוּחָט אֶת-הַפֶּסַח עַל-הָחָמִץ עוּבָר בְּלא תְִעָשָה | רַבִּי יְהוּדָה אוּמַר 





V 2. Der korrekte Ritus des 8808001098 setzt sich hier aus 
vier Akten zusammen: 1. Schlachten (uny), 2. Auffangen (27) des Blutes, 
3. Hintragen (757 oder (הוליף‎ 8 Blutes zum Altar, 4. RR, (par) 
des Blutes an den Altargrund. Durch jede ה‎ wird 
das Opfer untauglich (op). Wenn 2. 13. der Schlachtende erklärt, ich 
schlachte das Pascha zugleich, oder allein als Friedensopfer (ob), so 
ist das Pascha als Bean. untauglich geworden. Oder wenn der 
Schlachtende erklärt, ich schlachte das Opfer für N. N., der aber tat- 
sächlich sich keinen Anteil an dem späteren Mahl zuvor gesichert hat, 
so ist auch das Opfer untauglich. Zu beachten ist also: für die 
Wirkung des Paschaopfers ist wesentlich 1. die unzweideutige Erklärung, 
daß das Pascha nur als Paschaopfer geopfert wird; 2. die Anmeldung 
als Gast beim Paschamahl, bevor das Opfer dargebracht wird — das 
Blut wird sonst nicht für ihn mitgesprengt. 

v3. :שָלא לָאבָלִיו‎ essensunfähig ist z. B. ein Kranker, oder ein Greis, 
Pes Gem 61a—61b Z. 10 f., überhaupt jeder, der nicht so viel wie ein 
olivengroßes Stück essen Ka VII?. :שָלא לְמָנוּיר‎ für nicht mitgezählte 
d.h. solche, die sich nicht zuvor mit anderen zu einer npan Pes 7 


98--4: Schlachten des Paschalammes. 143 


Für wen wird geschlachtet? V 2—4. 

Das Pascha, das man nicht für seine Bestimmung geschlachtet hat, | 
[dessen Blut] man aufgefangen und [zum Altar] hingetragen und gesprengt 
hat, || nicht für seine Bestimmung, || oder für seine Bestimmung und nicht 
für seine Bestimmung, || oder nicht für seine Bestimmung und für seine 
Bestimmung, || ist untauglich. 


"9a 


72b Wieso für ‚seine Bestimmung und nicht für seine Bestimmung? || Für 


seine Bestimmung als Pascha und für seine Bestimmung als Friedensopfer. | 
Und [wieso] nicht für seine Bestimmung und für seine Bestimmung? || Für 
seine Bestimmung als Friedensopfer und für seine Bestimmung als Pascha. 

Schlachtete man es für Essensunfähige || und für Nichtteilnehmer, für 
Unbeschnittene und für Unreine, so ist es untauglich; || für Essensfähige 
und für Essensunfähige, || für Teilnehmer und für Nichtteilnehmer, || für 
Beschnittene und für Unbeschnittene, für Unreine und für Reine, ist es 
tauglich. || Schlachtete man es vor Mittag, so ist es untauglich. || Denn 
es heißt: „Zwischen den Abenden‘; || [schlachtete man es] vor dem Tamid, 
so ist es lich, || nur muß aber einer in seinem Blut herumrühren, || 
bis daß das Blut des Tamid gesprengt wurde || und wenn es [vorher] ge- 
sprengt ist, ist es tauglich. 

Wer das Pascha schlachtet zu Gesäuertem übertritt ein: „Du sollst 
nicht tun!“ || Rabbi Juda sagt: „[Das gilt] auch [für] das Tamid“. || 


d. .ג‎ einer Ostergesellschaft zusammengetan haben. Zu den עַרְלִים‎ vol. 
Ex 19 4. Zu den own» vgl. Num 96. 4309: untauglich, denn das 
Pascha dient dann nicht seiner Bestimmung. Der Gegensatz ist 393 
„tauglich“. Ein Paschaopfer kann zwar nicht zur gleichen Zeit ein 
Paschaopfer und ein Friedensopfer sein. Aber es kann zur gleichen Zeit 
etwa für Gesunde (Essensfähige) und Kranke (Essensunfähige) bestimmt 
sein — dann ist es tauglich. o»a1y 772 vgl. Ex 126. Die Schlachtung 
des Pascha vor dem Tamid war eigentlich nicht erlaubt, ef. Pes V 1 
Ende. Ist sie doch geschehen, so muß man das Blut umrühren, damit 
es nicht gerinnt. Das Leben sitzt nicht in dem geronnenen und er- 
kalteten, sondern in dem flüssigen und warmen Blut. Wird das Blut 
des Paschaopfers vor der Sprengung des Blutes des Tamid gesprengt, 
so ist das Paschaopfer tauglich. 

VA. nwyn :לא‎ d. h. ein Verbot. Zu dem Verbot, das Pascha zu Ge- 
säuertem zu schlachten, vgl. Ex 9818 34». Mit mn ist gemeint das 
am 14. Nisan. Rabbi Juda bezieht das Verbot Ex 3425 nicht bloß 
auf das Paschaopfer, sondern auch auf das Tamid am 14. Nisan. ®: 
hat man das Pascha seiner Bestimmung entsprechend geschlachtet, aber 
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אַף עַלהַתְּמִיד ו| רַבִּי שְמְעון אומר והַפְּסח yoga‏ עָשָר לשָמל am‏ 
וְשָלא לשמ lo‏ וּשְאָר כָּלדהַזבְחִים | Pa 90% Pa‏ שָלא לְשְמָן פָּטוּר \ 
וּבַמועָד לְשָמו פָּטוּר || וְשֶלא לשמו an‏ | וּשָאָר כֶּלהַזְבְחִים Pa‏ לשמ 
pa‏ שָלא לְשְמֶן חַיב\חוּץ מִן-הַמַטָאת שָשַחֶטָהּ NY‏ לִשְמָהּ: 


- - ד 


הַפָּסַה נְשְחָט בְּשָלש כָּתוּת || שָגְאָמַר wong)‏ אתו פל קהל עדת 
ישְרְאל Pa‏ הָערִבִָם ו קְהָל nn‏ וישָראל ו aa‏ כת Dana OR‏ 
הָעַזְרָה נְעַלוּ דלְתות הָעַזֶרָה |ותְּקְעו PN WM‏ 


1 דו:- דד : דד 


וְהַפְּהָנִים עְוּמְדִים שורית שורות | וּבִידִיהֶם DR‏ כָסֶף aaO‏ 
שּרָה שְבְּלָה op‏ כַּסף ! וְשוּרָה שְבְּלָה זָהָב זָהָב ו לא map va‏ 
ולא הָיוּ לִבְּזִיכִים שוּלים | שָמָּא DIN‏ ויקרש הַדָּם: 


ל 


bei Gesäuertem in der Nähe, so ist man schuldig. Hat man es nicht 
für seine Bestimmung geschlachtet, so ist man straffrei (we) — denn 
das Opfer ist dann kein Paschaopfer mehr, vgl. Pes V2 Ebenso ist 
man frei bei allen übrigen neben Gesäuertem geschlachteten Opfern. 
Denn nach dem Gesetz ist am 14. Nisan Gesäuertes nur für das Pascha- 
opfer verboten. Endlich ist man auch frei, wenn ein Paschaopfer, das 
statt am 14. Nisan an einem der folgenden Festtage neben Gesäuertem 
geschlachtet wurde. Es kann dann aber nicht mehr als Paschalamm 
betrachtet werden und die Nähe von Gesäuertem schadet ihm darum 
nicht. Für die übrigen Schlachtopfer (זְבְחִים)‎ gilt folgendes: sie sind zwar, 
obgleich sie nicht für ihren Zweck geschlachtet sind (z. B. ein Brand- 
opfer wird als Friedmahlopfer geschlachtet), tauglich, daß ihr Blut ge- 
sprengt wird; der Darbringer ist aber schuldig (am), das ursprünglich 
beabsichtigte Opfer nachzuholen. Ein Pascha- oder ein Sündopfer kann 
zu keinem anderen Opfer dienen. Vgl. 265 1 


V’5a. nina כָּתִּים)‎ Strack) Plur. v. n3. Nach Rabbi Jißchak (dem von 


V5ab: Schlachten des Paschalammes. 145 


Rabbi Simon sagt: || „[Wer] das Pascha am 14. für seine Bestimmung 
[zu Gesäuertem geschlachtet hat], ist schuldig; || aber nicht für seine Be- 
stimmung, so ist er frei; || und [was] alle die übrigen Opfer [betrifft], || so- 
wohl für ihre Bestimmung, als auch nicht für ihre Bestimmung, so ist er 
frei; || und am [Halbjfest für seine Bestimmung, so ist er frei, || und nicht 
für seine Bestimmung, so ist er schuldig; || und [was] alle die übrigen 
Schlachtopfer [betrifft], || sowohl für ihre Bestimmung, als auch nicht für 
ihre Bestimmung, so ist er schuldig, || ausgenommen das Sündopfer, das 
er nicht für seine Bestimmung geschlachtet hat.“ 


Die Ordnung beim Schlachten V5—!0. 


V5a Das Pascha wurde in 3 Abteilungen geschlachtet. || Denn es heißt: 
„Und schlachten soll es die ganze Gemeinde der Versammlung Israels 
zwischen den Abenden: || Gemeinde (קהל)‎ und Versammlung (779) und 
Israel *.(ישראל)‎ || Trat ein die erste Abteilung und füllte sich der Tempel- 
vorhof, || so schloß man die Türen des Tempelvorhofes. || Sie stießen 
[in die Posaune] und erhoben das [Freuden-]Geschrei und stießen [aber- 
mals in die Posaune]. 

V5b Die Priester aber standen reihenweise || und [hielten] in ihren Händen 
silberne Schalen und goldene Schalen; || eine Reihe ganz hatte lauter 
silberne [Schalen] || und eine Reihe ganz hatte lauter goldene, || und 
nicht waren sie gemischt. || Und die Schalen hatten keine flachen Böden, || 
damit sie sie nicht absetzen könnten und das Blut nicht gerinne. 





Strack, Einl. .ג‎ d. Talm.* S. 95 od. 103 erwähnten?) bestand jede Partei 
(n3) aus je 30 Personen Pes Gem 64a—64b Z. 16/17. na, Es 49 u.ö.nur 
im Plural כנון‎ mit Suff. (vgl. auch Es 47 (כנותו‎ häufig in den aramä- 
ischen Papyri aus Elephantine ,כנתא)‎ vgl. Sachau ₪. 284), {\1> ist baby- 
lonisches Fremdwort (Kinatu). "axı: nämlich Ex 126. Natürlich liegt 
die obige Dreiteilung nicht in dem biblischen Texte angedeutet. — Die 
hier folgende Beschreibung des Paschaopfers ist wichtig, weil sie den 
Opferritus zur Zeit Jesu wiederspiegelt. Vgl. ₪. 57. nyy; späterer 
Name für „31: Vorhof. m pn: die durch Kleriker ausgeführte 
Musik beim Paschafest ist zum ersten Male II Chron 3091 3515 er- 
wähnt. Freilich ist an den genannten Stellen von keinem besonderen 
Trompetengeschmetter während des Schlachtaktes die Rede. Die Nach- 
richt wird sich auf das Hallelsingen beziehen. 

V5b. Ob pra (Pr2) Fremdwort? ara wap?: durch Nichtumrühren 
eignet sich das Blut nicht mehr zum Sprengen vgl. Pes V3. 
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שָסט יָשְרְאֶל vapı‏ הפהן | נִיתְנו לחברו ana nam‏ וו מִקבָּל אֶת- 


הַמָלַא ומחזִיר אֶתהָריקן II‏ פהן הקרוב Pag‏ הַמִזְבָּח ! pr‏ זריקה DDR‏ 
TO? 1293‏ 


יָצָאת כַּת הֶרָאשונָה )0322 שָנִיָה ו יָצָאת MW‏ 033 שָלִישִית | 


ri: 1‏ % ו 


כְּמְעַשָה הַרְאשוּנָה 72 מְעַשָה nV‏ וּשָלִישִית. 


קראוּ אֶתהַהַלַל || אם גְּמְרוּ שָנוּ DR)‏ שָנוּ שלָשו || אַף עַלפִּי שָלא 
שלְשו מִימִיהֶם | רַבִּי יְהוּדָה אוּמָר || pam‏ שָלְכַת הַשָלִישִית לא הַגִּיעָה | 
לְאֶהַבְתִּי כִי יָשֶמע »|| מִפּנִי שָעַמָהּ מִמְעָטִים: 


ְּמְעַשָהוּ בחל ja‏ מעשהו בַשַבֶּת | אֶלָא שְהַכְהָנִים מְדִיחִין אֶתדהָעְרָה | 
שָלא כַרְצוּן חַכָמִים. | 


21> יְהוּדָה אומר || פוס הָיָה מְמַלָא מִדַּם הַמְערוּבֶָת וו זורקו זריקה 
אחַת עַל-גִבִּי הַמִזְבָּח וו וְלא הודוּ לו חַכָמִים: 


U.‏ ד 

Das Schlachten der Paschalämmer geschieht durch die Laien‏ .6 ר 
so auch Philo, de vita Moysis 111 29 und de decalogo $ 30, aber‏ (יַשְרְאָל) 
nicht zu Hause, sondern im Tempelhof (sy). Auch 11 Chron 3558.‏ 
Jub 4939 und Jos bell j VI 93 ist der Schlachtort der Tempelhof.‏ 
Den Laien liegt das Schlachten auch II Chron 3015 und vielleicht‏ 
auch Jub 4919 ob. Dazu stimmt II Chron 3017. Denn wenn hier die‏ 
Leviten an heiliger Stätte die Lämmer für jeden, der nicht rein war,‏ 
schlachten, so liegt indirekt darin, daß sonst das Schlachten den Laien‏ 
zufiel. II Chron 35 sf. erledigen hingegen die Leviten auch das Schlachten.‏ 
Das Auffangen des Blutes, Hintragen desselben zum Altar und Sprengen‏ 
des Blutes gegen den Altar ist Funktion der Kleriker. Ebenso sprengen‏ 
Lev 15 11 Chron 8016 3511 die Priester das Blut. Das Blutauffangen‏ 
ist 1] Chron 3511 Sache der Leviten. Die Schlachtstätte befand sich‏ 
nördlich von dem großen Brandopferaltar (Schürer, Gesch. d. jüd.‏ 
Volkes 11+ S. 345).‏ 

V7a. Durch das Sprengen des Blutes an den Altar (Lev 111 8 
Num 1817) und durch das Verbrennen der Fettteile auf demselben wird 
der Gottheit ihr Anteil am Paschaopfer gesichert. Von dem Altar- 
grund aus lief das Blut durch den Jom V 6 erwähnten unterirdischen 
Kanal (mx) in das Kidrontal (Strack). 


V6—8b: Schlachten des Paschalammes. 147 


"6 Hatte ein Israelit geschlachtet und der Priester [das Blut in der Schale] 
aufgefangen, || so übergab er sie seinem Nachbarn und sein Nachbar seinem 
Nachbarn; || er nahm in Empfang die volle [Schale] und gab die leere 
zurück; |! der Priester, der an der Seite des Altars am nächsten stand, || 
sprengte sie mit einer Sprengung gegen den Grund [des Altars]. 

"7a Ging die erste Abteilung hinaus, so trat ein die zweite; || ging die zweite 
hinaus, so trat ein die dritte. || Gemäß dem Verfahren der ersten [Ab- 
teilung], so war das Verfahren der zweiten und der dritten. 

7b Sie rezitierten das Hallel. || Wenn sie zu Ende waren, so wiederholten 
sie [es]; wenn sie [es] aber wiederholt hatten, so rezitierten sie [es] zum 
drittenmal, || obwohl sie [es] in ihren Tagen nicht zum drittenmal rezi- 
tierten. || Rabbi Juda sagt: || „In ihren Tagen gelangte die dritte Ab- 
teilung nicht || bis zu [den Worten]: „Ich liebe [es], denn der Herr erhört“, || 
weil bei ihr [nur] wenige waren“. 

78a Gemäß dem Verfahren am Werktag, so war das Verfahren am Sabbat, || 
nur daß die Priester den Tempelvorhof abspülten, || was nicht dem Willen 
der Gelehrten gemäß war. 

78b Rabbi Juda sagt: || „Einen Becher hatte [djer [Priester] mit Blut- 
gemengsel gefüllt. || Er sprengte ihn mit einer Sprengung gegen die 
Seiten des Altars.“ || Die Gelehrten aber stimmten ihm nicht bei. 





VTb. Yun: Ps. 118--118. opmm ww :לא‎ weil der Priester sehr 
viele und diese hurtig waren (Rabe). ymw>: Ps 1161. Der Anfang 
dieses Psalms ist korrumpiert. Jeder der Laien suchte bei der 1. oder 
2. Abteilung anzukommen, um zu der Festmahlzeit rechtzeitig nach Hause 
zu gelangen. שעמה‎ läßt sich vokalisieren my; möglich wäre auch 
mmyW: „weil ihre Leute“. Sachlich kommen beide Lesarten auf das 
gleiche hinaus. 

88. prmm: das Abspülen des Tempelvorhofs war verhältnismäßig 
leicht, da den Boden Marmorfliesen bedeckten. Die Abspülung ge- 
schah dadurch, daß die Abzugsstelle eines den Vorhof durchschneidenden 
Kanals gesperrt wurde, wodurch eine Überschwemmung des Vorhofs 
eintrat (Rabe). 

780. naAyna 01: Blut, das auf den marmornen Fußboden geflossen 
ist und von den verschiedenen Paschalämmern stammt, also durcheinander 
gemischt ist. Auch ist solches Blut nicht mehr warm. Eigentlich ist 
dann das Blut nicht mehr zur Sprengung geeignet — es ist nicht mehr 
lebendig, kein Träger der Seele, des Lebens mehr. Vgl. Lev 17 11 
:כי-הדם הוא בנפש יכפר‎ „denn das Blut bewirkt mittelst des [in ihm ent- 
haltenen] Lebens Sühne“, vgl. auch Pes Gem 65a—b 2. 3/4 דם שהנפש‎ 
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כִּיצַד תולִים וּמִפְשִיטִים? || אַנְקְלִייּת שֶָלְבַּרְזֶל הָיוּ קבוּעִים בַּכְּתָלִים 
וּבְעַמוּדִים || שָבָּהֶן תולים וּמַפְשִיטִים || כָּלדמִי שָאִין לו מַקוּם לְתְלוּת ו| 
מקלות דקים חַלָקים הָיוּ שם || mim‏ עַלכְּתָפוּ Hay‏ חַבָרי || וְתוּלָה 
וּמַפְשִיט || רַבִּי אָלִיעָזֶר אומר || אַרְבָּעָה עָשָר bmw‏ לְהִילת בַּשַבָּת || min‏ 
אֶת-יָדו עַל-כָּתָף Tan‏ וו וָיִד חָבָרוּ עַלִכְּתָפ || וְתוּלָה Wan‏ 


קְרְעו וְהוּצִיא אֶת-אִמוּרְיו || 7303 0422 והקטירְן עַלגּבִּי הַמִזְבָ. 
יָצַאת כַּת-הָרְאשוּנָה וַישָבָה לָהּ בָּהַר mW || man‏ 


ד ה- Bien‏ היד seien‏ 7 2 


בּמְקוּמָהּ | חַשַכָה יָצְאוּ 31 אֶת-פַּסְחִיהֶם: 


„Blut, mit welchem das‏ :יוצאה בו מכפר DT‏ שאין הנפש יוצאה בו WR‏ מכפר 
Leben heraustritt, schafft Sühne; Blut, mit welchem kein Leben heraus-‏ 
tritt, schafft keine Sühne.“ Vielleicht war der Gedanke bei der‏ 
Sprengung eines Bechers gemischten Blutes der: es sollte noch eine‏ 
Art Gesamtopfer der ganzen Opfergesellschaft dargebracht werden. Oder‏ 
es sollte auch den Opfern nicht die Sprengung fehlen, bei denen das‏ 

Blut in der Eile verschüttet worden war. 

V9.  םיִטיִשְּפַמּו :תוּלִים‎ die geschlachteten Lämmer wurden in der be- 
kannten Stellung den Kopf nach unten aufgehängt, damit ihnen das 
Fell bis über die Ohren gezogen werden kann. II Chron 3511 häuten 
die Leviten, nicht die Laien die Paschalämmer ab. px, ,אוּנקלי‎ 
₪06 |3ם.‎ == AyküAn „Haken“. 92 ist babylonisches Fremdwort. Zu den 
Säulen (עַמוּדִים)‎ vgl. Schürer, Gesch. d. jüd. Volkes II* 8. 345, nibpn: 
die Stäbe, an die man statt an die Haken die Lämmer aufhängte, 
durften am Sabbat nicht auf die Schulter aufgenommen werden — der 
Sabbatruhe halber! 

V 10a.  םיִרּומיִא‎ besser אִימירים‎ (Dalman) == unpia „Opferteile, Schenkel- 
stücke“ (anders Löw OLZ 1912 Sp. 174). oyn ta. so = noyic „Schüssel“. 
ipvpn: das Verbrennen der Opferteile besorgt der Priester. So wohl 
auch Jub 4920, 

V10b. »n: d.i. das 10 Ellen breite Glacis um die Mauer des Innen- 
vorhofes, zu dem 14 stufige Treppen emporführten und von dem 5 6 
Treppen zu den Toren des Innenvorhofes weiterführten Midd II3 Jos 
bell | V52. nawn: Voraussetzung ist, daß der 14. Nisan auf einen Sabbat 
fällt. Erst nach Sonnenuntergang durfte man dann die Paschalämmer 
nach Hause tragen, um sie dort zu braten. Das Braten der Paschalämmer 
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Wie hängten sie [die Paschalämmer] auf und häuteten sie [sie] ab? || 
Haken aus Eisen waren eingeschlagen in die Wände und in die Säulen, || 
an denen sie aufhängten und abhäuteten. || Für jeden, der keinen Platz 
hatte, aufzuhängen, || waren dünne, glatte Stäbe da || und man legte einen 
auf seine Schulter und auf die Schulter seines Nachbarn || und hängte 
[daran] auf und häutete ab. || Rabbi Eliezer sagt: || „Fiel der 14. [Nisan 
so], daß er an einem Sabbat stattfand, || so legte einer seine Hand auf die 
Schulter seines Nachbarn || und die Hand seines Nachbarn auf seine 
Schulter || und hängte [daran] auf und häutete ab.“ 


9 


"10a Man riß [das Paschalamm dann] auf und nahm seine Opferteile heraus, || 


legte sie in eine Schüssel und ließ sie auf dem Altar in Rauch aufgehen. 


710b Ging die erste Abteilung hinaus, so ließ sie sich auf dem Tempelberg 


nieder; || die zweite auf dem Chel, während die dritte auf ihrem Platz 
[stehen blieb]. || Bei Dunkelheit gingen sie [alle] weg und brieten ihre 
Paschalämmer. 





geschieht also in den Häusern Jerusalems, wo auch das Mahl stattfindet. 
In den letzten Jahrhunderten vor der christlichen Ära hingegen wurden 
die Paschalämmer nicht bloß beim Tempel geschlachtet, sondern dort 
auch gebraten und verzehrt. Vgl. II Chron 30 15-27. 35 11-13. 35 13 erfolgt 
das Braten der Lämmer nicht durch die Laien, sondern durch die Leviten. 
Ausdrücklich wird auch Jub 4920 gesagt, daß die Israeliten das Pascha 
bawesta ‘asada beta maqdas „im Hof (חצר)‎ des Heiligtums“ essen 
sollen. Diese der letzten vorchristlichen Zeit eigentümliche Praxis, das 
eanze Pascha — Opfer und Mahl — beim Tempel zu feiern, harmoni- 
siert ganz mit Deut 166.7. Da die uns Pes V 10 VII—X vorliegende 
und mit Zeb VS und Makk III3 übereinstimmende Praxis der Mischna 
vom NT, wenigstens was das häusliche Mahl anbetrifft, bestätigt wird, 
wird sie selbst etwa zwischen 100 v. Chr. und 70 n. Chr. sich einge- 
bürgert haben. Die Neuerung war bedingt durch die immer mehr 
anwachsende Volksmenge, die grade zu dem Pascha, dem wichtigsten 
jüdischen Nationalfest, nach Jerusalem strömte. Jos bell j VI 3 gibt 
an, daß zur Zeit des Cestius Gallus (Schürer a. a. O. I* S. 336) 
die Zahl der Paschalämmer 256500 betragen habe, das ergäbe, da 
ein Lamm wenigstens auf 10 Mann kam, ungefähr 2600000 Festteil- 
nehmer, ungerechnet die Unreinen u. dgl., die das Pascha nicht mit- 
feiern durften. Nach Pes bGem 64b Z. 14ff. ließ einst der König 
Agrippa (I. od. II.?) durch den Hohepriester die Scharen (06(א6 == אכלוסי)‎ 
der Juden nach Paschalämmern zählen: das ergab 600000 Nieren- 
paare von Paschalämmern. Die Zahlen mögen beidemal übertrieben 
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Ip 
דְּמו || ומחוי‎ nam אֶת-הַשבָּת || שְחִיטָתוּ‎ Pit אֶלוּ דְבָרִים בַּפֶּסַח‎ 
והקטר חַלְבָיו.‎ POP 
צַלִיָתו וְהַדָחַת קְרְבִיו אִינֶן דוחַים | 12392 וְהַבְאֶתו מִחוּץ לַתְּחוּם ו|‎ DAR 


דוד ד - 


וְחְתִיכַת יבַּלָתוּ אִינֶן דוחים || רַבִּי אֶלִיעָזֶר RR‏ דוחִים: 


sein. Immerhin aber machen sie begreiflich, daß die ältere Ordnung 
der Paschafeier sich auf die Dauer nicht aufrechterhalten ließ. Das 
Resultat war ein Kompromiß: der Tempel blieb reserviert für Schlachten 
und Opfern — das Mahl wurde in die Häuser Jerusalems verlegt. Das 
lief praktisch hinaus auf einen Ausgleich zwischen D und 12 -- Baneth, 
der verdienstvolle Fortsetzer der von Sammter begonnenen Übersetzung 
und Erklärung des Traktates Pes S. 194 findet die Schilderung der 
beim Tempel stattfindenden massenweisen Abschlachtung der Pascha- 
lämmer sehr erbaulich, erhebend einfach, und gedenkt mit „sehnsuchts- 
feuchten“ Blicken der entschwundenen herrlichen Zeit. Er ist so gerührt, 
daß er keine Anmerkungen machen mag. Die Gefühle Baneths sind 
für viele jüdische Kreise typisch. Jeder Jude muß stolz sein auf die 
große Vergangenheit seines Volkes. Israel kann sich neben Griechen- 
land und Rom, hinsichtlich seiner Bedeutung für die moderne Kultur, 
sehen lassen! Aber dieser Stolz des Juden sollte sich nicht mit auf 
den alttestamentlichen Opferkult gründen, den Israel einfach mit dem 
Heidentum teilt. Ein jüdisches Gemüt von heut sollte sich mit Grauen 
abwenden von der Erinnerung an den widrigen Anblick der blutüber- 
strömten, von dem Stöhnen der verendenden Tiere durchhallten und mit 
dem Unrat ihrer Kadaver besudelten heiligen Stätte Wer die Schil- 
derung von Pes V 5ff. liest und der Angaben der Gem 64b Z. 14f. 
und des Jos bell | VI93 gedenkt — mögen diese Angaben auch um 
ganze Hekatomben zu reduzieren sein — muß meinen, nicht in ein Bet- 
haus, sondern in ein Schlachthaus versetzt zu sein! Nach den jüdischen 
Religionslehrern Pes Gem 65a—b Z. 7/8 war es „der Stolz der Söhne 
Ahrons, bis zu ihren Knöcheln im [Opfer-]Blut zu waten“: שבח הוא‎ 
!לבני אהרון שילכו עד ארכובותיהן בדם‎ Statt solchem entschwundenen tier- 
blutdurstigen Kult nachzutrauern, sollte der Jude, der wie Baneth 
fühlt, sich lieber an die edelsten Geister seines Volkes, seine erhabenen 
Propheten erinnern, denen der blutige Opferkult ihres Volkes ein Greuel 
war: „Hat Jahwe etwa Gefallen an den Tausenden von Widdern?“ Mi6. 
Ps 5013 läßt der Dichter den Herrn Jahwe fragen: „Esse ich etwa das 
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Paschalamm und Sabbat. Kap. 1. 
Wiefern bricht das Paschalamm den Sabbat? VI1i-2. 

118 Dies sind die Dinge beim Paschaopfer, die den Sabbat verdrängen: || 
das Schlachten desselben und das Sprengen seines Blutes || und das Ab- 
reiben seiner Eingeweide und das Aufgehenlassen seiner Fetteile in Rauch. 

Jedoch das Braten desselben und das Bespülen seiner Eingeweide‏ סז 
verdrängen nicht [den Sabbat]. || Das Auflegen desselben [auf die Schulter]‏ 
und sein Heimbringen von außerhalb der [Sabbat] Grenze || und das Ab-‏ 
kneipen einer Warze an ihm verdrängen nicht [den Sabbat]. || Rabbi‏ 
Eliezer sagt: „Sie verdrängen [ihn]“.‏ 
san 710002200‏ 
Fleisch der Stiere und trinke ich das Blut der Böcke?“ Vgl. auch‏ 
I Sam 15921. Am5aeff. Hos66 Jes 1111. 702 72115 Ps 51188. Mat‏ 
Durch die Zerstörung des Tempels im Jahre 70 ist ein Gericht‏ .127 913 
auch über den dort blühenden Kult ergangen. Statt über den Untergang‏ 
des Heiligtums und des mit ihm verknüpften, in vergossenem Ochsen-‏ 
und Lämmerblut gipfelnden Kultus zu jammern, sollte Israel lieber dafür‏ 
dankbar sein. Denn durch die Ereignisse vom Jahr 70, die in dem‏ 
Kriege des Bar Kokhbha ihr Nachspiel fanden, ist der kultlosen pro-‏ 
phetischen Geistes- und Herzensreligion Israels freie Bahn zu ihrer Ent-‏ 
faltung geschaffen worden, wenn wirklich etwas von dem Geiste der‏ 
Propheten in dem nachbiblischen Judentum lebt. Das sich Beugen unter‏ 
den Gott der Geschichte müßte den Juden auch zum Verständnis des‏ 
Christentums führen, das in abgeklärter und vertiefter Form die von‏ 
Israel als Ganzem zurückgewiesene Weltmission der prophetischen Reli-‏ 
gion Israels übernommen hat. Jesu „Tempelreinigung* ist das Vor-‏ 
spiel der Tragödie, die im Jahre 70 sich abspielte. Die Wiederherstel-‏ 
lung; eines jüdischen Opferkultus wäre ein Rückfall ins krasse Heiden-‏ 
tum, als was schon den erleuchteten Geistern Alt-Israels die Religion‏ 
ihrer Landsleute mit Recht dünkte. Aber der Blutaberglaube, in dem‏ 
ja aller „blutiger“ Opferkult wurzelt, scheint eben in dem Judentum‏ 
selbst unserer Tage unausrottbar. Vgl. die Bitten um die Erneuerung‏ 
des Opferdienstes in Jerusalem in der Pascha-Haggada S. 52 oder bei‏ 
והשב את-העבודה dem jetzigen jüdischen Morgengebete für Wochentage‏ 
(Siddur Sephat Emeth‏ לדביר ביתך ואשי ישראל ותפלתם באהבה תקבל ברצון 
Rödelheim 1906 8. 78).‏ 

VI 18. nawang pniT: sie verdrängen den Sabbat, d. h. sie sind 
am Sabbat gestattet, wenn dieser auf den 14. Nisan fällt. ,מַחוּי‎ nicht 
מַחוִּי‎ (Strack), vgl. Pes IV8. 

VIib. insg vgl. Pes V 10 Ende. jaayy: man trägt die lebenden 
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אָמַר 21> אֶלִיעָזֶר ו מָה DR‏ שָחִיטָה שָהִיא Dun‏ מְלָאכָה וו דוּמָה אֶת- 
הַשַבָּת | אֶלוּ. שָהֶן משוּם שָבוּת || לא nm‏ אֶת-הַשַבֶּת? 

אָמַר לו בבִּי יְהוּשָעַ וו Dr‏ טוב יוּכִים ו שְהתִּירוּ בול משוּם מְלָאכָה | 
וְאָסוּר ja‏ משוּם ‚NY‏ 

אָמַר לו רַבִּי אָלִיעָזֶר nn II‏ יְהוּשָעַ? ו וּמָה רְאָיָה רשוּת לְמִצֶנָה? וו 
הַשִיב רַבִּי עַקִיבָה |! DON Tr‏ שָהִיא מִצְוָה || וְהִיא משוּם שָבוּת APR‏ 
דוּחָה אֶת-הַשִבָּת | אף אַתָּה אֶלתִּתְמַהּ על-אלו RW‏ עַלדפִי Ind‏ מִצֶנָה וו 


- ד 


וְהַן משוּם שָבוּת לא In?‏ אֶת-הַשַבָּת. 


אָמַר לו 27> אֶלִיִעָזֶר I‏ וְעָלֶיהָ אֶנִי דָן וו מה DR‏ שְחִיטָה שְהִיא משוּם 
מִלָאכָה דוּחָה אֶת-הַשבָּת || min‏ שָהִיא משוּם שָבוּת APR‏ דוּחָה אֶת- 


Te 


הַשַבָּת? | אָמר לו רַבִּי עַקִיבָה חלוף || מה rn DR‏ שָהִיא משוּם שָבוּת ו| 


= 


ann ַף שָחִיטָה שָהִיא משוּם מְלָאכָה וו לא‎ NADINE דוּחָה‎ APR 
אֶת-הַשבָּת?‎ 
הָעַרבּים‎ Pa I עַקיבֶה עַקְרְתָּ מה-שָכָּתוּב‎ I אָמר לו 21> אֶלִיעָזֶר‎ 


Lämmer rittlings auf der Schulter zur Schlachtstätte beim Tempel. binn: 
die Sabbatgrenze ist die Strecke, die am Sabbat zu gehen erlaubt ist, 
nämlich eine Entfernung von 2000 hebräischen Ellen vom Wohnort aus 
Jos ant XII 84 Apg 119. iny2>: ein mit einer Warze (nba>) behaftetes 
Tier ist Lev 2222 nicht opferbar. onit IR sie verdrängen [den Sabbat] 
nicht, weil man diese Dinge schon vor dem Sabbat erledigen kann. 

VI2a. :שָחַיטָה‎ das Schlachten ist als מְלָאכָה‎ „Arbeit“ am Sabbat 
verboten, cf. Schab VII2 Nr. 26. Ebenso ist dort (Nr. 27) das Fell- 
abziehen verboten. Das Paschalamm muß aber, mag auch der 14. Nisan 
auf einen Sabbat fallen, allemal am 14. geschlachtet werden — denn es 
heißt ja Num 92: das Pascha soll בְּמְוְעַדוּ‎ „zu seiner festgesetzten Zeit“ 
hergerichtet werden. Rabbi Eliezer fühlt ganz richtig die Inkonsequenz 
der rabbinischen Logik heraus: das ל‎ des Pascha am Sabbat zu 
gestatten, eine Warze aber abzukneipen u. dgl. zu verbieten. Wer a 
sagt, muß b sagen! 

VI2b. Nach Rabbi Josua ist auch an einem Festtag Bchladlten und 
Kochen erlaubt, anderes aber, was zur Sabbatruhe gehöre, wie z. B. das 
Überschreiten der Sabbatgrenze, verboten. 
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I2a Rabbi Eliezer sagte: | „Was, wenn das Schlachten, das unter den 
Begriff Arbeit [fällt], || den Sabbat verdrängt, || sollen da nicht diese, die 
unter den Begriff Sabbatruhe [fallen], || den Sabbat nicht verdrängen?“ 

I2b Rabbi Josua sprach zu ihm: || „Der Festtag widerlegt [dich]. || Was 
sie an ihm für erlaubt erklärt haben, [fällt] unter den Begriff Arbeit. | 
Und was verboten an ihm ist, [fällt] unter den Begriff Sabbatruhe.“ 

'I2c Rabbi Eliezer sprach zu ihm: || „Was ist das, Josua? || und wie kann 
ein Beweis Freigestelltes für Pflichtmäßiges sein?“ || Rabbi Agibha ent- 
gegnete: || „Die Besprengung widerlegt [dich. Denn sie ist Pflicht- 
mäßiges || und sie [fällt] unter den Begriff Sabbatruhe [und] verdrängt 
nicht den Sabbat. |'[Darum] wundre du dich auch nicht über diese, || 
die, obwohl sie Pflichtmäßiges sind || und unter den Begriff Sabbatruhe 
[fallen], den Sabbat nicht verdrängen.“ 

'I2d Rabbi Eliezer sprach zu ihm: || „Und das bestreite ich! || Was, wenn 
das Schlachten, das unter den Begriff Arbeit [fällt], den Sabbat ver- 
drängt, || muß da nicht die Besprengung, die unter den Begriff Sabbat- 
ruhe [fällt], den Sabbat verdrängen?“ || Rabbi Agibha sagte zu ihm: „Das 
Gegenteil! || Was, wenn die Besprengung, die unter den Begriff Sabbat- 
ruhe [fällt], || den Sabbat nicht verdrängt, || sollte da auch das Schlachten, 
das unter den Begriff Arbeit [fällt], | den Sabbat nicht verdrängen?“ 

’I2e Rabbi Eliezer sagte zu ihm: || „Agibha du entwurzelst, was [in der 





VI2e. mx) „Beweis“ ist nach Baneth Übersetzung des griech. 
רשוּת ןז‎ Fe oder anheimgestelltes! — msn „Gebot, Pflicht- 
mäßiges“. an. einem Festtag braucht man kein Fleisch zu essen — 
am Paschafest, auch wenn es auf einen Sabbat fällt, muß man Fleisch 
essen. n’}1: Rabbi Agibha meint das Num 191 8. (vgl. den Traktat Para) 
beschriebene Reinigungswasser, das mittelst der Asche einer roten Kuh 
hergestellt wird und zur Entsündigung solcher Personen dient, die durch 
Berührung einer Leiche unrein geworden sind. Wer sich mit dem Zauber- 
wasser am 3. und 7. Tage entsündigt, wird wieder rein — ein Verfahren, 
das, nebenbei gesagt, ebensogut von einem heidnischen Zauberbuch 
empfohlen sein könnte! Fällt der 7. Tag etwa auf den 13. Nisan und 
zwar einen Werktag, so ist die Besprengung vorzunehmen — also eine 
Pflicht — und der Entsündigte kann dann Pascha mitfeiern; fällt der 
7. Tag aber auf einen Sabbat, so ist die Besprengung, obwohl am 7. 
Tag Pflicht, doch der Sabbatruhe halber verboten — bei solcher Pflichten- 
kollision geht also diesmal der Sabbat vor. 

VI2d. »%y: 6. .ג‎ die Besprengung. 

VI2e. a3: vgl. Num 95. xa7: 6. h. bringe mir eine „Schriftstelle*, 
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בְּמועַדו | pa‏ בחל pa‏ בַּשַבָּת || אָמַר לו Ran‏ לי מועד || לְאָלוּ Tina‏ 
לַשָחִיטָה. 


993 אָמַר רְבִּי עַקִיבָה I‏ כָּל-מְלָאכָה שָאֶפְשַר לָהּ לְעָשות I‏ מִעָרֶב שַבָּת 
אִינָהּ דוּחָה אֶת-הַשבָּת || שְחַיטָה שְאִי VOR‏ לה לְעָשוּת |\ מַעָרֶב שַבָּת 


- -דך 


דוּחָה אֶת-הַשַבָת: 


אִמְתִי מְבִיאִים עָמו חגִיגֶה? || Tara‏ שָהוּא בָא בחל || בְּטְהֶרָה וּבְמְמְעָט וו 


דוו :ד ד 


וּבְזְמן שָהוּא בָא NW‏ || בַּמְרְבָּה וּבְטְמְאֶה || PR‏ מְבִיאִין עָמו חגִיגֶה: 


7 = 


ַגִיגָה img nn‏ מְִהַבּקר וּמן-הַצאן מִן-הַכבָשִים וּמִִקָעּים וו מן- 
הַזְכְרִים מה קיבות II‏ וְנְאָכָלֶת ob‏ יָמִים: 


הַפֶּסַח שָשְחָטו שָלא לְשמו בַשבָּת || חב Pay‏ חַטָאת || וּשְאָר כָּל- 
הזְבָחִים ll‏ שָשֶחֶטָן DW‏ הַפֶסַת II‏ אם DORT PN‏ מיָב וו PR DR]‏ 13 
31> אָלִיעְזֶר מְחיָב מַטָאת Pan I‏ יְהוּשָע פוטר. 


TOR‏ לו רַבִּי אָלִיעָזֶר וו DR m‏ הַפְּסַח קָהוּא מִתָּר לשמ Il‏ כְּשֶשָנָה אֶת- 
שמ חַיָב וו ap? Dog Day monat‏ ו כָּשֶשגָּה אֶתשָמֶן PT SR II‏ 
Pa RW‏ 


wo von dem Hintragen der Lämmer zum Tempel, dem Herbeibringen 
von außerhalb der Sabbatgrenze usw. auch gesagt ist, es müsse am 
14, Nisan zur festgesetzten Zeit geschehen — mag der 14. auf einen 
Sabbat fallen oder nicht — wie für das Schlachten befohlen ist. Das 
Schlachten allein verdrängt darum auch nur den Sabbat! 

VI3. nypn: solche Festopfer, auch ֶבַח‎ Schlachtopfer Pes X 9 genannt, 
wurden neben dem Osterlamm dargebracht; sie standen in dem freien 
Belieben, etwa um den Appetit der Gäste etwas schon zu befriedigen, 
bevor das Paschamahl eingenommen wurde. Oft genug mochten die 
Pascharationen knapp ausfallen. Die Extraopfer wurden dann nachher 
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Tora] geschrieben ist: || zwischen den Abenden zu seiner [bestimmten] 
Zeit! || sowohl am Werktag, als auch am Sabbat.“ || Rabbi Agibha sagte 
zu ihm: „Bringe mir [eine Stelle] „bestimmte Zeit!“ || für diese wie „be- 
stimmte Zeit“ für das Schlachten!“ 

Als Grundregel sagte Rabbi Agibha [gilt]: || „Jede Arbeit, die möglich‏ + ך7 
war zu tun || am Vorabend des Sabbat, verdrängt nicht den Sabbat. ||‏ 
Das Schlachten, das unmöglich auszuführen war || am Vorabend des Sabbat,‏ 
verdrängt [daher] den Sabbat.“‏ 


Das Darbringen der Festopfer VI3—4. 


vI3 Wann bringt man neben ihm ein Festopfer dar? || Zur Zeit, wenn es dar- 
gebracht wurde an einem Werktag || in Reinheit und in Knappheit. || 
Zur Zeit aber, wenn es dargebracht wurde am Sabbat || in Fülle und in 
Unreinheit, || bringt man neben ihm kein Festopfer dar. 

VIA Ein Festopfer wurde dargebracht || von Rindern und von Kleinvieh, von 
Lämmern und von Ziegen, |! von männlichen und von weiblichen [Tieren] | 
und es wird innerhalb zweier Tage gegessen. 


Vom Verwechseln der Bestimmung verschiedener Opfer VI5. 


VI5a Wegen des Paschalamms, das man nicht für seine Bestimmung am Sabbat 
geschlachtet hat, || ist man ein Sündopfer schuldig. || [Was] aber alle die 
übrigen Opfer [betrifft], || die man mit der Bestimmung als Pascha ge- 
schlachtet hat, || ist man, wenn sie ungeeignet [zur Schlachtung sind], 
schuldig. || Wenn sie aber geeignet sind, || so erklärt Rabbi Eliezer für 
schuldig eines Sündopfers, ||Rabbi Josua aber spricht frei. 

VI5b Rabbi Eliezer sagte zu ihm: || „Was? Wenn [jemand] wegen des Pascha, 
betreff dessen er hinsichtlich seiner Bestimmung Erlaubnis hat, || wenn er 
seine Bestimmung geändert hat, schuldig ist, || ist es bei den Schlacht- 
opfern, die hinsichtlich ihrer Bestimmung verboten sind, || wenn er ihre 
Bestimmung geändert hat, || da nicht richtig, daß er schuldig ist?“ 


Rn aa I en La I 


verzehrt. Von solchen Festopfern, die zugleich eine Fleischspende der 
Wohlhabenden an das Volk waren ist z.B. II Chr 30 22 357 ff. die Rede. 
xin: 6. i. das Osterlamm. vynna: d. h. wenn die Rationen schmal waren. 
mann: „in Fülle, reichlich“, d.i.so daß die Gäste durch das Osterlamm 
allein schon gesättigt werden. ngnU2: vel. Pes \ 11 6. 

VI4 npm: ein solches Festopfer ist beschrieben II Chron 35 ff. 
לָשָנִי יָמִים‎ naany: das Osterlamm mußte in einer Nacht gegessen sein. 


VI5b. „nn: er hat Erlaubnis, das Osterlamm am Sabbat zu schlachten. 
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HN‏ לו 27> יְהוּשָע || לא DR‏ אָמַרְתָּ בַפְסח |\ שָשַנָּהוּ 272 אָסוּר ו 
תאמר בַזְבָחִים | PR Ta UV‏ 


אָמַר לו 37> אָלִיעָזֶר II‏ אָמוּרִי Sax‏ יוְכִיחוּ jmd I‏ מִתָּרִין לְשְמָן ו 
וְהשוּחָט אַחָרִים לְשֶמָן am‏ 


| לָהֶם קצְבָה‎ VW בָאָמוּרִי צבּוּר‎ DIOR DR לא‎ II לו 37> יְהוּשָע‎ NDR 
DW? תאמר בַּפֶּסַה שְאִין לו קַצַבָה? ו! רַבִּי מָאִיר אוּמַר || אַף השוחַט‎ 
אמוּרי צַבּוּר פָּטוּר:‎ 


PP? I. | וְלְטְמְאִים‎ Day Pan שָלא לְאַוּכְלִיו\| וְשָלא‎ jonv 
Ra I וְשָלא לְאָוכָלִיו | לְמָנוּייר וְשָלא לְמְנוִּי וו לְמוּלִים‎ 
ולטְהוּרִים | פָּטוּר.‎ 





Der Gegenstand des Streites zwischen Rabbi Eliezer und‏ .56 ךש 
Rabbi Josua ist dieser. Nach Lev 497 ff. werden unvorsätzliche und‏ 
unbedacht begangene Sünden durch ein Sündopfer (nxun) repariert.‏ 
Opfert jemand am Sabbat unbedachtsam solche Tiere, die sich nicht‏ 
dazu eignen (z. B. weibliche Tiere) als Paschaopfer, so ist er nach beiden‏ 
Gelehrten ein Sündopfer schuldig. Bringt er aber am Sabbat — unvor-‏ 
sätzlicherweise — als Paschaopfer ein Tier. dar, das sich zwar als solches‏ 
zum Paschaopfer eignet, zuvor aber für einen anderen, für das Opfer am‏ 
Sabbat indessen nicht geeigneten Zweck bestimmt war, so muß er nach‏ 
Rabbi Eliezer ein Sündopfer darbringen. Das Tier wäre zwar geeignet‏ 
gewesen, aber der Opfernde hat zwei Sünden (!) begangen: 1. eine ur-‏ 
sprüngliche Bestimmung des Opfers geändert, 2. am Sabbat darf man‏ 
außer dem Pascha kein andres Privatopfer darbringen. Nach Rabbi‏ 
Josua ist man doch in einem solchen Fall kein Sündopfer schuldig.‏ 
Ändert man die Bestimmung eines Paschalammes, so macht man sich‏ 
zwar einer Sünde schuldig. Ändert man aber versehentlich die Bestim-‏ 
mung eines Opfertieres, dessen Opferung am Sabbat nicht erlaubt, an‏ 
einem auf den 14. Nisan fallenden Sabbat erlaubt wäre, so ist das zwar‏ 
eine nicht ganz korrekte Handlung, immerhin ist aber der Pflicht des‏ 
Paschatages genügt.‏ 
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7I5c Rabbi Josua sagte zu ihm: | „Nein! Wenn du [so] sprichst beim 
Paschafopfer], || das man zu etwas Verbotenem geändert hat, || willst du 
[so] auch sagen bei Schlachtopfern, || die man zu etwas Erlaubtem ge- 
ändert hat?“ 

’I5d Rabbi Eliezer sagte zu ihm: || „Die [auf den Altar kommenden] Schenkel- 
stücke der Gemeinde[opfer] widerlegen [dich]. || Denn sie sind gestattet 
hinsichtlich ihrer Bestimmung, || wer aber andre schlachtet: für ihre Be- 
stimmung, ist schuldig.“ 

7756 Rabbi Josua sagte zu ihm: || „Nein! Wenn du [so] über die Schenkel- 
stücke der Gemeindef[opfer] sprichst, || für die es ein festes Maß gibt, || 
willst du [dann so auch] beim Paschaopfer sprechen, für das es kein 
festes Maß gibt?“ || Rabbi Meir sagt: || „Auch wer für die Bestimmung 
von Schenkelstücken der Gemeinde[opfer] schlachtet, ist frei.“ 


Vom Untauglichwerden eines am Sabbat geschlachteten Paschalammes VI®. 
YI6a Schlachtete man es für Essensunfähige || und für Nichtteilnehmer, für 
Unbeschnittene und für Unreine, || so ist man schuldig; || für Essensfähige 
und für Essensunfähige, || für Teilnehmer und für Nichtteilnehmer, || für 
Beschnittene und für Unbeschnittene, || für Unreine und für Reine, || so 
ist man frei. 
ee . 0,00. _______ 00002020 een 
ךר‎ 56. Rabbi Eliezer bezieht sich auf die Num 28/29 beschriebenen 
Opfer. Das sind 1. die täglichen Morgen- und Abendbrandopfer Num 281-3 
und 2. die sogenannten nom „Zusatzopfer“, d. h. diejenigen Opfer, welche 
außer dem Tamid am Sabbat, am Monatsanfang usw. dargebracht werden 
Num. 289ff. Aber diese Opfer sind Gemeinde-, keine Privatopfer. 
Wer z. B. nun am Sabbat nach dem Tamid, oder non, versehentlich 
noch einmal ein -תָּמִיד‎ oder ein nom-Opfer darbringt, ist schuldig eines 
Sündopfers — er hat ja eine kultische Sünde begangen. 

156. may ’yms: für die Gemeindeopfer ist nach Rabbi Josua 
eine genaue Tabelle Num. 28/29 aufgestellt; für die Paschaopfer aber 
106 es keine solche. Darum ist es nach R. J. kein so großes Versehen, 
wenn jemand noch am Paschafest ein Lamm schlachtet, das zwar an- 
fangs einem andern Zweck dienen sollte, schließlich aber — aus guter 
Absicht — noch als Paschalamm geschlachtet wurde. Rabbi Meir sieht 
in einem versehentlich mehr geschlachteten Gemeindeopfer keine Sünde. 

VI6a. :שָקָטל‎ schlachtete man das Paschalamm. Hinsichtlich der 
Kategorien לא לָאוְכָלִיו‎ usw. vgl. Pes V3. »n: er ist schuldig, nämlich 
ein Sündopfer darzubringen. Vorausgesetzt ist, 1. daß der 14, auf einen 
Sabbat fällt, 2. daß der Schlachtende nicht bedacht hat, für wen er 
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שחָטו וְנְמְצָא בעַל מוּם jonY || am‏ וְנִמְצָא טֶרְפָה בַפָּתֶר 09‚ 


שְחַטו וְנוּדָע || WAY‏ הַבְּעָלִים אֶתדידִיהֶן וו או שָמתוּ או שֶָנְטַמָאוּ 
פְטוּר || Ian‏ שְשָחַט na‏ 


TPR 


כִּיְצַד צולין אֶת-הפְּסַח? || שפוד שָלְרְמון ıllanin‏ מתוך 99 עִדדבִּית 
7n331 || in2p}‏ אֶת - וְאֶת-בָּנִי מָעָיו לֶתוכו I‏ דִּבְרִי רַבִּי OP‏ הַגְלִילִי. 


21> עִקיבָה אומָר || PR‏ שוּל הוּא זָה || אֶלָא Jain‏ חוּצָה לֶּ: 


IR צולין אֶת-הַפֶּסח |\ לא בשפוד ולא בָאַסְכָּלֶה. || רַבִּי צדוק‎ PR 


-%- 


מִעַשָה 1323 גּמְלִיאֶל ו שָאָמַר לְטָבִי עַבְד | צא וּצְלָה לָנוּ אֶתהַפֶּסַח עַל- 
הָאַסְכָּלֶה. 
נְגַע בְּחַרסו שַלפּנוּר ıı‏ יקלוף אֶת-מקומו || oa‏ מִרְטְבּּ עַל-הַתָרְס || 


schlachtet. ip: er ist straffrei. Das Paschaopfer ist dann tauglich 
(19>), im andern Fall 709 vgl. Pes V 4. 

VI6b. om by2: besitzt das Tier einen äußeren, Lev 22 דג‎ 1. (Mal 1) 
beschriebenen Fehler. Die versehentliche Benützung eines solchen Tieres 
als Paschaopfer heischt ein Sündopfer. n92 :טֶרְפָה‎ d.h. besitzt das Oster- 
lamm einen inneren letalen, die Lebensfähigkeit des Tieres in Frage 
stellenden Fehler. Der Schlachtende hat in guter Meinung gehandelt 
und hatte die רְשוּת‎ „Erlaubnis“ zum Schlachten. Das scheint unlogisch 
gegenüber Num 29. Denn auch dort handelt der Schlachtende bona 
fide und hatte die Erlaubnis dazu. 


07166. wwn: sie haben sich schon vor der Schlachtung zurückge- 
zogen. mb}: vgl. Num 9 6. 

11 18. :צולין‎ vgl. Ex 19 8.9. Das Braten geschieht zu Hause Pes V 10 
Ende. | שב ;] ,שפד‎ ag 676806 „Bratspieß“, Das griechische Wort 


könnte Lehnwört aus dem Semitischen sein. Das Umgekehrte bei 
Krauß, Lehnwörter 11 5890. Derselbe, Talmud. Archaeol. 1 503. :רמו‎ 
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Schlachtete man es und findet sich, daß es einen Fehler besitzt, so ist‏ 60 ךז 
man schuldig. || Schlachtete man es und findet sich ein Fall von geheimer‏ 
Verletzung, so ist man frei.‏ 

’I6e Schlachtete man es und es wird bekannt, || daß die Besitzer ihre Hände 
[davon] zurückgezogen haben, || oder daß sie gestorben, oder daß sie unrein 
geworden sind, so ist man frei || mit Rücksicht darauf, daß man mit Er- 
laubnis geschlachtet hat. 


Das Braten. Kap. )1. 


Wie man brat VII1—2. 


VIIia Wie brät man das Paschalamm? || Einen Spieß von Granatapfelholz 
stach man || mitten durch das Maul desselben bis zu seinem After || und 
man legt seine Unterschenkel und seine Eingeweide in sein Inneres; || 
]80[ die Worte Rabbi Jose’s des Galiläers. 

VIIib Rabbi ‘Agibha sagt: || „Dies ist wie eine Art Kochen; || vielmehr hängt 
man sie außen an ihn.“ 

VII2a Man darf das Paschalamm || weder an einem [eisernen] Spieß noch 
auf einem Rost braten. || Rabbi Sadduq sagt: || „[Folgende] Geschichte 
[passierte] bei Rabban Gamliel. || Er sagte zu seinem Diener Tabhi: || 
„Geh und brate uns das Paschalamm auf dem Rost.“ 

VII2b Berührte es den Ton des Ofens, || so schäle man seine Stelle ab. || 
Tropfte von seinem Saft auf den Ton || und [tropfte] auf ihn zurück, | 


das Holz des Granatapfelbaumes ist hart, und der Lammbraten nimmt 
keinen Geschmack von ihm an. 

VIL1b. כָּמִין בְּשוּל‎ Unterschenkel und Eingeweide liegen nach der VIl 3 
empfohlenen Bratart im Leib, wie in einem Topf, in dem sie gekocht 
werden. Das Paschalamm wird aber als Spießbraten verspeist. Die Sitte 
ist gewiß alt. Auch bei den Griechen war Spießbraten im hohen Alter- 
tum beliebt (Hermann-Blümner, Die griech. Privataltert.? S. 228). 
jb: d.h. an den Bratspieß. 

VII2a. Es ist auffallend, daß bei שפוד‎ keine nähere Bestimmung 
steht. 9298 = 0 „Rost“. nbaon"»y: Nach Pes Gem 74b 75a Z. 12 
war es ein אסכלא מנוקבת‎ „ein gitterartiger Rost“. Ein solcher läßt das 
Feuer unmittelbar an das zu bratende Osterlamm heran. Darauf kommt 
es eben beim Braten an — sonst wirkt die Speise nicht! Der gewöhn- 
liche Rost besteht aus einer Metallplatte, wodurch die unmittelbare 
Wirkung des Feuers auf den Braten unmöglich gemacht ist — so wird 
nämlich das צלי-אש‎ Ex 198 in der Zeit der Mischna verstanden. 

VII2b. = ניקלוף‎ das Abschälen ist nötig, weil die Stelle dann nicht 
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tm‏ עָלִיו | טול אֶת-מקומו. Piapıınboamy Sana ball‏ אֶת- 
מַקוּמּ: 


סָכוּ java‏ שָלפְרוּמָה וו DR‏ חָבוּרַת הַפְּהָנִים יאכָלוּ וו OR‏ שְלְיִשָרְאֶל 
OR‏ חי יִדִיחָנוּ \ וְאַם צַלִי יקלוף אֶת-הֶחִיצוּן. 


op‏ בְשָמִן שָלְמְעשר שנִי | לא By?‏ דָמִים עַלדבָּנִי חַבּרְה וו שָאִין 
פודים מִעַשֶר שְנִי בִיִרוּשָלֶם: 


Yan‏ דְבָרִים בָּאִים בְּטְמְאֶה | וְאִינן גָאָכְלִים בְּטְמְאָה A TO‏ הַלְחֶם 
On)‏ הַפָּנִים | na‏ שַלְמִי צָבּוּר וּשְעִירִי רְאשִי חָדָשִים. 


ד N‏ דיה 


mehr vom Feuer direkt weiter gebraten ist, sondern nur durch die er- 
hitzte Stelle des Ofens. iv”: man hebt die Stelle ab, und zwar so tief, 
als man meint, daß der Tropfen eingedrungen ist! nbön: gedacht ist 
an heißes Mehl, das den hineingefallenen Bratentropfen gar machen kann. 

71188. „man: die ein Paschalamm gemeinsam Essenden bilden eine 
„Genossenschaft, Kameradschaft“, eine Sakralgemeinschaft. Vgl. koıvwvöc 
I Kor 10185 Ähnlich steht Jer 165 Am 67 .מרזח‎ Letzteres Wort ist 
auch phönizisch, palmyr. und nabatäisch, vgl. Dalman, Neue Petra- 
forschungen 1912 11 8. 92 8. רבנות מרזחות‎ (Dalman ₪. 94) im Palmyre- 
nischen (= cunmocıapyia) ist abgeleitet von רב מרזח‎ == cunrnociapyoc, vgl. 
₪. 68. immun: „Hebe“ darf nur von den Priestern gegessen werden, vgl. 
Lev 221 #. ap: Israelit hier wieder == Laien vgl. Pes V6. umpm: 
man spült das Österlamm ab, um das den Nichtklerikern verbotene 
Hebeöl zu entfernen. Das „Heilige“ ist eben etwas Materielles! :יקלוף‎ 
in gebratenes Fleisch dringt Öl tiefer ein als in rohes. 

VI8b. שְלְמַעַשָר שָנִי‎ mw: der 2. Zehnt kann abgesondert in natura 
nur in Jerusalem gebraucht werden, oder wenn der Besitzer zu weit 
von Jerusalem wohnt, kann er daheim den 2. Zehnt in Geld umsetzen 
(n72 lösen) und dafür in Jerusalem Entsprechendes, zur Opfermahlzeit 
Geeignetes, eintauschen Dtn 1422-27. Jedenfalls ist der 2. Zehnt 
Eigentum des Besitzers, muß jedoch in Jerusalem verzehrt werden, 
Öl vom 2. Zehnt ist also solches, das direkt nach Jerusalem gebracht, 
oder dort eingehandelt ist. Wenn es nun heißt, man darf Öl vom 
zweiten Zehnt den Gästen nicht anrechnen, so 1 darin: man darf 
sich das Öl nicht bezahlen lassen — es genügt die Bezahlung für das 
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so entferne man seine Stelle. || Tropfte von seinem Saft auf das Mehl, || 
so nehme man seine Stelle mit den Mittelfingern ab. 


Wenn das Paschalamm unrein geworden ist VIT3—10. 


II3a Hat man es mit Öl von Hebe bestrichen, || so dürfen, wenn es eine 
Gesellschaft Priester ist, sie [es] essen; || wenn aber eine [Gesellschaft] 
Israeliten, so muß man es, wenn es [noch] roh ist, abspülen; || wenn es 
aber [schon] gebraten ist, so muß man das Äußere abschaben. 

II3b Hat man es mit Öl von zweitem Zehnt bestrichen, || so darf man da- 
für von den Genossen kein Geld nehmen, || weil man den zweiten Zehnt 
in Jerusalem nicht auslösen darf. 

Fünf Dinge dürfen in Unreinheit [auf den Altar] kommen, || aber nicht‏ 48 דד 
in Unreinheit gegessen werden: || das‘Omer und die zwei[Webe]brote und‏ 
das Schaubrot || und die Friedmahlgemeindeopfer und die Neumondsböcke.‏ 


En nl I 


Osterlamm — denn der zweite Zehnt darf in Jerusalem nur verschenkt, 
nicht verkauft werden. 

Opfer können eigentlich nur von kultisch reinen Personen‏ .48 11/ר 
und unter Benutzung kultisch reiner Geräte dargebracht werden. Dieser‏ 
Grundsatz ist aber bei den hier in Rede stehenden fünf Opferarten‏ 
suspendiert. Sie sind an bestimmte Termine gebunden und darum‏ 
unaufschiebbar. Das my ist die Erstlingsgarbe, die von der Gersten-‏ 
ernte am Maßßenfest, und zwar nach der pharisäischen Überlieferung‏ 
(Baneth) am 16. Nisan beim Heiligtum deponiert wurde Lev 23 9-11. Die‏ 
an? Lev 23 ı7, die von der Weizenernte‏ תְּנוּפָה zwei Webebrote sind die oonw‏ 
bei dem Wochenfeste Lev 23 15 ff. an die Gottheit abgegeben wurden zur‏ 
Weihe des Festes. Diese zwei Webebrote sind von gesäuertem Teig ge-‏ 
backen. Die Schaubrote (033 on?) haben davon ihren Namen, daß sie‏ 
vor dem Angesicht (033) der Gottheit aufgelegt werden. Sie kommen‏ 
unter dem gleichen Namen (akal pani) auch im altbabylonischen Kult‏ 
vor (vgl. Kautzsch, Die heilige Schrift des AT® ₪. 178), Die Über-‏ 
ist irreführend. Sie‏ (לחם 093( setzung bei Baneth „das innere Brot“‏ 
in den biblischen Texten‏ פָנִים ist dogmatisch befangen, um die Aussage‏ 
von der Gottheit fernzuhalten. Im nachexilischen Tempel wurden die‏ 
Schaubrote, und zwar immer 12 in zwei Reihen & 6 Ex 2530 Lev 245 ff.‏ 
auf dem Schaubrottisch aufgeschichtet, der wie im Tempel Salomos‏ 
I Kön 6% 748 Ez 4121, so auch im Tempel Serubabels im Heiligen‏ 
stand. Da die 12-Zahl der Schaubrote auch bei den Babyloniern üblich‏ 
war, mag sie auch schon im vorexilischen israelitischen Kult ein-‏ 
geführt gewesen sein. Übrigens besaß schon der Tempel von Nob das‏ 
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הַפֶּסַח שַבַּא בְטְמְאֶה DIR)‏ בְּטְמְאֶה || שָלא בָא Inonnn‏ אֶלָא לְאַכִילָה: 


"ד > ד 20 


Wan ana 8283 || זורק אֶתדהַדֶּם.‎ IR loop Son War Rab} 


שיח 


קים || Pit‏ אֶת-הַדָּם. 
ּבַמִקדְּשִים אִינ 12 אף עַלדפִּי שֶגּטַמָא הַבָּשָר וְהַחַלָב קיָם I‏ זורק אֶת- 


הַדָּם: 
נְשָמַא הַקְהָל או רבו | או שָהָיוּ הַכְהַנִים טְמָאִין וו וְהַקְהָל טָהוּר || יָעָשָה 
בְסְמְאֶה. 
נְשָמָא מַעוּט הַקְהָל וו הַטָהורִים עושין אֶת-הֶראשון || וְהַטְמָאִים עושין 
אֶת-הַשָנִי: 


הַפֶּסַח שָנָזֶרק OR) | AT‏ 72 נודע שָהוּא טָמָא || הציץ ISA‏ 
נְטַמַא הַגוּף PR‏ הצִיץ מְרְצֶה || BR‏ שָאָמרוּ נָזִיר וְעוּשָה פֶסח || הציץ 


Schaubrotopfer I Sam 217. Über die vermutliche Symbolik des Schau- 
brottisches und der auf ihn gelegten Schaubrote vgl. Benzinger, 
Hebr. Archaeol.? ₪. 331. 12% שַלְמִי‎ nat: gedacht ist an die zwei beim 
Wochen- oder Pfingstfeste als זבח שלמים‎ Lev 23 ıs + darzubringenden 
Lämmer. Zu den own שָעִירִי רְאשִי‎ „Neumondsböcken“ vgl. Num 2815. 
Das Charakteristische aller fünf Opfer — und zwar sind es drei vegetabi- 
lische und zwei animalische — besteht darin, daß sie allein den Priestern 
zum Genuß zufallen: Öster- und Pfingstbrote Lev 23 20, die Schaubrote Lev 
249 Marc 226, die Friedmahlgemeindeopfer Lev 2320, und die Neu- 
mondsziegenböcke sind als Sündopfer eine heilige Strafabgabe an die 
Priester Lev 619. Der Genuß von den fünf Opferarten ist aber verboten 
in Unreinheit, nur die Darbringung in Unreinheit ist Pflicht, weil an 
einen festen Termin gebunden. 

VII4b. nopa: beim Pascha ist hier nicht als en in Betracht 
gezogen die Opferhandlung — durch sie wird der Gottheit ihr Anteil 
am Opfer zugewiesen — sondern das Essen, das eben am 14. Nisan 
nachts stattfinden muß, und darum unaufschiebbar ist. Natürlich gilt 
diese Bestimmung nur für die Gemeinde als Ganzes. Vgl. 711 5 und 6. 

VU5a omas pair ip: weil das Essen des Fleisches des Pascha 
das Wichtigste ist. Man bringt in diesem Fall ein anderes Paschalamm 
dar. אֶתהדֶּם‎ psyir: denn die Mahlzeit kann abgehalten werden. 
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’II4b Das Pascha, das in Unreinheit [auf den Altar] kommt, darf in Un- 
reinheit gegessen werden, || weil es von Anfang nur zum Essen [auf den 
Altar] kommt. 

’II5a Wurde das Fleisch unrein, das Fett aber blieb [rein], || so darf man 
das Blut nicht sprengen. || Wurde das Fett unrein, das Fleisch aber blieb 
[rein], || so darf man das Blut sprengen. 

7IL5b Bei [anderen] heiligen [Opfern] aber ist es nicht so; || auch wenn das 
Fleisch unrein wurde, das Fett aber [rein] blieb, || darf man das Blut 
sprengen. 

"II6a Wurde die Gemeinde unrein, oder ihre Majorität, || oder wurden die 
Priester unrein, || die Gemeinde aber [blieb] rein, || so wird es in Un- 
reinheit hergerichtet. 

YII6b Wurde die Minorität der Gemeinde unrein, || so richten die Reinen 
das erste [Pascha], || die Unreinen aber das zweite [Pascha] her. 


YII7a Das Pascha, dessen Blut gesprengt ist || und nachher wird bekannt, 
daß es unrein ist, || macht das Stirnblatt wohlgefällig. 

VIL7b Wurde die Person unrein, || so macht das Stirnblatt nicht wohlgefällig. | 
Denn sie sagten: „Den Nasiräer und den, der das Pascha herrichtet, | 
macht das Stirnblatt wohlgefällig bei Unreinheit des Blutes, || aber nicht 


11 5b. owupmaı: das Pascha ist hier mitgezählt zu den heiligen 

Opfern. Ein ו‎ ist allerdings das Pascha in ältester Zeit gewesen, 
vgl. Ex 3425 .דם-זבחי‎ Aber seit dem Durchdringen von P ist das 

Pascha — wenigstens eine Zeitlang — zu einem häuslichen Mahl de- 
gradiert worden. Nichtsdestoweniger hat sich auch hier etwas von dem 
älteren Charakter des Pascha erhalten, so z. 13, wenn es Num 97 und ı3 
gradezu ein יהוה‎ Jayp genannt wird. Auch Nun 98 16 8. wird es zu den 
קרבנים‎ gerechnet. Vgl.Num 282. Das Fleisch hat bei den Schlachtopfern 
für das Opfer keine Bedeutung, sondern nur das Blut. 

VI6a. ny?: Subjekt ist das Paschalamm, 

VII6b. »wa: vgl. Num 961. Pes IX 1ff. 

VII7a. xav: ist Subjekt dazu das Lamm oder das Blut? הַצִיץ‎ vgl. 
Ex 28 30-38. Das Stirnblatt des Hohepriesters wirkt wie eine Zauber- 
binde — Zweck der Brand- und Heilsopfer ist nach Lev 13, den 
Opfernden vor Jahwe wohlgefällig zu machen. 

VOTb. 739... px: der persönliche Unreine muß das 2. Pascha 
feiern. Anders En Neirder, oder der Darbringer des Pascha; für den 
Nasiräer, vgl. Num 6118. Verunreinigt sich der Nasiräer während der 
Zeit, daß er unter seinem Gelübde steht, unversehens an einer Leiche, 
so muß er Sünd- und Brandopfer darbringen und sein Haar scheren, 

ו 
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רַצָה עַל-טְמְאת הַדָּם | וְאִין הַצִיץ מְרְצָה עַל טְמְאת הגוף. I‏ נְטְמָא 
מְאֶת Dinng‏ || הַצִיץ nn‏ 


נְטַמַא שָלֶם או רבו וו שְוִרְפִין אתו לְפָנִי הַבִּירָה וו מְעַצִי הַמַעַרְכָה. 


‚© 


Sn‏ א מְעוּטל Ana)‏ |! שָוּרְפִים אתו RIIOpPniyen2‏ עַלגַּגְותִיהֶם 
מעצי עַצְמֶן. ו הציקנים שִירְפין אותו 39% הַבִּירָה וו בַּשָבִיל nun‏ מעצי 
הַמִּערְכָה: 


הַפסח NY‏ או שָנּטַמָא וו ישָרף Ta‏ 


נְטַמָאוּ הַבְּעָלִים או שָמָתו וו תִּעבַּר צוּרָתו וישָרף בְּשָשָה עָשָר || רַבִי 


16 לג ₪ 


ימֶנְן בְִּבְּרוקה אומר וו צף זה I‏ מִיָד וו שָאִין לו אַיְכָלִים: 


וחד 0 תו 


הָעַצְמוּת וְהַגִּידִים nam‏ ישָרְפוּ בְששָה ey‏ 


now on‏ עָשָר nen‏ בַּשִבָּת \! Voß‏ בְשַבְעָה lady‏ שָאִינָן דוחיםון 
לא אֶת-הַשבָּת וְלא אֶתדיוּם ‚in‏ 


ohne daß ihm die bisherige Weihezeit angerechnet wird. Er muß dann 
von neuem sein Gelübde übernehmen und es ganz von vorn durch- 
führen. Für den Darbringer des Pascha vgl. Pes V3 .שחטו . . לטמאים פסול‎ 
mg: Subjekt sind die Gelehrten. Der gleiche folgende Text auch Tos 
Pes VI5 und Naz VI2 (Strack). xnv3: Subjekt ist mia: hier die Person. 
binnn nany: „Unreinheit des Abgrundes“ ist ein terminus technicus für 
eine Unreinheit, veranlaßt durch Leichen oder Leichenteile, deren Fund- 
ort so tief liegt wie der Meeresgrund. Pes Gem 81b Z. 8/9 ist „U. 4. 
Abg.“ eine solche Unreinheit, die niemand erkannt hat bis zum Ende 
der Welt. Gemeint ist also eine sehr unbedeutende Unreinheit. 

1188. רב‎ ix שָלֶם‎ amp: Subjekt ist das Paschalamm. 793, vgl. 
Pes III 8. נְעַצִי המִעַרְכָה‎ vol. Pes 111 8. 

11 89. “ni: vgl. Ex 12 10. :ציקן‎ vgl. arab. (als )1( geizig sein. 

VI 9a. Schlachtung und Genuß des Paschalammes ist an Jerusalem 
gebunden. Am 14. Nisan darf das Fleisch nicht mehr aus den Mauern 
Jerusalems heraus, und in der Paschanacht selbst darf es auch nicht 
einmal aus dem Hause mehr heraus, wo es gegessen wird Ex 1246, 
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macht das Stirnblatt wohlgefällig bei Unreinheit der Person. || Wurde 
sie unrein durch eine ‚Unreinheit des Abgrundes‘, || so macht das Stirn- 
blatt wohlgefällig.“ 

IISa Wurde es vollständig oder der größere Teil von ihm unrein, || so ver- 
brenne man es angesichts der Bira || mit Holzstücken des [Altar-]Holzstoßes. 

’IISb Wurde der kleinere Teil von ihm unrein oder das übriggebliebene, | 
so verbrenne man es in den eignen Höfen, || oder auf den eignen Dächern 
mit eignen Holzstücken. |! Die Geizigen verbrennen es angesichts der 
Bira, || damit sie von den Holzstücken des [Altar-|Holzstoßes Nutzen 
haben können. 

'II9a Das Pascha, das [aus dem Stadtbereich] herauskam, oder das unrein 
wurde, || muß sofort verbrannt werden. 

"II9b Wurden die Eigentümer unrein, oder starben sie, || so läßt man sein 
Aussehen vergehen, und es wird am 16. [Nisan] verbrannt. || Rabbi Jo- 
chanan ben Beroga sagt: || „Auch dieses muß sofort verbrannt werden, || 
weil es keine Esser hat.“ 

’II10aDie Knochen und die Sehnen und das übriggebliebene || werden am 
16. verbrannt. 

Fiel der 16. [so], daß er an einem Sabbat stattfindet, || so werden sie‏ 10 דד 
am 17. verbrannt, || weil sie nicht verdrängen || weder den Sabbat noch‏ 
den Festtag.‏ 


| 7 
Aus dem Bereich Jerusalems hinaus gebrachtes Paschafleisch muß sofort 
am 14. Nisan noch verbrannt werden. 

VI9b. inys Jayn: d. h. man läßt das Fleisch umkommen. Vgl. auch 
IX7f. nat: das VII9b charakterisierte Fleisch wird am 16. Nisan 
verbrannt, weil am 15., dem eigentlichen Paschatage, kein Opferfleisch 
verbrannt werden darf. לו אוּכָלִים‎ pw: vgl. Pes V3. 

VII10a. ningyn: Ex 12 46 darf man keine Knochen an dem Pascha- 
lamm zerbrechen, daher kann man ihnen auch kein Mark entnehmen. 
Die Sehnen (7% x viell. bab.) werden aus Aberglauben weder beim 
Paschalamm, noch bei anderen ÖOpfertieren gegessen, vgl. Gen 3233. 
Snian: Was von den genießbaren Teilen des Festbratens bis Mitternacht 
nicht verspeist wurde Ex 12.16, wird verbrannt. Ex 1210 muß am 
Morgen des 15. Nisan (der am Abend des 14. beginnt), aber nicht am 16. 
(so Pes VII10), mit allen Resten des Mahles aufgeräumt sein. 

11100. Das Verbrennen ist am Sabbat und Feiertag verboten 
vgl. Schab 119 Nr. 37. 
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כָּלדהַגָּאָכֶל" בַּשוּר Dan || DiTan‏ בַּגְּדִי הֶרך ו URN‏ הַכֶנְפיבם 
ְהַחַסְחוּסִים. 


NW‏ אֶת-הֶעָצֶם בַּפֶּסַח הַטָהוּר || הַרִי זה לוקה אַרְבָּעִים || אָבָל הַמִיַתִיר 
בּטֶהוּר וו וְהַשוּבָר בַּטָמַא אִינוּ לוקה אַרְבָּעִים: 


אַבָר Ray‏ מִקְצַתו || nin‏ עַדשמִגִּיע לָעְצֶם ו וקולף עד-שמִגִיע לפרק 
וְהוּתַך. 


וַּמִקְדָשִים קוצץ בּקיפיס וו שָאִין בי שְבִירַת הֶעָצֶם. ו! ara‏ וְלפָנִים 
A872 II 092993‏ ולחוּץ כָּלחוּץ I‏ והחלונות וְעָבִי הַחוּמָה כְלְפָנִים: 


Sagt‏ דוו ו 


שתִּי חָבוּרוּת Pay‏ אֶוּכְלוּת בְּבִית אֶחָד II‏ אֶלוּ הְוּפְכִים אֶת-פְנִיהָן To‏ 
וְאוכְלִין ll‏ וְאֶלוּ הְוּפְכִים אֶתפְנִיהֶם Dam I DAR] Ton‏ בָּאֶמְצָעוו 


Knorpeln,‏ :חַסְחוּסִים unsicher.‏ 15% רָאשִי הַכָּנָפַיִם Die Bedeutung von‏ .118 זר 
1 חסחוס .1 סְחוּסִים so ist in den Texten überall zu lesen statt‏ 
u. dazu Löw OLZ 1912 Sp. 174.‏ 

VIliib. Zu dem Verbot, dem Paschalamm die Knochen zu zer- 
brechen, vgl. Ex 1246 Num 919 Jub49ısff. Da der 4. Evangelist Jesum 
als das wahre Paschalamm sterben läßt, hebt er ausdrücklich Joh 1933. 36 
hervor, daß das Schenkelbrechen, das an den beiden Mitgekreuzigten 
vorgenommen wurde (v. 32), bei Jesus unterblieb. b’ya :לוקה‎ er er- 
hält die Bastonnade d. h. die üblichen 40 Geißelhiebe Dtn 253. Um das 
Gesetz nicht zu überschreiten, verabfolgte man später lieber 40--1 == 39 
II Kor 1124. Der ganze Text: „Wer einen Knochen“ bis „soll nicht die 
40 erhalten“ auch Makk 111 4. 

VI 12a. inypn שַיָצָא‎ Sax: Ein Stück Paschafleisch ragt mit seinem 
äußersten Teil (ingpn) über den Bezirk des Hauses, in welchem das 
Mahl gehalten wird. Das Verbot des Hinausragens des Passafleisches 
stützt sich auf Ex1246 (P). Den in dem überragenden Fleisch etwa 
sitzenden Knochen selbst darf man ja nicht durchbrechen oder abhauen, 
man schält also säuberlich den Knochen bis zum Knochengelenk ab, das 
man durchschneidet — ein pfiffiges Auskunftsmittel, um eine Pflichten- 
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Was vom Paschalamm gegessen wird VII 11—12. 


Alles was von dem ausgewachsenen Ochsen gegessen wird, || das wird‏ 118 דד 
[auch] von dem zarten Böckchen gegessen, || auch die Spitzen der Schultern [?]‏ 
und die Knorpeln.‏ 

Wer einen Knochen von einem reinen Paschalamm zerbricht, || der wird‏ 115 דד 
mit 40 Geißelhieben gestraft. || Wer jedoch von einem reinen [etwas] übrig-‏ 
läßt || und wer von einem unreinen [einen Knochen] zerbricht, der wird‏ 
nicht mit 40 Geißelhieben gestraft.‏ 

YII12a Ein Glied, das zum Teil herausragt, || schneide man ein, bis daß man 
den Knochen berührt || und schäle es ab, bis daß man das Gelenk be- 
rührt und schneide [dann] ab. 

VIIi2b Bei [anderen] heiligen [Opfern] aber haue man mit dem Hackbeil ab, || 
weil dabei kein [verbotenes] Knochenzerbrechen geschieht. || Vom Tür- 
flügel nach innen gilt als Innenraum. || Vom Türflügel nach außen gilt als 
Außenraum. || Die Fenster aber und die Mauerdicke gelten als Innenraum. 


Zwei Gesellschaften, die in einem Raum das Paschalamm speisen VIL 13. 


VII13a Zwei Gesellschaften, die in einem Hause essen, | sollen die eine ihre 
Gesichter hierhin wenden und essen || und die andern sollen ihre Ge- 
sichter dahin wenden und essen, || während der Wärmekessel in der Mitte 








kollision zu erledigen! Opferfleisch, das den heiligen Bezirk — hier das 
Haus — verlassen hat, ist 799 geworden. Diese Lehre stützt sich auf 
Ex 2230: „Ihr sollt nicht Fleisch auf dem Feld zerrissen essen“, indem 
Feld (שָדָה)‎ auf alles gedeutet wird, was außerhalb seines Bezirkes ist. 

VII12b. owip—xoric, copis „Hackebeil“. ax assyr. agappu „Lür- 
flügel“. 

VI 13a.  תּורּובח‎ ne: Es wird hier der Fall besprochen, daß zwei Ge- 
sellschaften aus Platzmangel in einem Raum das Paschamahl abhalten. 
Das ist wie bei anderen Mahlzeiten erlaubt, vgl. Ber 7115. Nur muß 
der Schein aufrechterhalten bleiben, daß es zwei „geschlossene Gesell- 
schaften“ sind. ommn: Das darin befindliche warme Wasser dient viel- 
leicht zum Mischen des Weins. Denn man trinkt den Wein, nach grie- 
chischer Sitte, gemischt, vgl. 5.79. שַמָש‎ = „Diener“. Vielleicht ist dieser 
auch Mare 1413 mit dem 00006 xepdpiov 000706 Bacrdlwv gemeint (?). 
Beide Gesellschaften haben einen gemeinsamen Diener, der aber gleich- 
zeitig Festteilnehmer ist. Denn er ist kein Sklave (T2y), sondern ein 
Freier (vgl. O. Holtzmann Ber ₪. 82). Jedoch darf der Diener nur 
bei einer Gesellschaft sitzen und essen. Der Paschadiener soll nach 
Pes Gem 86b 87a Z. 3—5 ein Trinkgeld דָּמִים)‎ 12%) bekommen — doch 
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ְּהַשָמָש עימָד Aimb‏ || קופֶץ אֶת-פִּיו וו וּמחַזִיר אֶת-פָּנִיו ‏ | עדדשָהוּא מגִיע 


u Frl} 


DER‏ חְבְוּרָתו וְאוּכָל. 
193971 הוּפְכֶת אֶת-פָּנִיהָ וְאוּכָלֶת: 


kr 


np 
עָלִיהָ בַעלָהוו‎ Om עָלִיהָ אָבִיה וו‎ und Il mbya שָהיא בָּבִית‎ Tora הָאשָה‎ 


תאכל מִשָלְבַעְלֶה. ו הָלְכָה רְגָל הַראשון לעשות בְּבִית אָבִיהָ וו BOY‏ עָלִיה 
אָבִיהָ וו וְשָחט עָלֶיהָ בַעָלָהּ || תאכל NY Dipan‏ רוּצָה. 


min‏ שָשָחטוּ עָלָיו אַפִיטָרוּפְסִין | יאכל Dipan‏ שָהוּא רוּצֶה. |ו עָבָד 
שָלְשָנִי Dann‏ || לא יאכל מִשָלְשָנִיהֶם. || מי שָחָצִי עָבָד PM‏ בֶן- חרים | 
לא יאכל arm‏ 


ist das nicht apa! מחזיר אֶתפָניו‎ : Er wendet sein Gesicht von der Ge- 
sellschaft weg, der er nicht angehört. 

VII13b. 2: Nach Pes Gem 86b Z. 10 darf eine mitspeisende Braut 
sich bei Tische umwenden, „weil sie sich geniert“ שָהִיא בוּשָה)‎ 32m), wegen 
der sie musternden Blicke der Anwesenden. Hier spielt wohl aber viel- 
mehr der „böse Blick“ (nyy עין‎ — Gegenteil 12? 7? ein schönes, d. h. 
ein günstiges, einem anderen Gutes gönnendes Auge) herein. Zum bösen 
Blick 600006 rovnpöc im NT vgl. Mat 623 2015 Marc 72. 

11113. »bya na NW jatı nun: Es ist der Fall angenommen, daß 
die junge Gattin am 14. Nisan, wenn die Paschalimmer geschlachtet 
werden, im Hause ihres Mannes weilt. „byabwn :תאכל‎ Die Frau ißt bei 
ihrem Mann das Pascha, falls sie nicht ausdrücklich zuvor erklärt hat, 
sie wolle bei ihren Eltern das Fest feiern. Die Beteiligung der Frauen am 
Pascha ist keine alte Sitte. Sie werden in den alttestamentlichen Pascha- 
gesetzen eigentlich nirgends besonders erwähnt, auch Jub K. 49 noch 
nicht. Und trotzdem wird der Zutritt ihnen nicht verwehrt gewesen 
sein, besonders seit der Zeit des Deuteronomiums, das ja so häufig hervor- 
hebt z. B. Dtn 16 beim Wochen- und Herbstfest (vgl. auch I Sam 1 ı #.) 
— aber gerade nicht beim Paschafest —, daß die ganze Familie die 
kultischen Feste mitfeiern soll. Der kleine Zug ist charakteristisch: 
schließlich läßt der durchbrechende Individualismus auch der Frau beim 
Paschafest eine aktive Rolle zukommen. Daß die Frauen im Zeitalter 


Braten und Essen. 7111 18.0: 6. 169‏ :180 דר 


[sich befindet). || Sobald als der Diener aufsteht, um [Wein] zu mischen, || 
so schließe er seinen Mund || und wende sein Gesicht zurück, || bis daß er 
zu seiner Gesellschaft [wieder] gelangt ist und esse [dort]. 

]113b Eine Braut aber darf ihr Gesicht abwenden, während sie ißt. 


Festgäste. Kap. VIII. 
Frauen, Waisen und Sklaven 1 1. 


III1a Eine Frau, für welche zur Zeit, da sie im Hause ihres Gatten [weilt], || 
ihr Vater geschlachtet hat || und ihr Gatte geschlachtet hat, || esse von 
dem [Pascha] ihres Gatten. || Ist sie hingegangen, das erste Fest im Hause 
ihres Vaters zu halten, || so kann sie, hat für sie ihr Vater geschlachtet || 
und hat für sie ihr Gatte geschlachtet, || [von da an] essen, an dem Ort, 
wo sie will. 

Eine Waise, für welche Vormünder geschlachtet haben, || esse an dem‏ 10 דדד 
Ort, wo sie will. || Ein Knecht zweier Kompagnons || darf nicht von dem‏ 
[Paschalamm] beider essen. || Wer halb Knecht und halb Freier ist, ||‏ 


darf nicht von dem seines Herrn essen. 





Jesu sich am Paschafest beteiligten, folgt auch aus Lue 241. הראשוּן‎ >29: 
Das 1. Pascha seit ihrer Hochzeit feiert die junge Frau gewöhnlich bei 
den Eltern, zu denen sie noch als Kind hinzugerechnet ist. Dipam תאכל‎ 
רוצה‎ wong: An den folgenden Osterfesten ißt sie, wo sie will, das Pascha. 
Übrigens ergibt sich aus dem Satz der Mischna: „sie kann essen, wo 
sie will“, daß auf die Beteiligung der Frauen am Paschafest kein be- 
ו‎ Gewicht gelegt war. Das ist Nachwirkung älterer Kultsitte. Die 
altisraelitische Religion ist wesentlich „Männerreligion“ gewesen (Ex 34 23). 

VII1b. | אַפִּיסְרוּפִין ,אַפִּיטְרוּפְסִין‎ 0 vgl. 150 ,445[ = Enitponoc 
„Vormund“. Unmündige sind Nebenpersonen beim Fest. Auf ihre Be- 
teiligung oder Nichtbeteiligung kommt es daher nicht an. nV, lelaa, 
6-ה‎ bob babylon. Fremdwort — Kompagnon. Ein zwei Geschäfts- 
freunden gehörender Knecht darf nicht an zwei Gesellschaften sich be- 
teiligen, weil das überhaupt verboten ist. Noch darf er nur an dem 
Paschamahl des einen Herrn sich beteiligen, um nicht den anderen 
eifersüchtig zu machen, als habe der Kompagnon mehr Anrecht an den 
Knecht als der andere. oin-j2 P?ym עָבָד‎ Pyny ’n: Solche Halbsklaven- 
Halbfreigelassene werden auch sonst in der Mischna erwähnt; z. B. 
Git IV5, Sanh XI, vgl. Hölscher, ₪. 110, Anm. 10. Ein Halbsklave- 
Halbfreier gehört zweien Herren, und einer hat ihn freigelassen, vgl. 
Rabe zu Git IV5. 
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הָאוּמַר לְעַבְדּ || צַָא וּשָחוּט עָלִי אֶתהַפֶּסַח || TI DOW‏ יאבָל || שָחַט 
mod‏ יאכָל || on‏ 73> וְטֶלָה יאכל מִן-הֶראשון. 


שָכַח na‏ אָמַר לו רבו || כִּיצָד יַעַשָה? וישָחוט גְדִי וְטֶלָה SAN)‏ || אִם 
די OR‏ לִי רַבִּי וו גָּדִי שָלו וְטֶלָה שָלִי וו DR‏ טֶלָה OR‏ לי da)‏ 
של וּגְדִי שָלִי. 


שָכַח רבו מָה אָמַר לו | שֶנִיהֶם RR?‏ לָבִית map‏ || וּפטוּרים מלעשות 
פָּסַח שָנִי: 


הָאוּמַר לְבָנָיו וו הרי אַנִי שוחט אֶת-הַפֶּסַח np I‏ שָיָעַלֶה מִכֶּם ראשון 


I Daun‏ כּוְן שָהכְנִיס הֶראשון ראשו ובו לְעיר | Spbna mar‏ וזה 
אֶת-אֶחָיר ROY‏ 


לְעַילֶם נִמְנִים עָלָיו עַדְשִיהָא בו na‏ || לְכֶל-אֶמָד וְאֶחָד || נְמָנִים 


( ל לע א 


וּמוּשָכִים אֶת-יְדִיהֶם מִמָנוּ עַד -שִישָחט. || רבל שמְעון אומָר || עַד -שִיִזֶרַק 
עָלִיו הַדָּם: 


VIII2a. וּשחוט‎ xy: Der Herr unterläßt zu sagen, ob er ein Schaf- 
lamm oder ein Ziegenböckchen als Festbraten wünscht. Nach Ex125 
(P) ist die Wahl zwischen beiden Tieren freigestellt. jiwx1"a :יאכל‎ Er 
esse von dem zuerst Geschlachteten. Wir müssen hier an eine wohl- 
habende jüdische Familie denken, 

(so auch Pes IX 9) ein wohl im Tempelbereich‏ בִּית הַשָרְפָה .56 ז11/ר 
פְּטוּרִים gelegener Verbrennungsraum, aber nicht näher lokalisierbar.‏ 
nos niwybn: Der Herr darf mit den Seinen nichts von dem Pascha-‏ שָנִי 
lamm genießen, weil nicht in unzweideutiger Weise ein bestimmtes Tier‏ 
als Festbraten vorher bezeichnet gewesen war. Trotzdem brauchen die‏ 
Festgenossen kein Nachpascha Num 96 ff. halten. Es genügt, daß das‏ 
Blut im Namen des Eigentümers des Opfertieres rite gesprengt ist.‏ 
Das Paschamahl erscheint hier als nebensächlich gegenüber dem Opfer-‏ 


111 98--8 0 : 6. 1 


Wenn vergessen ist, ob ein Ziegenböckchen, oder ein Schaflämmchen ge- 
schlachtet werden sollte VIII 2. 


'III2a Wer zu seinem Knecht sagt: || „Geh und schlachte für mich das Pascha,“ || 
so darf er, hat [jen]er ein [Ziegen-]Böckchen geschlachtet, [es] essen; || hat 
er ein [Schaf-]Lämmchen geschlachtet, so darf er [es] essen. || Hat er ein 
Böckchen und ein Lämmchen geschlachtet, so esse er von dem ersten. 

III2b Hat er vergessen, was ihm sein Herr gesagt hat, || wie soll er [es] 
machen? || Er schlachte ein Lämmchen und ein Böckchen und spreche: || 
„Wenn ein Böckchen mir mein Herr aufgetragen hat, || sei das Böckchen 
für ihn und das Lämmchen für mich. || Wenn aber ein Lämmchen mir 
mein Herr aufgetragen hat, || sei das Lämmchen für ihn und das Böckchen 
für mich.“ 

YIII2c Hat sein Herr vergessen, was er ihm aufgetragen hat, || so sollen beide 
[Opfer] hinaus ins Krematorium kommen, || sie sind aber befreit davon 
das zweite Pascha herzurichten. 


Das Einladen zum Mahl VIII 3—4. 


VIII3a Wer zu seinen Söhnen sagt: || „Ich will das Pascha für den schlachten, I 
der von euch zuerst nach Jerusalem hinaufkommt“, || so hat der Erste, 
sobald er seinen Kopf und seinen größeren Teil [des Körpers] in die 
Stadt hineingebracht hat, || seinen Anteil erworben, und läßt seine 
Brüder neben ihm [ihren Teil] erwerben. 

VIII3b Es können sich immerzu [so viele] an ihm beteiligen, bis daß von 
ihm soviel wie eine Olive || םת‎ jeden einzelnen fällt. || Es dürfen sich 
[Personen] beteiligen und ihre Hände zurückziehen von ihm, bis daß 
es geschlachtet ist. || Rabbi Simon sagt: || „bis daß das Blut für es ge- 
sprengt wird.“ 
akt, was eigentlich im Widerspruch zu Pes [1/ר‎ 4 steht .... הפסה‎ 
.שלא בא מתחלתו אלא לאכילה‎ 

minn: Der Vater will die Söhne zu größerer Eile, um‏ 1395 .88 111 /ר 
pünktlich in Jerusalem einzutreffen, anspornen. Er selbst ist schon dort,‏ 
um zu schlachten, Er verspricht, das Lamm auf den Namen des zuerst‏ 
Ankommenden zu schlachten. Dieser scheint, sozusagen, der Gastgeber‏ 
zu sein, und die Brüder sind dann seine Gäste.‏ 

VIII3b. Jos bel j VI9s müssen sich mindestens 10 Personen auf 
ein Paschalamm zusammentun. Diese bilden dann eine pparpio, was 
sachlich = nyan „Genossenschaft, Kameradschaft“ ist. In älterer Zeit 
kam ein Festtier auf ein ית‎ 0. 1. einen Hausstand, oder eine Familie, 
Ex 123.4, die, wenn sie zu klein war, sich bis zu soviel Personen er- 
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הַמְִמִגָּה אַחָרִים עַמו עַלִחֶלְק וו רשים In»‏ לו אֶת-שָלר I‏ הוּא אוּכָל 
משלו Pair jan‏ מַשָלָהֶם: 


RW ar‏ שְתִּי רְאִיוּת וו שוּמטִים עָלֶיו בּשָבִיעִי ו רְאָה שָלש שומטין 


עָלִיו בּשְמִינִי ja‏ שוּמְרֶת יוּם כְּנֶנָד Io‏ שומטִין 272 בשָנִי וו רְאֶת 
שָנִי יָמִים שוּמָטִים ey‏ בַשָלִישי ו וְהזָּבָה שומטין עָלִיהָ בַשְמִינִי: 


5 ד 


IR‏ והמפקם 11792 )79 מִי שָהַבְטִיחוּהוּ || לְהוצִיאו מַבִּית הָאסוּרִים ו| 
הַחלָה וְהנָּקן שָהן יָכולִין לאוכל na‏ שומטין עַלִיהֶם וו וְעַלפָּלֶם pr‏ 
PONY‏ עַלִיהֶם 7992 עִצְמֶן II‏ שֶלא יָבִיאוּהוּ 77> פְסוּלי 


לְפִיכָך DN‏ אַרַע בָּהָם פְּסוּל פְטוּרִים il‏ מלעשות no»‏ שנִי וו חוץ מן- 
המפקמ בגל Rab mm I‏ מִתְּחַלָתוּ: 


gänzen konnte, daß nichts vom Mahl übrigblieb. Ex 19921 bildet die 
nnpwn die Festgenossenschaft. Mare 14 ı7 nimmt Jesus mit „den Zwölfen“ 
wie sonst das gewöhnliche Mahl auch das Paschamahl ein. Er bildet 
mit den Jüngern eine Pascha-nyan. 

VIII4. יִמְמַפָּה . . . עַל-חָלְק‎ Es wird hier angenommen, daß jemand 
ohne Vorwissen der übrigen Mahlgenossen Bekannte hinzuzieht zum 
Mahl. לְפִּן‎ = nn». jpwng: Die Genossen müssen eine Portion herausgeben, 
damit sie nicht selbst durch die unvorhergesehenen Gäste zu kurz kommen. 
Es entstehen dann eigentlich zwei Festgesellschaften, was gegen Ex 124 ist. 

VHI5. a1: Der mit dem Schleimfluß Behaftete wird unrein und muß, 
wenn er rein werden will, ein Reinigungsbad nehmen. Er ist dann aber 
doch noch unrein bis zum Abend desselben Tages Lev 151-8. Mit der 
körperlichen Reinheit ist aber noch nicht sofort die kultische gegeben. 
Diese wird erst nach sieben Tagen wiedererlangt Lev 1513. Ist diese 
siebentägige Quarantäne grade am Paschatage erloschen, so darf er am Mahl 
teilnehmen. Bei schlimmeren Fällen von Schleimfluß beginnt erst nach 
acht Tagen das Wiederreinsein. Daß geschlechtskranke Personen dem 
Pascha fernbleiben müssen, bezeugt auch Jos bell [ /193. naiv: Ge- 
meint ist eine Frau, die außerhalb ihrer gewöhnlichen Menstruation ge- 
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Wenn einer andere neben sich an seiner Portion beteiligen läßt, || so‏ 4זדך/ 
steht es [den Genossen] frei, ihm das Seine [heraus]zugeben || [und] er‏ 
ißt von dem seinen und sie essen von dem ihren.‏ 


Geschlechtskranke, Leidtragende usw., ein Einzelner, Proselyten 
VIoI5—8. 

VIII5 Für einen mit Schleimfluß Behafteten, der 2[maliges] Erscheinen [des 
Schleimflusses] bemerkt hat, || schlachtet man am 7. Tag. || Hat er 
3[maliges Erscheinen] bemerkt, so schlachtet man [es] für ihn am 8. || 
Und ebenso für die Tag gegen Tag [den Blutfluß] abwartende, I|schlachte 
man am 2. [Tag]. || Bemerkte sie 2 Tage [Blutfluß], so schlachte man 
für sie am 3. || und für die Blutflüssige schlachte man am 8. [Tage]. 

VIII6a Für einen Leidtragenden und einen, der an einem Trümmerhaufen 
eine Öffnung macht || und ebenso für einen, dem man versprochen hat, || 
ihn aus dem Gefängnis herauszulassen, || [ferner] für einen Kranken und 
einen Greis, die soviel wie eine Olive [vom Pascha] essen können, || 
darf man [zwar] mit schlachten, ||für alle diese aber schlachtet man nicht 
um ihrer selbst willen, || damit sie es nicht zur Untauglichkeit bringen. 

VIII6b Deshalb sind sie, wenn durch sie eine Untauglichkeit [für den Genuß 
des Pascha] entstand, befreit, || das zweite Pascha herzurichten, || außer dem, 
der an einem Trümmerhaufen eine Öffnung macht, || weil er unrein von 
Anfang an war. 


7 52000 ו 
Ev‏ 0060 מצטך 525 mar: Mare‏ .רְאַתָה = רְאֶת legentlich an Blutfluß leidet.‏ 
Lev 1525 4.‏ 0020106 0661 

VIII6a. אונָן‎ ist der, der einen der nächsten Angehörigen verloren, 
ihn aber noch nicht begraben hat, während er nachher Yax heißt 
(Levy, Neuhebr. und chald. Wörterb.). »sanparz: Wer einen Schutt- 
haufen wegräumt, um einen darunter verschütteten Menschen aufzu- 
oraben. הָאַסוּרִים‎ n>an :לְהוצִיא‎ Vielleicht handelt es sich hier um solche 
Gefangene, die der durch den Prokurator gewährten Osteramnestie teil- 
haftig werden Joh 18 39 vgl. S. 55. עַלִיהֶם‎ puniv: Man bildet keine 
Paschagesellschaft aus den fünf genannten Kategorien, sondern tut sie 
mit anderen, reinen Personen zusammen. Yo: Der Leidtragende kann 
schließlich noch durch den Toten im letzten Augenblick unrein werden; 
der den Trümmerhaufen Aufdeckende konnte den Verschütteten als 
Leiche finden und so verunreinigt werden usw. Die Münchener Talm. 
Handschr. hat hier noch אבל שוחטין עליהן עם אחרים‎ „aber man schlachtet 
für sie mit anderen [Personen] zusammen‘. 

YIII6b. 7227: Sie werden eventuell erst nachträglich unfähig, das 
Paschalamm zu essen. Es genügt dann aber, daß für sie das Festtier 
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PAR OP יְהוּדָה ו| וְרִבִּי‎ O1 IT I עַל-הִיָחִיד‎ NOTAR שוחטִין‎ PR 


אַפְלוּ חַבוּרָה שָלְמַאָה I‏ וְאִינָן 09197 לאוכל כִּזָית PR II‏ שוחטִים 
עַלִיהֶם || וְאִין עושין חבוּרת נָשִים גְעַבָדִים וּקטגִים: 


הָאוּנִן טובל וְאיְכָל אֶת-פֶּסְחוּ לְעָרֶב | DR‏ לא בַקְדָשִים. || השומָעַ על- 
I ind‏ וְהַמִלקט לו עַצַמוּת I‏ טוּבַל וְאוּכָל בַּקַדְשִים. 


גר Sy ana‏ פֶּסְחִים וובִּית שמי Pain || DAR‏ וְאוּכָל אֶתפָסְתוּ 
לְעָרֶב ו וּבִית הלל אַוּמָרִים wien II‏ מִן-הָעָרְלָה כּפורש מִוְהַקבֶר: 


geschlachtet und sein Blut gesprengt wurde. Sie brauchen aber kein 
Nachpascha zu halten. inymnn: Man mußte von vornherein annehmen, 
daß er einen Toten aus dem Trümmerhaufen hervorzöge, ja er hat schon 
während der Arbeit über einer Leiche gestanden! 

VIIl7a. may: Schlachtung des Pascha für einen einzelnen wider- 
spräche dem Gesetz Ex 1951. Denn das Paschamahl ist ein Familien- 
und Sippenmahl, kein Einzelmahl. Das Pascha-Einzelmahl, das Rabbi 
Jose gestattet, ist eine Art Parallele zur Einzelfeier des Abendmahls. 

VIIITb. | נָשִים ועַבְדִים וּקטנִּים‎ nyan: Es fehlen bei einem solchen Mahl 
die zuvörderst dazu Berechtigten: die kultfähigen freien Männer Ex 23 ır. 
Nach Pes Gem 91a—b Z. 23/4 vermeidet man, aus Frauen und Knechten 
eine Paschagesellschaft zu bilden משום פריצותא‎ „wegen [der Gefahr] der 
Ausgelassenheit“. Knechte und Kinder läßt man nicht allein Pascha 
feiern, משום תפלות‎ „wegen Albernheit“ — das sind nicht die Hauptgründe! 
Als Alter der Teilnehmer nennt Jub 4917 „von 20 Jahr an und aufwärts“ 
(Ex 3014 Num 132). Chag I1 sind u. a. auch Kinder von der Beteiligung 
am Pascha ausgeschlossen. Hingegen sind verpflichtet solche Kinder, 
die bereits zu Fuße nach Jerusalem mitpilgern können, unter Berufung 
auf Ex 2314, indem n’byy = רִַגְְיִם‎ „zu Fuße“ gedeutet wird. Diese 
Altersgrenze stimmt zu Luc 9 411. Im übrigen vgl. zu der Osterreise des 
12 jährigen Jesus nach Jerusalem H. J. Holtzmann Synoptiker? 8. 322. 

111 88. ysix: Der Todesfall trat am 14. Nisan ein, Selbst wenn 
der Leidtragende sich von dem Toten ferngehalten hat, ist doch Ge- 
fahr einer nachträglichen Verunreinigung da. Daher ist das Reinigungs- 
bad die gebotene Vorsicht. inn’by ymiwn: Der Todesfall selbst trat 
schon vor dem 14. Nisan ein. Die Nachricht davon erhielt aber der 
Hinterbliebene erst am 14. Nisan. ninzy :המלקט לו‎ Nachdem die Leiche 
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’III7a Man darf das Pascha nicht für einen Einzelnen schlachten, || [so] die 
Worte Rabbi Juda’s. || Rabbi Jose aber erklärt [es] für erlaubt. 

’III7b Auch wenn eine Gesellschaft aus 100 [Personen] besteht || und sie 
kein olivengroßes Stück essen können, || darf man nicht für sie schlachten. | 
Man darf auch keine Gesellschaft aus Frauen und Knechten und 
kleinen [Kindern] bilden. 

/IIISa Ein Leidtragender nehme ein Tauchbad und esse [dann] sein Pascha 
am Abend,||ljedoch nicht, von [anderen] heiligen [Opfern]. || Wer hört 
den Tod eines Angehörigen || und wer Gebeine [eines Toten] sich sam- 
melt, IInehme ein Tauchbad und darf von heiligen [Opfern] essen. 

VIIISb Ein Proselyt, der am Vorabend des Paschafestes Proselyt geworden 
ist, nehme || — sagen die Schammaiiten — || ein Tauchbad und esse sein 
Pascha am Abend. || Die Hilleliten aber sagen: || „Wer sich von der 
Vorhaut absondert, gilt wie der, der sich vom Grabe absondert.“ 


zirka ein Jahr im Grabe geruht hatte, innerhalb welcher Zeit sie bis 
auf die Knochen verwest war, wurden diese gesammelt (ninyy vıP? == 
ossilegium, Guhl-Koner, Das Leben der Griechen und Römer? 1882 
₪. 495. Krauss, Talmud. Archäologie 11 ₪. 78), um von neuem ge- 
borgen zu werden. Die Gebeine wurden (wie bei den Römern Guhl- 
Koner ₪. 808 1( in einem linnenen Tuch ,אַפֶקְרְסִין‎ besser 51ב,=-> ,אַפִּיקרְסִין‎ 
— tmixäpcıov (Krauss, griech. u. lat. Lehnwörter II 113) gesammelt 
und kamen schließlich in einen aus Zedern, Ton oder weichem Stein 
gefertigten kleinen Sarg. Dieser hieß ומא‎ kansaı, == yAwccöKkouov 
[Joh 12 6.13.29], bei den LXX 11 Kön 6 11 II Chron 24 8ff. [Jos Ant VI1o] 
’ == jiag. Die Knochenkisten wurden mit ihrem Inhalt in Höhlen oder 
auf dem Feld beigesetzt. Derartige jüdische Ossuarien, wovon u.a. Krauss, 
Talm. Archäol. 11 78 eine typische Abbildung gibt, sind mehrfach bei 
den neuesten Grabungen in Palästina ans Tageslicht gefördert worden. 
Die Sitte, die Totengebeine zu sammeln, wird griech.-römisch sein. Die 
Totenbeinkisten der Juden möchten den Urnen entsprechen, in denen 
die Reste der verbrannten Leiche bei den Römern aufbewahrt wurden 
(Guhl-Koner S. 804). Für fremden Ursprung sprechen Namen wie 
אפיקרסין‎ und .גלוסקמא‎ Die ganze Einrichtung wird im Zusammenhang 
stehen mit dem 8 der griechischen Kultur, die sich seit Alexander 
des Großen Zeit auch der Ausschmückung der jüdischen Gräber bemäch- 
tigte (Benzinger, Hebr. Archäol.? S. 205). Die neue Sitte gliederte 
sich bequem dem jüdischen Totenkult ein. — Nach Num 1916 ist, wer mit 
einem menschlichen Skelett in Berührung kommt, sieben Tage lang unrein, 
Warum ist in der Mischna die Unreinheit auf einen Tag beschränkt? 
VIIISb. 3. Der zum Judentum Übertretende (rpocnAuroc) muß, außer 
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DR 
יְצשָה אֶת-‎ I רחוקה || ולא עָשָה אֶת-הֶראשון‎ TIT2 או‎ NAD מִי שָהַיָה‎ 
יָעַשָה אֶת-הַשָנִי.‎ II שָגג אל נְאָנס ולא עָשָה אֶת-הֶראשון‎ II הַשָנִי.‎ 


אֶם 7 na»‏ נָאָמר טָמָא או TITI‏ רחוקה? וו N]‏ פְטוּרִים מְִ-הַהַּכָּרָת וו 
a‏ 


וְאֶלוּ חַיָּבִים בְּהַכָּרַת: 


ְאִי זו הַיא דַרֶ רחוקה? I‏ מִן-הַמְוּדִיעִית ולחוּץ || וּכְמִדָּתָהּ לְכָלדרוּםַ | 


997 רַבִּי עַקִיבָה I‏ רַבִּי אֶלִיעָזֶר AIR‏ || מא סקפת הַעַזֶרָה וְלחוּץ. 


- 


אָמַר רַבִּי יוּסִי || לְפִי 
NDR |! 971‏ מאַסְקְפַת 


Aa Le Lu ה ןיש הרא יר‎ DL 2 
der Beschneidung Ex 124s, sich auch noch einem טַבִילָה‎ genannten, exor- 
zistischen Zwecken den Tauch- oder Reinigungsbad unterziehen 
(Schürer 8.8. 2.111% 8.181 ff. Justin dial 29 p.246C). Nach den Scham- 
maliten, die hier die freiere Anschauung vertreten, kann ein am 14. Nisan 
übertretender Nichtjude, nachdem er getauft ist, das Pascha mitfeiern. Nach 
den Hilleliten, die hier die strengere Anschauung vertreten, gilt ein vom 
Heidentum zum Judentum Übertretender, „wie einer, der vom Grabe 
sich absondert“, d.h. wie einer, der mit einem Grabe in Berührung ge- 
kommen und Ren von dort weggegangen ist — er ist mit Unreinheits- 
bazillen angefüllt (ist doch Dtn 1421 nur Israel ein heiliges oder reines 
Volk, wie für den Griechen jeder Nichtgrieche ein Barbar war) und 
bleibt nach Num 1916 sieben Tage lang unrein und kann erst nach 
Ablauf dieser Zeit, nachdem die Gefahr der Ansteckung durch ihn für 
die Juden aufgehoben ist, das nötige Reinigungsbad nehmen. Wer also 
am Paschatage zum Judentum übertritt, darf nach den Hilleliten nicht 
am Paschamahl teilnehmen! Nach Baneth (8. 227, Anm. 55), dem 
Strack folgt, würde der Proselyt sogar zwei Bader nehmen müssen: 
1. das Proselytenbad zum Zeichen des Austritts aus dem Heidentum, 
2. ein Vorbereitungsbad zum Genuß des Opferfleisches. Doch das ist 
wohl ein unnötiger Luxus! Denn dann wäre טובל‎ Pes 7111 8 von einem 
Vorberereitungsbad zu verstehen, das allgemein für jeden Juden vor 
dem Genuß des Pascha gefordert wurde (Joh 1155), worüber aber sonst 
nichts bekannt ist. Daß die alttestamentliche Forderung, daß nur Be- 


7 נְקוּד by‏ ה || לומר לא מִפָּנִי שָהִיא רְחוָקה 
זָרָה וְלַחוּץ. 
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B. Das zweite oder Nach-Pascha. Kap. IX. (Num 06 ff.). 


Wer muß das zweite Pascha feiern? IX 1—2. 

Wer unrein ist, oder auf einer weiten Reise sich befindet || und nicht‏ 12 א 
das erste [Pascha] hergerichtet hat, || richte das zweite her. || Hat er [es]‏ 
versehen, oder war er in einer Notlage und hat nicht das erste her-‏ 
gerichtet, || so richte er das zweite her.‏ 

X1b Wenn so, warum heißt es: „Ein Unreiner, oder [wer] auf einer weiten 
Reise [ist]? || Weil diese von der Ausrottung frei, ||jene aber der Aus- 
rottung schuldig sind. 

X2a Und was ist eine weite Reise? || Von Modiith nach außen || und nach 
dem Maß davon für jede Richtung, || [so] die Worte Rabbi Agibha’s. | 
Rabbi Eliezer [aber] sagt: || „von der Schwelle des Tempelvorhofes nach 
außen“. 

X2a Rabbi Jose sagte: || „Deshalb ist ein Punkt auf dem [von (רחוקה‎ | 
um anzudeuten: nicht weil es eine weite [Reise] wirklich ist, || sondern 
von der Schwelle des Tempelvorhofes nach außen.“ 


N 002 10 0000 
schnittene das Pascha halten dürfen Ex 124s, zur Zeit Jesu in Kraft 
‘war, wird außer durch die Mischna auch durch Jos bellj VI93 belegt. 
Die Forderung der Proselytentaufe vor dem Paschamahl ist gegen- 
über Ex 1948 ein Novum. Die hermetische Abschließung des Juden- 
tums gegenüber dem Heidentum hat in den letzten Zeiten vor der 
christlichen Ära zugenommen. In ihnen mag die Forderung der טְבִילָה‎ 
vor dem Paschamahl für den Proselyten aufgekommen sein. 

am 14. ’Ijjar vgl. Num 99 4.‏ הַשָנִי .18 אך 

xı ילְמָה‎ Warum wird in der Tora ausdrücklich hervorge- 
hoben? Wer das Pascha nicht feiert, weil er unrein, oder auf einer 
weiten Reise war, ist straffrei (vgl. auch Jub 499), ist er doch auch 
straffrei, wenn er unter diesen Umständen das 1. Pascha nicht hält. 
Hält er aber mutwillig das 2. Pascha nicht, so verfällt er der Strafe der 
Ausrottung, genau so wie beim 1. Pascha. 

IX 2b. Die Handschriften schwanken zwischen n’y’Tin und D>y’Tin. 
Gemeint ist damit die bekannte Heimat der Makkabäer. Das Schwanken 
der Handschriften erklärt sich daraus, daß Modiith der jüngere Name ist, 
Modeim aber der ältere. iDem ersteren entspricht das heutige kleine Dorf 
el-Midje 28 Kilometer nordwestlich von Jerusalem Guthe, Kurzes Bibel- 
wörterb. 8.441, Bädeker (Benzinger) Palästina? 8.16. Beim zweiten 
Namen ist einSchwanken zwischen Mwöeeıu IMak 1325 undMwödecıv IMak21, 
vgl. dazu Schürer, Gesch. d. jüd. Volkes I* 201 Anm. 41. Wer also 
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IRRE? הַראשון לשנִי? וו הֶראשון אָסוּר בְּבַל יָרְאָה וּבַל‎ Pan 
וְהַשָנִי אִינו טַעוּן‎ I בַּאַכִילָתוּ‎ Dan בַבָּית | הָראשון טָעוּן‎ jay וּמַצָה‎ Yan 


הַלַל בַּאכִילָתו | זֶה וָזָה טָעוּנִים הַלָל בְּעַשְיָתֶן וו DR‏ צָלִי any‏ 
0993991 || וְדוּחים אֶת-הַשַבָּת: 


הַפְּסַח שְבָא בְטְמְאָה | לא VOR?‏ מִמָּנוּ זָבִים naar)‏ נָדוּת וְיוּלְדוּת וו a‏ 
אָכְלוּ פְּטוּרִים. וו 91> אֶלִיעָזֶר Il Sue‏ ַף עַלדבִּיאַת הַמִקְדָּש: 


über 28 Kilometer hinaus von Jerusalem am 14. Nisan weilt, braucht 
nicht das erste Pascha zu halten. Die Entfernung ist etwa so bemessen, daß 
ein Durchschnittsfußgänger, wenn er morgens aufbricht, zur rechten Zeit 
noch zu der Schlachtung der Paschalämmer in Jerusalem eintrifft. | אסֶקַפָה‎ 


"saasl, א‎ „Schwelle“, bab. Fremdwort. Wer nicht an der Schwelle 
des Vorhofes sich befindet, gilt nach Rabbi Eliezer als abwesend, auf 
einer „weiten“ Reise befindlich. רחוקה‎ ist Num 910 mit überpunktiertem 
(ה =) ה‎ geschrieben, wodurch angezeigt ist, daß das ,ה‎ weil רחוקה‎ zu 
dem männlichen 797 gehört, zu streichen ist (vgl. Dillmann im Kom. 
z. St.). Nach Rabbi Jose soll durch das zu streichende ה‎ aufmerksam 
gemacht sein, daß רחק‎ auf ,איש‎ nicht auf das weiblich gebrauchte דרך‎ 
gehe. „Jeder der... auf einem Weg, fern euch [die ihr das Pascha 
schlachtet] ist“ — die Entfernung beginnt sofort außerhalb des locus sacer 
des Tempelhofes: echt rabbinische Klügelei! Übrigens ist der Text PesIX 2 
hinsichtlich des Punktes über dem ה‎ in רחוקה‎ Num 910 für die Über- 
lieferung des alttestamentlichen Bibeltextes recht interessant. Jose, Sohn 
des Chalaphtha, gehört zur 3. Generation Mischnalehrer (ca. 130—160, 
Strack, Einl. i. d. Talm.* S. 83). Ca. 150 hat also jener Punkt über 
dem ה‎ schon zur festen Überlieferung des Textes gehört, und man hat 
damals nicht mehr gewagt, einen „als unnütz oder unrichtig betrachteten 
Buchstaben“ wegzulassen, sondern man hat ihn durch Zeichen kenntlich 
gemacht. Der uns vorliegende alttestamentliche Text hat also in jener 
Zeit wesentlich bereits die gleiche Gestalt gehabt wie jetzt (Riggen- 
bach, Theol. Literat. Bericht 1911/12 8.367). Schreibt doch die heutige 
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Unterschied zwischen dem erstem und zweitem Pascha IX 3. 


[X3 Welcher Unterschied ist zwischen dem ersten und zweiten [Pascha]? || 
Beim ersten gilt das Verbot: „Nicht. sei zu sehen und nicht sei zu 
finden.“ || Beim zweiten aber darf man Gesäuertes und Maßße bei sich 
im Haus haben. || Beim ersten ist man verpflichtet während seines 
Essens das Hallel zu singen, || beim zweiten aber ist man nicht ver- 
pflichtet während seines Essens das Hallel zu singen. || Bei diesem und 
jenem ist man verpflichtet, während ihrer Herrichtung das Hallel zu 
singen. || Sie werden aber [beide] gebraten zu Maßße und Bitter- 
kräutern gegessen || und sie verdrängen den Sabbat. 


Fortsetzung )9( zu IX1—2. IX4. 


IX4 Von dem Pascha, das in Unreinheit [auf den Altar] kommt, || dürfen 
Schleimflüssige und Blutflüssige, Menstruierende und Wöchnerinnen nicht 
essen. ||Wenn sie aber [davon] gegessen haben, sind sie frei [von der 
Ausrottung). || Rabbi Eliezer erklärt frei, || auch in bezug auf den Ein- 
tritt ins Heiligtum. 


Kritik dem Agibha, + 135, eine wesentliche Rolle bei der letzten Her- 
stellung des alttestamentlichen Textes zu. 

IX 2b. .לָאמר = לומר‎ 

IX 3. הֶראשון לְשָנִי‎ parnn: vgl. Ex 1918. (P) — Num 96 ₪ (P). 
יִרְאָה‎ 52: vgl. Ex 137 Din 164. xym 2: vgl. Ex 1219. mm pan: Man 
darf Gesäuertes beim 2, Pascha im Haus haben, ißt aber beim 
2. Pascha auch nur Ungesäuertes. 53a: vgl. Pes X5 ff. Die früheste 
Nachricht über kultischen Gesang beim häuslichen Paschamahl ist 
Jub 49 6, vgl. auch Marc 1426. Von religiösen Liedern, die während 
des beim Tempel abgehaltenen Paschamahles angestimmt wurden, ist 
II Chron 8091 3515 die Rede. Vielleicht sind solche beim Tempel 
während des Festmahles gesungene Lieder auch Jes 3029 gemeint. 
Wahrscheinlich ist der kultische Gesang mit der Verlegung des Mahles 
vom Tempelhof ins Haus in letzteres mitgewandert. Über das Hallel- 
singen während der Schlachtung beim Tempel vgl. PesVr. Daß auch 
beim Nachpascha während des kirchlichen Aktes gesungen wurde, ist 
aber nur Pes IX3 zu lesen. וּמְרוּרִים‎ myn: Daß auch beim 2. Pascha 
Maßßen und Bitterkräuter nötig sind, stimmt ganz zu Num 9ıı. 
:דוּחִים אֶת-הַשַבָּת‎ vgl. 68 7711. Da das Nachpascha an ein bestimmtes 
Datum gebunden ist, geht seine Feier auch der des Sabbat vor, falls 
letzterer auf den 14. ’Ijjar fällt. 

IX 4. mymva: vgl. Pes. VII4. 6. Geschlechtskranke gelten nach all- 

12* 


180 IT. Seder\ Moed: 3. Pesachim. 


np Pam‏ מִצְרְיִם || לְפְּסַח דורות? |\ פֶּסַח מִצְרַיִם מקחו מִבַּעָשר וו 
וְטָעוּן הזָיָה בְאגְדּת אֶזוּב ו\על המשקוף וְעַל-שָתִּי המזוּזות ו וְנְאָבֶל בְּחִפָזוּן 
לילָה אֶחָד || וּפֶסַח דורוּת Ania‏ כָּל-שְבְעָה: 


וו 


noan רְבִּי יהושֶעַ || שָמַעָתִּי שְתְּמוּרת הַפֶּסח קִרְבָה || וּתְמוּרַת‎ AR 
097 לי‎ PR קְרבָה‎ AIR 


| עַקִיבָה וו אי אַפֶרש. הפס שנִמְצָא וו קדֶם לשָמִיטת הַפֶַח‎ >27 VOR 


gemein antiker, heidnischer wie israelitischer Anschauung, von Dämonen 
besessen und sind darum von der Gemeinde und dem Kult des Stamm- 
bzw. Nationalgottes ausgeschlossen. Verordnungen darüber liegen u. a. 
in den alttestamentlichen Gesetzen über die Reinheit des .Kriegslagers 
vor. Inhaltlich gehören Gesetze wie Num 52 1. Dtn 202 ff. mit zu 
den ältesten, vgl. Schwally, Semit. Kriegsaltertümer 1901 ₪. 59ff. In 
ihrer Anwendung auf die großen Wallfahrerfeste Israels Num 96 ff. 
haben sie sich zäh bis zum Aufhören des. jüdischen Kultus erhalten. 
par: vgl. Lev 151 fl. niar: vgl. Lev 1595 ff. nim: vgl. Lev 4 
:יולדות‎ vgl.Lev 191 1. Die Nichtbeteiligung der genannten Geschlechts- 
kranken am Pascha verstößt eigentlich gegen Pes VII4. Wie es 
scheint, kommt es bei den vier genannten Kategorien auf die aus dem 
Innern des Menschen selbst stammende Unreinheit an, die — anders 
als die von außen angesteckte Unreinheit — von dem Essen des in 
Unreinheit dargebrachten Paschas ausschließt. נַפּטוּרִים‎ „Sie sind frei“ 
von der Strafe der Ausrottung. Letzterer wären sie verfallen gewesen, 
wenn das Pascha in Reinheit dargebracht wurde. Denn nach Lev 720. 21 
ist mit Ausrottung bedroht, wer in unreinem Zustand reine Opferspeise 
ißt. Was hat eigentlich Pes IX4 zwischen IX3 und 5 zu tun? Das 
Thema: 2. Pascha ist verlassen. Oder sollen die vier charakterisierten 
Gruppen von Leuten das Nachpascha feiern? Nach Rabbi Eliezer sind 
die obigen vier Klassen Kranker auch straffrei beim Betreten des Heilig- 
tums, falls das Pascha in Unreinheit dargebracht wurde. Sonst ver- 
fallen Unreine, die das Heiligtum betreten, der Ausrottung Erub X 15. 

IX5. oysn nos: Der Name „ägyptisches Pascha“ stammt aus Ex 121, 
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Das ägyptische Pascha (Ex 121) und das Pascha der Folgezeit 
(Ex 12, 14, 17) IX 5. 


X5 Was ist der Unterschied zwischen dem ägyptischen Pascha || und 
dem Pascha der Folgezeit? || Das ägyptische Pascha wurde am 10. 
[Nisan] besorgt || und es erheischte das Sprengen [des Blutes] mit 
dem Ysopbüschel || an die Oberschwelle und an die beiden Türpfosten || 
und es wurde gegessen in Eile, in einer Nacht; || beim Pascha der 
Geschlechter aber braucht man ganze sieben [Tage|. 


Vom Verwechseln der Paschalämmer IX 6—11. 


X6a Rabbi Josua sagte: | „Ich habe gehört, daß das Ersatzpascha dar- 
gebracht || und daß das Ersatzpascha nicht dargebracht werden darf || 
und ich kann es nicht erklären.“ 

X6b Rabbi Agibha sagte: || „Ich will [es] erklären. Das [verloren gegangene] 
Paschalamm, das sich [wieder] fand || vor dem Schlachten des [Ersatz]- 
Pascha, || lasse man weiden, bis daß es einen Makel annimmt und man 


der andere Name Pascha der Geschlechter oder Folgezeit‏ ;בארץ מצרים 
In Wirklichkeit ist die Unterscheidung‏ .לדורותיכם זג.1914 stammt aus Ex‏ 
eines ägyptischen Pascha und eines Pascha der Geschlechter nur ein‏ 
Notbehelf, um den im Laufe der Zeit und durch den Geist der Gesetz-‏ 
geber sich ändernden Pascharitus zu rechtfertigen. wyan: vgl. Ex 123.‏ 
Mipwanby:‏ וְעַל-שָתִּי mag: vgl. Ex 1222. aim ng: vgl. ebenda. nirma‏ 
ya: vgl. Ex 125. myaw: vgl.‏ אֶחָד .1211 jiran: vgl. Ex‏ .197.99 אמ vgl.‏ 
Ex 1215.10. Es ist interessant zu sehen, wie hier in naiver Weise die‏ 
Kritik durchbricht. Man fühlt heraus, daß in Ex 12ıff. das Pascha‏ 
bald als ein eine Nacht währendes und gleichzeitig als ein sieben Tage‏ 
zu feierndes Fest angesehen ist. Dieser Widerspruch ist tatsächlich‏ 
einer der Ausgangspunkte für die heutige Kritik der Paschaperikopen‏ 
geworden, vgl. S. 37 ff.‏ 

IX6a. nosa יִתְּמוּרַת‎ vgl. Lev 2710: „Wenn er umtauscht ein Vieh 
gegen ein [anderes] Vieh, so ist es und sein Ersatz (inyinn) dem Heilig- 
tum verfallen‘ — ein Gesetz, das jedenfalls nicht im Interesse der 
Laien, sondern des Klerikers gegeben ist! np: Das Ersatzopfer des 
Pascha wird dargebracht als Friedensopfer, vgl. das Ende des 8. Wird 
es nicht selbst dargebracht, so tritt an seine Stelle der Erlös desselben. 

IX 6b.  אָצְמִּנָש‎ noan: Das ursprüngliche Paschalamm ist verloren ge- 
gangen, und man hat einen Ersatz gestellt, der aber selbst gar nicht als 
Pascha dienen kann vgl. Lev 2710. aynowwıy: vgl. Lev 2220: „Alles 
woran ein Makel ist, dürft ihr nicht darbringen; denn es würde nicht 
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יִרְעָה II 222) ANHOW-TY‏ וַיָבִיא בְדָמָיו שלָמִים a1‏ פִּמוּרְת וו OR?‏ 
NDBn‏ || יָבִיא שְלָמִים וְכֶן Snypan‏ 


הַמְפְרִיש נְקְבָה לְפַסְחי Il‏ או NOT‏ בְָּ-שְתִּי שָנִים || יִרְעָה עַד-שִיִסְתָּאָב || 
Wan Tamm‏ דָמָיו ?79 


המפריש Inn ing‏ לא יבִיאָנוּ 532 אֶחָרִיו owb I‏ פֶּסַח אֶלָא לְשֶם 
שְלָמִים: 


Ta RO ON I ROTE הפס ְגִתְעָרַב ְּבָחִים וו ָרְעוּ‎ 
nad PO Im שְבָּהַן ממין‎ nm MT nr Pan II jump nem 
מִבָּיתו.‎ 


נְתְעָרַב בַּבְּכוּרּת || רַבִּי שמִעון אוּמר DR I‏ מבוּרת הַפְהַנִים יאכלו: 


rw: 


וּמְצָא וְשָחָט וו Dim‏ לָקַחוּ ושָחָטוּ וו OR‏ שָלו נַשְחַט ראשון || הוּא אוכָל 


zum Wohlgefallen [bei Gott] für euch gereichen.“ Durch den Makel, 
den sich das Paschalamm zugezogen hat, würde also das Pascha un- 
geeignet für seinen Zweck. inymn j21: das Ersatztier kann auch nicht 
als Paschaopfer dargebracht werden. 

IX7a. nap3: Weibliche Tiere waren eigentlich nicht erlaubt, vgl. 
Ex 125. 

IX 7b. אַחרִיו‎ ia2 ma? :לא‎ Das Pascha wäre ja eine Zeitlang ohne 
Eigentümer gewesen. War jedoch der Sohn schon von vornherein einer 
der Miteigentümer des Pascha, so kann er das Pascha 'schlachten unter 
Beobachtung von Pes "7 111 8. 

IX 8a. omar: z. B. Schuld- oder Brandopfertiere. ven: Die Tiere 
erzielen verschiedene Preise. Eins erzielt etwa den höchsten Preis. 
Dann muß der Wert desselben zweimal bezahlt werden — die Differenz 
trägt der Opfernde aus seiner Tasche. So nach der L. A. Too. Das 
Ganze ist ein hübscher Beitrag dazu, daß von einer verknöchernden 
Religion nur der Priester einen klingenden Nutzen zieht. in’an: eigtl. 
„aus seinem Hause“, 


חַבוּרָה שָאָבַד פִסְחָה || AN‏ לְאֶחִד צָא ובקש וּשָחוט עָלְינוּ וו וְהָלךּ 
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verkaufe es || und bringe für seinen Wert Friedmahlopfer || und ebenso 
[verfahre man mit] seinfem] Ersatz. || [Fand es sich erst wieder] nach 
dem [Schlachten des Ersatz-]Pascha, || so bringe man [es] als Fried- 
mahlopfer dar und ebenso seinen Ersatz.“ 

X7a Wer ein Weibchen abgesondert hat für sein Paschaopfer, || oder ein 
Männchen von 2 Jahren, || lasse [es] weiden, bis daß es einen Makel 
annimmt || und man verkaufe es und bringe für seinen Wert freiwillige 
Gaben dar. 

X7b Wer sein Paschalamm abgesondert hat und stirbt, || 80 darf es sein 
Sohn nicht nach ihm ||zum Zweck eines Paschaopfers darbringen, 
sondern zum Zweck von Friedmahlopfern. 

Hat sich ein Paschalamm mit anderen Opferftiere|n vermischt, || so‏ 88 א 
lasse man sie weiden, bis daß sie einen Makel annehmen || und [dann]‏ 
verkaufe man sie und kaufe für den Wert des schönsten unter ihnen‏ 
[ein Opfer] || von dieser Art und für den Wert des schönsten unter‏ 
ihnen [fein Opfer] von jener Art, ||und für das mehrbetragende muß man‏ 
den Schaden aus seinem Vermögen tragen.‏ 

X8b Vermischte es sich mit Erstgeburten, || so sagt Rabbi Simon: || 
„Wenn es eine [Pascha] Gesellschaft aus Priestern ist, so dürfen sie 
[es] essen.“ 

X9a Sagte eine Gesellschaft, der ihr Paschalamm abhanden gekommen 
ist || zu einem: „Geh und suche und schlachte für uns“ || und ging er hin 
und fand und schlachtete [es], || während sie [ein andres] holten und 
ו‎ NEE 

IX 8b. ninisa: Die Erstgeburten des Viehs gehören Jahwe Ex 132. 
19 גד‎ 6. Das Fleisch der Erstgeburten steht allein den Priestern zu, 
zwar nicht nach Dtn 15 19-23, wo die Erstgeburten zu einem Mahlopfer 
seitens der Darbringer und ihrer Familie verwendet werden, aber nach 
Num 1817 f. (P). Die Priester dürfen die Erstgeburten sich aneignen, 
ohne erst zu fragen, welches von den Lämmern das unter die Erst- 
geburten geratene Paschalamm sei. 

IX9a. by ובקש וּשחוט‎ xy: Der Aufgeforderte gehört mit seinen Auf- 
traggebern ntn zu einer Pascha-yan אוכְלִין עמו.‎ m: Sie gelten noch 
als Miteigentümer des verlorenen, aber wiedergefundenen Paschas, ob- 
wohl sie schon die Absicht hatten, ein anderes Pascha zu schlachten. 
Dies andere Pascha wird aber alsdann verbrannt als ein herrenloses 
Pascha. jbwn אוּכָל‎ win: Er steht mit den übrigen Gästen, nachdem sie 
auf das verlorene Pascha verzichtet haben, in keinem Zusammenhang 
mehr.  םֶהְלָשִמ אוכְלִין‎ jm: Sie haben ihre Ansprüche an das verloren ge- 
gangene Paschalamm aufgegeben. 
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משלו Il‏ וְהַן Pop‏ עַמי ar ıı‏ שְלָהֶם DOW‏ ראשון Ka II‏ אוכל מִשלוּ 
POSIR m‏ מִשָלְהֶם. 


m 


אוּכָל hun‏ ו 7m‏ אִינֶן jay DIR‏ || וְשִַלְהֶם יִצָא לָבִית I now‏ 
וּפְטוּרִים מִלַעָשוּת פֶּסַח שָנִי. 


/ יָדוּעַ אִי זֶה מַהֶן || נשָחַט ראשון || או שָשָחטוּ שְנִיהֶם כְּאֶחֶת | הוּא 


AR‏ לָהֶם DR‏ אֶחַרְתִּי וו שחטוּ עָלִי וו Tan‏ וּמְצָא וְשָחָט || וָהַם לְקחוּ 
וְשָחְטוּ OR Il‏ שָלְהֶם נְשְחַט Im II PORT‏ אוכְלִין מִשָלָהֶם וְהוּא FR‏ 
עַמָּהן. ‏ | X‏ שלו נַשָחט ראשון | הוּא pen DIR Dawn DAR‏ 


on Inga יָדוּע אִי זה מִהֶן נשָחַט ראשון || או שָשָחָטוּ שָנִיהֶם‎ PR 
| עַמָּהֶם || וְשָלו יָצָא לְבִית הַשָרְפָה‎ Pair APR אוּכָלִים מִשָלָהֶם || וְהוּא‎ 
שָנִי.‎ nos וּפַטוּר מְלַעַשות‎ 


m 


אָמַר לָהֶם AN‏ לו I‏ אֶוְכְלִים מְִהֶראשון. וו ְאָם אִין יָדוּע אִי זֶה 7a‏ 
נְשָחט ראשון I‏ שָנִיהֶם יוצְאין לָבִית 1172907 (לא RR‏ לָהֶם ולא אָמְרוּ 
לו || אִינֶן nt DIOR‏ בָזֶה: 


שתִּי חָבורוּת שְנִּתְעְרַבוּ פִסְחִיהֶם Sax II‏ מוּשָכִים Da?‏ אֶחָד | TR)‏ 
מוּשְכִים לָהֶם אֶחָד. || אֶחָד מַאֶלוּ בָא לו I OR DyR‏ וְאֶחָד מְאֶלוּ בָא לו 


1% 90. אְכְלִים עַמוּ‎ jpg: Vielleicht ist ihr Pascha 2110785 6% 
worden. וְשָלְהֶם‎ vielleicht ist sein Pascha zuerst geschlachtet worden. 
הַשָרְפָה‎ n?2: vgl. Pes VIIL2. »ıw nop ניפטוּרִים מִלְעַשוּת‎ 1. es genügt die Tat- 
sache, daß sie an einem Osterlamm beteiligt waren, wenn sie auch nicht 
davon essen durften. 2. die Hauptsache: die Blutsprengung ist erfolgt. 

IX9e. אֶחַרְתִּי שחטו עָלִי‎ O8: Jene aber sagten zu ihm nicht: er solle 
für sie schlachten. jmay :הוּא אוּכָל‎ Er hat sich ja seinen Anteil schon 
gesichert. 

IX 9d. omy אִינל אוּכָל‎ aım: Vielleicht ist sein Pascha früher geschlachtet 
worden. 9407 n>2: Vielleicht ist das Lamm der anderen, an dem er ja 
auch Anteil hat, zuerst geschlachtet worden, und seins ist dann herren- 
los und muß ins Krematorium geschafft werden. 
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schlachteten, || so ißt er, wenn das seinige zuerst geschlachtet wurde, || 
von dem seinigen ||und jene essen mit ihm. || Wenn aber das ihrige 
zuerst geschlachtet wurde, || 80 ißt er von dem seinigen und sie essen 
von dem ihrigen. 

X9b War nicht zu erfahren, welches von ihnen || zuerst geschlachtet 
wurde, || oder wenn man beide zugleich geschlachtet hat, || so ißt er von 
dem seinigen, || jene aber dürfen nicht mit ihm essen. || Das ihrige aber 
kommt hinaus ins Krematorium, || sie sind jedoch davon befreit, ein 
zweites Pascha herzurichten. 

X9e Sagte er zu ihnen: „Wenn ich mich verspäten sollte, || schlachtet für 
mich,“ || ging er dann En und fand und schlachtete [es], || während sie 
[ein anderes] holten und [es] schlachteten, || so essen sie, wenn das 
ihrige zuerst geschlachtet wurde, || von dem ihrigen und er darf mit 
ihnen essen. || Wenn das seinige zuerst geschlachtet wurde, || so ißt er 
von dem seinigen, || und sie essen von dem ihrigen. 

X9d War nicht zu erfahren, welches von ihnen zuerst geschlachtet wurde, || 
oder wenn man beide zugleich geschlachtet hat, || so essen sie von dem. 
ihrigen, || תס‎ aber darf nicht mit -ihnen essen || und das seinige kommt 
hinaus ins Krematorium. || Er ist aber davon befreit, ein zweites Pascha 
herzurichten. 

X9e Beauftragte er sie und beauftragten sie ihn, ||so essen sie von dem 
ersten. || (Wenn aber nicht zu erfahren war, welches von ihnen zuerst ge- 
schlachtet wurde, || 80 kommen beide hinaus ins Krematorium). || Beauf- 
tragte er sie nicht und beauftragten sie ihn nicht, || so haben sie keine 
Verpflichtungen gegen einander. 

X10a Wurden zweier Gesellschaften Paschalämmer vermischt, || so ziehen 
sich diese eins heraus, || und jene ziehen sich eins heraus. || Einer von 
diesen kommt [dann] neben jene, || und einer von jenen kommt neben 





IX 9e. on? ax: Sie sollten für ihn schlachten, falls er zu lange weg- 
bliebe. וְאָמְרוּ לו‎ Er solle für sie suchen und schlachten. הֶרַאשוּן‎ jn אוּכָלִים‎ 
das andere Pascha kommt dann ins Krematorium. ידוּעַ‎ px: Man weiß 
nicht, welches das taugliche und welches nicht. 3 nr אַחַרְיִים‎ jpx: Jeder 
Teil ißt von dem Seinigen. Übrigens fehlt der ganze Text von „Be- 
auftragte er sie“ bis „gegeneinander“ in der Münch. Talmudhandschrift, 
vgl. Goldschmidt. 

IX 10a. onen ıaaynı: Die doppelte Möglichkeit liegt hier vor: 1. die 
Vertauschung geschah nach dem Schlachten. Dann genügt die Schlachtung 
— beide Gesellschaften dürfen aber nicht von dem Pascha essen, weil 
keine weiß, welches ihr Pascha ist. Das Nachpascha zu feiern, 2 aber 
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DER‏ אֶלו וו 721 הַם DAR‏ ו| OR‏ שְלְנוּ הוּא ndgn‏ הזֶה || PP‏ משוּכות 
Town‏ ו וְנְמְנִית עלשָלְנוּ | OR‏ 77 הוּא non‏ הַזָּה || יָדִינוּ משוּכות 
משָלְנוּ away na I‏ 


nenn gang niman van }21‏ וְשָלַעַשָרָה עַשָרָה ו מִמַשְכִים לָהֶם 


-:5 
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791 הוּא אומר || DR‏ שָלִי הוּא הַפֶּסַח PT. Img‏ מִשוּכות ı pn‏ 
mom‏ עַל-שָלִי וו וְאָם שלְך הוּא nos‏ הַזֶּה || יָדִי משוכות מִשָלִי | 


Savoy וְִמְנִיתִי‎ 


4 


פרק י. 
219 פּסְחִים סמו למִנְחָה וו לא יאכל DIS‏ עַד-שְתִּחָשָך. ו לו עָנִי 
שָבִּישֶרְאל לא יאכל עַדשְיָסב. 


nicht nötig. 2. die Vertauschung wurde schon vor der Schlachtung 
bemerkt — und dieser Fall ist hier erwähnt. :אוּמָרִים‎ Es sprechen alle 
von einer Gesellschaft zu dem Glied der anderen Gesellschaft, das zu 
ihnen herübergekommen ist. 7pwn מְשוּכות‎ „>72: Du verzichtest hiermit 
auf das andere Lamm. יוְבְמְבִינוּ לשל‎ Einfacher wäre ja, es würden 
neue Eßgesellschaften gebildet. Das wäre aber gegen das Gesetz, wonach 
ein einmal zum Pascha ausersehenes Tier nicht einen Augenblick 
herrenlos sein soll. 

IX 118. :ַמַהשוּק‎ Eine gewisse Parallele zu dem nicht rückgängig zu 
machenden Paschamahl ist das zubereitete und unaufschiebbare Hochzeits- 
mahl Mat 221 ff., zu dem schließlich die Knechte Leute von den Quer- 
wegen als Gäste holen müssen. m בָא אֶצֶל‎ nt: Der Besitzer des einen 
Pascha kommt zu dem angenommenen Teilhaber der anderen; oder 
jeder der beiden Teilhaber kommt zum Herrn des anderen Pascha; 
oder endlich einer der beiden Herren kommt zum anderen usw. — 
Das ganze Manöver läuft darauf hinaus, daß das Pascha nicht ohne 
Inhaber bleiben soll. Wieviel mag von diesem umständlichen Verfahren 
Volkspraxis oder nur Gelehrtentheorie gewesen sein? 
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diese, || und so sollen sie sprechen: || „Wenn unser dieses Paschalamm 
ist, | so seien deine Hände zurückgezogen von dem deinigen || und du 
seist beteiligt an dem unsrigen || und wenn deins dieses Paschalamm ist, || 
so seien unsere Hände zurückgezogen von dem unsrigen || und wir seien 
beteiligt an dem deinigen.“ 

X 10b Und ebenso [sollen verfahren] fünf Gesellschaften || aus je 5 und je 0 
[Personen]. || Sie ziehen sich heraus einen aus jeder Gesellschaft, || und 
ebenso sollen sie sprechen. 

Wurden zweier [Personen] Paschalämmer vermischt, || so ziehe sich‏ 118 א 
dieser eins heraus || und jener ziehe sich eins heraus. || Dieser macht‏ 
zu einem Teilnehmer neben sich einen von der Straße || und jener‏ 
macht zu einem Teilnehmer neben sich einen von der Straße. || Dieser‏ 
kommt neben jenen || und jener kommt neben diesen‏ 

X11b und so soll er [dann] sprechen: || „Wenn mein dieses Paschalamm ist, || 
so seien deine Hände zurückgezogen von dem deinigen || und du seist 
beteiligt an dem meinigen || und wenn dein dieses Paschalamm ist, || 0 
seien meine Hände zurückgezogen von dem meinigen, || und ich sei be- 
teiligt an dem deinigen.* 


C. Die Festnacht. Kap. X. 
Die Ordnung des Festmahls. Die 4 Becher. X1. 
“1a Am Vorabend der Paschafeste nahe der Mincha || esse niemand [etwas 


eher], bis daß es dunkel wird. || Auch wenn [es] ein Armer in Israel ist, 
esse er nicht [eher], bis daß er sich zu Tisch lagert. 





Vgl. zu diesem ganzen Kapitel besonders Merx, Die vier kanonischen Evangelien II, 
2. Hälfte, 1905 S. 416 ff. 

Xia. anna mo: Vgl. PesV1. Ist gemeint nahe der Schlachtung 
der Mincha, d.h. 1:1 bzw. 55 5 Uhr, oder nahe der Darbringung der 
Mincha, d.h. 15 5 bzw. 18 Uhr? os :לא יאכל‎ Das Verbot, mehrere 
Stunden vor dem Paschamahl etwas noch zu essen, ist nicht darin be- 
gründet, wie vielfach von jüdischen Gelehrten des Altertums (vgl. z. B. 
Pes Gem 998 Z. 15 8.( und der Neuzeit angenommen wird, daß durch 
die Enthaltung vom Essen die Eßlust für das Paschamahl gesteigert 
werden soll (so selbst Strack noch!), sondern das Eßverbot ist als 
Fastengebot zu deuten. Das Fasten ist hier „eine Vorbereitung für das 
sakramentale Essen von heiligem Fleisch“. Einige wilde Völker fasten 
nicht bloß, sondern brauchen auch noch starke Abführmittel, bevor sie 
es wagen, heiliges Fleisch zu genießen Smith-Stübe, Die Religion der 
Semiten? 1899 ₪. 332, Das Fastengebot vor dem Pascha besteht auch 
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noch heut für den strengen Juden. Wo das Fasten vor dem Abendmahl 
Sitte bei Christen war oder ist, ist das Fasten vor dem Pascha eine 
Parallele. Beides entspringt dem gleichen Motiv. Vgl.S.18f. um . . לא‎ 
6סחש00ט6 .. טס‎ Gal 216. TunAW"TY: 6006 yevouevnc Marc 14 11. a: 
Ein Armer, der lange nichts zu essen bekommen hat. 29°: Im Zeitalter 
Jesu war es wie bei Griechen und Römern so auch bei den Juden Sitte, 
bei den Hauptmahlzeiten oder den Gastmählern auf einem mit Teppichen 
bedeckten Ruhebett oder Diwan (nun «Aivn lectus) sich hinzustrecken, 
indem man den linken Ellbogen אַצִיל)‎ Jes Sir 4119( auf das Polster 
stützte und mit der Rechten zulangte HL 27 Est 16 78 Jes Sir 9 
Ju 121610 III Es 410 und so auch im NT. Vgl. S.64f. Am gebräuch- 
lichsten ist im NT das Verb avoxeicdaı Mat 910 267.20 Marc 215 622 
14181614 Luc749 Joh 122 1323; seltner ist karakeicdaı Mare 143 Luc5 29; 
katarkivecdoı Luc 7 36 (vgl. auch Mat 236 Marc 1239 mpwrorkıcia); dvani- 
nreıv Luc 1410 2214; zu erinnern ist auch an das dväyaıov.. . ECTPWMEVOV 
das teppichbelegte Obergemach Marc 1415 Luc 2212, in dem Jesus mit 
den Jüngern zu Tische liegt. In ältester Zeit hockte man in Israel beim 
Essen am Boden um den niedrigen Tisch (nyw) — eigtl. Matte — 
herum, während man später am erhöhten Tisch saß (av) I Sam 205. 
Aus jener ältesten Zeit stammt der Terminus סב‎ (den Tisch) umgeben 
I Sam 1611 (später 07; vgl. auch die Tafelrunde a0» HL 112), was 
eigentlich für das zu Tische Liegen kein rechter Ausdruck ist. Am 
64 steht dafür שָכָב‎ und nd; Am 28 nun. Übrigens war — seit 
wann? — nicht nötig, daß eine geschlossene Paschagesellschaft an einem 
Tisch speiste (vgl. Pes Gem 115b Z.12ff.).. Jedem Gast konnte an einem 
besonderen Tischchen serviert werden. Doch konnte ebensogut die ganze 
Gesellschaft an einem Tisch speisen. Ein Amos ereiferte sich einst 
gegen das wohl damals unter mesopotamischem Einfluß aufgekommene 
zu Tische „liegen“ Am 312 64 und sah darin eine Verweichlichung seiner 
Landsleute. Ähnlich wendet sich Jes Sir 4119 gegen die Unsitte, den 
Ellbogen beim Mahl aufzustützen (מטה אציל על לחם)‎ — hier handelt es 
sich aber um einen Protest gegen griechische Sitte. Sie gelangte trotz- 
dem zum Siege. Man ahmte die Herrschenden der Gegenwart beim 
Essen, insbesondere bei feierlichen Mahlzeiten nach und gab in der an- 
genommenen Sitte des zu Tische Liegens beim Paschamahl seinem Be- 
wußtsein, ein Freier und zur Weltherrschaft Berufener zu sein, Ausdruck. 
Vgl. auch die Paschahaggada (Japhet S. 10) בכל-הלילות אנו אוכלין בין‎ 
:יושבין ובין מסבין הלילה הזה כלנו מסבין‎ „in allen Nächten essen wir entweder 
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(1b Man gebe ihm [aber] nicht weniger als 4 Becher Weins, || auch wenn 
[er sie] aus der Armenschüssel [empfangen muß). 


sitzend oder liegend, diese Nacht [aber] wir alle [nur] liegend“. Bei 
gewöhnlichen Mahlzeiten hat sich bei den Juden zur Zeit Jesu die Sitte 
des zu Tische Sitzens erhalten. Übrigens ist das Hocken oder Kauern 
um den Tisch da und dort im heutigen Palästina allgemeiner Landes- 
brauch. Da das letzte Mahl Jesu kein Paschamahl gewesen sein kann 
(vgl. ₪. 92 ff.), ist fraglich, ob das „erste Abendmahl“ sitzend oder liegend 
eingenommen worden ist. Weil aber dabei Wein getrunken worden ist, 
scheint es doch ein besonderes Mahl gewesen zu sein, bei dem dann das 
zu Tische Liegen das Wahrscheinlichere ist. 

10. ול‎ Über die bis jetzt älteste Erwähnung des Weins beim 
Paschamahl Jub 496.9 vgl. 8.7. 48. Eine Vermutung über die „4“ 
üblichen Becher beim Ostermahl s. 5.791. Jedenfalls ist die jüdische 
Begründung der 4 Becher durch die vierfache Verheißung Ex 6 6.7 
והוצאתי . . . והצלתי . . . וגאלתי . . . ולקחתי‎ eine erst nachträgliche echt 
rabbinische Rechtfertigung der aus anderen Motiven aufgekommenen 
4 Paschabecher. Aus dem NT ist nicht ersichtlich, ob ihm die 4 Becher 
bekannt sind. Bei den Synoptikern soll Jesu letztes Mahl ein Pascha- 
mahl gewesen sein, vgl. S.95ff. Marc 1423 u. Mat 2627 ist von einem 
Becher die Rede. Aus Luc 2217 u. 20 könnte man auf 2 Becher schließen 
— aber Luc 2220 ist bekanntlich textkritisch stark verdächtig. Her- 
kömmlicherweise deutet man das mornpiov 6ףד‎ evAoyiac I Kor 1016 auf 
den 3. Becher des Paschamahles (vgl. J. Weiß, Der erste Korintherbrief? 
[Kom. v. Meyer] 1910 ₪. 256f.). Aber bei diesem 3. Becher spricht 
man den Segen über die Nahrung (d. i. die Mahlzeit) Pes X7 an 
jairm-»y, man spricht das Dankgebet nach Tisch (Merx a. a. O. ₪. 422). 

„Der gesegnete Becher“ 1932 שָל‎ via— norhpiov fc 600106 Ber Gem 
51a Z.20—21 Schab Gem 76% 77° 2 13—14, vgl. aram. כסא דברכתא‎ 
Ber 51®® Z. 9ff,, wo überall wörtlich dieser ו‎ vorkommt, ist ein- 
fach der Kelch, der vor, während oder nach dem Essen mit den be- 
kannten Worten „gesegnet sei Gott ,בורא פרי הגפן‎ der die Frucht der 
Rebe geschaffen hat“ Ber VI1 gesegnet wird Ber VI5.6 0/1118. Von 
einem Sabbatmahl speziell (so Drews, Eucharistie, 18681680. 1. prot. Kirche? 
זר‎ 563, J. Weiß, Korintherbrief S. 257) ist Ber VI5—6 nicht geredet. 
Dann findet sich aber im NT keine Anspielung auf mehrere Pascha- 
becher. Das Maß des Paschabechers ist das übliche Maß eines gewöhn- 
lichen Becher Weins, Auf eine n»> oi3 (Pes 108°» 2. 10 ff. Schab 76» 
77° 2. 18( d. i. einen „schönen Becher“ geht 3/4 Log (3%), wovon */ı Wein 
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79 081 I עלדהיום‎ 7999 DAR לו כוס ראשון. וו בִּית שמי‎ am 
JR 72 081 II על-היין‎ Tan I אומָרִים‎ Don man ıı מִבָרִך עַלדהַיין‎ 
aim by 

הָבִיאוּ לְפָנִיו. וו מִטַבָּל בַּחַזְרֶת עד-שָהוּא מגיע לְפַרְפֶרֶת הַפָת. 


ללש 


הָבִיאוּ לְפָנִיו noanı nam nam‏ וו ווּשָנִי תִבְשִילִין! Il‏ אף עַלרפִי שָאִין 


הַרסֶת מִצָוֶה. || רבִּי A, 9 or‏ צדוק SR MIN‏ 
וַּמִקְדֶּש מְבִיאִין לְפָנִיוו גופו שָלַפֶַח: 


und 5/4 Wasser ist. Denn der Wein wird nach griechischer Weise stark 
mit Wasser verdünnt. 1 Log == 0,506 Liter, 7/4 Log == 0,125 oder !/s Liter. 
4 Becher Wein entsprechen also 1/5 Liter, wovon 1|8 Liter Wein und 
5/8 Liter Wasser ist. Soviel Wein erhält also jede erwachsene Person in 
der Paschanacht. Ausdrücklich ist Pes X1 bemerkt, daß dieses Quan- 
tum (4 120002 == 1]5 Liter) auch dem Ärmsten zusteht. Pes 108» 109: 
2. 218. „alle sind zu diesen 4 Bechern verpflichtet, sowohl Männer als 
auch Weiber und Kinder“. Pes X1ff. läßt keinen Zweifel darüber auf- 
kommen, daß man beim Paschamahl keinen Gesamtbecher benützte, der 
auch sonst nur gelegentlich bei jüdischen Gastereien vorkam, vgl. 8. 97 #. 
»nman (Armen-)„Schüssel“ und ap (Armen-)„Korb“ oder -„Büchse“ sind 
zwei Einrichtungen der jüdischen Armenpflege. Vgl. dazu 69 71: 
„Wer Speise für zwei Mahlzeiten hat, nehme nicht aus der [Armen-] 
Schüssel; Speise für 14 Mahlzeiten nehme nicht aus der [Armen-]Büchse.“ 

X 2a. Wahrscheinlich ist am (vgl. HL 73 am „Mischwein“) griechisches 
Lehnwort im Semitischen = nicyw, vgl. 8.72. 5 bezieht sich nicht auf 
den Ärmsten, sondern auf den Leiter des Mahles. nam: Nach der 
Mischung des 1. Bechers werden zwei Segensformeln gesprochen: eine 
über den Wein, die andere über den Festtag. Über die Reihenfolge 
differieren wieder einmal Schammaitten und Hilleliten. Die hier be- 
rührte Differenz zwischen Hilleliten und Schammaiiten ist auch Ber 
VIHI1 erwähnt. Sie beschränkt sich nicht auf den Paschaabend, 
sondern betrifft alle Mahlzeiten, bei denen Wein getrunken wird. Die 
Halacha ist nach Pes 114: 2. 15 auf seiten der Hilleliten. Nach den 
Schammaüten ist der Gebrauch des Weines vom Festtag abhängig — 
nach den Hilleliten wird der Festtag erst genannt, nachdem das Fest- 
mahl durch den Wein eingeleitet ist, vgl. Jes Sir 50 ı5 ff. 

X3, Mit 8 3 beginnt die Vorspeise (vgl. S. 69£.). Ihr geht voraus 


X2—X3c: Die Festnacht. 191 


Der 1. Becher X 2—3. 


{2 Man mischte ihm den 1. Becher. || Die Schammaiiten sagen: „Er spricht 
den ‚Segen über den Tag, || und nachher spricht er den en über den 
Wein.“ Il Die Hilleliten aber sagen: || „Er spricht den Segen über den 
Wein, || und nachher spricht er den Ben über den Tag.“ 

X 3a Man brachte herein vor ihn [Speise]. || Er taucht mit dem Lattich 
ein, bis daß er zum Herumreichen des Bissens gelangt. 

X3b Man brachte herein vor ihn Maßße und Lattich und Sauertunke || 
[und 2 gekochte Speisen], || obwohl die Sauertunke kein Gebot ist. || Rabbi 
Elazar ben Rabbi Sadduq sagt: „[Sie ist] Gebot“. 

X3c Im [Zeitalter des] Tempel[s] aber brachte man herein vor ihn das 
Paschalamm selbst. 


das Trinken des 1. Bechers, das zwar nicht eigens erwähnt, aber selbst- 
verständlich ist. Wie zuerst Merx 8. 8. O. ₪. 417 erkannt hat, ist der 
Vorspeise in $ 3 zweimal gedacht. Der Text enthält eine Dublette. 
Der erste Text reicht von „Man brachte“ bis „gelangt“; der andere von 
dem zweiten „Man brachte“ bis „Gebot“. Die Vorspeise besteht aus 
Lattich, Sauertunke und Maßße, Die Sauertunke ist im ersten Text nicht 
eigens erwähnt, aber vorausgesetzt durch das Eintauchen. Die Maßße 
ist gemeint mit dem n» „Bissen“. nan עד-שָהוּא מגִּיע לְפרְפֶרֶת‎ ist nicht mit 
Baneth und Strack mit dem zweiten Ran, sondern mit dem vorher- 
hergehenden מטבל‎ zu verbinden. Baneth u. Strack verkennen, daß 
Verdopplung des Textes vorliegt. פִרְפְרֶת הַפָּת‎ ist nicht auf das Zer- 
brechen des Brotes, die 6ו66\א‎ TOO dprTou Luc 24 35 Apg 242 zu beziehen. 
Denn 738 oder 895 ist == zerbröckeln, atomisieren, vgl. Pes 111. „Brot 
brechen“ ist y22, vgl. z. B. Ber 46% 47% 2, 23; «Adcıc TOO בְּצִיעַת = טסדק6‎ 
nan. Das fragliche Wort פרפרת‎ hat mit der Wurzel פרר‎ überhaupt nichts 
zu tun, sondern ist == nepıpepeia oder 6010006, 6. 1. das Herumreichen 
der Speise, dann aber auch die herumgereichte Speise selbst (Baneth), 
vgl. ₪. 69. Je nach Umständen kann so פרפרת הפת‎ nach seiner zweiten 
Bedeutung bald die Vorspeise, bald die Nachspeise sein. Hier ist natür- 
lich die Vorspeise gemeint, bestehend in einem Stück abgebrochener 


Maßße. 
X 3b. nohn ist die re in die die Bitterkräuter getaucht werden, 
um ihnen den widerlichen Geschmack zu benehmen — eine Umgehung 


der eigentlichen Pflicht! Auch die ,חרסת‎ die selbst den jüngsten alt- - 
testamentlichen Quellen noch fremd ist, wird auf griechische Vorbilder 
zurückgehen. Vgl. 8.70. non ist ein aus Früchten und Gewürzen 
bereiteter Mus, der mit Essig verdünnt wurde (Baneth). Ist das alte 
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[Der Text. von By.] 
שִפִּי פְעָמִים. ו|‎ nn שִבְּכָל-הַלִילוּת אַנוּ מְטַבְּלִים פּעם אֶחָת |\ הַליִלָה‎ 
|| מצדה‎ oa na חָמִץ וּמצָה | הַלִילָה!‎ main ur שָבְּכָל-הַלִילות‎ 
בָּשֶר צָלִי שָלוּק וּמְבְשָל ו הַלִילָה הַזֶּה בלו‎ DOOR שָבְּכֶל-הַלִילוּת אָנוּ‎ 
328 
[Der Text von B.] 


שָבְּכֶל-הַלִילות um‏ אִיכְלִין pan‏ וּמַצָה || הַלִילָה הַזֶּה כָלוּ In‏ 

שֶבְּכֶל-הַלִילוּת um Pr‏ מַטְבִּילִין inne Dya ax‏ הַלִילָה הזה שָתִּי 

פְצָמִים. I‏ שָבְּכֶלהַלִילוּת UN‏ אֶיכְלִין שָאָר ירקות || הַלִילָה הַזֶּה מָרוּר ומי 
[Der Text von g.]‏ 

שָבְּכָל-הַלִילוּת 8 אִיְכְלִין Yan‏ וּמִצֶה ו הַלַיִלָה oa na‏ מִצָה. וו aan‏ 

הַלִילוּת POS a‏ שְאֶר ירקות ו הַלַיַלָה הזָה מַרור. |\ aa‏ 

IR‏ אִֶכְלִין בָּשֶָר צָלִי שָלוּק I‏ בָלּ צָלִי. וו שָבְּכֶל- 


Überlieferung, oder erst spätre Praxis? Die jüdische Osterfestsauce 
ist auch dem NT bekannt. Sie befindet sich in der Schüssel, die 
Mare 1420 Mat 2623 erwähnt ist טסוגקטקז 6ז)‎ == myyp). Zwar kommt 
die gemeinsame Schüssel auch bei der am Abend stattfindenden 
gewöhnlichen jüdischen Hauptmahlzeit vor (Benzinger, Mahlzeiten 
bei den Hebräern RE® XII 8.78). Da aber die Synoptiker eine Pascha- 
mahlzeit beschreiben wollen, denken sie eben an die Schüssel mit der 
Charoset (H.J. Holtzmann, Synoptiker? 1901 ₪. 173). Eine Erinnerung, 
daß die no4n eine Neuerung ist, liegt in der Bemerkung vor, daß die חרסת‎ 
nicht 3» sei, was natürlich ein anderer Rabbi bestreitet! Nach no4m 
haben manche Texte (vgl. den textkritischen Anhang) וּשָנִי תַבְשִילִין‎ „und 
zwei Speisen“. Diese zwei Speisen sind erst aufgekommen als ein Ersatz 
für das Paschalamm, das mit der Zerstörung des Tempels 70 .n. Chr. 
abrogiert wurde. Als die zwei Speisen werden genannt Mangold (סילקא)‎ 
und Reis ארוזא)‎ öpuZa), oder zwei Fleischspeisen, wovon die eine eine 
Erinnerung an das ehemalige Paschalamm, die andere eine Erinnerung 
an die ehemaligen Festopfer sein soll (Pes 114® 115° 2, 1ff.). Vgl. auch 
Pes 10 4. An Stelle der zwei Speisen kam vor der Tempelzerstörung 
nun das Paschalamm nopw גופל‎ Pes X 36 selbst auf den Tisch. Übrigens 
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Der 2. Becher X 4—6. 


X4a Man mischte ihm den 2. Becher. || Und alsdann fragt der Sohn. || 
Wenn [aber noch] kein Verständnis bei dem Sohne, belehre ihn sein 
Vater. || „Worin unterscheidet sich diese Nacht von allen [anderen] 
Nächten?“ 

[Der Text von By.] 


X4b In allen [anderen] Nächten tauchen wir einmal ein, || diese Nacht 
[aber] zweimal. || In allen [anderen] Nächten essen wir Gesäuertes 
und Maßße, || diese ganze Nacht [nur] 118006. || In allen [anderen] 
Nächten essen wir Fleisch gebraten, gesotten und gekocht, || diese 
ganze Nacht [nur] gebraten. 


[Der Text von B.] 


X4b In allen anderen Nächten essen wir Gesäuertes und Maßße, || diese 
ganze Nacht [nur] Maßße. || In allen [anderen] Nächten tauchen 
wir nicht ein auch ‘nur einmal, || diese Nacht [aber] zweimal. || In 
allen [anderen] Nächten essen wir nicht die übrigen Grünkräuter, || 
diese Nacht [aber] Bitterkraut und? 


[Der Text von g.] 


In allen [anderen] Nächten essen wir. Gesäuertes und Maßße, ||‏ 45 א 
diese ganze Nacht [nur] Maßße. || In allen [anderen] Nächten essen wir die‏ 
übrigen Grünkräuter, || dies® Nacht [nur] Bitterkraut. || In allen [anderen]‏ 
Nächten essen wir Fleisch gebraten, gesotten und gekocht, || diese ganze‏ 


fehlen Angaben über die „zwei Gerichte“ mit Recht in der älteren Über- 
lieferung, sowie im Talm. Jeruschalmi. 

348. Mit dem פוס שָנִי‎ beginnt die Paschahaggada, 6. h. die Fa- 
milienandacht im Hause Ex 19961. 13s. Die Kinder werden von dem 
Hausvater über den Sinn der einzelnen Riten belehrt und so zu rechten 
Gliedern der Kultgenossenschaft erzogen. 

X4b. Die relativ älteste Textgestalt findet sich u. a. in dem Buda- 
pester Mischnakodex )== B), der hier mit dem jerusalemischen Mischna- 
text (= (ץ‎ zusammengeht. (Vgl. textkrit. Anhang.) nnx bye: das erste 
Eintauchen der Gemüsekräuter geschieht bei dem, wie jedes andere Mahl 
so auch das Paschamahl eröffnenden Gustus oder Vorgericht, bei dem 
Appetit anregende und die Verdauung befördernde Gemüse genossen 
werden, vgl.S.70 und Baneth ₪. 243ff. פְעָמִים‎ >nw: das 2. Eintauchen ist 
das eigentlich charakteristische für das Paschamahl: das Essen der Bitter- 
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14 II. 8600. 11066: 3. Pesachim. 


הלילוּת Pr‏ אַנוּ חַיָּבִים לְטַבָּל II‏ אַפְלוּ פַּעַם אֶמָת II‏ הַלִיִלָה הזה שָתִּי 
פֶעָמִים. 


Vin || בַּשָבַח‎ Doom בַּגְנוּת‎ Donna || Iran var שָלְבַּן‎ inyT לְפִי‎ 
אָבִי |\ עדדשָהוּא גומָר כָּל-הַפֶרְשָה:‎ TOR AIR 


כ א 


72% גַּמְלִיאֶל אומָר || כָּל-שָלא אָמַר שָלשָה דְבָרִים אלו בַפָּסַח || לא 
יִצָא יָדִי חָובָתר || nos‏ מַצָה וּמרוּרים. || nos‏ עַל-שָפָּסַת Dipan‏ עַלדבַּתִּי 
אַבותִינוּ בְמַצָרְיִם. II‏ מצה עַל-שָנַגְאָלוּ. |\ מִרוּרִים עַל-שָמַרַרוּ הַמִצְרִים 
OHR‏ אַבותִינוּ בְמִצְרָיִם. 


]9177092 וְדוּר DIR Den‏ לרְאוּת אֶת-עַצַמל || כְּאָלוּ הוּא יִצָא מִמִצָרִים || 


kräuter zu 118226 Ex 198, vgl. S.18f. Später kam das Vorgericht, bei 
den gewöhnlichen Mahlzeiten (zuerst in Babylonien?) in Abgang. War 
der Gustus doch eigentlich eine auf die jüdische Tafel gekommene 
fremde, nämlich griechisch-römische ₪166. Nur für das Paschamahl 
wurde er beibehalten, so daß für dieses das zweimalige Eintauchen 
Usus blieb. Diesem Sachverhalt tragen u. a. die Berliner Handschrift 
BundGoldschmidts Talmudausgabe Rechnung. Mit Rücksicht auf den 
späteren Sachverhalt ist auch B umkorrigiert, 

Xd4e.  תּונְּג:‎ er beginnt mit Schmählichem, 6. h. mit dem, was Israel zur 
Schande gereicht. Der Hausvater erinnert nach Pes Gem 116 פה‎ 8% 
entweder an Bibeltexte wie Jos 24 מתחלה עובדי עבדה זרה היו אבותינו‎ „Anfangs 
waren Götzendiener unsere Väter“, vgl. Jos242, oder Deut 6911. עבדים‎ 
היינו‎ „Knechte waren wir“. אבָד אָבִי‎ as: vgl. Deut 265ff 0.1. der An- 
fang jenes ältesten ktureschen Formulars bei der Darbringung der Erst- 
linge des Feldes. Nach jüdischer Überlieferung (Onkelos, Midrasch vgl. 
Japhet, Paschahaggada S. 23 Anm. 37) ist in dem letztgenannten Text 
ארמי‎ Subjekt und אבי‎ Objekt, was aber nicht zulässig, da אבד‎ im Qal 
nicht transitiv ist. Immerhin ist aber möglich, daß Deut 265 so später 
von den Juden verstanden wurde: Ein Aramäer (d.i. Laban) wollte meinen 
Vater (d. i. Jakob) vernichten. Die Parasche endet mit Deut 26 11. 
Da Deut 269 es heißt: „Und er brachte uns an diesen Ort, und er gab 
uns dieses Land, ein Land fließend von Milch und Honig“, so kann die 
Verordnung, die ganze Parasche vorzutragen, nur aus der Zeit vor der 
Tempelzerstörung stammen. Notwendigerweise mußte nach diesem 
Ereignis der ganze Text Deut 26-11 wegfallen, da für die in den ver- 
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Nacht [nur] gebraten. || In allen [anderen] Nächten sind wir nicht ver- 
pflichtet einzutauchen || auch nur einmal, || diese Nacht [tauchen wir ein] 
zweimal. 

X4c Gemäß dem Verständnis des Sohnes belehrt ihn sein Vater. || Er be- 
ginnt mit Schmählichem und endet mit Rühmenswertem. || Und er trägt 
auslegend vor von [den Worten]: „ein umherirrender Aramäer war mein 
Vater“ an, || bis daß er den ganzen Abschnitt beendet hat. 

X5a Rabban Gamliel sagt: || „Jeder, der nicht diese 3 Dinge am Pascha 
bespricht, || hat sich nicht seiner Pflicht entledigt || [nämlich]: Pascha, 
Maßße und Bitterkräuter. || Pascha: weil Gott an den Häusern unserer 
Väter in Ägypten vorübergegangen ist. || Maßße: weil sie erlöst wurden. || 
Bitterkräuter: weil die Ägypter das Leben unserer Väter in Ägypten 
verbitterten.“ 

X5b [In jedem einzelnen Zeitalter ist man verpflichtet, sich selbst so anzu- 
sehen, || wie wenn man selbst aus Ägypten ausgezogen wäre. || Denn es 


schiedenen Ländern wohnenden Juden nicht mehr passend (Merx a. a. O. 
S. 419 Anm. 3). 

X5a. Jede Pflicht (mn) hat nur Sinn, wenn sie ausgeübt wird auf 
Grund der Kenntnis ihres Sinnes — dadurch wird dem bloß handwerks- 
mäßigen Tun der Gebote vorgebeugt. Aber bei wie vielen religiösen 
und sittlichen Vorschriften kennt denn der Jude Zweck und Sinn? — 
Wenn verlangt wird, daß den Kindern die Bedeutung des nos erklärt 
wird, so muß dieses, ebenso מצה‎ und ,מרור‎ etwas vor ihren Augen Befind- 
liches sein: d. h. hier wird vorausgesetzt, daß auf der Östertafel das 
Paschalamm noch nicht fehlt. Dann ist aber der X5a Redende Gam- 
liel I, obwohl der Beiname jp}7 nicht dasteht (vgl. ₪. XX/XXD,. עַל-‎ nos 
nosw vgl. Ex 1213. 23.27. Für „Gott“ steht im Text eigentlich הַמָקום‎ 
„der Ort“. Das ist einer der später beliebten Ersatzausdrücke für Gott 
== rönoc bei Philo, de profugis $ 14 (Mangey I 557); de somnüs $ 11 
(Mang. I 630). הַמָקוּם‎ bezeichnet im AT schon hie und da „die heilige 
Stätte“, vgl. 2. B. Gen223. 2810 11 Kön 5ı1(?) und konnte so leicht 
den Inhaber derselben (d. i. Jahwe) umschreiben, vgl. den Eigennamen 
חרמנתן‎ in den aramäischen Urkunden aus Elephantine. 37x33: der Text 
weist auf Ex 1239 hin, wo ein Wortspiel zwischen הוּצִיא‎ „herausführen, 
retten, erlösen“ und מַצָה‎ == „Erlösungsbrot“ gemacht wird. nm vgl. 
Ex 4 

X5b. Der ganze Abschnitt X5b fehlt u. a. in dem Budapester 
Mischnakodex. Es ist möglich, daß X5b mit Gamliel I (gegen ₪. 2 u. 
105) nichts zu tun hat. Nichtdestoweniger bleibt es dabei, daß für 

+ 
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ביום הַהוּא לאמר | בַּעַבוּר זֶה עָשָה יי לי‎ 7337 HTAm Nana 
בְצַאתִי מִמִצְרִים.\‎ 
לְשבָּחַוו לְפָאָר לֶרימֶם לגִדָּל | לְמִי‎ Dany לפִיכָך אָנוּ חיָבִים || לֶהוּדות‎ 
|| וְהְוצִיאָנוּ מְעַבְדוּת לְחָרוּת‎ || RT שעָשָה לָנוּ וְלְאַבותִינוּ אֶת-בָּלְהַנָּסִים‎ 
ונאמר לְפָּנָיו הַללוּיָה:‎ 


עְד-ְאִיכָן הוּא אומַר? וו בִּית שמי DIR‏ || עד אֶםדהַבָּנִים Ina‏ 
Dan mean‏ עד חלָמִיש aaa ann Ing apa?‏ 


רבִּי טרפון אומר | NDR‏ גְאָלָנוּ )89 אֶת-אַביְתִינוּ מִמִּצְרִים || וְהַגִּיעָנוּ 
הַלִילָה הַזֶּה || וְאִינוּ חוַתֶם. 

רבִּי עַקִיבָה AIR‏ וו כַּן ה' OR TOR‏ אַבוְתִינוּ וו יַגִיעָנוּ לִרְגָלִים 
הַבָּאִים לְקְרְאתָנוּ לְשָלוּם || שְמַחִים בְּבֶנְין 





einen treuen Juden im Zeitalter Jesu und Pauli die in seiner Bibel 
vermeldeten Taten und Reden eine Anwendung auf ihn selbst forderten. 
Leistete doch das AT selber einer solehen Umdeutung seines Inhaltes 
auf die jedesmalige gegenwärtige Gemeinde und ihre einzelnen Glieder 
hie und da Vorschub. Das beweist grade in bezug auf das Pascha der 
Pes X 5b zitierte Text aus Ex 13s. 

X5c. Hier kommt die ganze Stimmung der Paschafeiernden zum deut- 
lichsten Ausdruck. Das Fest gilt der Befreiung Israels aus Ägypten, dem 
Hauptparadigma für die Erlösung Israels aus aller politischen, sozialen, 
leiblichen und geistigen Not. Pascha gilt der חָרוּת‎ Israels, 0. h. seiner 
Freiheit. Pascha ist das messianischste aller israelitischen Feste. Die 
Morgenröte der wahren Freiheit Israels bricht für Israel in der End- 
zeit an, wenn Jahwes auserwähltes Volk an der Spitze aller Nationen 
steht, niemand mehr wagt, Jahwes Gesalbte anzutasten! Über den Zu- 
sammenhang solcher Gedanken mit dem ehemaligen Nomadentum Israels, 
der natürlichen Nährkammer seiner Freiheits- und Herrschaftsgelüste, 
vgl. ₪. 109. Die Texte differieren hier im einzelnen stark. — קלס‎ in B 


Be RN. und „rühmen beim Gebet“ ist von xoAWc oder xA&oc abge- 


leitet. 
X 6a. Mit dem Halleluja X5c ist das Hallelsingen gemeint, das 
nach PesIX3 während des Essens geschieht. Uber das Wieweit des 
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heißt: „Und du sollst deinem Sohne an jenem 'Tage also erzählen: || [es 
geschieht] um dessentwillen, was Jahwe mir bei meinem Auszug aus 
Agypten getan hat.“] 

X5c Deshalb sind wir verpflichtet, || zu danken, zu preisen, zu loben, || zu 
verherrlichen, zu erheben, zu erhöhen || den, der an uns und an unseren 
Vätern alle diese Wunder getan hat, || und er hat uns herausgeführt aus 
Knechtschaft zur Freiheit, || und wir wollen sprechen vor ihm [das] 
Halleluja! 

X6a Bis wohin spricht man [es]? || Die Schammaiiten sagen: || bis zu [den 
Worten]: „Die Mutter der Söhne freut sich.“ || Die Hilleliten aber 
[sagen]: bis zu [den Worten]: „Den Kieselstein in einem Wasserquell.“ || 
Und man beschließt [den Vortrag] mit der Erlösung|[sformel]. 

X6b Rabbi Tarphon sagt: || „Der uns erlöst hat und unsere Väter erlöst 
hat aus Ägypten || und uns diese Nacht hat erreichen lassen. || Und man 
spricht keine [weitere] Schlußformel.“ 

Rabbi Agibha sagt: || „So möge Jahwe unser Gott und der Gott‏ 66 א 
unserer Väter || uns zu [anderen] Festen gelangen lassen, die uns ent-‏ 
gegenkommen, in Heil, || uns freuend über den [Wieder] Aufbau‏ 


Hallelgesanges streiten die Schammaüten und Hilleliten. Die ersteren 
sagen es bis Ps 113 Ende, die anderen bis Ps 114 Ende. Halakha 
wurde auch hier die Sitte der Hilleliten. Über die Fortsetzung und den 
Schluß des Hallel s. X 7b. onin (eigtl. besiegelnd) ist terminus tech- 
nicus für einen kurzen Segensspruch, der ein Gebet oder dgl. beschließt. 
TOR (Erlösung) muß eine knappe Formel sein wie: der uns erlöst hat 
aus Ägypten u. dgl. Weitläufigere Erlösungsformeln sind von Tarphon 
und Agibha dann X 6b u. c mitgeteilt. 

X6b. Wenn Gere) von Baneth (u. Strack) hinter הלילה הזה‎ gebotene 
ist, so ist | eriaisch das Fehlen von nop: wir stehen hier eben in 
der Zeit nach 70, gehört doch R. Tarphon zur jüngeren Gruppe der 
2. Generation vgl. ₪. XXI u. Strack, Einl. i. d. Talm.* ₪. 89. ja 
onin: Nach > Tarphon rat man zum Schluß kein besonderes 7172 
„gesegnet 861" usw. 

X6c. Das Ge’ullagebet Agibhas ist weitläufiger als das R. Tarphons. 
Deutlich ist in dem Gebet Agibhas die Zerstörung der Stadt Jerusalem 
vorausgesetzt. Die Juden erhofften nach 70 den baldigen Wiederaufbau 
der heiligen Stadt, um dort im alten und noch erhöhten Glanz den blutigen 
Opferdienst wieder aufnehmen zu können. Der Blutaberglaube, in dem 
aller antike, auch der israelitisch-jüdische Opferkult wurzelt, ist bis 
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[Text aus B.] 
דָּמֶם על-קיר‎ pp ya ll עוּלֶם |\ לאוכל מִ-הַפְסְחיבם וּמִן-הַזְבְחִים‎ 
anna dr 7 Tl לְרצין‎ TO 


:1-ו 


[Text aus gv.] 
עירף וווְשָשִים בַּעַבְודָתִף\וְנַאכַל שֶם מִן-הַפֶּסְחִים וו וּמִן כו' עד‎ 


ו 


בָּרוּך RE‏ י,י גוְאֶל OR?‏ 


מִזְגוּ לי כוס שָלִישי a‏ על-מזוּנו. 


רביעי וו גוּמַר אֶת-ההַלַל mix)‏ עָלִיו בַרְכַּת השִיר. 


Drag nioian 72‏ רְצָה לְשָתּוּת יִשְתָּה. || בִּיןְהַשָלִישִי לְרְבִיעִי 
לא nm‏ 


TR‏ מפְטִירִים. וו אמר הַפֶּסַח אפיקומין. | יָשָנוּ מִקצַתֶם יאכָלו ו| וְכָלֶם 
לא יאבָלוּ. ו| רַבִּי OP‏ אומָר || DR‏ נִתְנַמִנְמוּ יאכלו || וְאִם MT)‏ לא 
יאבלו: 


Kap el VER RB EP WE ER‏ קורו וולוו ב 
heute im Judentum nicht ausgestorben vgl. S. 1501. Zum Schluß ge-‏ 
stattet Agibha eine besondere Benediktionsformel, die Tarphon ablehnt.‏ 
Die Rabbinen‘ nämlich darüber, bei welchen Gebeten am‏ 
Schluß ein 193 „gepriesen“ zu sprechen erlaubt sei, vgl. BerI4.‏ 

X7a. Mit dem Trinken des 2. Bechers ist die eigentliche Pascha- 
mahlzeit zu Ende. Das עלדמזונל‎ 772 „er spricht den Segen über seine 
Nahrung“ d. i. über die beendete Mahlzeit — bedeutet also den Tisch- 
schlußsegen, der beim 3. Becher gesprochen wird. 

X7b. Beim 4. Becher wird der Vortrag der Hallelpsalmen (d. |. 
nach den Schammaiiten Ps 114—118, nach den Hilleliten Ps 115—118 
vgl. X 6a) fortgesetzt und beendet. Über die verschiedene Erklärung 
des wi בֶּרְכָת‎ 6. h. des Liedsegens vgl. S. 62. 

X7e. Warum ist wohl nur ein Extratrunk zwischen den ersten 3 
Bechern erlaubt? Der ausgelassenen Fröhlichkeit des Festes (man vgl. 
Gen 4334) entspricht der reichlichere Weingenuß. Soll hier das Trinken 
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[Text aus B.] 


X6c der Ewigkeit, || zu essen von den Paschaopfern und von den Schlacht- 
opfern, || deren Blut die Wand deines Altars erreicht zu gnädiger 
Annahme || und wir werden dir danken für unsere Erlösung. 


[Text aus gy.] 


X6c.deiner Stadt || und jubelnd über deinen Dienst || und wir werden 
dort essen von den Paschaopfern und von usw. bis 


Gesegnet seist du, Jahwe, Erlöser Israels.“ 


Der 3. und 4. Becher XT. 


X7a Man mischte ihm den dritten Becher. || Er spricht den Segen über 
seine Mahlzeit. 

X7b [Alsdann] den vierten. || Er beendet [dabei] das Hallel und spricht 
über ihn den Liedsegen. 

X7e Zwischen diesen Bechern || kann man, wenn man trinken will, trinken. || 
Zwischen dem dritten und vierten darf man nicht trinken. 


Der Schluß der Festnacht X 8—9. 


X8 Man entläßt [die Gesellschaft] nicht; || nach dem Paschamahl [folgt] 
„Epikomion“. || Sind einige eingeschlafen, so dürfen [die übrigen weiter] 
essen; || aber alle, so dürfen sie nicht [weiter] essen. || Rabbi Jose sagt: || 
„Wenn sie eingeschlummert sind, so dürfen sie [weiter] essen. || Wenn 
sie aber fest eingeschlafen sind, so dürfen sie nicht [weiter] essen.“ 





nur um des Trinkens willen, d. h. das Trinken, ohne etwas dabei zu essen, 
da ja das Essen der Paschaspeisen zwischen den 3 ersten Bechern statt- 
findet, eingeschränkt werden? Soll man zwischen 3. und 4. Becher nichts 
mehr trinken, um das Hallel nüchtern sprechen zu können? 

X8. Über pripex vgl. S. 62 u. bes. ₪. 74 Anm. 4. — Ist die ganze 
Paschagesellschaft (infolge zu reichlichen Weingenusses?) eingeschlafen, so 
dürfen die Festgenossen nicht weiter von dem Paschalamm essen — ist dies 
doch eine Zeitlang ohne eigentliche Besitzer gewesen, vgl. VIL9. IX 7. Ist 
nur ein Teil eingeschlafen, so haben wenigstens die anderen die Ehre 
des Abends gerettet. R. Jose gestattet bei Halbschlummer das Weiter- 
essen. Es mag bei den Paschafesten vor 70 und nachher zuweilen 
ähnlich zugegangen sein, wie bei den Opferfesten Alt-Israels: sie ent- 
arteten zu Festen der Völlerei! Vgl. Am 65. 1108 411. Jes 5ııff. 22 12. 
3Sıff. 78. Auch das von den Griechen übernommene אפיקומין‎ == Em- 
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nbBn‏ אמַר חְצות Napa‏ אֶת-הַיִדָים. || הַפְּגוּל וְהַגוּתֶר מִטַמָאִים אֶת- 
הַידָים. 
712 בַּרְכַת הַפֶּסח וּפטר אֶת-שָלַזְבַח | אֶת-שֶלִזְּבַח לא פֶטַר אֶת-שָלפָּסת ו| 
דּבָרִי 21> יִשְמְעָאל. || > עִקיבָה אוּמר || לא זל פטָרֶת זו ולא זו 
פטָרֶת ir‏ 
חַסְלַת מִסָּכֶת פַּסְחִים. 





ist ein Beweis für die Ausgelassenheit, mit der das Paschafest‏ עסוגןשא 
begangen wurde.‏ 

X 9a. Das Osterlamm darf nur bis Mitternacht gegessen werden 
Zeb V 8 (Baneth). 12 (Lev 718 197) „verwerflich“ ist nach 200 4% 
Men I3 (Baneth) ein Opfer dann, wenn der Opfernde beabsichtigte, 
das Opfer später als innerhalb der festgesetzten Zeit zu verzehren (vgl. 
Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterb. s. v.). Solches Opferfleisch und ni 
„Übriggebliebenes“ ist unrein und überträgt von sich die Unreinheit 
auf die Hände (und zwar nach rabbinischer Lehre bis zum Handgelenk 
Baneth). Alle diese Bestimmungen wollen das rechtzeitige Aufessen 
des Paschalammes einschärfen. 


Nachträge. 


Zu ₪. IX Anm. 1. Daß die Schreibweise „Passa“ (statt Passah) — so 
Strack — unmöglich ist, zeigt Laible, Theol. Lit. Blatt 1912 Sp. 174. 

Zu 8.15f. Gelegentlich werden noch heute in abgelegenen Gebieten 
der semitisch-moslimischen Welt, wie einst bei den Israeliten beim 
Paschafest, die Opfertiere lebend zerrissen und die noch dampfenden 
Stücke rohen Fleisches werden von den Festgenossen unter wilden 
Tänzen gierig verschlungen. Vgl. die von Budde, Altisraelitische Re- 
ligion® 1912, ₪. 136 Anm. 26 angeführte Notiz aus d. Tägl. Rundschau 
vom 13. Dezember 1911 über das Verfahren gewisser fanatischer Sekten 
in Tanger in Marokko am Hammelfest. 

Zu 8.17. Sehr richtig bemerkt Kittel, Gesch. d. Volk. Israel ל‎ 5 
₪. 146 Anm. 2, daß, wenn Ex 1213 u. 23 die Gottheit das Blut an den Häu- 
sern in der Paschanacht sehe, sie die Insassen verschone, hier bereits die 
spätere geläuterte Anschauung des Jahwismus vorliege. Ursprünglich 
wolle die Gottheit das Blut selbst trinken. Sie sei blutgierig, auch brauche 
sie das Blut zur Erneuerung der eignen schwindenden Lebenskraft. 
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X9a Das Pascha macht nach Mitte[rnacht] die Hände unrein. || Ver- 
schmähtes und Übriggebliebenes verunreinigen die Hände. 


X9b Hat man den Segen über das Pascha gesprochen, so hat man ent- 
behrlich gemacht [den Segen über] das Schlachtopfer. || [Hat man den 
Segen über] das Schlachtopfer [gesprochen], so hat man [den Segen über] 
das Pascha nicht entbehrlich gemacht; || so die Worte Rabbi Jischmaels. 
Rabbi Agibha sagt: || „Dieser macht nicht jenen entbehrlich und jener 
macht nicht diesen entbehrlich.“ 


Zu Ende ist der Traktat Pesachim. 


X 9b. nar ist hier so viel wie man Pes 71 91. Im allgemeinen sollte 
das זבח‎ vor dem nos genossen werden. Beide Opfer erhielten jedes 
ihre besondere n272. Kam es aber vor, daß man das פסח‎ vor dem זבח‎ 
aß, so war der Segen über das פסח‎ genügend und der Segen über das 
זבח‎ überflüssig, Der Segen über das זבח‎ war als der Segen über 
„Nebensächliches“ (n2v) in dem Segen über das no» als Segen über die 
„Hauptsache“ (עַקר)‎ enthalten. R. Ismael, der so entscheidet, richtet sich 
hier ganz nach Ber VII7. Anders Agibha. Nach ihm wäre zwar der 
Segen über das ,זבח‎ weil זבח‎ gegenüber no» das Allgemeinere, genügend, 
das nos ist aber so wichtig, daß es eines besonderen Segens bedarf. | 


Zu ₪. 56 Anm. 2. "m vielleicht besser zu streichen (Laible). 

Zu S. 110. Daß Iue 2354 xoi caßßarov Emepwckev den Anfang des 
Sabbat, d. h. nach unserer Sprache, die Abendstunden des Freitag be- 
deutet, haben bereits O. Holtzmann, Leben Jesu 1901, 8.311 Anm. 3 u. 
₪. 389 Anm. 2 u. Merx, Die vier kanon. Evangelien 112 1905, ₪. 04. 
unter Hinweis auf 126611 אור לארבעה עשר‎ erkannt, 0. 1. am Abend des 
18.; vgl. auch Wellhausen, Evang. Lucae 1904, ₪. 136. Ebenso sind 
Mat 281 mit ד‎ Emipwckoucn eic uiav 60006000, nach unserer Redeweise, 
die Abendstunden des Samstag, etwa die Stunden von 6 Uhr an ge- 
meint. Das &mgwckewv ist hier beidemal nicht die Morgen- sondern die 
Abenddämmerung. Ob nun näher bei Emipwckeiv == בס אור‎ ursprüng- 
lich an das Aufleuchten der ersten Sterne, oder an das Anzünden der 
Lampen gedacht ist, bleibt ungewib. 

Ya 8. 162. PesVII7a ist vielleicht richtiger מרצה‎ st. 739» zu punk- 
tieren (Laible). 

Zu ₪. 171. Pes 111 30 Ende עָלִית‎ „für ihn“, nicht „für es“. 

Zu ₪. 172. Pes VIII4 ist besser wohl הַממְנָה‎ (so auch Levy, Neu- 
hebr. u. chald. Wörterb.) — Laible — st. הַמְמַגָּה‎ zu punktieren. 
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Textkritischer Anhang. 





Für die Herstellung des vorstehenden hebräischen Textes habe ich 
benützt: 

1. Den vokalisierten Mischnakodex des + D. Kaufmann, jetzt der Kgl. 
Ungar. Akademie d. Wissensch. "in Budapest gehörig. Vgl. dazu 
S. Krauß, Monatsschrift für Geschichte und Wissenschaft des Juden- 
tums (= MGWJ) 1907 (Bd. 51) ₪, 54--66. 142—163. 323—333. 445 
bis 461. Für den Namen, den Krauß a.a. O. ₪. 460 auf der ersten 
Titelseite der Handschrift Alessandro del Venhio liest, lese ich Ales- 
sandro de C[ivita] vecchio. Auch sonst könnte ich noch allerhand Ergän- 
zungen oder Berichtigungen zu Krauß’ wertvollem Aufsatz bieten, die 
ich mir aber für andere Gelegenheit aufspare. Im großen und ganzen 
ist die wichtige Budapester Handschrift )== B) meiner Ausgabe des 
Textes zugrunde gelegt. 

2. Den Berliner Kodex Bd. 567 fol. (=B), vgl. dazu Strack, Einl. 
1. d. Talm. + ₪. 73. Derselbe, Pesachim 1911 8. 3*, 

3. Die Ausgabe des Babylonischen Talmud von L. Goldschmidt 
2. Bd. Berlin 1901 ₪. 8418. (=g). Sie gilt unter den vorhandenen 
Ausgaben als die relativ beste und geht auf die erste zensurfreie Bom- 
bergsche Ausgabe, Venedig 1520 ff. zurück. Doch vgl. dazu E. Bischoff, 
Theol. Lit. Zeitung 1912 Sp. 325. Aus Goldschmidts Noten stammen 
die von mir beigebrachten Varianten der bekannten Münchener Talmud- 
handschrift (=M). 

4. Die Ausgabe des Jerusalemischen Talmud von H. Graetz, Kro- 
toschin 1866 ==. 


Den ersten Versuch eines kritischen Mischnatextes zu פסחים‎ 6% 
die Ausgabe dieses Traktates durch 11. L. Strack, Leipzig 1911. Strack 
hat ein paar Handschriften mehr als ich zur Verfügung gehabt. Da- 
durch hat er mir gegenüber einen gewissen Vorsprung, der aber reich- 
lich dadurch ausgeglichen sein dürfte, daß Strack, wie er S. 4* selbst ein- 
gesteht, nur eklektisch seine Hilfsmittel’benützt hat, während ich BBg 
und y vollständig verglichen habe. Gibt doch Strack z.B. nicht ein- 
mal an, daß der Titel des Traktates in B nicht ,פסחים‎ sondern פסח‎ 
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lautet!! Vgl. auch seine dürftige Variantensammlung zu Kap. 4 
Auch die von mir besorgte Textgestalt von Pesachim ist wie Stracks 
Ausgabe nur ein revidierter Vulgärtext und will durch die mitgeteilten 
Varianten u. dgl. nur Pionierarbeit für eine kritische Mischnaausgabe 
leisten. Ob es freilich je zu einer solchen kritischen Mischnaausgabe, 
die in erster Linie Aufgabe der jüdischen Talmudgelehrten wäre, kom- 
men wird und kommen kann, steht dahin. Man wird nicht eher daran 
glauben können, als bis sie da ist! 


Verzeichnis der in dem textkritischen Anhang gebrauchten Abkür- 


zungen: 
— Kodex Kaufmann in Budapest. 


— Kodex Berol. 567. 
— Goldschmidt, Babyl. Talmud. 
— Graetz, Jerus. Talmud. 
— Münchener Talmud-Kodex. 
== גנא‎ Rand, 1. T.=im Text. 
7. == oberhalb der Zeile. 

— Zusatz. 

— fehlt in. 


₪ ₪ 3 שי > כ | ש 
Sr‏ 


Für die Überschrift פסחים‎ hat ₪ non, was vielleicht der richtigere Titel ist. 


Kap. 1: Iib. me: ₪ :ולמה | אין‎ Bgyr +במקום | ובמה‎ Bgr מקום‎ ı mw: 
Bgr שמאי‎ ıbun: B 5, so auch Hieronymus comment. in Jes 8 (Vallarsi 
IV 123) Hellel (Schürer, Gesch. d. jüd. Volkes I* 1131). Vgl. auch 
EMMA, wie ein Nachkomme des ersten Hillel heißt Krauß MGWJ 51 
(1907), 888. I2a. :שָמָא‎ Bmw. 2b. :אם‎ Bg ווומעיר +86 :או מעיר ו דאם‎ 
ואין‎ so M. BBgrjx. 1% :לארבעה‎ Bey :ובארבעה ו לאור ארי 11 .ארבעה‎ 
+ ובשעת | שחרית 136 :בשחרית \ וארב'‎ so Bgy. B hat nywa, wozu I 1. T. erg. 
ist. 198. :לא‎ By vorher + בארבעה | אור (לארב') ץ .אור ₪ :באור | אם‎ bis 
אם ו .65 .1% .8 ,8 ( * בתוך‎ ( ₪ I3c. m so B=xm Bgr. 15%. וא ( ועוד‎ 
שתי‎ inBa.R. erg. | של‎ bildet in B mit dem folgenden Wort gewöhnlich 
ein Ganzes Krauß MG WJ 5156 ı מנחות‎ so Bg. + האסטוה | גב ₪ :גג \ומנ'‎ 
so 8. Bgy מג שהן | האצטבה‎ 8 0. 6. 2. erg. — ₪ hat :לא \ ₪ ( מהן \ שמנחות‎ 
₪ חנניא .168 ,ולא‎ so BBy. g חנינא‎ | warn:  רשב‎ \ ש :שמוסיפין‎ ist in 8 
0. 6. 2. 66. | םג טמאה | ₪ ( לו‎ Ba.R.erg. 1 69. Nach :עקיבה‎ Bg + ואמר‎ | 
:בטמא‎ g ש :שמוסיפין | מט'‎ ist in 8/0. 6. 2. erg. | מג טמאה | ₪ ; לו‎ ₪ 2. 

1) Das ist um so seltsamer, da bereits Krauß MGWJ 51 S. 62 darauf hinweist — 


der Kraußsche Aufsatz ist von Strack zitiert in seiner Einl. 1. 6. Talm.* 8. 73, 
aber, wie es scheint, Strack nur dem Titel nach bekannt. 
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\בע' M‏ :לעצמה | מודה B‏ .ומודים My. Bg‏ 80 מודים „Bgı‏ לו .170 erg.‏ 
: .על ₪ :ועל 

מתר in Bi. T. erg. | 1 vor‏ מוכרו vor‏ ו | לחיה > :ולחיה ‏ .1118 :11 Kap.‏ 
עבר In B ist.‏ .1115 .בהנאתו so BB Bgy‏ בהניתו | wieder in Bi. T. erg.‏ 
Nach‏ .119 .אף 1 8 מפרר Vor‏ .16 11 .ולא Bg‏ :לא | a. R. erg.‏ בהניתו bis‏ 
118% .שאר ₪ .₪ ( 2 so‏ חמץ | own‏ -+ 21 שנאמר ı Vor‏ בהנאה + gy‏ אסור 
das durchstrichen‏ ,אסור T.‏ .ג ₪ so Bgy.‏ מתר ı‏ ₪ ( לאחר הפסח .אחר B‏ :לאחר 
so Bgr.‏ אסור | אחר Bg‏ :לאחר | נכרי > :את-הנכרי || u. durch “nn ersetzt ist‏ 
שמען בן .110 ersetzt ist.‏ אסור das durchstrichen u. durch‏ ,מתר Bi. T.‏ 
115% .במזיד Bg‏ :מזיד ı‏ בשוגג mw: Bg‏ וו תרומה BB‏ :תרומת .114 »B.‏ 
ובשבלת שועל ובשיפון I‏ ₪ ( בכסמים vor‏ ו | ₪ ( בשערים vor‏ ו | אלו +36 :ואלו 
Bgy ’am.‏ :הכהנים | ויוצאין בדמי Bg‏ :ובדמי || in g in umgekehrter Reihenfolge‏ 
| עשאן + ץש :למכור ı Vor‏ אין Bgy‏ :אינו \ לעצמן B‏ :לעצמו וו התו' g‏ :תודה .56 11 
בעלשים vor‏ ו | erg.‏ .2 .6 .0 ם in‏ ידי .68 11 .יוצאין ₪ :יוצא ו לשוק y‏ :בשוק 
:כמשין .60 11 .בתמכא ובחרחבינא ובעלשין :בחזרת u. man) 2. g hat nach‏ 
+ :לתרנוגלים .78 11 .לכזית ₪ :בכזית | ומצ' Bey‏ :מצטרפין ı‏ יבשין Bg‏ 
Bg‏ :על-בשרה ı‏ לבית מרחץ M‏ :למרחץ ı‏ 136 תשרה = תשרי .1175 .לתרנגולים 
+ :לתוך Vor‏ .88 11 .גבי + 212 על Nach‏ ו ויניח g‏ :ויתן .1176 .בבש 
.ורבי 136 :רבי ı‏ ואם Bg‏ :אם | או 2 :ולא ו לא 

:זיתום ו וח' Yan: Bey‏ | ושי Bey‏ :שכר וו אלו B‏ :ואלו .18 111 :111 Kap.‏ 
.11 ועמילן Bgy‏ :ואמילן ו וזומן Bam, gy‏ :זימן ı‏ וזיתום gr‏ ,וזיתוס B‏ 
,ויש אומרים אף טפולי נשים T.‏ .ו 11115 B hat für‏ .תכשיטי gy‏ .8 80 טפולי 
in‏ ואין ı‏ ממין pn: Bg‏ .11116 .רבי אליעזר אומר אף תכשיטי נשים a. R. aber‏ 
:הפקיד 11195 .ואם לא Boy‏ :פחות מכן ı‏ הער' ץ :ערבה Ba. R. erg. 111 2a.‏ 
\בטמאה ₪ B.‏ ( טמאה | חלה Bg. 11158. non: Bg‏ ( הוא וו ואם Bg‏ :אם ı‏ מפקיד 86 
.בצונן Bg‏ :לצונים | יקרא B‏ :תקרא \ לא Bg‏ :אל ı‏ של פסח M+‏ ביום טוב Nach‏ 
4% .2 ( אחד .11143 .ובבל ץש :ובל ı‏ .2.66 .6 .0 8 מו בל vor‏ ב .11180 
so Bgr:‏ תפח .11146 .כאחת - 6 בבצק Nach‏ | עסיקות 8 so Bgy:‏ עוסקות 
steht in B als Korrektur‏ (בצונן (wofür Bg‏ בצונין ıı‏ תאפה Ba. R. sinnlos‏ 
Bey |‏ .8 80 מיתה .11155 .בתנורים für das ursprüngliche aber falsche‏ 
.כרת Bgy‏ :מיתה וו בזה 8 :וזה ו רבי מאיר אומר M‏ :וחכמים אומרים .11156 .כרת 
ı para: MB mm.‏ ברבי hat ursprünglich‏ 8 :בר | בזמנו Bg‏ :בזמנן .6 111 
:יבטל ı‏ ויבער Bg+‏ יחזור ı Nach‏ למצ' Bgry‏ :במצותו ı‏ ביתו Bgy‏ :הבית .111738 
Bg hat hier u. für die zwei‏ ומיד | JBgy‏ להציל vor‏ ו .11178 .מבטלו Bg‏ 
BMy. Bg‏ 80 הגייס | מן einfach‏ מיד folgenden (y für die zwei letzten)‏ 
76 -.מבטלו B‏ :יבטל | המפלות ₪ :המפלת | ומן Bg+owohn‏ הנהר Nach‏ || הגוים 
Bg‏ :הצופים ı‏ קדש Bey‏ :הקדש .88 111 .ויחזור 8 :יחזור \ וישבות 8 :ולשבות 
-- .1 .1 8 80 'כזית ! עד ץ :ועד .80 111 .בפ' ץ an:‏ ישרפו ץ :שורפו | צופי 
,בכזית ₪ ,בכביצה T. -- By‏ .ג ם so‏ 'כביצה | כביצה Ba. R.‏ ,בכביצה ₪ ,בכזית By‏ 
.בכביצה Bgy‏ :"כביצה ı‏ בכזית Bey‏ :"כזית ı‏ קדש Bg‏ :הקדש | בכזית Z.‏ .6 .0 8 


II. Seder. 11000: 3. Pesachim. 205 


Kap. IV: 1718. :אינן‎ Bgy pw. IV 10. מ שאין ₪ :שאינן‎ vor "מקום‎ 
in B erg. | למקום שעושין ו שאין ₪ :שאינן‎ in Ba R. erg. | המקום‎ : Bg מקום‎ I 
מחלקת‎ so Bgy. ₪ .מחלקות‎ IV 2. Nach אומר‎ M+ :שנהגו שלא .1% .אומרין לו‎ 
₪ :אינן \ שלא נהגו‎ Bgy px ו‎ Hinter 'מוכרים‎ By + ואל ישנה אדם מפני המחלקות‎ 
:בכל ו (המחלקת ז)‎ Bgy :אינן ! בליל + :בלילי .43 1 .ובכל‎ Bgpx. 1 4%. 
op וו נר ביום 21 :את-הנר בלילי‎ Nach "להדליק‎ Bi. T. + ,את הנר‎ aber durch- 
strichen ı :אינן‎ gy Pr | :אפלים | ומד' ₪ :'מדליקים‎ Bg .הא'‎ IV 58. :'לעשות‎ 
& dahinter noch + :אינן \ מלאכה‎ Bg pw. 1\ 5%. :בכל‎ Bey :בטלים ו ובי‎ 
M עושין‎ px וו‎ Nach אומר‎ g + לעולם‎ ı יעשו‎ bis :חכמים‎ B עצמו כתלמיד‎ DIN יעשה‎ 
;חכם‎ ebenso ₪, aber תלמיד‎ statt .כתל'‎ Für 8 העם‎ hat y os, sonst = B. 
M .כל אדם כתלמיד חכם‎ 10 56. Vor עושין‎ Bgr + :אינן ו היו‎ Bgy לא היו‎ | 
:ובלילה‎ Bey :תנץ | הלילה‎ Be ,ארבעה 31 :לארבעה  .68 1% .הנץ‎ B |ארבע‎ 
כתחלה‎ so BB. gy בת'‎ ı :שהוא יכול‎ Bgy .שיכול‎ 1% 60.  תוצח"דע‎ ( By. 
Nach חצות‎ Bg+ רבי יוסי בן רבי יהודה ו ואלו הן‎ so 8 בן רבי == ברבּי = בַרְבִי)‎ 
schreibend, y .(בי רבי‎ Bg mm רוצענים | רבי‎ 0 By d.i. die Lesart 
des jerusal. Talm.; רַצְעָנִים‎ lesen die babylonischen Zeugen Bg. IV 7a. 
:לתרנוגלים‎ Bey .ות' ₪ :תרנגלת ו לתרנגולים‎ IV7b. :בהמה‎ By :מסלקים \הב'‎ 
M .מסלקו‎ IV 76.  םילכ .כלים ומב' ₪ :ומביאין‎ IV Sa. :אלו ו 2 ( *בידן‎ Bg 
x. ₪ + .הן‎ InM fehlt אלו‎ bis :בכל-יום \ "בידן‎ Bey כל היום‎ I וקוצרים‎ ( 
11 :אלו .80 17 .₪ ( ולא מחו בידן ו‎ Bo :גמזיות ו וא'‎ By בג'‎ ı Nach הקדש‎ M 
+ של חרוב ושל שקמה‎ ı :הנשרים‎ BM .הנשר‎ Nach חכמים‎ steht in B nun, 
von Jost als בריתא‎ aufgenommen, obiger ausdrücklich als Zusatz be- 
zeichneter Text, den B a. R. von anderer Hand nachgetragen und g als 
Gemara 56a 2, 6—13 bietet. Die Zeilenenden sind in 8 durch Be- 
schneiden des Papiers verstümmelt. Im Ganzen stimmt der vorhandene 
Wortlaut von B mit dem von B überein. Unter den belobten Taten 
Hiskias steht aber in ₪ גנז‎ an erster und גרר‎ an dritter Stelle; unter 
den getadelten Taten steht in B סתם‎ an erster und קצץ‎ an zweiter 
Stelle. IV 9a. mm :מלך‎ Bg המלך‎ ı Nach אלו שהודו לו + 8 *לו‎ \ nunay: 
₪ .במטה‎ IV9b. Nach ילו‎ B+% העליון \\ ואלו שלא הודו‎ ( B ı Nach ילו‎ 
leitet B seinen wıse (Kommentar) mit den Worten ein זאת ההלכה היא‎ 
תוספתא אבל ראיתי לפרשה לפי שיש בה תועלת‎ „Diese Halakha ist ein Zu- 
satz; ich habe [es] jedoch für richtig gefunden, ihn zu erklären, weil 
darin ein Nutzen vorhanden ist“. 

:ערב durchstrichen ı‏ ה wovon‏ ,בתשעה Bi. T.‏ :בתשע Kap. V: Via.‏ 
|פסח g‏ ,הפסח B‏ :פסחים .19 % in Ba. 3. erg.‏ ומחצה ו בערבי ₪ ,ובערבי  B‏ 
I‏ שלא gy‏ :'ושלא ₪ V‏ הוליך pm: B‏ \ וק' 236 :קבל V2a.‏ .בע' Be‏ :ערב 
,לטמא B‏ :לטמאים ! ולטמא 13 :ולטמאים \ לערל 13 :לערלים V3.‏ .פסח gy‏ :הפסח 
Nach‏ \ משום + ₪ פסול ı Nach‏ חצות ₪ :לחצות ıı‏ ולטהור B‏ :ולטהורים | ולטמאים B‏ 
4 > דם \ שיזרוק 3 ישירק \ שחטו + B‏ הערבים Nach‏ | בו + + שנאמר 
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חוץ nach‏ מן ı‏ שלא ₪ :"ושלא ו ובין gr‏ :'בין ı‏ אף + ז אומר Nach‏ וו By‏ ( *על 
בין הערבים | כְּתִּים 8 V 58. nina so Bgy.‏ .ששחטו Bg‏ :ששחטה | in 8 8.13. erg.‏ 
vor‏ ו \ נתמלאה g‏ ,נתמלאת so 8. By‏ נתמלת ו נשחטה + ץ וישראל Nach‏ ו ץש 
:היו ו לא ₪ : ולא וו ( שורה ı 1 vor‏ הכ' Bgr‏ .2 50 והכהנים ‏ .52 .₪ ( הריעו 
mit durchstrichenem‏ יקרוש Bi. T.‏ :יקרש | geändertist‏ היו was in‏ ,היה Bi.T.‏ 
ה ו יצתה Be‏ :יצאת .78 V‏ .הכהן המקרב 2 :כהן הקרוב | ומ' ₪ :מקבל .76 .ו 
\\יצתה Bg‏ :יצאת ı‏ כת Bg vorher+‏ :שניה ı‏ 2 ( נכנסה vor‏ 1 ו Bg‏ ( ראשנה vor‏ 
.כך gr‏ :כן וו כת + 2 שלישית ı Vor‏ 26 ( נכנסה vor‏ ו ו כת + 2 שניה Vor‏ 
( שלישית vor‏ ה | אמר ר' יה' .2 :רבי יהודה אומר | אם + :ואם ו 2 ( אם .ט7צ 
| את קולי + m) B. Nach »y‏ ישמע יי ı‏ הגיע g‏ ,הגיעו 2 :הגיעה Bey ı‏ 
.שהיו הכה' 2 :שהכהנים | כך +36 :כן ו וכי 2 :כמעשהו V 8a.‏ .מועטין gr‏ :ממעטים 
B‏ :היו קבועים וו אונ' Bg‏ :אנקליות .9 %\ pam.‏ + ,זרקו ₪ ,וזי 2 :זורקו  V8b.‏ 
Bg ’milı vor‏ :חלקים ו להפשיט + Bg noch‏ לתלות ı Nach‏ וכל B‏ :כל \\' השקועים 
wovon das 2. ı durchstrichen ||‏ ,והוציאו T.‏ .ג ₪ :והוציא V10a.‏ .26 ( מניח 
הראשונה Nach‏ | יצתה Bg‏ :יצאת .105 3 .במגיס 86 :במגס | נתנו ₪ :נתנן 
:במקומה ı Nach‏ וש' B‏ :שניה | להר so Ber. Ba. R‏ בהר | מזכה + 3 
.עומדת + ץ₪ 

:מחוץ ||הרכבתו  B‏ :הרכבו \ את השבת + Bg‏ * "דוחים Kap. VI: VIib. Nach‏ 
:שהיא | 2 ( אם וו ומה ז :מה | הלא דין הוא + ₪ אליעזר Nach‏ .7198 .חוץ זי 
By sort. 6‏ :ואסור \ שהתיר By‏ :שהתירו .719% .ואלו 2 :אלו וו שהוא ז 
so‏ למצוה | T. durchstrichen‏ .ג ל wovon‏ ,לרשות ₪ so Bg.‏ רשות | מה gy‏ :ומה 
Nach‏ וו ואמר + ₪ עקיבה erg. | Nach‏ .2 .0 .0 ל Bgy. Bi. T. men, wozu‏ 
| שהיא 12 :שהן ו ואל 2 :אל || 2 ( אף אתה | ואינה Bey‏ :אינה ıı‏ משום + Bg‏ שהיא 
|| שבות B‏ :מלאכה | ומה ₪ :מה VI2d.‏ .ידחה 12 mm:‏ \ משום + ₪ מצוה Vor‏ 
חלוף Nach‏ .או + ₪ חלוף Vor‏ ו לא תדחה + .אינו דין שתדחה Be‏ אינה דוחה 
.₪ ( לא וו 26 ( אף | in Ba.R. erg.‏ אינה דוחה \ ומה B‏ :מה | הדברים B+‏ 
dies auch a. R. von‏ ;בתורה + gr‏ שכתוב ı Nach‏ עקרתה By‏ :עקרת VI2e.‏ 
y‏ :לשחיטה | במועד B wohl‏ :כמועד | רבי + g‏ לו ı Nach‏ בתורה = בתו als‏ ₪ 
my: ₪‏ חגיגה \ מביא g‏ :מביאים .018 .לעשותה Be‏ :לָה לָעָשוּת wa. VI2f.‏ 
By all‏ :ובזמן \ ובמועטו B‏ ,ובמועט gy‏ :ובממעט | erg.‏ .14 .8 8 םג בא | חג' עי 
my:‏ | או בט' in Ba. R. erg. -- MB‏ בטמאה vor‏ 1 | או + MB‏ במרבה Vor‏ 
:'"מן ı‏ הבקר gy‏ :הצאן וו או מן B‏ ,מן zart: g‏ \ הצאן דש VI4 Span:‏ .עליו M‏ 
Nach‏ .58 1 .ולילה אחד + ₪ ימים durchstrichen | Nach‏ ור wovon‏ ,ומן B‏ 
Y‏ :ואם | in B 0. 0. 2. erg.‏ חיב ואם ראויין ו לשחיטה + ₪ .הן + +8 ראויים 
.שהוא 13 :שיהא | מה פסח B‏ :מה אם הפסח .7155 .רבי By‏ :ורבי ו 8 ( הן ı‏ אם 
a. R. von B erg.‏ אם | durchstrichen‏ .1 .ג אם 1 ם יהושע Nach‏ .156 
.לד' 11 :*בדבר | לדבר MB‏ :'בדבר ı‏ ששנה את y mw‏ :ששנהו ı‏ אמרתה 8 :אמרת 
:רבי מאיר אומר | שכן יש M‏ :שיש .156 i.Ba.R.erg.)Bgy.‏ אחרים VIöd.‏ 
.66 1 .לטה' ולטמ' ץ :לטמאים ולטהורים | ולט' 8 :לטמאים .7168 .אמר ר' מ' 3 
.ששחטו B‏ :ששחט ı‏ [--ם] ידן Bgy‏ :ידיהן 
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:ונותן | ועד y‏ :עד \ מביאין ₪ ,מביא B+‏ הפסח Kap. VII: VIIia. Nach‏ 
.תולין ₪ :תולן וד זה 01118 .מאיר 8 so Bgy.‏ סי הגלילי ı‏ ונותנין M‏ 
רבי || על האס' 138 :באסכלה ı‏ בשפוד של מתכת Tos‏ .על הש' g‏ :בשפוד VII2a.‏ 
\\שמן 11 :בשמן Bm. VII3a.‏ :וחזר ms. VII2b.‏ ר' צ' +36 :צדוק אומר 
I om”:‏ הוא + ₪ חי ı Nach‏ אם Bgy‏ :'ואם ı‏ כה' Bgy‏ :הכהנים ı‏ תר' ₪ :שלתרומה 
:שאין פודים ! 8 ( בני ו יעשה M‏ :יעשנו .071189 .הוא + ₪ צלי Nach‏ ו אם + 
B+‏ נטמא ach‏ א VII5a‏ שאין 2 :ואינן .ג4 711 .לפי שאין מוכרין BMy‏ 
8 זורק Vor‏ | אלא + gr‏ כן Nach‏ .771159 .1 .1 לאכילה durchstrichenes‏ 
BM‏ :הכהנים ı‏ קהל so 2. Bgy‏ הקהל .71168 .1.1 durchstrichen‏ אינו + 
.17% .את + 8 דמו Vor‏ .01178 .יעשו ץ :יעשה | טהורים ₪ :טהור | כה' 
so‏ או bis by! in Ba.R. erg. VII8b.‏ מפני ו BM y + nam‏ נטמא Nach‏ 
so Bgr. Bi.T. man, das durchstrichen und‏ עצמן ו ו By]‏ .8 ( ₪ 
soll wohl in 8 ge-‏ וישרף בששה עשר .71198 verb.‏ עצמן wofür a. R.‏ 
strichen sein, da die Konsonanten unvokalisiert bleiben. My haben‏ 
| לש' B‏ :בששה | zu lesen‏ עשר was in B hinter‏ ,(יוצאנן (M‏ ויצא לבית השרפה 
וואם חל ץ :חל 11106 ,לש' BM‏ :בששה .7111098 .לפי + ₪ :מיד Nach‏ 
VIIIIb.‏ .ורא' Bgy‏ :ובראשי .711113 .לפי + ₪ עשר ı Nach‏ לש' B‏ :בשבעה 
\ חותך B‏ :קוצץ VII12b.‏ .את הא' Bey‏ :'ארבעים | את הארי BM‏ : ארבעים 
החלונות vor‏ ו ו ומן ד :"מן ו משום + Bgy‏ (בהן (y‏ בו ı Nach‏ קופיץ ₪ :קופיס 
,וכה' By‏ :כהשמש | אילך BMy‏ :* "הילך ו אוכלין g‏ :אוכלות .711188 Bey.‏ ( 

Kap. VIII: 7111 13. para: M par ו כל‎ mar שחט עליה‎ in Ba. R. erg.| 
וש' ₪ :שחט‎ | mar: gy :בעלה וו שחט ₪ :ושחט וו בעלה‎ gy וש' 13 :שחט | אביה‎ ı ושחט‎ 
sog. 8 שחט‎ ı אפיטרופסים .10 7111 .במק' ₪ :ממקום‎ verbessert aus אפוטרופסין‎ 
so ₪. Andere Lesart מי ש | אפיטרופים‎ ( 1. VIIL2b. :ישחוט‎ g ,ישחט‎ 11 np 
:הרי אני. .88 7111 .ט' וג' ₪ :גדי וטלה‎ Bey :למי | הריני‎ Bgm ו על מנת מי + .על‎ 
לעיר‎ ( Bey ı man: Bgy ישיזָרק ו 5 ( בו .711189 .ומזכה‎ Bg שיזרוק‎ ı עליו‎ ( 
Bg | VoromB+ .את‎ VIII4 .עמו אחר ₪ :אחרים עמו‎ my ( M ı :על-חלקו‎ 
₪ בחלי‎ ı .רְשָאִין = רשים‎ Nach רש'‎ g + :את | בני חבורה‎ Bi. '1. ,ואת‎ wovon ו‎ 
mit Recht durchstrichen ı :הוא‎ B i. T. והוא‎ (y), wovon 1" durchstrichen. 
"VIII5. Nach שלו + ₪ בשמיני‎ ı Nach ראת | שלה + ₪ בשני‎ = Be ראתה‎ I) 
vor הזבה‎ ) Br. VIII6a. In B folgt hier $ 7. Der Text von $ 7 ist 
dann noch einmal a. R. als 8 7 erg. | :החולה \ את הגל ₪ :בגל‎ B שוחטין \ וה'‎ 
bis כלם‎ ( M ı ועל‎ bis עליהם‎ in Ba. R. erg. | :שלא יביאוהו \ על ₪ :ועל‎ Bg 
,שמא יביאו את הפסח‎ y יביאו לידי 11 :יביאוהו לידי פסול |! שלא יביאוהו את הפסח‎ 
ורבי .11178 .שהוא ₪ :שהיה .11160 .פסול אבל שוחטין עליהן עם אחרים‎ 
so gy. 8 :ואינן \ 2 ( אפלו .011179 .רבי‎ Sy ,שאינן‎ Ba.R. שאין‎ ı  תרובח:‎ 
:המלקט לו .83 1/7111 .חבורה ץ‎ Bi. T. ,המתלקט‎ wovon ת‎ gestrichen. || :עצמות‎ 
8 ya ı ערב פסחים .1118%) .ימי שנתלקטו לו עצמות + :והמלקט לו עצמות‎ 
so BM. Bg no» ,בערב‎ y ערב פסח‎ ı לערב‎ ( 5. 

Kap. IX: IX1b. ,ושהיה 53 :או ו 1( ( טמא‎ gt שהיה‎ \ Nach שאלו‎ M+ 
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,ו mit ergänztem‏ אלו T.‏ .1 ₪ :ואלו ı‏ מהכרת ₪ ,מן הכרת 13 ja:‏ ההכרת | אלא 
אמר .52 1% inBi.T.erg.‏ כמדתה vor‏ ו ı‏ המודיעים (M)g‏ :המודיעית .98 IX‏ 
M‏ :שהיא רחוקה bis‏ לומר ו ליה + ₪ אמר in Ba. R. erg. | Nach‏ ולחוץ bis‏ 
Nach pa‏ .8 1% .- פות ₪ :מאסקפת ı‏ שברחוקה לומר לך לא מפני שהיא רחוקה 
vor‏ ו ı‏ ובבל y‏ :ובל in B 0. 0. 2. erg. ı‏ בל vor‏ ב ı‏ ישנו M‏ :אסור ı‏ פסח + ₪ 
vor‏ ו ıı‏ בעבדתן B‏ :בעשיתן וו טעון > :טעונים וו וזה By‏ :זה | אין 6 :אינו וו 5 (:השני 
||מכרת -1 +₪ פטורים Nach‏ | אם 8 om:‏ .4 1% .מצות BM‏ :מצה | 8 ( נאכלים 
:מקחו .5 1 .1 ( על ו 5 ( אף ו אלעזר so BMg. By‏ אליעזר | ורבי Bgy‏ :רבי 
gb,‏ :לילה | Bi. T. erg.‏ םג נאכל vor‏ רועל ₪ :עלווואי +01 sog.‏ באגדת ו מקחו 8 
durch-‏ + 8 אפרש T.erg. 12 60. Nach‏ .ג ₪ םג אין ıvor‏ .68 1 .ולי 3 
לאחר הפסח יביא שלמים | ויקח war: Bg‏ \ שחיטת ₪ .2 ( לשחיטת || את strichenes‏ 
:לפסחו .73 12 .(לאחר +) אחר שחיטת הפסח קרב שלמים gy‏ .1\ (אחר 5) so BB‏ 
בזבחים ı Nach‏ — רבה ץ :שנתערב .88 18 .לשלמים + g‏ לנדבה Nach‏ וו בפי 11 
IX 8b.‏ ,ויפריש ₪ :ויפסיד || durchstrichen‏ .1.1 ממין B+‏ *ובדמי ı Nach‏ כלן + gY‏ 
max:‏ || - דה B‏ :שאבד .98 1% .1 mit durchstrichnem‏ — רות i. T.‏ 8 :חבורת 
i. T. durchstrichen ||‏ משלו והן אוכלין + 8 אוכלין Nach‏ וו 2 ( הלך vor‏ ו ı‏ וא' Bg‏ 
durch-‏ מ wovon‏ ,משלהם T.‏ .ג B‏ :שלהם | אם ץ :ואם ı‏ משלו + Nach my g‏ 
g hat die beiden Sätze in der‏ :הוא אוכל משלו והן אוכלין משלהם | strichen‏ 
das in B 0. 0. /.‏ ,ואם + umgekehrten Reihenfolge IX 9b. Vor px g‏ 
הן nos liest y:‏ שני bis‏ כאחת Für den Text nach‏ | כאחד Bg‏ :כאחת | erg.‏ 
Il‏ אוכלין משלהן והוא אינו אוכל עמהן ושלו יצא לבית השרפה ופטור מלעשות פסח שני 
Bi. T. jm, wovon 1 durch-‏ :הן ו צאו ו + ₪ שחטו Vor‏ .1%96 .2 ( אינן 
| ואם אינו ₪ R. erg. 12 90. px:‏ .3 ₪ מג משלהן | ואם Bgy‏ :אם | strichen‏ 
הוא אוכל :ץ liest‏ פסח שני bis‏ כאחת ı Für den Text nach‏ .כאחד Bg‏ :כאחת 
יופטור ı‏ משלו והן אינם אולכין עמו ושלהן יצא לבית השרפה ופטורין מלעשות פסח שני 
der ganze Text 96 + 90. 9e.‏ ץ 9d folgt nun in‏ שני ı Nach‏ - רין 2 
הראשון gy + 055 ı Nach‏ אוכלים vor max in Bi. T. erg. | Nach‏ ו M ı‏ ( 96 
ו\ אין ₪ :אינן ו ואם PR‏ ידוע אי זה מהן נשחט ראשון שניהם יוצאין לבית השרפה + ₪ 
ו\ונמנין ‏ 2 .- תה 8 :ונמנית ו היו 371 :הם וו וכן ץ :וכך .108 1% .לזה ma: Bg‏ 
+ :ממשכים | bon‏ בני אדם עשרה M‏ :ושלעשרה .100 1% .2 ( הפסח הזה 
B‏ : "עמו ı‏ עם זה + 21 זה Nach‏ .118 1% .היו 21 :הם ו וכן ₪ :וכך ! מושכים 
:ונמנית |! הם אומרים > :הוא mir‏ .119 1% .3 ( בא ו וזה ₪ :זה וו 2 ( אחד ו לו 
.וכמו כן יאמר השני לחברו + .2 "שלך Nach‏ וו 2 moon”)‏ הזה ı‏ — תה 8 
| ולא Bey‏ :לא Xib.‏ .וא' By‏ :אפלו ı‏ ערבי BM‏ :ערב .218 Kap. X:‏ 
לפניו X3a. Nach‏ .2 ( *מברך X2.‏ .ואפ' Bey‏ :אפלו | -- עה BB‏ :ארבע 
Bi‏ ( חזרת vor‏ ו \ שמגיע 136 :שהוא מגיע M) ı‏ ( וחזרת) ירקות וחזרת + Mgy‏ 
,אליעזר B‏ :אלעזר By mit Recht. X3b.‏ ( ושני תבשילין + Bg‏ וחרסת Nach‏ 
% לפניו | היו + Bg‏ ובמקדש X3c. Nach‏ .לעולם + BM‏ אומר ı Nach‏ לעזר זי 
I‏ וכאן Bgr‏ :וכן ו ומ' 2 :מזגו .48 M non.‏ :גופו שלפסח | erg.‏ .14 .8 ₪ מג 
Pr inBa.R.erg.ii Nach‏ וו ואם Bg‏ :אם | את אביו + BM‏ ,אביו + ₪ שואל Nach‏ 
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ist in Ba.R.‏ *הלילות XAb. Zu dem Texte von By. Nach‏ .לשאול + ץ בבן 
wodurch der Text von ₪ erst der jüngeren Tradition an-‏ ,אין + ergänzt‏ 
geglichen wird. Denn das Aufhören des Eintauchens der Gemüse in‏ 
Sauce bei dem Vorgerichte der gewöhnlichen jüdischen Abendmahlzeiten‏ 
ist erst jüngeren Datums. By berücksichtigen hier den älteren Ritus. ||‏ 
y. Zu dem Texte‏ ( 'אנר ו וה' ץ :"הלילה | צ ( אפלו + 8 מטבלים Nach‏ 
sein? — Aber‏ ומצה soll das Abkürzung von‏ — ומ' hat B‏ מרור vonB. Nach‏ 
die Maßße ist schon zuvor erwähnt. Zu dem Texte von ₪.  לכבש' bis‏ 
Mi‏ ( בן ו ול' ₪ :לפי .46 .מטבילין אלא M‏ :חיבים לטבל אפלו | M‏ ( *שבכל 
nach‏ ;שיגמור Bg‏ :שהוא גומר | durchstrichen‏ ים wovon‏ ,דורשים T.‏ .ג ₪ :דורש 
ı Nach‏ היה + Bgy‏ אומר Vor‏ .58 20 .כלה + ₪ הפרשה ı Nach‏ את B+‏ יגמור 
wo‏ ,8 ( על שום 2 ı by!‏ ומרור Bg‏ :ומרורים ı‏ הן (אלו (B‏ ואלו + Bg‏ חובתו 
במצרים ı Nach‏ מה? על שום + שום es aber 0. d. 2. erg. ist. B hat nach‏ 
B hat‏ :מצה (vgl. Ex 19 7( ıı‏ שנאמר ואמרתם זבח פסה הוא לייי אשר פסח וגי + ₪ 
על hinter dem Satz über die Bitterkräuter ı Nach‏ מצה den Satz über‏ 
אבותינו + ₪ שנגאלו ist in ₪ 0. 6. 2. erg. Nach‏ שנגאלו vor‏ ש | 21 ( שם + 
שנאמר ויאפו את הבצק אשר + שנגאלו BBM. Hingegen hat B nach‏ ( במצרים 
tov in‏ 22 *על Nach‏ ו מרור Bgy‏ :מרורים vgl. Ex 12 39 ı‏ הוציאו ממצרים וג' 
vgl.‏ שנאמר וימררו את חייהם בעבודה קשה וג' + B‏ "במצרים R. erg. | Nach‏ .8 8 
Ex 114. Xö5b. Der ganze $ X5b, der von BMgry geboten ist, fehlt‏ 
Il‏ אנחנו g‏ :אנו .56 hat B nur a. X‏ ביום ההוא M ı Nach‏ ( הוא ו 8 noch in‏ 
להדר hat) B‏ לרומם לגדל hat g (bzw. statt‏ לגדל Statt‏ | לנצח + ץ לרומם Nach‏ 
וווג'-+ 2 האלו Bg umgekehrt. "ax? )y | Nach‏ :לנו ולאבותינו ı‏ לברך לעלה ולקלס 
מיגון לשמחה ומאבל + ₪ לחרות ı Nach‏ 13 ( לחרות bis‏ והוציאנו I‏ ₪ ( הוציאנו vor‏ ו 
ı Vor‏ 21 ( גדול bis‏ מיגון wovon‏ ,ליום טוב ומאפלה לאור גדול ומשעבוד לגאלה 
שמחה ı Nach‏ היכן Bg‏ :איכן X6a.‏ .שיר חדש + M‏ לפניו ı Nach‏ עד + B‏ ונאמר 
ו עד B+‏ אומר om. 00. Nach‏ + ץש :הלל (Ps 1139) ı Nach‏ הללויה + 3 
ואלהי .66 א .ולא היה 13 :ואינו Be ı‏ ( והגיענו הלילה הזה ו M‏ ( וגאל את אבותינו 
ו\ אחרים + Bg‏ לרגלים ı Nach‏ למועדים ו + Bg‏ יגיענו My ı Nach‏ ( אבותינו 
באתה mm’‏ .ג (d.‏ ואינו הותם B. Dafür in B "sa‏ ( ברוך bis‏ לקראתנו B ı‏ ( הבאים 
אשר יגיע vgl. den Schluß von $ 6c). ı Zu dem Text aus B. Der Text‏ 
ı Zu dem‏ .שיר חדש על גאלתנו ועל פדות נפשנו auch in M, alsdann‏ לך bis‏ 
ונאכל ו ובחדש בית מקדשך + y‏ בעבודתך y | Nach‏ ( ששים vor‏ ו Text aus gy.‏ 
und nun folgt in y der gleiche Text‏ הזבחים y‏ ומן bw: y umgekehrt ı Nach‏ 
עליו M‏ :על מזונו ו ומברך Bgy‏ :וברך X 7a.‏ .גאלתנו bis‏ עולם wie in B von‏ 
X 8a. Lies‏ .הללו 5 :האלו ı‏ עליו + Bey‏ גומר ı X 7b. Nach‏ ברכת מזי 
לא Bgy ı‏ ( כלם vor‏ ור X 8b.‏ .אפיקומן gr‏ ,אפיקומון 2 .741 .8 vol.‏ אפּיקומִין 
pa I‏ + ₪ 'את-שלזבח Bgr. X9b. Nach‏ ( ואם ı‏ ₪ ( אם | inBa.R. erg.‏ 
.את זו 2 :* "זו \ 2 ( 'זו \ ושל זבח 12 :'את-שלזבח 


Mischna. II. Seder: 3. Pesachim. 14 


910 Verzeichnis der Abkürzungen und Umschriften. 


Verzeichnis der Abkürzungen und Umschriften. 
1. Traktate der Mischna. 


Mischha = M 

1. Seder. Ned — Nedarim 
Ber — Berakot Naz == Nazir 
Pea — Pea Git == Gittin 
Dam — Dammai Sot = Sota 
Kil — Kilajim Qid == Qidduschin 
Schebi — Schebiüt 
Ter — Terumot 4. Seder. 
MaasI == Maaserot Bqam = Baba gqamma 
11888 11 == Maaser scheni Bmeß == Baba meßia 
Chal — Challa Bbat — Baba batra 
Orl == Orla Sanh — Sanhedrin 
Bik == Bikkurim Makk — Makkot 

Schebu == Schebuot 

2. Seder. Edu — Edujot 
Schab — Schabbat Abzara == Aboda zara 
Erub — Erubin Ab — Abot 
Pes == Pesachim Hor = Horajot 
Scheq == Schegalim 
Jom — Joma 5. Seder. 
Suk — Sukka Zeb — Zebachim 
Beß — Beßa Men — Menachot 
Rhasch = Rosch haschana Chul — Chullin 
Taan — Taaniıt Bek — Bekorot 
Meg — Megilla Ar — Arakin 
M.gat == 110860 gatan Tem — Temura 
Chag = Chagiga Ker — Keritot 

Meil — Meila 

3. Seder. Tam — Tamid 
Jeb — Jebamot Midd — Middot 
Ket — Ketubot Qin == Qinnim 
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Nid — Nidda 
Maksch = Makschirin 
Zab — Zabim 
Tebj — Tebul jom 
Jad == Jadajim 
Ugß == Ugßin 


. Seder. 


— Kelim 
— Öhalot 
— Negaim 
ה כ=‎ 
— Teharot 
== Miqwaot 


2, Bibel mit Apokryphen und Pseudepigraphen. 


Hi — Hiob 

HL — Hohes Lied 

Ru — Ruth 

Klagl — Klagelieder 

₪0 — @ohelet 

Est — Esther 

Jud — Judith 

W Sal — Weisheit Salomos 

Tob — Tobit 

Sir — Sirach 

Bar — Baruch 

Mak — Makkabäer 

St Est — Stücke in Esther 

Sus — Susanna 

Bl — Bel zu Babel 

Dr — Drachen zu Babel 

Ges — Gesang der drei Män- 
ner im Feuerofen 

As — Gebet Asarjas 

Man == (Gebet Manasses 

Jub — Jubiläen . 

Ps Sal — Psalmen Salomos 

Sib — Sibyllinen 

Hen — Henoch 

HMos — Himmelfahrt Mosis 

IV Es —;IV Eera 

ApBar == Apokalypse Baruch 

XII Patr — Testamente der 12 Pa- 
triarchen 

Od == 0206 Salomos 


14* 





— Genesis 
— Exodus 
== Leviticus 
— Numeri 


— Deuteronomium 


— Josua 
— Richter 
= Samuelis 
— Könige 
— Chronik 
== Eara 

— Nehemia 
— Jesaja 
== Jeremia 
— Ezechiel 
— Daniel 
— Hosea 
— Joel 

— Amos 
— Obadja 


— Nahum 

— Habakuk 
— Zephanja 
— Haggai 

— Sacharja 
— Maleachi 
— Psalm 

— Proverbien 


Kel 
Ohal 
Neg 
Par 
Teh 
Miq 


Gen 


Lev 
Num 
Dtn 
Jos 
Ri 
Sam 
Kön 
Chron 
Es 
Neh 
Jes 
Jer 


Dan 
Hos 
Jo 
Am 
Ob 


Jon 


Nah 
Hab 
Zeph 
Hag 
Sach 
Mal 
Ds 
Prov 


\ 
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Hebr — Hebiser 


— Matthäus 
— Marcus Phm — Philemon 
— Lucas Jak — Jakobus 
— Johannes Petr... . = Petrus 
— Apostelgeschichte Ju — Judas 
— Römer Ape — Apokalypse 
== Korinthier HebrEv = Hebräerevangelium 
— Galater ProtJak == Protevangelium des 
— Philipper Jakobus 
— Ephesier Thom — Evangelium des 
— Kolosser Thomas 
— Thessalonicher Barn = Barnabas 
— Timotheus Did = 8 
— Titus Herm — Hermas 
3. Anderes. 
== Altes Testament Sphe = Siphre 
== Neues Testament Pesi = Pesigta 
== Massoretischer Text TOng = Targum Ongelos 
— Ketib T Jon — Targum Jonatan 
-— 6 Tjer — Targum jeruschalmi 
— Jahwist Meg Taan == Megillat Taanit 
— Elohist fed ol == [eder olam 
== Deuteronomiker Josant | == Josephus, antiquitates 
— Priesterkodex Josbelj = , bellum Judaicum 
— Talmud 6108 40 = ,„ contra Apionem 
—= 5  (jerusalemisch) | LXX — Septuaginta 
==  „  (babylonisch) GR = „  Ninaiticus 
= Gemara Gr = „  Alexandrinus 
== Tosephta GP = » Vaticanus 
— Mekilta 5 = 0 
== Siphra 


4. Umschrift des hebräischen Alphabets. 


(Kons.), u (Vokal)‏ א =7 | מ=ה 


%=כ (Kons.), 1 (Vokal)‏ [ְ==ל 
85-=p, nach Vokalen ph‏ --=ע 
Nn=t‏ ]= ש 0 = ש 


ab 6 
ח‎ = Dt 
A=m I)=n Ds 
P=4 ner 
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Mat 
Mare 
Lue 
Joh 
Apg 
Röm 
Kor 
Gal 
Phil 
Eph 
Kol 
Thes 
Tım 
Tit 


AT 
NT 
MT 
Kt 
‚Qr 
J 


D 

P 
Talm 
Talmj 
Talm b 
Gem 
Tos 


Me 
Spha 
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